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Erfter Alt, 


Wohnzimmer der Königin. 


Ada. (allein, ein golvenes Kleinod in der Hand) 
Mein ſüßer Weddah, ſchwebet wohl dein ſel'ger Geiſt 
Um dieſes Kleinod? — Mächtig traf, dem Pfeile gleich, 
Sein Anblick mich. Erinn'rungen voll ſüßen Wehs 
Erreget es aufs neue zu lebend'ger Dual. — 
Dich gab ich meinem Weddah heimlich, als er ſich 
Dem Kampfroß aufſchwang, — naß von Thränen gab ich 

dich! 

Vo er in Schlachten, um mich, ſiegte, wareſt du 
Rit ihm, an feinem Herzen immer wahrend dich! — 
tach jo viel Jahren kehreſt vu allein zurück — 
nb wedft ein Leid das ſchlummerte, doch niemals ftarb. 
or wenig Augenbliden gab mir Milka pic, 
nd wie viel Thränen fielen ſchon auf dich herab! 
Wohl jede andre Battin lebte Hochbeglüdt 
n meined Gatten Seite, der mid) heilig liebt, 
ern edler, ih erfenn’ ed, nicht die Erbe trägt. — 
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Wohl Staunen und Bewundrung hebt mein Herz empor, 
Wenn Walids königlihed Thun mein Aug’ anſchaut: 
Mie, auß ber Kriege Schreden, fein erhabner @eift 
Died. Land erhob; wie ruhig er zurüdgewanbt 
Zum Feinde der herbrohenden Vernichtung Sturz. 
Wie des ägypt'ſchen Niles prächt'ger Strom audgeuft 
Dad Land⸗ernährende Gewoge, wandelt nun 
Die Weisheit welche flegte in dem Bolt einher, 
Das jegnend er erhöhet durch Gerechtigkeit, 
Den Raub entreifend von bed Hocgewalfigen Zahn, 
Den Schwahen ſchützend, ſtärkend, nährend auf mit Kraft. 
Bon jedem Ruhm die obre Blume pflüdt er fi, 
Und doch — in diefer reihen Fülle — darb’ ih; denn 
Wie auch fein liebend Auge flammt von heil'ger Blut, 
Kein innig Lieben reget es in meiner Bruft. 

Ich bebe feinem heifgen Anblid, fpiel! ein Spiel 
Als wär ich Tiebefelig, thu ald lebt’ ih nur 
In feiner Liebe, weil died alle ihn beglüdt: 
Doch bleibet meined Bufend Sehnfucht ungeftilit, 
Ad, meine Seele wendet fih in Thränen ftet6 
Nach dir zurüd, mein Webdah! dein graunvoller Tod 
Duält immerbar! in jedem Traume ſeh ich dich 
Sm Kampf mit Tigern finfen — nie befrei’ ih mid) 
Bon diefen Schreden, in mir jelbft ja wohnen fle. 

Ad, eine Seele welde Liebedunglüd traf 
Iſt wie ein bunter Schmetterling, dem Knabenhand 
Der Farben Pracht hinweggeftreift — er flattert ſchwach, 
Verletzte Flügel regend bis er grampoll flicht. 
Komm du mein füßed Saitenfpiel, id will einmal 
Weddahs Belang anſtimmen; — feit ih warb vermählt, 
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Gönnt' ich ihn nie dem wunden Herzen — lindre nun, 
Du heilig liebliches Gebet, die herbe Pein. 
(fe fingt) 
Nicht weicher Schlummer 
Nahet fo janft, jo jüß 
Als Gedanken an did. 
Sn dir, in dir 
Ruht 
Von Kämpfen und Schlachten 
Meine Seele. 


Vater im Himmel! 
Iſt Lieben ein Traum? 
O, dann hülle, hülle 
Meine Seele 
In ewigen Schlaf; 
O, dann laß nimmer, nimmer 
Mich erwachen; 
Welche Seligkeit 
Willſt du geben 
Nach inniger Liebe! 


All es iſt ſchön und entzückend und herrlich 
Was deine Weidheit erſchuf! 
Doch nicht die Pracht der Sonne, 
Nicht Mond, nicht Sterne, 
Nicht den rings belebten Erdkreis 
Lieb’ ich 
Wie das Auge 
Das innig liebend mid anblidt! 
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Sendeſt du einft 
Den unerbittlichen Boten 

Meine Seele zu löſen 

Daß zum Himmel ſie ſchwebe: 
Ach, in den Reihen der Seligen 

Werd' ich ſuchen, 

Weinend vor Sehnſucht, 

Nach dem Auge 
Meiner Liebe! — 


(Das Haupt auf ihre Rechte ſtützend, ſpricht ſie) 


Wo iſt die Zeit der jugendlichen Wonne hin 
Da göttlid hehr dies Weddahs holder Mund getönt! 
An meined Zelted Vorhang lag ih lauſchend ftill, 
Hinfhauend felig in die Stern-duchflammte Nacht. 
Ad, wie ein bunter Regenbogen fielen hin 
In Thränen alle meine Freuden — 
(Sie prüdt in tiefem Schmerz das Kleinov an ihre Wangen 
und weint. Milka, die fchon währenn des Liedes leife her⸗ 
eingetreten, nähert fich ihr) 

Mille. Bringt, Königin, died Kleinod dir fo tiefen 

Schmerz? 
Dort außen harrt am Thore der ed dir gejandt. 

Ada. Iſt er gelommen? — Milka fieh wie fonderbar! 
Den Schmud gab ih an Einen, der nun nidht mehr lebt, 
Den eined Tigerd grimme Wut dahin gewürgt! 

Niemand — der Menihen Keiner hat um dies gewußt, 
Darum ergriff ein wunderbar Verlangen mid) 

Dies Räthſel aufzulöfen,; niemald hätt' ich ſonſt 
Geheimes Sprechen jenem Mann bewilliget. 


— Im 


Milka. Auch ſonderbar erjchredte fein Benehmen mid: 
Als ihm dein Lied entgegentönte, warb er bleich 
Und zitterte; dort auf die Schwelle ſanken hin 
Die jchönen Glieder, gleih als ftürb’ er raſchen Tod. 
Dort figt er nun und helle Thränen ftrömen ihm 
Aus feinen ſchönen Augen, \höngre ah ich nie! 
Jetzt liegt auf feinem Antlig er, mir fcheint 
Er bete. — 
Ada. Mur die Thür ſehend) 
Laß ihn, Milka, ſtör' ihn nicht, bis er 
Ganz audgebetet. — Diefer ſei mir mohlbefannt, 
So Jagteft du? — doch Milka, la ihn nicht herein 
Bis ich genau erkenne feine Züge. — Sieh, 
Run rührt er fi und hebt das Haupt — o weh! 
Dad ift — daß ift — o halte Milta mid, daß ih 
dicht finfe und nicht ſterbe; dieſes ift fein Menjch! 
in Sel’ger von dem Himmel fam herabgejhwebt! 
Rein Weddah, das bift dul... 
Der Fremde. Ach! meine Ada! 
Ada. Oh! 
ad ift die füße Stimme aud vergang'ner Zeit. — 
weh! ich träume! 
Der Fremde Meine Ada! Ada! 
Milta Geh 
rück o Fremdling! denn fie ftirbt in meinem Arm! 
Ada. D, laß mid fterben, lag mich fterben! nein, o 
nein! 
bt gehe! laß anfhauen vi, o fel’ger Beift! 
e ſchön aufs neue ſchuf Dich der allmädt'ge Bott! 
ift nicht eine leihte Spur von Tigerklau'n — 
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Sag' Weddah, weinen ſel'ge Geiſter auch wie wir, 

Wenn Unglück nahet oder Freuden über Maaß? 

Und ſolch Gewand umhüllet auch die Sel'gen noch? — 
Der Fremde. Ich lebe, liebe Ada, ſieh! ich lebe ja! 
Ada. Du lebeſt? Wie doch? da ein Tiger dich zer⸗ 

riß? 
Der Fremde. Wer hat diesd fo graunvolle Märchen 
dir gejagt? 
Ada. Mein Vater brachte zitternd mir die Kunde emft! 
Der Fremde. Go gräflihed erfann er? aber rühr 
mid an! 

D Ada, liebe Ana! fieh, ich lebe ja! 

Und dieſe Thränen rinnen aus Tebend’gen Augen mir. 

D, meine Ada, faffe meine Hand, fag’ doch: 

Iſt fie wie Todtenhände, falt und ftarr? 

Ada. Du lebit? 
Du lebſt? du athmeft wirflih? o mein Webbah du! 
(fte ſinkt an ihm nieder) 
D, laß anbeten dich! Allmächt'ger Bott, er lebt! 
Er lebt! und id — ich fterbe nun! ich flerbe nun. — 
(von ihm erhoben an feinem Halſe) 

Du lebeſt, Weddah! o, fo laß erbrüden dich 

Bon meiner Freude — ftirb mit mir, fie tödtet mich, 

D du mein Weddah, meine heilige Seele du! 
Weddah. D, Ada, liebe, liebe Ada! 

Ada. Ach! fo lebft, 

So lebſt du wirklih? wirflih? Weddah ſieh mid an, 

Recht Aug’ in Auge! Weddah! Webbah! nein, o nein! 

Nicht weine! fleh mid an, o hauche, hauche mir 

Aufs Auge, wie du immer thatefl, Weddah, o 
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So rede bach, laß deiner holden Stimme Laut 
Mein Herz erquiden — fei nit ftumm! 0, rede doch! 
Weddah. Was denn? 
Ada. Nicht ſo unmäßig weine, rede doch! 
Weddah. Laß nach ſo langer Stürme Qual mich 
ruhen nun 
An deinem Halſe, weinend, betenb ruh'n einmal! 
Ah meine liebe Ada! ad ich Mitt fo viel! 
Ada.’ Ah, ih nicht minder — aber Weddah, ſag' mir 
doch, 
Wenn du denn wirklich lebteſt, ſag' wo wareſt du 
Die lange ungezählte Zeit hindurch? wo denn? 
Weddah. D, laß mich ſchweigen! bin ih doch nun 
jetzt bet bir. 
Ada. Sa, du bei mir in deiner Ada liebem Arm. 
doch Weddah fage, fage dod wo warft du denn? 
(auf Milka deutend) 
licht fürchte Diefe, Alles ja vertrau ih ihr. — 
Bie, Deiner Ada fagft du nichts hievon? 
Weddah. Ih war 
n gräßlich ödem Kerker dieſe lange Zeit. 
Ada. Wie doch, im! Kerker? Weddah, wer denn ſchloß 


bi ein? 
Weddah. DO, Iap mid ſchweigen, es betrübt dein find» 
fih Herz. 
Ada. Dein Leid nit theilen quälet mehr mid; fage 
wer? 


Weddah. Dein Bater. 
Ada. Wie, mein Vater that jo gräßliches? 
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Weddah. Dein Vater that e8, brechend jenen heil’gen 
Schwur, 
Uns zu vermählen. 
Ada. Wehe! ſage, wie geſchah's? 
Weddah. Zu einem Tigerjagen zog ich fern hinaus 
Mit Deinem Vater. 
Ada. Damals ſah ich Weddah dich 
Zum legtenmal hinfliegen; ad, ich wähnte nicht 
So lange Trennung! 
Weddah. An des Felſenberges Hang 
Lag ich, verhüllten Hauptes ſchlummernd, im Gezelt, 
Da ward ich emporgeriſſen mit Gewalt! und dann 
Erwacht, fühlt' ich mich binden — zürnend riß ich da 
Bon einander das umhüllende Gewand und ſah 
Ind Antlig — deinem Bater. — Zweien Männern laut 
Befahl er mich zu fefleln und verhüllten Haupts 
Hinwegzuführen, jenem Felſenkerker zu. 
Ih, ſchwer erftaunt ob deines Vaters Schau, ward leicht 
Beflegt. — ‚Was that ich Böſes,' frug ich ihn, „daß fo 
Verbrechern glei den künft'gen Eidam du ergreifft? — 
Und, fihtbar zitternd, mir entgegnet er: „o nein! 
Nichte böſes, armer Weddah! dieſe That gebeut 
Die Furcht vor Deiner Liebe Toben. Zwar veriprach 
IH Dir zu geben meine Ava; doch du weißt, 
Seitdem in Trümmer hinflel deines Vaters Reich, 
Schwankt meine Herrfchaft, einem Schiff im Meere gleid). 
Allüberall Hallt wilder Wogen Schlag heran; 
Dod eben fand ein Antergrund fh: — Ada wird 
Dem großen Walid anvermählt, und du nunmehr — 
So lange nur — im Kerker leben, bis Vernunft 
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Hinweggetilget deiner Liebe heiße Blut: 

Dann trittft du frei und reich beſchenkt von mir, hervor.” 

— Da jhwanden alle Sinne mir, ih ward wie tobt 

Erhoben plöglih auf ein raſches Pferd und fo 

Entführt. Rah langem Jagen nahm man mid herab 

Und löfte meine Feſſeln. Als ich vollends nun 

Mit Müh' dem Staunen mid, entwunden, fand id mid 

Bon Felſenmauern hohem Kreife ganz umringt 

Und fehe dann ed wirb ein Thor mit ſchwerem Fels 

Beihloffen, wie mit einem Riegel, den von außen man 

Mit Strebebalten unverüdbar feftgeftellt. 

Ada. Dad that mein Bater? Wehe, wehe, welde That! 
Weddah. Run aller Hoffnung baar ded Lebens, ſtarrt 

id) an 

Der ſenkrecht ſchroffen Felſen rief'ge Höhe — ad! 

Rich faßt' Verzweiflung: — bald hinſank ich, bald erhub 

jetaubt ih mid; denn alle8 ſchien ein ſchwerer Traum. 

ah Außgang rings um ſpäht' ih — aber fand ihn nidt; 

ch wurde nidt von Speife, Trank noch Schlaf erquidt 

m Kerker. 

Ada. Ward dir Nahrung nicht einmal gereicht? 

Weddah. Wohl reihlid; — aber meine Lippe nahm 
fie nicht. 

Ada. Du armer Weddah; eben jo war mir ja aud 

8 jened Märchen deines Todes ich erfuhr. 

»h ſprich, in jener gräßlih öden Hölenſchlucht 

ebdah, wie war bein Ruhelager dort beftellt? 

Weddah. Sehr weih, von Bellen und von Deden, 
aber hart 

» ruheloß, von immerdar erneuter Dual. 


Ada. Doch wie denn noch ertrugft du alle biefe Kot, 
Mein lieber Webpah ? 
Weddah. Mid erhielt dort ganz allein 
Des Wiederfehend Hoffnung — und Ich fehe ja 
Run wirklih Ada wieder! und dein ſanftes Aug 
Es blidt noch ganz wie ehmalß! 
Ada. Wareſt bu denn ftete 
So ganz allein? 
Weddah. Ad! lange ſah mein Auge nur 
Des Himmeld Sterne wechjeln mit dem lichten Tag; 
Denn weit geöffnet über mir war biefer Schlund 
Und jo ein Jahr verlebt’ ich, weinend, oder ringd 
Nach Rettung fpähenn; oder grub aud wohl 
Mit harten Steinen Klag um did im Felſen ein. 
Ada. Du guter Weddah! nun nad jened Jahrd Ver- 
lauf? 
Weddah. Da trat dein Vater fchwergeharnifht ein; 
in Furcht 
Bor meinem Zürnen, fam er fo; id aber ſprach: 
D, leg fie ab, die Rüftung! wirf ihn hin, den Schild! 
Dich ſchützet, daß du meiner Ada Bater bift. 
Was führt dich her, o Alter? was begehrft du nun? 
Und mitleidvoll anblidend mid, begann er fo: 
Mich ſchmerzet deine Jugend fo verſchmachten fehn! 
Bezähm das Leid in beiner Bruft, fei Mann! ſei flarf! 
In fo viel Schlachten Sieger, flege nun aud hier. 
Sieh, wie ich aufgenommen did als flüchtig Kind 
Als deines Vaters Reich fiel, dich emporgenährt, 
So ſorg' ich für ein neues Leben bir auch jeßt: 
Ich ſende dich, Erinnerungen der Heimat fern, 


Mit reicher Schenkung fegnend, hin zu einem Freund, 
Dort findeft Kämpfe du und Ruhm und Jagd und Spiel, 
Und fhöner Mädchen neue Liebe heilt dein Herz. 
Doch Weddah, deinen Ramen wecdfelnd geh dahin, 
Dies fleh um meiner Ada willen ih inbrünftiglic, 
Daß von dir Kunde neuen Schmerz ihr nie erreg! 
Dein Name ift an Ehren fo nicht überreid: 
Ein jeder lacht des Königs ohne eigned Land. 

Ada. Nun was entgegneteft du Webdah dann? 

Weddah. Ich ſprach: 

O Greis, mein Name iſt vom Vater mir und von 
Der Mutter mir gegeben ſo — ſo bleib er auch, 
Von böſer Schande unbefleckt in aller Mund, 
Ehmals von deinen Feinden nur mit Schreck genannt. 
Doch wahr iſt jenes alte Wort: es ſtößt der Menſch 
Den welcher fällt noch mit dem Fuße nach; jedoch 
Des Schidjald Flut ereilet jeden feinen Tag. 
Ja, Walids Hand ift mächt'ger ald ich wähnte felbft. 
Doch fern von beinem ift mein Sinn. Berhüte Gott 
Daß einft im Speergemenge blut'ger Schlacht 
Dir jener Weddah fehle, ven du lift'ger Art 
Betrogeft um fein Leben, ftatt zu pflegen ihn, 
Wie wir ein Füllen nähren auf, damit es einft 
Zu Siegen und hintrage. — Was ift Herrihaft, Mat? 
Dieß leere Glück erreget nie ein edles Herz: 
Kie rührt ein andres ſchönes Bild den eitlen Dann, 
Und Ruhm ift holes Brahlen vor der Außenwelt 
Wo Heilge Lieb’ wie Wahnſinn wird gerichtet. Viel 
Mehr freut mich hier zu weinen. Sei der Feld bebedt 
Mit SPlagen, tiefgegraben! — Schau fie an; daß ift 


Mein Leben! — Ald er nun die erfte Klage las, 
Da brad hervor ihm heller Thränen Strom und ftumm 
Bewegt er langjam hin und her das bleiche Haupt. 
Ada. Wie war die Klage? fag fie mir. 
Weddah. D gern! fie ſprach: 
Ihr ſchönen Lichter, Sonne und du Mond der Nacht: 
Wenn Lieb im Kerker Hinftirbt? frei lebt böfe That? 
Warum denn hebt eudy Bott empor am Himmelsblau? 
Zu leudten fo buntgaufelnder Verworrenheit! 
Fallt doch herab ihr Sterne und verlöfht im Meer! 
Du Weltall ſchmilz in dunkler Wogen wüſte Ylut! 
D wehe meine Liebe! meine Ada weh! 
Und ſinkt audy bald mein junger Leib dahin zu Staub, 
Noch meine Seel’ auf Lüften ſchwimmend klagt um did. 
Ara. D nein mein Weddah! nein du ſollſt zu Staub, 
Mir nicht zerfallen, nein du lebft ja! unverfehrt 
Iſt dieſer Leib und dieſe Hand’ und Füße und 
Dein liebes Haupt: und alled Böſe ift nun Traum. 
Doch Weddah, fag, wad weiter that mein Bater nun? 
Weddah. Hinaus dann fchreitenn, mitleidvoll zurück⸗ 
gewandt, 
Noch ſprach er: Armer Weddah iſt dein Lieben ſo, 
Dann muß ich wider meinen Willen laſſen dich 
In unentrinnbar wüſte Einſamkeit verbannt. — 
Und hinter ihm ſchloß ſich der Fels, ich rief ihm nach: 
Sollt' ich aufflattern durch die Luft dem Vogel gleich, 
Doch werd ich dir entrinnen aus dem Felſengrab, 
Wenn Gott gerecht iſt und die Liebe Kühnheit ſchafft. 
Ada. Und wie denn noch entfloheſt du heraus, da rings 
Kein Tritt und ſchmaler Ausweg zu erſpähen war? 
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Weddah. Es war bie eine Seite jener Felſenwand 
Bon unten glatt; in Steinwurfhöhe aber hing 
Ein mächt'ger wilder Feigenbaum herborgeiproft. 
Darüber, rauh und höhlicht, ſchien die Felſenwand 
Nicht unerſteigbar kühnen Tritten. Gott der Herr 
Gab eined Tags mir dieß ind Herz: ich fchnitt 
Bon meinen Lagzrfellen Riemen, ſtark genug 
Zwei Männer wohl zu tragen und verband fie feft. 
Als jener Höhe Doppellänge dies erreicht, 
Noch ſchmale Riemen fchnitt ich und verband fle auch 
Zur felben Länge, dann den Wurfftein fügt’ ih an, 
Und jo, die Nacht durch, harrt' ih auf den lichten Tag. 
Als nun die Morgenfonne Helle ringd ergoß, 
Da fiel ih auf mein Angefiht und betete: 
> Herr laß mir gelingen meinen fühnen Gang! 
jab ih nur einmal noch gefehn das Angeficht, 
[d, meiner Ada Auge, dann o großer Gott 
Yann finfe Todesfhlummer bald auf mich herab! 
)odh jegt Du Heil'ger rette mich aus diefer Roth. 
nd jo den Wurfftein warf ich übern Feigenbaum. 
[8 er Die Schnur nadziehend ſich herabgefentt, 
og ich damit Dad flärfre Seil nun aud empor. 
3 deffen obered Ende in die Hand mir fam, 
teht' ich zufangnen beide Doppellängen nun 
d fo, mich weiter greifend mit den Händen, ging 
dann Hinan den Felfen. Als ih jo den Baum 
reicht, aufſchwang id mid und zog das Seil mir nad). 
nn oben ftehend ſpäht', ih ringd nad) neuem Tritt. 
n war ein Rand und unerreihbar fchien er mir. 
e ich Fo zaudre, fühl id finfen meinen Baum 
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Und feine Wurzeln löſen fih vom Bellen. — Da 
Mit gewalt'gem Stoß hinüber ſprang ih! — e8 gelang 
IH ſtand; — 
Doch jener Baum los brad er und hinab jah ih 
Ihn ſauſend fahren, Donnernd dann erſcholl die Kluft 
Bon mächt'ger Steine nahgerolltem Hagelfturz. 
Da zitterten mir Herz und Kniee — 
Ada. Kühner pu! 
Ich zittre auch und ängfte mich, wie hat didy Gott 
Dod wunderbar bejhüget! — nun? und weiter bann? 
Weddah. Ich flieg nun raſch an jener rauhen Wand empor, 
Umflattert von wilder Tauben Schwärmen, die im Fels 
Die Nefter hatten. An dünnen Halmen hielt ich mid); 
Nur Wahnfinn oder Liebe wandelt foldyen Pfad. 
Auf fchmalen Rändern wunden Yußed klomm id) jo, 
Als aus der Schludt mir lauter Ruf und Schrei eriholl 
Der Wächter, von dem Steingekrach herbeigeführt ; 
Und bald darauf umſchwirrten viele Pfeile mich! 
Ich, immer höher, wagte nit hinabzufhaun 
In jene Scywinbeltiefe, bis ich fejten Stand 
Erreiht: da fah tief unter meinen Füßen idy 
Machtloſe Pfeile finken; fröhlich rief ih da: 
Auf! ftärker fpannet! — neue Bogen holet eud ! 
Ada. D Webdah! Kühner, Herrliher! o Segen eud 
Ihr Füße und ihre lieben Hände, die ihr treu 
Empor ihn truget aus dem tiefen Felfengrab. 
O laß nod immer mehr mid hören! — weiter! — nun? 
Weddah. Zweimal fo hoch ald ich gejtiegen, klomm ich 
noch 
Für Händ' und Füge immer leichtre Bahn empor. 


Als ich Die Höh' erreichte, ſank ermattet ih 
Hin auf mein Antlig; betend ruht’ id fo — warum 
So jehr denn weinft bu Ada, ſüße Ada? 
Ada. Ad! 
Ih bete auch. Ad Weddah, meine Freude ift 
Dad heiligfte Gebet vor Gott, die Thränen bie 
Aus felgen Augen rinnend ihn lobpreifen jegt. — 
Nun? weiter no? 

Weddah. Ald ich erquidt aufftand und nun 
Rückſchaute, faßte bleich Entjiegen mid: wie Traum 
Erſchien mein Gang mir aus dem finftern Hölenfchlurd 
Nun unabjehbar tief und jhredlih unter mir; 

Und wohl erkannt’ im Herzen idy daß Liebe ſei 
Vol Wunderkraft, die Ylügels gleich und aufwärts hebt. 
Und mutbig weiter jchritt ich durchs Gebirg, durch wild 
Gebraus von Strömen, überjpringend Steingeklüft: 
Weit Hinter mir nadheilender Verfolger Schwarm. 
Doch laß nunmehr mid ſchweigen: ſoll ih Ada denn 
Die föftliche Zeit erzählen fo verſchwenden, nicht 
Genießen ruhig deined Anblids? 
Ada. Weddah, nicht 
Will ich Dich quälen; aber fag, auf dieſem Weg 
er Hat Jo neu und herrli dich herausgefhmüdt ? 
Yuh auf pradtvollem Roſſe ſah dich Milka nahn? 
Wedpdah. Erkannt auf diefem Herweg, bin ich jo geehrt 
Bon Tapfern welche meiner Thaten Kund’ erreicht. 
Ada. Schau, Milka, jenen weitumher Geprieinen, der 
zei Feinden die verjdhlingende Flamme heißt und wiederum 
zoll milder Anmut, liebliher Thau den Freunden ift! — 
Yied ift mein Weddah, welden ftetd ich klagte wenn 
2* 
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An bangen Stunden mächtige Erinnerung 
Der Herr ded Himmel! fandte; oftmald frugeft pu: 
Was ift dir Herrin? warum weineft du jo viel? 
Nun neget Freude meine Wangen. 
Mille. Königin, 

Auch meine Augen find voll Thränen; — doch 
Ob gleihe Luft Died gäbe deinem Ehgemahl? 
Ad deiner Freude glihe wohl fein Zürnen dann! 

Ada. Ich ehr ihn ja wie aller Männer Herrlichften 
Und meinen edlen Gatten! doch ich fühl zugleich 
Daß Sterbliche der Liebe göttliche Gewalt 
Richt rufen, niht abwehren fünnen; unfer Herz 
Beherrſcht fle frei nad) eigner Wahl, nah unfrer nicht. 
Als Weddahs Tod mein Vater mir einft vorgetäufct, 
Da ſank id, hin zur Erde, au8 dem Munde fam 
Mir Dunkeln Bluted Strom hervorgeftürzt, ich hing 
Der Leiche ähnlich lebenlos herab vom Arm 
Des Fühllos harten Vaterd — Milla, wie? und nun — 
Und nun follt idy mich freuen nicht Daß er noch lebt? 
Sieh! wie ein Wunder aufwärtd trug der Liebe Macht 
Ihn aus dem Finftern Hölengrab fahrlo8 empor! 
So viele ſchwere Leiden duldet’ er um mid)! 
Und nun folt ich mich freuen nit daß er noch lebt? 
Es richtet nie jo graufam der allmächt'ge Gott, 
Daß diefe Freud' er Sünde nenne, die vielmehr 
Ein heilig füße® Dankgebet zn ihm ſich hebt! 

Milta. Und doch, o edle Königin, ih will hinauß, 
Zu fpähen ob Gefahren⸗-los der Rückweg ei. 
Dann bald entlaffe jenen! wehe, weh, daß nicht 
Der ungezähmten Freude Schreden:voll Berrath 


m 21 — 


Hernahe und entſetzliches Verderben auf 
Uns alle bringe! faſſe did o Königin! 


(Milka ab.) 
Ada. So lebſt du Weddah wirflih? Tebft du wirt: 
lich noch? 
Weddah. Wenn dies Hinfterben Leben heißt; dann 
leb ich — ja! 


Ach, ohne Lieb iſt Leben ein Frucht-leeres Mühn! 
Und trüb, wahnſinnig Irren eines Schattens iſt 
Run all mein Weſen. 
Ada. Weddah! Weddah! nein o nein 
Nicht rede ſolches! 
Weddah. Ada, liebe Ada! lebft 
Du glüdlicher? 
Ada. Ad! eh du fameft, wähnt ich Bott 
Hab Dich Hinweggenommen, und e8 muß der Menſch — 
Rothwendig muß er tragen Oott⸗-geſandtes Leid. 
Und fo bezwang idy fampfend meinen tiefen Schmer;, 
Und milder ward die Trauer und das herbe Weh 
An des erhabnen Walid heil'gem Herzen yir. 
Richt ſüßvertraute Liebe feffelte mich ihm, 
Es gab mid tiefer Ehrfurcht Beben ihm dahin. 
saft ruhig lebt ich, glücklich fcheinend, an der Bruft 
Des herrlichften der Männer auf der Erde Kreiß. 
Rur einfam wandte meine Seele fih nad dir 
Zurüd, und inniger Sehnſucht file Thräne rann; 
Doh nun du Tebeft, Weppah, nun — 
Weddah. Was nun? — 
Ada. Ad nun 


in ſeinen Armen ruhend und ihm jcheinend ganz 
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Vol Liebe — werd id, Weddah, ah um did, um Did 
Vol Trauer weinen! Weh, wie hat ded Vaters That 
Mich ganz umwirrt mit böfem Leibe ringsherum! 
Weddah. 
Weh, Ada, weh! 
Weh meines Ganges zu Dir! 
Mir ſelbſt häuf' ich hier Qual auf Qual! 
Ach und dir! 
Der ſchon Beruhigten, 
Erreg' zu neuem Kampf ich ſchlummernd Leid. 
Warum nahmſt du mich 
Heiliger Gott von der Erde nicht hinweg, 
Eh Wahnfinn meines armen Haupts 
Meiner Ada Thränen bringt! 
Ada. 
Nicht ſinke tiefer hinab noch 
Geliebter 
In mehr Weh als Weh! 
Sich zu nahn iſt ja Liebender Art. 
Des Vaters Schuld iſt Alles! 
Schwer laſtet auf uns 
ſeiner, ach, 
unnatürlichen That Fluch. 
(indem fie ihn umfaßt.) 
Doch Weddah nid. 
Weddah. 
Was nicht? 
Ada. 
Nicht ſtarren ſo ſchrecklich zur Erde! 
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Weddab. 
Es tönt es tönt wieder vor meinem Geiſt 
Längſtverhalleter Schlachten Geſchrei! 
Ich gedenk entſetzlichen Kampfgewühls, 
Wo ich warb um dich mit dem Schwert, 
Für deinen Vater ſtreitend! — 
Ada. 
Ach! und keine keine erfüllt' er und 
Heiliger Berkeigungen, 
Wie Rauch trug alle die Luft dahtn! 
(Sie finten fi) meinen» in die Arme.) 


Ente des erften Aktes. 


Zweiter Alt. 


Daſſelbe Zimmer. 


ed d ah und Ada (ich bei der Hand haltend) Milka kommt 


Milfa. (anfy Der Rückweg iſt geöffnet; nun entlaß 
ihn bald 


uns Verrath beſchleiche — 

Ada. Wie? du willſt ihn ſchon 
nehmen? der nur eben kam! o nein, noch nicht! 
Rilkta. Dod Königin, bedenke weile die Gefahr 

allen und herbrohet, bleibt er länger Bier. 
BeDdah. So willid ſcheiden — liebe Ara lebe wohl — 
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Ada. Du willft dahinfliehn? wehe wie ertrag ich dies 7 
Weddah. Nun fchaue ich dein liebes liebes Angeſicht 

Nie wieder! 

Ada. Weh ded Leided! o mein Weddah, weh! 
Weddah. Wie heitre Lebenshoffnungen umihweb- 
ten dich 

An jenen goldnen Yugendtagen! — Bol Bertraun 

Kuht' ich in deines Vaters Eide den er brach! 

Der Legte meined Stammes ſchwind' ih einfam nun, 
Ada. Ah Weddah nicht jo ſchmerzvoll ftarre! wehe! weh ! 
Weddah. O gönne mir dad tieffte Leid zu ſchlürfen nun 

Mit vollen Zügen! — wende Ada did nidt ab! 

Schau ich doch Ada beine lieblidhe Beftalt 

Nie wieder! — ah! auf ewig nun entflieht fie mir! — 

Auch wenn fie wahr ift jene Sage: dieſes Leibs 

Umtleidung läßt die Seele, wie ein Schmetterling 

Abftreift die Hülle, und erhebe aufwärts dann 

Zu reinem ſchönern Leben ihren felgen Flug: 

Died giebt der Liebe feinen Troſt — denn Ada wenn 

Dort oben wir und wiederjehn ift alled Dies 

Banz umgewandelt! — dieſes liebe Auge blidt 

Mid dort nit an, ver ſüße Mund hallt dort nit mehr 

Wie er auf Erden ehmals lieben Laut ergo. 

So leb denn wohl auf ewig! 

Ada. Weddah! Weddah! nein 

Noch kann ic dich nicht laſſen! — bleib, o bleibe no! — 

Nur wenig Augenblide laß mir, Milka, nod . 

Sein holdes Anſchaun! — fiehe, lange ſah ih nicht 

Ihn den ich lange lange tobt gewähnt; und nun, 

Nun er, emporgeftiegen aus dem. finftern Grab, 


Mir eben lebend nahet, joll er wieder ſchon 
Bergehn vor meinen Augen! — 
Milka. Ungern Königin 
hßehorch id, wenig Augenblicke find zur Flucht. 
zch will hinausgehn ſpähen, — ad! ih fürchte jehr 
)aß Unglüd und her nahe! lange Zeit if nicht! — 
(Milta ab.) 
Weddah. Bott hat ja mein Gebet erfüllt: ich ruhte fanft 
n deinem Herzen einen fel’gen Augenblid! 
3arum noch hältft du liebe, liebe Ada, mih? — 
Ada. Sch kann dich fo nit laffen Weddah! ängſtend ift 
ein tiefer Schmerz! — o lieber Weddah faſſe Dich! 
Weddah. Du willft mir Ruhe geben uud du zitterft wie 
e8 Baumes Laub, den wildes Wafler unterwühlt. 
ei doch ganz ruhig liebe Ada, nicht fo bleich! 
arum }o ſtarr voll Thränen blidt der holde Glanz 
3 janften Auge8? — Ruhe willft du geben mir? 
d wenn id did nicht hielte, fänfft ja jelbft vu hin! 
rig) D meine Ada, rede nur ein Wort, und ich — 
gleiches Recht des Vaters Wort mir einft ertheilt, 
jprofjen aud aus füniglihem Stamm wie er, 
will Dann Walid fordern; Kampf enticheite hier 
ce mwürbig fei did zu umfaflen. * Die Kraft erwacht 
mir wie einit, da Schaaren vor meinem Anblid flohn 
Ihrieen: ‚mit Waffen=leerem Arme fehet ihn 
fommt er!’ — Ha! wie donnerte der Roſſe Tan; 
Scilden die der Schreden vor mich hin gejäet. 
a. Richt blut'ge Kämpfe, Weddah! Traue mir, auch wenn 
fiegteft, brächte Walids Tod mir Weh! Sein Bolt, 
ı ganzed Bolf erteügerruhig nicht den Fall 


Des Königs welcher, weile ſchirmend, dieſes Land 
Aus wilder Kämpfe Ylammen rettend anfwärts trug. 
MWeddah. (nach einigem Schweigen) 
Was, Ada, finnt dein tiefgefenftes liebes Haupt? 
Ada. Aus diefem Leid emporzutaudhen ftreb’ ih nun. 
Weddah. Und welche holde Thränen rinnen dir herab ? 
Wie eine Thau-erquidte Blume hebeft du 
Dein liebes Antlitz; Ada! was erquidt dich fo? 
Ada. (in Thränen) 
Wär hochgepriefne Weisheit wohl dem Menſchen werth 
Nach ihr zu ringen, öffnete fie nicht in Leid 
Der Rettung Thor? Sie ift der Schild gen allen Drang 
Der Lebensmühn. Sie ift von Bott herabgefaubt 
Zu helfen und vor vielen kränzt file Walids Haupt: 
Mit heiten Siegen über wildanfämpfend Weh. 
Was ih ausfann das höre: laß und Weddah doch 
Der Wahrheit offne freie Bahn Hinjreiten! Wir. _ 
Sind ſchuldlos beide, unfer Leid ward audgefäet. it. 
Bon meincd Vaters Ehrfuht ganz allein, und nie - = 
Iſt Frevel unfre LXiebe, die von Jugenn an , -,;" | 
In unjern Herzen wohnet wie das Leben felbft. 
Auch giebt des Vaters heilige Berfprehen Reit; - -.. - 
Doch Ehrfurht- würdig bleibe ftetd die Ehe auch ve. 
Mit Valid meinem Herren! Laß mid heyte nur ° - 
Erft ruhen von des frohen Schreden® Ueberlaſt; 
Und morgen wenn auf feinen Stuhl fh Walid fest - 
Zu richten, dann laß Hingehn und und jagen: Herr! 
Dich fezte Bott auf diefen Stuhl Berworrened 
Zu löfen: durch gerechten Ausſpruchs Heiligkeit 
Run wäg auf Deiner Wage umerhörten Yall, 


Dann laß und frei audflagen alle trübe Leib: 

Er wird es heilig ſchlichten. Weddah, ſei gewiß, 

Bad auch ded Vaters Yehlen gräßlid mild erregt, 
Die finftern aufgethürmten Wogen wird das Licht 
irhabner Größe ebnen — ad! an Walids Bruft 

Bird alled Ruhe finden. — 

Weddah. Wähneft du, died Weh 
ei heiter noch zu ſchlichten? — ad! nicht fchweife fo 
inau8 ber leeren Hoffnung trügerifhen Pfad. 
ring wildverwirrend Wehe nicht auf alle Her; 
ohl beffer ift ich geh allein ded OGrames Bahn. 

Ada. Ad! ſolche Reden bringen Qual! 
Weddah. Sie find 
e herbe Frucht von deines Vaters That. 

Ada. Du kennſt, 
kenneſt meines Walid Seele nicht! — Er liebt 
göttlich groß wie außer ihm nur du allein. 
t8 zIchenken nie begehren, ſpricht mit einem Wort 

n königliches Leben wahrer Herrlichkeit! — 
sebbab. Groß Dann liebe Ada fiehe nicht auf mich 
jurüd 
ſchon dahin iſt! Ada! lebe du beglückt! — 
liebevoll an deines Walid heil'ger Bruſt! 
il ka. (wieder hereinkommend) 
erkin, weh! zu lange zögerten wir ſchon: 
König naht ein Sklave mit Geſchenk daher, 
abzumeifen. 
Da. (euhig) Laß ihn nahen! 
” Milka. Königin, 
die ſen er hier findet? 
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Ada. Nun? was willſt du thun? 

Milka. Ihn raſch verbergen. 

Ada. Sag, warum verbergen was 
Doch offenbar muß werden? 
Milka. Wie denn offenbar? 
Der Brauenfitte Gränzen überfchritten wir, 
Einführenp heimlid einen Dann in Dein Gemach. — 
Laß dieſes und verbergen, edle Königin! — 

Ada. Des Fehled Fleden tilge nun Aufrichtigfeit. 

Milta. Du fürchteft das gerechte Zürnen Walids nicht? 

Ada Ih fürcht' es nidt, wenn wahrhaft ih ihm 

nahe jeßt. 

Milka. Wohl befier hüllte finftre Naht ihm alled ein, 
Doch mwillft du Walid lagen Jenes Misgeſchick, 

So thu ed morgen, — heute laß verbergen und 
Died Fehlen, das gerechtes Zürnen nur erregt. 
Ada. Und wird Unrecht, verborgen, minder Unrecht dann? 
Milta. So willft vu, daß Lied ganze Land erfhalle: 
Scht, 
Die Königin ließ heimlib Männer zu fih ein —? 
Laß dieſes und verbergen, edle Königin! 

Ada. Hereingeflommen wäre auh niemals em Mann: 
(zu Weddah) Das Kleinod nur, von dir gefandt, verleitete. 
Drum wolle lieber, Weddah, did verbergen ! . 

Milka. Birg ' 
Ihn eilend nun. A 
Ada. Wohin denn? | 


| 
⸗ 


Milka. (einen ver prächtig gezierten Kaften (deren mehrere voh 
es im Orient Sitte in dem Wohnzimmer umberfiebn) eröffnen®5 ” 
Hier herein. a 


Ara. Damit 
Ir Athem⸗-lod hinfterbe ? 
Milka. Nein! es ſtrömt ja hier 
Dur biefen Sierrath überall die Luft hindurch. 
(Man hört im Borzimmer veven.) 
thürhüterin. Wohin? 
Sared. Zur Herrin. 
Thürhüterin. Bleib! 
Jared. Mich ſchickt der König. 
Zhürhüterin. Steh, 
ıd warte bid man angemeldet did, man dringt 
ır Königin unangemeldet nicht herein! 
Ada. (im Zimmer, zögernd) 
3 Siegexname überall ruhmpvoll erſchallt, 
r Sflaven fol er bergen fih? — ich duld' ed nit! — 
Milfa. Nicht vor dem Sklaven; nur der Sitt' Ent: 
heiligung 
und verhüllen! 
Ada. Weddah! ſieh ich fühle wie 
deiner großen Seele Trauer bringt, daß bu, 
mein ®emahl zu heißen heilig Recht erwarb, 
fo viel Kämpfen, fo viel Siegen, Di nunmehr 
‚ bergen follft wie Böfe fi) verbergen — nein! 
duld' es nicht! mein Weddah, nein ich duld' ed nicht! 
ilfa. (bittend) 
” er, geheim gefommen, auch Berheimlihung! 
eddpah. So laf mid, meined Fehled Strafe tragen nun, 
ene reine Sitte wir entheiliget. — 
a. Nun, wenn du felbft genehmigft, lieber Web- 
dah, dann 





Dann birg did, du furchtleſer Löwe, Edler du! 
Den nie die Furcht verborgen, berge jegt die Scham. 
Jared. (noch außen) 
Wie lange foll ih Karren an die Thür geſtellt? 
Wer folde Schenkung bringet fchreitet frei hindurch! — 
Ada. (während fie Weddah verbirgt) 
Zwar gut tft Died Berbergen nie, daß fühl id wohl. 
Nie wird Unrecht, verborgen, minder Unrecht dann. 
Jared. wer hereingebrungen es bemerkt, für ſich) 
Wie? Männer birgt die feufhe Königin ? 
Milka. (wahrend fie verichliegey Wer fommt? 
Ada. Wer dringt unangemeldet hier herein? wie? Du 
Erfrechft dich folher Ueberfühnheit? — Zared, du? — 
Thürhüterin. D Herrin, ſchwer beftrafen laß ten 
Frevler hier 
Der aller Sitte Schranken niederwarf und nicht 
Ermahnung hörend, zügellos hereingeftürzt. 
Ada. Audy fol er feined Fehles Strafe nie entgehn 
Zared. Nicht wenn der Herr mit ſolchem Schag mich 
hergejandt ? 
Ada. Nichts bringt Verzeihen deinem überfühnen Mutk. 
Was ift? 
Jared. Hier dieſe Berle fenvet dir der Herr, 
(indem er fie überreicht) 
Und Ichrte Died mich jagen meiner Königin: 
„So wie ein Fischer, zu des blauen Meered "Grund 
Sein Leben wagend, tief hintaucht', in grüner Radıt 
Umpdroht von wimmelnder Mecrungeheuer Schwarm, 
Den kühnen Arm nah Beute ftredt, auffahrend dann 
And Sonnenliht der Perle Glanz heraufgebradt 
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Der mit Bewundrung füllet der Beſchauer Blid: 
So duch des Todes Schreden geht der König gern 
Din um ein fanfted Lächeln deines Angeſichts!“ — 
Ava. (vie Perle nehmend) 
Sag Jared du, dem König meinem edlen Herrn: 
für feine Gaben würden meine Lippen ihm 
Selbft danken, nie jol überfühner Sklaven: Mund 
on mir zu ihm je Botſchaft tragen fürderhin! 
Jared. (im Gehn) 
on ber huldreichen weitgepriefenen Königin 
zird ſolchen Schages Ueberbringer fein Geſchenk? 
Ada. Es fei Died Beſſern dreifach zugetheilt! doch dir, 
chamloſen Yreveld Strafe foll dir werden bald. — 
Jared. ebeveutenn) Dod Herrin ih — 
Ada. Bon meinem Angefiht hinweg! 
Walid kommt, hinter ihm Sklaven mit prächtigen Geſchenken 
Jared. (ihm zu Fügen D Herr! 
Valid. Wie? hemmſt du meinen 
Bang zur Königin? 
Jared. D Her, vergieb die Mifjethat dag ih einging 
ingemeldet in der Königin Gemach! | 
3alid. Und weißt du nicht wer jolder Thaten ſich 
„erfühnt, 
} Den zun Tod verbammet ein uralt Geſetz? 
ared. Nicht eile jo dein Zürnen! (teife) die Königin 
0 verbarg 
purpurrothen Kaften einen jungen Mann. 
3alid. cleiſe) D Sklave ohne Dlutter, Died erlogeft du! 
+) Zu Vrechem fügft Du Ueberfreches noch hinzu! 
ahr iſt es, ift tieferfahrener Weisheit Sprud): 


Niemald erheb den Sklaven allzurafdy: denn bald 
Dehnt ihn noch Höher fredyer Uebermut empor 
Zur Ueberlaft der Könige. Steh auf! und bleib! 

Ada. Sei Valid mir gegrüßet. ‘ 

Walid. Ada o vergieb: 

Daß ſolchen fittenleeren Boten ich geſandt 
Und daß ich ſcheltend nahe; (zu Jared doch vor allem fei 
Mir hier der Sitte Reinheit ohne Fehl bewahrt! 

Ada. Wie haft du Walid glänzend mid) befchenft! jedoch 
Da Gaben du fo reihlid audtheilft, bitt ich noch 
Um eine! 

Walid. Rede. 

Ada. Deine Milde, Walid, laſſ' 

Diesmal das fchredliche Geſetz ganz unerfüllt! 
Erlaß aud alle Strafe ihm! du willft ja nicht 
Daß ich, die Perle ſchauend, denk an jened Dual. 

Walid. Sei dies gewährt, wie alled was Dich freuet flets 
Gewährt fei vor der Bitte. — Jared! lebe jetzt 
Unfehlbar folgend meinem Wint; denn wiffe nun 
Bei jedem Fehlen harret dein mein ſchwerer Zorn! 

(fi auf ven Kaften ſetzend.) 

Run fage Ada! mein Geſchenk erfreuet did? 

Ada. Mie foll ih danken, wo der Babe Köftliteit 
Wetteifert mit finnvollem tiefempfunpnem Wort] 
Das fie begleitet. Ad, ich fteh vor dir verarmt. 
Mas kann ich thun, mein Hoher Herr, Dich zu erfreun —_ 
Du finneft, Walid? finne aus was di erfreu? — 

Walid. (nach einigem Sinnen) 
Wohl weiß ic, ſchwer ift Frauen, ſcheiden von @eräth 
Des fie gewohnt find, aber Ada idy bedarf 


Der Kaften einen ſchöngezierten eben jept. 
Ada. (ruhig) Was der Ballaft umfänget, ift dein Eigentgum; 
Dod nimm, mein föniglicher Herr, nimm jenen bort 
der reihgeziert kunſtvoller Arbeit prangt von Bold, 
Imfäumt von edler Eteine buntem Flammenlicht. 
Valid. Die Pracht ift für die Frauen, mir genüget ber 
uf dem id) fibe. 
Ada. Nimm den andern doch! 
Walid. Warum? 
Ada. (gelafien) Es iſt hierin wovon id, mid) nichttrennen fann. 
Walid. Wa8 liegt an jenen Sadhen? 
winft ven Sklaven, die prächtige Gewander und andere Geſchenke 
zu Füßen Adas Hinlegen.) 
Sieh, man bringet hier 
- alle8 neu waß eine Königin bedarf 
reih gejhmüdt die Eltern zu empfangen. 
Ada. Wie? 
Eltern nahn? 
Walid. Ya, meine Ada, morgen früh 
Heint Die Sonne hohe Freude: feftlih ziehn 
jegen wir ben theuren Eltern — Ada, wie? 
freuft Dich nit? — voll Sehnfucht fam ich her zu ſchaun 
deinen Wangen holder Freude Lieblichkeit, 
du verhüllft erbleihenn mir dein ſüßes Haupt, 
richt verſchleiert zitztt meine Ada? — Wie? 
zt Deiner Eltern Kommen bir jo tiefen Schmerz? 
o ift Dir ſchon verfündet was ih dir noch jetzt 
ifen wollte, — Xba, ja! dein Bater naht, 
feiner Herrſchaft weggebrängt, ein Flüchtling her. 
venigen Kamelen, buch bie Wüſte, folgt 
3 
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Er raſch dem Boten, welder died mir angeſagt. 
— So medjelt alles! — Dod nicht [hred’ ed, Ada, did. 
Wie jener Feind ihn überfiel, fo fehrt er raſch 
Zurüd, gefheuht von meinem Drohn, und giebt 
In Furcht ihm reihe Sühnung jened Ueberfalld. 
Gewiß vermeint' er Died mein Reich im Krieg geftürzt, 
Dad fiegend nun kraftvoll erftand aus blufgem Kampf: 
Sonſt niemald wagt er jenen fühnen Ueberfall. — 
Doch jei ganz ruhig, Ada! bald vergleicht fidy Daß. 

Ada. (ſanft bitten) D laß mih Walid nun allein! 

Walid. anf) Wie, Ada, du 

Verſchmäheſt deines Walid Troft? — nicht bebe fo! 
Es löft ja alles, alles fi in fanfte Ruh. 
Obwohl es Unglüd — aber fiehe mich erfreut 
Den Eltern meiner Ada nun hülfreich zu fein! 

Ada. Ach! wenn bu je mich lichteft, Walid, lag um fich 
Zu jammeln nun ein ſchwaches Weib allein! — Bergieb, 
Bergieb, mein fönigliher Herr! 

Walid. Run wie du will. . 

(zu Jared und einem der Sklaven, auf den Kalten deutend) 

Ihr beiden traget jened mir hinweg ! 
Ada. (zu ven Tragenden) Laßt ftehn: 

Noch find Gewänder mir darin! 

Walid. (icon im Hinausgehn) Ih jende ja 
Dir alled neu und herrliher was du bedarfft! 
Auf feinen Wink wird der Kaften hinausgetragen. Walid und Ge— 


folge ab. Ada will nachellen.) 
Milka. (he haltend) 


Beh, wad beginnft du edle Königin? wohin 
Eilt jo dein Fuß? 
Ada. O Milka, laf. 
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Mille. Wohin? wohin, 
D Herrin? dod zum König nit? zum König nidt! 
Ada. O wehe, weh! zum Tode trägt man ihn dahin. 
Barum denn hemmft du meinen einz'gen Rettungdgang? 
Milka. Weil du zum offnen Untergang darniederflichft, 
Berrathend, wad und Alle ftürzet — unenthüllt, 
Noch guten Audgang findet. — Königin, noch weiß 
Der König nit was dahinein verborgen ift. 
Ada. Was fonft Geheimes murmelte der Sclave wohl 
Als er zu Füßen des Königs lag und diefer ſprach: 
Zu Frechem fügft du Ueberfrehed nod hinzu! 
Gewiß, er ſah verbergen meinen Weddah! Taf 
Mich hin zu Walids Füßen ſinken, ihn anflehn 
Um Gnade! 
Milka. Aber Königin! nit quäle dich 
Bermutung! denn das Angefiht des Königs war 
Yanz ruhig. 
Ada. Sch befürdte, aus der Ruhe brech' 
Ein ſchreckenvoll Verderben: auch die heitre Luft 
zebiert oft Blige. 
Milta. Uber wähnft du daf ein Mann 
50 ruhig bliebe, würde ſolches hinterbradt? — 
Ada. Du fenneft die erhabne Seele Walids nicht! 
sich ſelbſt beherrfhen nennet er fein Königthum. 
ag mich zu ihm! zu feinen Füßen laß mid hin! 
e wirb fich gütig neigen, meine Klage wirb 
hm Thränen loden, unfer Loos beweint er mit. 
glaube, glaube Mila mir, in feiner Bruft 
ird alle8 Ruhe finden! 


. 
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Milka. Aber, Königin, 
Den neuen Sturm den du erregt, nicht ſchauſt du ihn? 
Je mehr du flehſt, je höher wächſt ſein Zürnen. Denn 
Um deine Liebe eifernd, nennt ein Märchen er 
Was du ihm weinend vorklagſt. Wenn die Eltern nahn 
Iſt alles, alles gegen dich! 
Ada. O wehe, weh! 
Weh der verwirrenden Kunde von der Eltern Nahn, 
Die ſchreckend meine Seele zur Lüge umgewandt, 
Als ih wahrhaft aubklagen wollte Jeneb Leid. 
Recht Haft du, Mille: wenig glauben würd’ er mir, 
Weil ih ihm log: Gewänber find verborgen Bier. 
D wie gebiert ein Yehl den andern immerbar! 
D wehe aller der Verheimlihung! — Dod offenbar 
Sei alle Died nun audgefühnet! Laß mich Hin! 
Ad, Walid ift fo weile, groß und wild, er wirb 
Dies alles recht durchſchauen! 
Mille. Iſt er weile, nun, 
Und mild, — warum benn fürditeft du fo viel — und 
eilſt, 
Vielleicht verderbend alles was ſich leichter löſt. 
Ein weiſer König richtet niemals übereilt! — 
Ada. Died Haft du wohl, ein treffend wahres Wort, 
geſagt: 
Auch gäb' es ganz dem bangen Herz Beruhigung; 
Doch Weddah, ſchrecklich eingeſchloſſen, duldet Qual, 
Und immer wächſt mein Unrecht durch Verzögerung. 
Milka. D Königin! beherrſche Did, denn viel. zu 
ſchwarz 
Siehſt du ſchon alles! — Siehe doch! der Schlüſſel iſt 


Auch noh in meinen Händen! — Eilend will ih nun 
Borfihtig ſpähn ded Königs Thun; droht ja Gefahr, 
So bring’ ich Schnelle Botſchaft dir — 

Ada Nun wohl! jo will 
Ich bleibend warten, aber fliegend fehr zurüd 
Benn Böſes drohet — Eile! denn mid, Ängftet fehr 
Dad neue Unrecht aller diefer Zögerung, 


Und wenig, wenig Hoffnung wohnt bei foldem Kehl! 
(Mille ab.) 


Ende des zweiten Aktes. 


Dritter Akt. 


Garten des Könige. Dan fieht durch Palmen auf daß 
Meer und mehrere Injeln hinab; auf ein Theil der tief: 
liegenden prädtigen Stabt wird fihtbar. Jared und der 
andere Sclave graben. 
Valid im Borgrund in ernftes Nachdenken verfunfen, auf den Kaften 
figent. 
(Lange Stille.) 
Wali d. (rupig Wie tief jeid ihr im Waſſer? 
Jared. (in ver Grube) Herr, die Hare Flut 
rreichet eben überall die Bruft. 
Walid. (fich erhebend) Wohlan! 
:hon tief genug habt ihr gegraben. Auf! nun auf! 
(Sared und der Sclave felgen herauf.) 
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Laßt ſtehn! noch ſind Gewänder mir hierin — o nein! 
Du biſt ſo ſchoͤn, ſo lieblich! nein, du biſt nicht falſch! 
Nie ſchwebet Lüg' aus deinem Purpurmund hervor! 
Dein ſanftes Auge, ruhig nahend wird es mir 

Des Herzens Pochen ſtillen. — Meine Ada läßt 
Gewiß nie Männer heimlich nah'n in ihr Gemach! — 
Stets reine Sitte ehrend, iſt dir Trug verhaßt. 

Dein edles Antlitz täuſchet nicht; nein Ada, nein! 

Du wirft mir ruhig nahen, rein wie Sonnenlicht. 
Gewähre mir Allmächt'ger dies inbrünft'ge Fleh'n, 

Und über meine Thorheit wehe leichte Luft! 

Neig' hin und her die Blumen, alle Sorgen nimm 
Aus dieſer Bruft, auf deinen Flügeln trage fie 
Hinweg zu Feinden! — Freude gieb mir, reiher Bott! 


(Die Scene verändert fiy in eine Säulenhalle des Pallaſtes Mille 
allein geht Angftlich zögern auf das Zimmer der Königin zu.) 


Milka. Ih muß zu ihr; fie eilet fonft zum König hin, 
SH will fie teöften, eilend dann aufs neue jpähn. 
Zwar feinen Troft und keine Hülfe bring’ ih! — Nichts 
Erwarb mein Spähen! — Angft allein! — wohl ruhig ging 
Einher der edle König, fein erhabner Geift 
Schien Böſes nicht zu ahnen; doch verſchloſſen ward 
Des Bartend Thor: mit Schreden jah mein Auge das! 
Zum Dad) des Haufeß flieg ih; aber wohl zu fpät. 
Vergeblich harrt' ich lange, furchtbar ſchweigend bleibt 
Verſchloſſen alles. — Wehe! was geſchah? — Was nun 
Beginn ih? was der Königin verkünd' ih nun? — 
Denn ſag' ich Died, treibt blinde Angft zum König fe: 
Was noch vielleicht verborgen — hüllet fie ihm auf! — 
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Doch fieh, dort nahet enplih Jared mir daher! 
Bon ihm erforſch' ich fihre Kunde nun — 
(gu Jared, welcher kommt) Wa ift? 
Jared. Der Herr entbeut glüdreihen Gruß der Königin, 
Ind ladet, weil fo lieblich Abendkühlung weht, 
Sie zu fih in den Garten; eilen fol ihr Fuß — 
So jpra er — eh des Mondes Silberſcheibe fid 
In dem azurnen Himmel hebt in voller Brad. 
ort unter hohen Palmen in dad duft'ge Gras 
sind bingebreitet Bolfter, wo er beim Gejang 
er Kachtigallen frohe Reden taufchen will 
Mille. So heiter ift der König? 
Jared. (im Gehen) Wie er immer ift! 
Milka. Roh eined, Jared! — jene Sadıen, hat er fie 
bereitd 
:m Kaſten jchon entnommen ? 
Jared. Nein, er bat ihn nicht 
öffnet. 
MNilfa. Sag, zum Garten truget ihr ihn Bin: 
nz fiher in das neuerbaute Brunfgemad ? 
e? 
SareDd. gegeben, Ja. 
Mille Warum fo eilft du? 
Jared. Einen goldnen Korb 
Früchten will id holen, die der König ihr 
:hrt zu pflüden; immer pflegt er jo zu thun. — 
(Jared ab.) 
ilfa. (alten Mit welden Träumen ängftete mein 
Herz fih ab, 
m bollfommne Sicherheit auf Allen ruht. — 
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Geringe Liſt befreiet Jenen in der Nacht 
Aus engem Kerker. — Morgen mag die Königin 
Beginnen was ihr Herz begehrt! — ich bin nunmehr 
Entronnen allen Sorgen! — eilend will ich nun 
Auch von der Angſt die Königin befrein! — Doch halt! 
Wenn ich ihr ſage jener ſei verſchloſſen dort, 
Nicht duldet ihre Liebe das, und offenbar 
Wird alles! — wehe! — Beller drum, id täuſch' als wär 
Bereitd gefhehn was fpäter doch gefhieht. — Gewiß, 
Nicht Sünde ift ein Mähren, nimmt e8 viele Angft. 
So ſei dies audgefonnen! — wohl! dies fag’ ich ihr. 
— So ſend' ich fie dem König thränenlo8 und froh, 
Und alles löſt fich heiter! — wolan, zu ihr! doch fieh, 
Sie naht von Bangigfeit getrieben felbft herbor. 
(gu Ada, welde fommt) 
D Königin, laß alle Sorge ſchwinden! 
Ada Wie? 
Da meinen Weddah ſicher nun Gefahr umproht? 
Laß, Milka, mid ihn reiten! — 
Milka. Den ®eretteten? 
Ada. Wie, Milta? Weddah iſt befreit? 
Milta. Ya, er entflon. 
Ada. Erzähle Milka! rede, was gefhah? 
Milta Ich ſah 
Den Kaſten ruhig tragen, gar nichts ahnend ſchritt 
Zum Garten mit den Sclaven Walid bin. — Da nun 
Des Bartend Thor verfhloffen ward, erftieg ih raſch 
Des Haufed Dad und fpähte: ruhig ſah ih ihn 
Sintragen in das neuerbaute Prunkgemach. 
Sehr bald verließ Der König jened wiederum. 


1 folgte ftetd mein Auge. — Er, luftwanbelnd fo, 
'ernte ih im Garten. — Als auf einmal id) 
ichaue, fiehe, von der Bartenmauer Höh’ 
fühnem Sprunge ſchwinget Weddah fih hinaus! 
ruhig fhritt er, unbemerkt, ven Pfad hinab 
ſeiner Wohnung — wendend dann und warn 
värts das Haupt voll Sehnjudt. 
Ada. Sahft du wirflid Died? 
ober war’d ein andrer, welchen bu gejehn? 
:Ifa. Die fremde Tracht erfennet, Königin, fi leicht. 
a. So laß die Augen küſſen mid) die ſolches fahn! 
velcher Angft entlaftet hebt ſich meine Bruft! 
wie entfam er, Milka? — feſt verſchloſſeſt pu? 
Ifa. Bielleiht fo übereilend ſchloß ih wohl, nicht 
felt. — 
. D liebe Milka, wie erathm’ ih nun! — und wie? 
ahnet Walid? 
Milka. Breundli läßt er, Königin, 
Rareb dich einladen; eilen ſoll dein Fuß 
‚um Garten ehe nod) der volle Mond 
bt. Die Sonne finfet. Eile nun hinab! 
ne alle Thränen, heiter nahe ihm! — 
Noch Eine bitt ih, Milka: ganz zu ftillen mir 
rzend Pochen — eile nun zu Weddah Hin, 
ıge mir ein Zeihen: daß er nicht entflieht. 
jam lieben, ‘age ihm, gab’ mir den Tod. 
1. Ich will ed thun; doch nicht vergeh in Angft, 
wenn id) 
d rüdfehre; unbemerkt will dies geihehn. — 





Ada. So eile, Milla! — Mabruta begleite mid 
Zum König. Sende eilend fie in mein Gemach! — 
(Beide nach vrrichiedenen Seiten ab.) 


Die Ecene verändert jich wieder in den Garten. Unter die Palmen 
find Burpurfiffen hingebreitet. 


MW alid. (in unruhigen Gevanten auf und abgehend, allein) 
Wie wenn Luft weht, nimmer die Wellen ruhn, 
Befreit mein Herz von dieſem Angftaufruhr fih nicht. — 
Gewiß war Unrecht jene rafche wilde That — 
Fremd meinem Herzen, meinem ganzen Neben fremd. — 
Ich ahne Böſes! — wehe! — Wend' e8 ab, o Herr! 
Laß guten Ausgang finden, was ich auch gefehlt! — 
Bon deiner heil’gen Höhe jende Weisheit mir 
Herab, mit mir zu wohnen, daß recht jei mein Thun 
Auf Erden! denn die ird’ihe Hülle laftet ſchwer 
Auf den zerftreuten Sinnen, und wir irren ſtets! — 
So hilf mir künftig, und auch jegt laß Ada mir 
Ganz ruhig nahen — Lüge fei ded Sclaven Wort! — 
(wehmütig nach dem Vorigen in die Scene blidenp) 
Geftügt auf ihre Sclapin kommt fie, ruhig ſcheint 
Ihr Antlitz, von ded Taged Gluten tief gejenft 
Mie eine Blum ermattet. — Harmlos naht fie mir. 
(mit andgebreiteten Armen) 
Ja, meine Ada, du bift rein! dein holdes Nahn 
Erquidt wie fühler Himmeldthau die Seele mir! 
Wie jhon bift du! wie ſchwebſt du, Ada, mir heran! 
Wie nad verbrauften Wettern ſüßen Wohlgerud 
Die Erde auddampft, aljo labt dein Kommen mich, 
Und alle Sorgen fliehen. (zu Ava, die fommt) Ada, ſei gegrü 
Ada. Und du mir, Walid! | 
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Balid. (fie zärtlich umfaffenn) Lind'rung fand der bange 
Schmerz, 
um bie Eltern deine Seele fo ergriff? — 
nun erfenn’ ich wieder meine Ada, die 
vede3 Leid in ihrer Bruft beherriht und fanft 
ruhig nahet! Jene Sorgen lafle fie 
Männern! — Ueberlaffe dich allein der Luſt 
Wiederſehens! ruhe hier, die Gegenwart 
fröhlid zu genießen. 
a. (fich mir ihm nieverlafienn) Lieblich ausgewählt 
iefer Platz, und holde Kühlung weht daher 
Bade, der fanft murmelnd rinnt von hier ind Thal: 
niemalß8, fagt man, nahen Schlangen hier und nie 
äſt'gen Yliegen Schwärme. 
Walid. cheiter) Laß und ruhen fo, 
dieſe Bäume ſchauen wir aufd Meer hinab. 
herrlich Tiegt im Abendſchein der Inſeln Pracht 
ınfelblauen Meere purpurleuchtend Bold! 
ift alles, ringd umher da8 Meer bewegt: 
ſcher ehren heim mit ihrem Yang, mir däucht 
r’ ihr Singen, — oder nahet dies von dort? 
Tief Tiegt der Stadt verworrenes Gebraufe, doch 
tönt hörbar froher Dienfhen Tanzmuſik. 
id. Sa, weil der Krieg hinweggefämpft, hat Frie⸗ 
den nun 
en Dächern Yreudentänze aufgeregt! — 
Dir füllt gewiß erhabne Heiterkeit die Bruft, 
dies ſchwerbeſtürmte Reich emporgeftellt ; 
des Segens audgegoflen, dreifah ftrömt 
| in deinen Bufen Seligfeit zurüd? 
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Walid. Sa, meine Ada! folder Freude Hochgenuß 
Hat Bott verliehn! (zartlich) doch eine andre tft der gleich. 
D meine ſüße Ada! fage: liebſt du mid? 

Wie ic, dich innig liebe, liebft du innig mich? 

Nicht willft vu reden? finfeft ſchweigend mir and Herz? 

(ihr Kinn fanft echebenn) Laß Ada jchaun dein liebes, liebe} 
Angefiht. — 

Wie? helle Thränen glänzen in den Augen dir? 

Du zitterft? (innig) Laß wegküſſen diefe Thränen mich, 

Die mehr ald Worte holde Liebesboten find! 

D ſei nicht gram mir, Ada, daß ich frug ob bu 

Mic) liebeft? (tandelnd) Strafe! ſchlage mit dem Händcher 
mid)! 

Gartlichj Laß dich verhüllen meinen Mantel, daß der Thar 

Did nicht erfälte: nieder jank der Sonne Blut. 

— Nicht weine jo! erhebe dedy dein liebed Haupt. 

Sieh doch wie hehr der volle Mond auffteiget dort 

Und fern hinaus erfhimmert ihm die Meereöflut. 

Sieh wie dad Schiff hingleitet! jeden Ruderſchlag 

Umſprühen Silberfünthen! ſieh wie raſch es fliegt! 

Hier laß uns ruhen und der Nachtigallen Sang 

Glückſelig lauſchen, über und das Zelt der Nacht. 

Und denkeſt du wie ich, ſo laß umſchlungen uns 

Hier danken dem Urewigen, Herrlichen, Herrlichen 

Daß in der wunderſchönen Welt er nicht allein 

Uns ließ, nein ſo verſchlungen liebeſelig uns 

Genießen läffet ſeine Schöpfung. — Ada, ſieh, 

Mein Auge wird auch naß vom Thau der Liebe. 

(Sie umſchlingend betet er) 
Du Allnährender, Heiliger!” 


Sonne, Mond und der Sterne Pracht, 
Wie Heine Funken ſchweben fie al’ 
Sn deinem Odem, o Herr! 
Der die Erde geformt und Inſeln ind wogende Meer 
hinaudgefäet, 
Daß darauf wohne Lebendiges 
Ind ji reg’ in Fülle, und vergeh und erneut ſei! 
Du Liebhaber des Lebens ! 
Yein undergänglicher @eift ift in Allem: 
Stets nur wedjelt der Schein des Geſchaffnen. 
Sieh, du haft geihmüdt mit Herrlichkeit 
Mein Erjcheinen auf Erden, 
Du verleihft 
n glüdfjelig Volk emporzuleiten mir! 
d nicht allein und einfam blieb mein Herz; 
Innig geliebt, lieb’ ich 
Mein heilig reined Weib 
Inniglich, inniglid. 
wenn je id was Recht traf 
» was Königen ziemt that: 
jne mit der Fülle deiner Kraft 
Unferen Ehbund, 
Laß diefem ſüßen Leib 
Junges Leben entipriegen! 
fiebliher Kinder fröhlihem Kreid 
Schmüde mein Hau! 
D lange nod gönne und 
Died Leben und Lieben. 
Nie reife dad Eine 
Bom Herzen bed Andern. 
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Nein, in ehrenreichem Alter 
Laß beide zugleich 
In ſanftem Entſchlummern 
Hinnehmen den Tod! 
(zu Ada, bewegt) 
Du bebft und mweineft meine liebe Ada vu? 
Laß mich wegtrinken diefer heil’gen Thränen Strom! 


Der Borhang Fällt langfam herab. 


Ende des dritten Aktes. 


Bierter Alt. 


Säulenhalle im Pallaft, von einer hängenden Zampe und 
dem tieffichenden Mond erleuchtet; man flieht dur Die 
Säulen aufd Meer. 


Milka. cattein) O hätt’ ich niemald jenes Kleinod ihr 

gebradjt! 

Ad, aller Sitte widerſtrebend! wehe, weh! 

Dann wäre niemald jener hier hereingenaht! 

Wie treibt nun Angft mid) Hin und her, allüberall: 

Seitdem der König kehrte zum Pallaft mit ihr 

Zu ruhn. — Mehr ald die Hälfte diefer Nacht entfloh ! 

Schon ſenket abwärtd feinen Lauf ver bleihe Mond, 

Doc füher Schlummer nahet meinem Auge nicht 

Erquidung träufelnn. Wehe, weh! vergeblich ift 
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tein Suden, wie verſchwunden ift der Kaftlen! — Wo . 
ı welden Gartenfälen ſpäht' ich nicht umher 
id fandte lautes Rufen überall hinein, 
‚ch feine Antwort hallte mir jemald zurüd! — 
nz fiher log mir Jared; dunfle Ahnung jchredt 
in ‚Herz mit Braungeftalten! — Arme Königin! 
weh, wenn nur nicht Schredliche8 geichehen! ad, 
‚ wie berwirret Liebe fo der Menjhen Thun! 
»iß im Lager figet fie empor und harıt 
- guten Zeihend! Wehe! — was beginn id nun? 
wenig half mein Lügen mir? und offenbar 
d alled morgen! wenn nit eher jchon bereits 
Mund dem König alled außgellaget. — Noch 
Mittel if. — Zu Jared will id nody einmal 
len und genauer ihn befragen. — Still! 
höre gehn. — Wer nahet? — Ad, fie ift es ſelbſt! 
ſchwankt heran von wilder Angft dahergeſcheucht! 
ift gejhehn? — o Königin, waß ift geſchehn? 
aft doch nicht dem König alled audgejagt 
licheft des Gewalt'gen Zürnen? 
Hda. (fchwantt entſetzt herein, fich auf Milka fügen») 
Kein, o nein! 
ıhft zum Treoſte, liebe Milka; ad), du bringft 
ein frohes Leiden? 
Milka. Königin, no nicht 
idy ihn finden. 
Ada Wie? — nicht finden? — Milka fieh! 
pein Auge dich getäuſcht! — du zitterſt! — ad! 
t mit Tauſchung hintergangen meinen Sinn? — 
4 


. Milfa. Ab, Königin! 
Ada. (tringend) D rede Milfa, ſprachſt du wahr? 
Milka. Bergieb! aud guter Meinung täufcht' ich heute 
dich; 
Beruhigung zu geben dir, erſann ich da 
Bon Weddahs Flucht ein Mährchen, daß nicht Herzends 
angſt 
Dem König dich verriethe! 
Ada. Wehe! weh! o weh! 
Weh deiner Lügenränke! — — 
Milka. (fie haltend) 
Nicht ſo verſink in Leiden! edle Königin, 
Was ſo entſetzt dich? — faſſe dich! 
Ada. Weht! tief verſcharrt 
Liegt Weddah in der Erde Schooß! — 
Milka. Wer ſagte dies? 
Ada. Ein Traum. 
Milka. Du träumteſt? — 
Ada. Nein, ich nicht. 
Milka. Wer denn? 
Ada. Der König. — 
Mille. Wie? — 
Ada. Er träumte laut. 
Mille. Was ſprach er denn? 
Nicht fo erzittre, edle Königin! — Wie bunt im Traum 
Bewegen oft Gedanken ſich; doch leer erjcheint | 
Im Wachen alled. — Weh, wie jhlägt jo laut dein Her; ! 
Ada. D höre alle Schreden, die bu audgejäet | 
Beil du mich hemmteft Hinzugehn der Wahrheit Bahn ! 
Seit wir vom Garten rüdgefehret zum Ballaft, 
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ag ih an Walids Seite jhlummerlo8 — doch er 
ntjhlief bald; aber ruhlo8 war, bewegt fein Schlaf. 
ıf einmal murmelt' er aus fchwerem Traum: „Du lügft, 
u lügeft, Jared!” — horchend hob er dann dad Haupt, 
d wie Geheimes lifpelt er ganz leid im Schlaf: 
ht haft du Jared, jenen Klagelaut vernahm 
ı auh! — Schon wollt!’ id weden ihn auß folder Qual 
) ftredte ſchon nad feinem Haupt die Hand hinaus, 
dieſer Worte Schreden mid zurüdgewanpt: 
» war nicht leer der Kaften und mein Weib fo fall!” — 
Rilta. D weh! 
Ada. Erjchredt dich dieſes? höre! höre nur! 
weiter Angft-gejhüttelt wimmert er im Traum: 
; fein dad Wühlen! wühle nit den Boden auf! 
jein! die fieben Palmen flürzen auf mid ein! — 
rühr' Die Gruft! — laß jenen Todten fo bededt! — 
jein da8 Wühlen, Jared! fonft erwürg’ id pi!” — 
wie zum Faſſen ftredte er die Hände aus. 
— mar von Kriegedforgen auch fein Geiſt umringt — 
ab ich jo erreget ihn in ſchwerem Traum. 
inmal mwandf er fi zurüd in fchnellem Schred, 
end ganz ind Lagertuch das bleibe Haupt, 
ıit Der Linfen wehrt er fo und ſprach aufs neu; 
weil die Burpurbede fo fein Haupt umſchloß, 
mir auß vielen Wortgemurmeld wüften Schwall 
idlich nur dies eine, das er oftmald rief: 
blaſſer Todter! laffe meine Ada mir!” 
aumangft umgemwendet hing fein Haupt dann tief 
vom Lager — ſchwer aufathmend lag er jo. 
[dem Schreck emporgejaget fprang ih auf 
4* 
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Ada. Doc ſag' wo trugt ihr jenen hin? 
Jared. D Herrin, Died 
Verbot der König auszufagen und, und ſchwer 
Bedroht ift wer dagegen fündigt. — Zwar es fcheint 
Als woll er, Died verbietend, nur daß wir im Bolt 
Die Kunde nit ausſäen möchten! — auch verbärgft 
Du ed und jene fidyer mehr ald ih, jedoch 
Erfreuen bringt e8 niemald: darum ſchweig' ich gern, 
Und fage nur: did Königin bedrohet nichtß. 
Auf mich jedoch fiel ſchwerer Zorn — 
Ada. Erzähle! ſprich! 
Mehr jchredt mi, Jared, Jene ald mein eigned Loos! 
Jared. Warum did fhreden? immer beffer ſchweig' 
ih nun. 
Ada. Nie foll Unheil erwachſen bir aus wahrem Wort! 
Ich bin gefaßt auf jeden Schlag. — Erzähle frei. 
Jared. (furchtſam umherblickend, leife) 
Wohlan, fo theil’ ich jened ganz Geheime, nie 
Befürdtend dag Du jemald ed aufhülft, wie ich. 
Der König, gar nicht glauben meiner Rebe, hieß 
Den Kaften und hintragen zu den Balmen, wo 
Du geftern mit dem König ruhteft — 
Ada. Weh! o weh! 
Jared. Was ift bir, edle Königin? erfchredt es dich, 
Verberg’ ih fchweigend alled — 
Ada. Rede wetter! fich, 
Ich höre ruhig. Alle weiß ih nun vorher. 
Jared. Er hieß ein Grab uns graben — 
Milka. Arme Königin! 
Jarer. So tief bid Waffer unfre Bruft umfpülte, dann 





Hieß er den Kaften tragen dicht zum Rand hinan, 

Ind feinen Mund annahend fprady er ruhig fo: 

Bon dir warb Böſes hinterbradht; ift joldyed wahr, 
Jul Erd’ e8 ewig bergend in Bergefjenheit, 

Yaß jede Spur mir jhwinde: — bein Geſchlecht vergeh! 
)och find hierin Gewänder? — Böſes thu ich nie 

50 todtes Ding einſcharrend. — Drauf hinabgeftürzt 
Bard jener und verſank lautlos. — Der König ſprach: 
D fiehe Jared! fich, wie ruhig died hinein | 
zank ohne Regung, ohne Laut; erfennft du wie 

Jein Aug’ ſich irrte? wenn nidyt blod Verworrenheit 
)er niedern Seele jene Rüge audgebar!’ — 

rauf ward verjhüttet jened Grab — er glaubte nicht. 
uf mir allein nun ruhet meined Königd Zorn, 

och fein Verdacht bedrohet dich o Königin. 


Da. (nachdem fie Jareds Rede in krampfhafter Spannung mit 
verftellter Rube angehört) 


roß, Walid, ſchenkſt du! — aber dein Geſchenk ift Top! 
:ie fintt fo plöglich zufammen, daß Milka fie erft dicht am Boden 
erhalten fann und hingekniet unterflüßt.) 
Zared. (eſchrocken) D wehe! liebte jenen fie jo jehr? 
Milka. D ſchweig! 
d flieh Hinweg, Berräther! Mörber! Siehft du nicht 
ie fie Hinfinft und weg dir winfet zu entfliehn? 
wehte vid ein wilder Sturm ind Meer hinab! — 
(Zaren entjeht, zögernd ab.) 
NRilfa. D entjeglihed Geſchick, 
Vol Braun, voll Graun! 
Ad), melde Schreden drohen nod heran! 


— 56 — 


(nach einer ſchrecklichen Stille) 
Du heiliger Gott! hemme den Schmerz ihr 
Der in jähes Verderben mich 
Mit ihr hinabreißt! 
O ſfüßgeliebte Königin, 
Wie entſetzlich es ſei, wie ſchwer es -Lafte, 
Trage trage das Weh! 
O nicht verſchwind' in Harm! 
Nicht ſo verachtend blicke dein zürnend Auge mich an! 
Ich fühle, ich fühle dein tiefes Weh! 
Und die Thräne rinnt 
Vollgedrängt von ver Wimper mir herab. 
Wohl ſchrecklich bat bir 
Freude fich verkehrt in graunvoll Leib! 
Ad, der Jugendgeliebte, 
Lang im Stillen beweint, 
Nah Jahren erſchien er 
Aud der Gruft emporgeftiegen, der Schöne ! 
Lebend! — ad! und denfelben Tag 
Wieder hinabgeriffen von entjeglihem Tod. 
Doch nit verſink in Schmerz, 
D Königin, theure, geliebte ! 
Unjer Geſchick ift Vergehn, 
Wie die Blume welkt, wie der Baum hinftirbt. — 
Hat Gotteshand Dich tief gebeugt, 
Wieder erhebt le die Guten einft: 
Ewig dauert nicht Freude noch Leid, 
Es wechſelt Alles. 
Jetziger Zeit ſchmerzliche Wunden 


Heilet die kommende! 
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Königin, theure, geliebte! 
Nicht wende dich ab von mir: 
Nimm meinen Troft an! 
Richt blide, blide nicht fo: 
Dein Auge trifft wie ein Pfeil ind Herz! 
IH gab, ich weiß, ich erfenn ed, weh! 
en unfeligen Rath der ihn mordete, weh! o weh! 
it trügerifcher Hoffnung täuſcht' ich Die Seele dir! 
aufhaltiam Geſchick zu hemmen wähnt ich fo! 
Doch anders gelenkt hat der, 
Der hochthronend im Himmel 
Des Weltalld güldenes Steuer führt, 
Den allein nicht Leid trifft! 
Du Heiliger, löfe 
ı Haglofen, thränenleeren, dumpfſtarrenden Gram 
In lindernder Tropfen Erguf! 
Wie fie fid) windet im Schmerz! 
Ad, ängftigend erſchallt mir 
Ihr ſchweraufathmend Geftöhn, 
Und kalt ſind ihre Wangen. 
erblidenn) Weh! einſam muß ich tragen dieſes Leid, 
Weil tiefes Verbergen dem allen ziemt. 
xx zu Ada) O nicht vergeh in Schmerz, 
Weil jenen hinabgerafft 
Alles ereilender Tod. — 
eicht ihm felbft erwünſcht da ſchweigend er und lautlos 
In die nadquellende Flut hinabfanf; 
icht ihm jelbft erwünſcht: was denn Exfreuliches 
Trug ibm das Leben no? 
zlich bitten) Nicht dränge mid, von bir, 
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D fühgeliebte Königin! — 
Nicht ftoße mit der Hand mid hinweg! — 
Wohl Arged verbrad ich, 
Doch Reue ftrömt aus meinen Augen nun in Thränen 
reichlich. 
Ada will ſich aufraffen, Milka ihr helfend: 
Vergieb, o vergieb! 
Du ſtrebſt empor, o komm, 
Auf meinen Arm geſtützt erhebe dich! ſteh! 
Wie ſchüttelt des Leides Sturm die Glieder ihr! 
Weh! hörbar pocht, laut ſchrecklich laut bis zum Hals em⸗ 
por ihres Herzens Schlag! 
(zu Ada, welche fort will) 
Wohin treibt dich das Leid? 
(ſte halten wollend) 
O, nicht dorthin! 
In dein Gemach laß dich geleiten; 
Dort weine den Schmerz aus! 
O ſüßgeliebte Königin! 
Erdulden will ich alles Leid, 
Nur ſo, nur ſo nicht, 
Nicht ſo entſetzt 
Stoße hinweg die ehmals dir geliebt war! 
Weh! weh! die auf Knien dich anfleht. 
Bin ich ein Graun dir geworden? 
Ada eilt plötzlich hinaus. 
Milka. Wo eilft vu Hin o 'theure fühe Königin? 
(Ava ab.) 
(ihre nachfehenn) Die Füße tragen fie faum, 
Trunken von Leid, auf entfeglihen Geſchicks 
Braunmogen taumelnd, - 


zie ein Schiff vom Sturme gebrängt entihwantt fie. 
ie eilt zum Garten, wehe, weh! zum Grabe hin! 
anz blind dem Wahne folgend der fie raftlod treibt. — 
as thu ih? — Was beginn ich Arme? weh! o weh! 
ol ih ihr folgen? — Aber wenn mein Anblid ihr 
ır Oraun erregt — was nüßet ihr mein Folgen dann? 
dwedem Troft verichloffen bleibt ihr ſtarrend Herz: 
y, jened Weh bricht alled nun and Licht hervor! 
bon nahen wir dem Schredlihen! — Es flürzet nun 
f mid) zurüd des Leides ganze Ueberlaft! 
fern hinweg aus dieſem Haus voll Braun 
fi) enthüllt wad nimmermehr zu bergen ift! 
(Milka ab.) 
Ende des vierten Afte®. 


Fünfter Alt. 
Anderer Säulengang im Ballaft. 


ion verfehiebnen Seiten Tommend, begegnen fih Walid und 
Abdul der Wächter. Walidv bleich und verſtört. 


bdul. (von feinem Ansſehn erſchreckt) 
err! 
alid. Was iſt? 

Abdul. Auch du o Herr biſt wach? 
alid. Mid hat ein Graun⸗beladen Nachtgeſicht empor⸗ 
H' gejagt. 
rach ein Todter aus der Erde herauf und nahm 

eg mir Ada mit Gewalt aus meinem Arm; 


Durch lange wüfte Höhlengänge folgt id ihm, 
Mit ſchweren Füßen feinem luffgen Scattentritt, — 
Niemals erreicdyend ihred Kleived Flatternden Saum. 
Doch er mit langen ſchwebenden Schritten trug fie fort, 
Bis er in unabjehber lichte Fern' entſchwand. — 
Und nun erwadet ftred’ ich meinen Arm nad) ihr: 
Hinweg ift fie geſchwunden; laut auf rief ih dann 
Nach ihr; doch Antwortsleeren Rahhall hört’ ich nur. 
Lang lag id harrend ob fie wiederfüme; no 
Kun ſprang ih auf, zu ſchauen wo fie hin entſchwand. — 
Abdul. Died eben anzufagen, fam ich hergeeilt. 
Walid. Run? — rede! du erfheinft verwirrt und 
Schrecken⸗blaß. 
Abdul. Ja, Herr! denn was ich angeſchaut war Schrecken⸗ 
reich, 
Und kaum noch wag' ich auszuſprechen was ich ſah. 
Walid. Sag, iſt fie todt? 
Abdul. O nein! 
Walid. Im Sterben? 
Abdul. Nein, wohl nicht! 
Doch fiher hat ihr ebenfalls ein Nachtgeſicht, 
Zu deinem fhredlich flimmend, jo Die Seel’ erregt. 
Walid. So rede dod und jhütte aus ben Schrecken 
— bald! 
Nicht trifft er eined Knaben, nein ded Mannes Herz. 
Abdul Wie dir, o Herr! hat fiher nur ein Traumgefich 
Verwirret ihre Seele, wohl iſt Rettung noch: 
Doch niemals fah und hört’ ich ſolches, Diefem gleich! 
Walid. So rede raſcher, du langjame Zunge, doch ! 
Sprid alles, alles! ſende ab ned Schreckens Beil! 
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Abdul. Im Hofraum wachen auf mir angewieinem 
Blap, 
ernahm ich ein Geränſch als ſchlöſſe irgend wer 
ed Bartend Thor, — dann leifen Fuftritt au vernahm 
ich bald; 

oh hingeeilet fand mein Auge niemand mehr. 

h trat zurüd, doch ſpäht' ich ſchärfer nun hinab 

ich jener Gegend, ob ich dies aufs neu vernähm'. 

d lange ſtand ich ſpähend aus der Dunkelheit, 

3 ih auf einmal raſchen Fußes Tritt vernahm; 

t bald darauf erſah mein Aug Entiegliched: 

e Königin, aus dem Ballaft hervorgeeilt, 

fathmend lauted Angfigeftöhn. Ich trat zurüd: 

t wilden Tritten ſchwankte fie zum Bartenthor, 

3 Thor zu öffnen ſuchte fie; doch konnte fie, 

n wilder Schredendangft gefchüttelt, nicht Dad Schloß 

- tappenben Händen finden in der Dunkelheit: 

ın fliegende Wolken hüllten ein des Mondes Blan;; 
wie ohnmächtig fanf fie Hin am Thor. 

eilt’ ich 3 und fie aufhebend nahm id, ihr 
Schlüffel" aus der bebenden Hand und dffnete, 
fragend: „eble Fürſtin, weh! was treibt fo bang 

Sturm:bewegter kalter Naht zum Garten Eu?“ 

faßte fie mit beiden Händen frampfhaft mir das Kinn, 
bat von Schmerzen faft ſtimmlos inbrünftiglid,, 

n jemals treu ih wär, zu bringen Harken ihr 
ander Grabewerkzeug und zu folgen ihr: 

jenen fieben Balmen fänd’ ih harrend fi.“ — 
Herr was iſt dir? Du auch Ainfeft Hin? — weh! Herr! 
alin. D nein, ich fiche fefter. Rede weiter! Sprid! 
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Abdul. Ad nun dad Grabewerkzeug ich ihr Hinge- 
gebradit... 
Doch Herr, wie rollt dein hohes Aug fo fürdterlich! 
Walid. Schredt dich's? fieh weg! ſprich weiter! mei- 
ter nur! 
Abdul. Mit ihren zarten Händen ri den Rajen fie 
Bon einander und die Blumen warf fie wild umher, 
Und in den aufgerifinen Boden rief fie jhredlih laut: 
„Ih komm! ich fomm! id rette Weddah dich! 
Ich komme! deine Ada fommt zu retten dich!“ 
ALS fie dad Grabewerkzeug nun erblidt, umfaßte fie 
Laut weinen meine Knie und flehte zitternd fo: 
„O, einzig Treuer, liebfter du der Menſchen mir! 
Jetzt unabläjfig grabenp, fteh mir hülfreich bei!“ 
Und mit ihre jo die Schwarze Erde grub ich auf, 
Dod nicht gehorcht' ich lange, weil dies Wahnfinn jhien; 
Mad nur mein Lauf vermochte, eilt’ ich her zu bir, 
Berlaffenn wider meine Pfliht den rechten Plag 
Der Wade; doch bedacht' ih, daß dir ja o Herr 
Nichts glei der Battin edel zu bewahren fg. 
Walid. Du thateft nicht Unrechtes, jego folge mir: 
Am Bartenthore wachend harre meinem Ruf. (Beine ab.) 
Die Scene verändert fi in den Garten. 

Man fiebt im Schein des Mondes Ada wie flumm weinend auf des 
Grabes aufgeicharrte Erde hingeftredt, nach einer Weile fommt 
Walid allein. 

Walid. Mein Geift ift irr! ih träume no! mein 
Wachen ift 
Ein zweiter wüfter Traum, nur Lüg' in Lüge gewirrt. 
Roh alles kann gut werben, bin id erft erwacht. 
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jtil, mein Herz! mein Weib ift gut! Ada ift gut! 

ı weh! hier ift in Wahrheit fhon der Schredenplag! 
ugbar fchauet mein erhellted Aug’ ihn jegt. 

auf der Traume Wolken ſchwankt ihr Tritte mehr, 
Erde wahren feften Boden ftampft mein Fuß. 

- haft du Jared, dad Eingefharrte war nicht leer! 
iegt die Heilige, Reine! klagt dem Buhlen! venn 
Rahverwanpter ift, fein Bruder ihr. — D Weib! 
lächelnde Tugend milde Larve fallt herab! 

»! und alle Zügenthränen trodnen nun! 

Kup wird Efel, Ratternbiß, der Siechheit träuft! 
Giftgeſchwollener Drade ift jo gräßlich je 

salfjchheit! jelbft der Bafiliöf, der im Spiegelrund 
igne Ungeftalt erblidend ftirbt vor Braun, 

höner als die fchönfte lieblichite Geftalt 

. der verborgnen Falſchheit Schande die Zeit enthüllt 
Schein der Tugendlarve! Schönheit du bift Schaum! 
eil’ge ſüße Trew, wo ift dein goldnes Haus, 

m bed Unglücks Woge brandend finkt in Staub, 
en kleinem Raume jeder Lebensſturm 

zittig ſcakt? — wär Ungeftalt dein Angefidt, 

ft das Schöne, du dad Würd'ge, du nur, Du 
rden; alled andre ift nur Rauch! — O He, 
wenn fein Wefen edel, rein und wahr befteht, 
Tugend-Schein ift allem andern Scheine gleich, 
mm mein freubelofed Athmen mir hinweg! 

in in did) den Odem aller Creatur! 

oU der Masten hohles wirred Treiben denn? 

ine hohe Weisheit Luft am Narrenſpiel? — 

: Tieget ftill, fein Seufzer hallt ihr ftummer Mund, 
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Kein Athmen hör ich. 
Nachvem er alles Vorige noch entfernt von ihr für fich gefprochen, 
gehet er jest hin zu ähr und fpricht ruhig laut: 
Ada! Ada! jchläfft du Hier? 
Iſt jener kalte Stein, den bu umfängft, bein Dann? 
Wie? oder liegt er tiefer, den du ſucheſt? — Run, 
So will id dir hülfreich den Stein abwälzen jeßt, 
Daß feiner Lippen brünft'ge Glut du küſſen magft! 
IH will ihn in mein fönigliched Lager bir 
Hintragen, daß bequemer du ihn herzen magft! 
Steh auf! ſteh auf! ih wälze bir ben Stein hinweg. — 
Laß 108! nicht länger ihn belaſtend hindre mid 
Ihn wegzumwälzen. — Ada! Ada! rede doch 
Was kann ih thun, daß dich erfreu’, du reined Herz? 
So rede doch! nicht bleibe ftumm! erhebe doch 
Dein Angefiht! dein heiligtreued Angefiht! — 
Schweigſt du im Tropen? auf! empor du Ratternbrut 
Du ſchändlich, ſchändliches Gezücht voll Bift! 
Ich reife dich empor jetzt! (thut ey Sol ich würgen bir 
Den ſtummen Trotz? — Wen ſuchſt du hier? Wer war, 
wer war 
Der Unglückſel'ge, den der Erde Schoos verſchlang? — 
Der ſchlechtverborgne Buhler? — Wehe! was iſt das? 
Sie regt ſich nicht! ſie iſt erſtarret, eiſig kalt 
Die Wange; ohne Pochen, ohne Schlag ihr Herz! 
Todt iſt fie! — (er laßt fie fallen Out! So tilget Bol vie 
Schaändlichen! 
(na fchrediichem Schweigen) . 
Du Heil’ger, Uranfänglicher, de Namen nicht 
Aubnennet unzählbarer Feuerwelten Schwarm, 


allumftürmender Odem midy ernährt, wie haft 

ganz und gar berütet und zerftert mein Haus, 

z um und um ed ftürzend mit allmächt'ger Fauſt! 

mein Gebet von geftern haft tu nicht erhört, 

mir am Bufen weinend lag tie Heuclerin! 

liebt ih fie! mein Leben war nur fie, nur fie! 

war der Schmud, die Krone meiner Herrlichkeit, 

ihren Wangen meine Freude nur: wo war, 

war ein Weib zu gleihen meinem Weib? — D weht, 

liegt nun aller meiner Freuden Scheinbetrug! — 

zas thu ih? was beginn ih? — weh, wie gräßlich! weh! 

veiß empört gen falte Leichen tobt! ih — oh! 

Traum Erfüllung [hau ih nun unzweifelhaft! 

immt er hin der Todte — rafft er hin mein Weib! 
(den Leichnam erhebend und betrachtend) 


tarrer Leib ift Wunden⸗-lod, fie ftarb von Schmerz 

en Da unten, ben id) tilgend eingeſcharrt 

aeinte jo aufs befte ſchlicht' ich dieſes Weh; 

wie unfelig wandteft tu Allmächt'ger dies! 

chwach, ter Spinnewebe gleich ift Menichenrath! 
(ven Leichnam betrachtend) 


tt’ ihn lieb den Todten! und fo lautlos Tieß 
fih ſenken der Unfelige! o nein, 
re Buhlſchaft pfleget fo zu enden nit! — 
tten Tieb, fehr Tieb fi beite! Eines ftarb 
ntre. — Mid) ergreift Mitleid. — Du ſchwaches Kind! 
ıb ih arme Ata dir gethan? — o weh! 
ul! 
ö 
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Abdul. kommt) 
Hier fieh mid), Herr, zu deinem Dienft bereit. — 
Was ift, was ift der Königin? weh! ift fie todt? 
Walid. Schau offenbar des Schredentraums Erfüllung 
dort! 
Sie liegt erſtarrt; doch ift vielleicht ihr Rettung noch. 
Hineile zum erhabnen Sadi, meinem Arzt: 
Er fomme rafh! Auch Milka jende ungeſäumt, 
Die fiher mehr von dieſem Graun zu fagen weiß. 
Abdul. Banz fiher, Herr! denn eben voller Angft hinaus 
Zum Thore des Ballafted wollte fie; jedoch 
Weil Naht e8 war, eröffnete der Hüter nicht. 
Walid. Bald Iöf ih nun das Dunkel, ſende her fie raſch! 
Aus Traum fol Wachen werden in der Sonne Licht. 
(Abdul ab.) 
MW alid. (allein) 
Schon hebſt du Tag bein ftralend Augenlid empor; 
Und hinter jene Berge finkft du bleiche Mond — 
Wie geftern und ehgeftern; anders iftd nur hier! 
Ihr Himmeldfeuer wandelt nod uralten Pfad, 
Von dem euch taufend Urgeſchlechter leuchten fahn: 
Wir ſchwinden hin, wie fturmgewirbelt Waldeslaub! 
Milka. (mit Abdul gelommen, wirft ſich zu Füßen Walide) 
D Herr zu deinen Füßen fleh ich, Hab Erbarmen Herr! 
Walid. Steh auf, nit wind am Boden * der 
Schlange glech! 
u About) Bis die mein Ruf erſchallet, gehe nun zurüd. 
(gu Mitte) Wer lüget, gleicht der Fliege in der Spinne Reg: 
Nah Rettung kämpfend wirret er ſich fefter ein! 
Drum rede Wahrheit ungebehnt und frei herauß: 


rt war ber Mann im Kaften, der, bort eingeſcharrt, 
in Weib durch Sehnſucht mit ind Grab bahingerafft? 
Rilfa. So ging fie wirklid ihren letzten, letzten Bang? 
ııme Herrin! wehe! fchredenvolle Schau! 
zalid. Nicht Klage, rebe Wahrheit mir: wer war ber 
Mann? 
tilfa. O Herr! wie weinend id vermag, verfünd' icht 
bir, 
rauend deiner Milde Herr; uns weil ich ſeh 
dieſem ungehemmten Tod der Königin 
ſchwach zu Rettung Lüge fei, will Wahrheit ich 
Inden, weinend, — fidher weineft du noch felbft] 
seide! — Sieh, dort unten der war längft geliebt; 
ft eh dein Auge jemald Adas Auge jah 
8 beider Liebe vom Vater aufgepflegt empor, 
r mit Eidſchwur fagte Ophir fle ihm zu. 
alid. Wie war der Rame jened Unglüdieligen? 
Ita. Weddah. 
Walid. Wie? jener Weddah, deſſen fühne Kraft 
underbar ded Ophir Land vertheidiget ? 
Ifa. Derſelbe, Herr, den lange ſchon man tobt geglaubt. 
lid. D weh, was hör ih? — welde Schreden 
werben fund! 
ſprich, wad trennte dieſes Baar? 
Mille. Der Bater. 
Walid. (verwunderi)j Wie? — 
fa. Als deiner königlihen Werbung Botihaft kam, 
: bei Nacht ergreifen und entführen fern 
ı den Armen, und im ödeſten Felſenſchlund 
yen; doch der Tochter ſagt' er Lügen dann, 
5*r 


Als Hab gemordet jenen eines Tigerd Wit. 

Walid. So ſchändlich brach er feinen Eid? O heil’'ger®ott ! 
Gerecht find deine Wege! mweggetrieben nun 
Bon Land und Herrfhaft nahet er ein Flüchtiger, 
Weil er mifachtend jenen Tapferften verftieh, 
Der mehr wie Thurm und fefte Mauer fiherte ! 
Bär niemald er gewichen von des Eided Pflicht, 
In Segensreihthum blühete fein Reich noch jetzt. — 
Doch fag wie jene Trennung damald Ada teug ? 

Milka. Blut brach fie aus, drei Tage lag wie fter> 

bend fie; 

Doc als bezwungen ſchien der erfte wilde Schmerz, 
Da fandte fle der Vater dir zum Weibe her. 

Walid. O ſchandenvolle Orauenthat des Vaters! weh! 
Wie haft du mich in böſe Schuld mit eingewirrt! 
Ihr Armen, Unglückſeligen, was that ich euch! — 
— Doch wie kam jener in der Königin Gemach? 

Milka. D großer Walid! edler König! ach ich felbft, 
Ich felbft Hab, weh! geleitet jenes Wageſtück. 
Er frug mid auf dem Markte nach der Königin 
Und ſprach, ein Wohlbekannter ſei er, gab mir dann 
Ein Kleinod ihr zu zeigen, bittend, fie geheim 
Zu ſprechen. Ad! er war fo ſchön, daß alles ich 
Unweigerli ihm folgenn that. O wär es nie 
Geſchehn! denn faum gefommen fand er ſchon den gr. 
Zwar ihm hat Bott erfüllet was im Kerfer er 
Ihn bat — 

Malid. Was? 
Milka. Ada einmal no vor feinem Tod 


Zu fehen. 


Balid. Brpge Seele du! mit feinem Laut 

rathend die Beliebte, ad, jo ftumm hinab 

janfft du mit den Siegen allen! Tapferfter 

Zünglinge! mich faffet tiefed Leid um dich! 

armen Unglüdfeligen, was that ih euch! 

Mitte) Warum verſchwieg mir Ada alle diefe Roth, 

ih jo raſch ihr jenen dort hinweggeraubt? 

tilfa. O großer Walid! Heil’ger Fürſt! das Volt 
fpriht wahr 

deinem Anſchaun jede Züge weiche. Ad! 

Kunde von ber Eltern Rahn verwirtte fie 

ft; doch wollte weinend fie nadeilen und 

einen Yüßen flehend, alled Mißgeſchick 

agen; ich unfelig Weib, ich hielt fie ab, 

"obedangft um deinen Zorn, und weil id) nod) 

Schlüſſel hatte, wähnt ih andre Rettung noch! 

ılid. Dir Hab ich viel zu ſchenken! aber fage, wie 

eiter fam fie hin zu mir im Garten dann? 

Ifa. D Herr, Died eben zeigt wie ſchwach vie Züge fei 

mmen Schidfal; ad ich hatt’ ein Mährchen ihr 

t, al8 jei entfloden ver Unfel’ge dort, 

nbefannt fei alle8 nod geblieben bir. 

at e8, ach! zu retten fie und mich zugleich, 

einen Argwohn fahte dein erhabner Beift. 

lid. Doch wie erfuhr nun Ada daß Died Lüge war? 

fa. Geſchreckt von lauten Reden die aus graufem 
Traum 

:acheft, ging hervor fie bangend, forſchte nad, 

8 nun Jared alles ihr heraudgejagt, 

ft? in meine Arme fie der Todedichred, 


Wie geftern ihre Freude, die fie faft entjeelt. 
D wehe, arme Königin! o weh um Did)! 


Walid winkt ihr himweg und fieht entſetzt, in dumpfem Schmerz vor 
ſich hinſtarrend. Es kommt Sadi der Arzt. 


Sadi. O Herr, ſo tiefe Trauer hat dir Bott geſandt? 
Es ſtarb die edle Königin von einem Traum 
Der ihre hohe Seele tief erſchütterte? 
Walid. (in tiefem Schmerz) 
Wenn Lieb ein Traum iſt, ſtarb am Traum ſie, ja! 
Sadi. Mie Leiche erhebend) 
Vielleicht iſt Rettung ihrer ſtarken Jugend noch. 
Walid. O lieber Freund! nicht wecke ſie zu neuem Weh! 
O laß fie ſchlafen ihren ew'gen Todesſchlaf! — 
Sadi. (fie ſanft wieder hinlegend) 
Auch iſt des Lebens Odem längſt aus ihr entflohn. — 
Was iſt geſchehn? 
Walid. O Sadi, laß mich nun allein, 
Vergieb! weil tiefſtes Herzeleid unheilbar iſt. 
Sadi geht hinweg. 
Walid allein, vol Schmerz die Leiche betrachtend, wirft ſich ihr zur , 
Ceite nieder, und nad langem Starren in Ihränen umberblidienn ' 
beginnt er: \ 
Du heil’ge Morgenfonne hüllſt in ſtralend Gold 
Den ſchönen Erdkreis rings umher, ady! id, allein 
Bin finfter wie die Nacht, ſcheuſelig, Graun mir jelbft, 
Der lieblo8 taub war Adas Wort: „es ift hierin 
Wovon ich mich nicht trennen kann!” — Nie hemmet ja 
Ein Menſch des Schidjald ernften Bang, und wie ein Kind 
Verſcharren wollt! ih meine Qual! i 


Wie in Rebel gejchleudert ein Stein, 

Gab mein Unbedacht 
Dir arme Ada den Tod, — 

Doch mir den tiefften Schmerz, der je 
Menſchen erreicht: 

Bemordet zu haben was innig man liebt! — 


er Bögel gefittigter Chor beginnt Geſang, 
nd Alles von janftem Schlummer erquidt erwacht, 
Doch Ada, meine Ada! — pa! 
Du liegeft bleid und ſchweigend: 
Dein Mörder meint. 


Scyönfte der Frauen in Demen! du ſchläfſt 
Auf kalter Erde deinen ew’gen Schlaf! 
nicht mehr wie geftern von meinem Lager erhebft bu 
ben fchlanfen Leib, 
Yer Gazelle gleich ſchüttelnd das lieblihe Haupt. 
Bo find die Rojen der Wangen? weh! 
Nie mehr von meinen Küflen gewedt, 
Stralt dein erwahended Auge mid an! 
Du liegft bleich und Schweigen, 
Bon mir gemordet, v weh! 


vürde heißen Reuethränen wieberbelebende Kraft 
verliehn, 
; erweden und jenen im Grab — ber mit ſtummem 
Mund hinabfant: J 
ide vermählt würd' ich pflegen und ehren! 
ch rüdmärtd wendet fih nie ein Todesſchickſal. — 


O ſchändliche That des Vaters, die in verberblihe Schuld 
mich mit eingewirtt, 
Ein Weib mir vermählend dad ach nie mein war! 
Nach langem Schweigen erhebt er fih und die Xeiche fanft ummen- 
dend fpricht er ſchmerzlich gelaffen : 
Komm meine Ada! 
Wie ich did fand, 
Umfaffe nun wieder den ſchreclichen Stein, 
Der deinen Lieben birgt. 


Nun kommt ihr Eltern! ſchauet euer edles Kind! 

Auf! ftachelt die Kameele daß ihr raſcher naht 

Der Kindedfhau. — Ihr wolltet ja anfommen heut. 

Kommt her und fchaut wie tief fie ſchläft! ihr weckt fe nicht. 

Sie fehnt fi nicht zu ſchauen euer Angefigt! — 

Nach langem innigen Betrachten verhüllt er fie fanft mit feinem 
Mantel und weinend bebedt er fein Geſicht mit beiden Gänven. 

Der Vorhang ſinkt langfam herab. 


Ende. 


Chrimhild. 


Tragödie in fünf Akten. 


Berfonen. 


el, König der Hunnen. 

ödel, fein Bruder. 

rimhild [Krimhilt], fein Weib, Siegfrieds Wittwe. 
nther 

rnot ſChrimhildens Brüder und Könige von Burgund. 
elber 

trid von Bern, König der Amelungen, Ezeln 
rfgraf Rüdeger von Bedlarn | lehn⸗ 
ng von Dänemark pflichtig. 
en von Tronegs, Chrimhildens in Dienſt der 


Vetter Könige von 


kw art, ſein Bruder Burgund, 


er 

ieb, Ezels und Chrimhildend Sohn, 5 Jahr alt. 
Hofftaat: Ritter, Damen, Sänger, Spielleute, 

Tänzer, Kriegätnehte und Diener. 

Burgunden Ritter und Knechte. 

act un Beffei a) {9 Dietrichs Dienft 

e Ritter und Kriegdleute Dietrichs. 

erd Ritter und Knechte. 


Der Schauplag ift Ezeld Burg in Ungarn. 


Erfter Alt. 


® Erſte Scene. 


Bor Ezels prähtigem Burgpallaſt. Es find nad 

Thore hin zu beiden Seiten purpurne Netze geipannt 

ıt zu hoch) dad Gedränge des Volks abzuhalten. He 

: gehn umher Unfug zu verhüten. Der Raum vom 

: nad vornhin ift frei. Trompeter über dem Thor 

nden der Burgunden Ankunft. Immer näherer Lärm 
des Volkes. 


ınther. (noch hinter ver Scene, Laut) 

nbet ift die Reife, wir find jegt am giel! 

hemmt der wegemüben Bferbe ftaub'gen Tritt 
pringet eilend auf ber Hunnen Land herab: 

ınd zu grüßen, Ezel dort entgegen naht. 

fieht durch ver Burg Thor Ezeln, Chrimhilden an der 
mit feinem Hofftaat fommen. Im Vorgrunde treten bie von 


Roffen geftiegenen Burgunden auf. Eben fo Dietrich 
und Rüdeger mit ihren Leuten. 


nther. (zu Dietrich, ven er bei ver Hand ergreift) 
ebler Dietrich, deinem herrlichen ®eleit 

einer Freundeswarnung; dennod) forg’ ich faum 
n der aufgefhmüdten Räume Feſtlichkeit 
Draden glei, nun Falſchheit überfalle. — Seht, 
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Wie heiter, von der ehrenreichften Hand geführt, 
Die Schwefter nahet, Yreude flügelt ihren Fuß. 
Dietrich. Vergeſſet nie daß jeden Morgen ihrem Mund 
Ob ihred erften Manned Mord Wehklag enthalt, 
Den euer Werk fie nennt durch Hagend Hand. — 
. Gunther. Es ward 
Died alled ja gefühnet, edler Dieterich, 
Und mild und freundlid weiß ich meiner Schwefter Herz. 
(zu feinen Brüdern) Wohlan! ihr meine Brüder, Gernot, 
@ifelber, 
Kommt nun entgegen eurer Schwefter, nie jedoch 
Legt ab die Waffen; weiſe Vorſicht ziemet, da 
Der Amelungen hehrer König und gewarnt. 

Chrimbilp. (Ezeln froh voranellend und vie Brüder umar- 
meud) Seid mir willlommen, Gunther, Bernot, Giſelher! 
Und all ihr Tapfern, die ihr, mir zur Freude, fie 
Auf diefer Fahrt geleitetet! — 

Hagen. (taunend, beveutenn) Nah folhem Gruß 
Ziemt fefter nur den Helm zu binden; denn man grüßt 
Sonft nur die Fürften, nicht die Mannen. — 
Chrimhild. (herzlich Mir tft ala ſäh 
Ich meine Heimat wieder, nur das theure Haupt 
Der Mutter fehlet! Gifelher, was bringft Du mir 
Für Grüße von der Mutter? — Lebt fie fröhli dort? — 
Giſelher. Sie lebet fröhlih, Schwefter; dein gedenkt 
fie oft. 
Trog ihrer Jahre Ueberlaft wär fie zu dir 
Belommen den gefahrumringten weiten Weg, 
Und wär gewiß erlegen dem Ungemach! — da ward 
Des Reiches Sorg’ in ihre Hände Hug gelegt, 
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d ihre weiſe Seele fügte ſich darein. — 
1t3 Andres hielte jemals fie von bir entfernt. 
ihrimhild. Die hehre Mutter! 
Gieln, ver hinzugetreten) gel, ſchau, Dir bring ih nun 
: meine Brüder, Gunther, Gernot, Bifelher. — 
zel. (ie Könige von Burgund umarmend, herzlich) 
t, weil die Schwefterfreude meiner Gattin erft 
gönnte, wähnt geringer meinen Yreundeögruß; 
ihre Luſt die meine, freu’ euch doppelt. Seid 
froh willfommen ! 
@unther. Sei in deinem Haus gegrüft! 
(ftaunend umberblidenp) 
alfo ift dein hochgethürmter Burgpallaft, 
Weltbeſiegers prachterfüllted Ruhebett? 
el. (deiter) All diefe weiten Thore ftehn euch offen ſtets, 
befire Freunde meine Seele nie gewann. 
rimbild. Mein lieber Bruder Gifelher, warum 
verſinkſt 
in Schwermut? 
Gernot Er gedenket ſicherlich 
hönen Braut, der Tochter Rüdegers, 
eugewonnenen Gaſtfreundes auf der Fahrt. 
imhild. (herzuch 
Dietelind die ſchöne wird mir Schwäherin? — 
ieb'res fonnte jemals mir geſchehn! 
(Bifeihers Hände trüädm) O du, 
ieber Bruder Giſelher, wie freu ih mid! — 
(u Rüdeger, der ihr entgegen kommt) 
il und Segen, edler Rüdeger! o ſprich, 
se Gotelinde lebt doch forgenlos? 


k 


Nüdeger. Sie lebt in Freuden ob des hohen Schwie: 
gerd nun, 
Und heitrer Grüße viele gab fie an Eud mit. 
Chrimpild. Sei ald Verwandter mir gegrüßt, mein 
Rüdeger! 

(Sie küßt ihn, beide Hände ihm Herzlich drückend, an die Etirn. Indem 
fie fi) wendet, erblidt fie Sagen und geht auf ihn zu. Schmerzlich 
betroffen) 

Sieh da Herr Hagen! — Seid willkommen dem 
Der gern euch fieht. — Um Eure Freundſchaft grüß' ih Euch 
Nicht; — fagt was ihr von Wormd mir bringet übern 
Rhein, 
Daß ihr mir folltet heute mit willlommen fein. — 
Hagen. (alt 
Hätt' ih gewußt daß ihr von Degen Babe nähmt, 
Ich hätte reihe Gabe zu den Hunnen Euch gebradit, 
Da ungebraudt viel Schäge ruhn in meinem Haus. — 
Chrimhild. (ürnend) 
Nun laß nod mehr mid, hören. Hagen, fage mir, 
Wo haft der Nibelungen Schaß du bingethan? 
Der Schaz war einft mein eigen, wie euch wohlbefannt, 
(een? Den folltet ihr herbringen mir in Ezeld Land! — 
Hagen. In Wahrheit, meine Frau Chrimhild, jeit man: 
hem Tag 
Hab ich der Nibelungen Schag nicht mehr gepflegt. — 
Den hieken meine Herrn einſenken in ben Rhein, 
Dort muß er wahrlid) bis zum jüngften Tage fein! — 
Chrimhilt. IH hab aud nie gedacht mir würd 
einft davon 
Beringer Theil nur her ind Land gebradt, obgleich 
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eigen er war und ich ihn einft befaß: nad ihm 
inem Herren hab ih mandyen leiden Tag! — 
(Die Theänen brechen aus ihren Augen.) 
en. (unmutig) 
inge Euch den Teufel! Ich hab an meinem Schild 
[ zu tragen, am Panzer und am lichten Helm; 
'efe8 Schwert in meiner Hand ift nidt für Euch! 
mhild. Nicht mehr des Golds begehr ih: Eurer 
Gabe kann 
che leicht entbehren; 
(halblaut) — doch begangen find 
zwei Raube und ein Mord wofür ih einft 
:n Bergeltung hätte. 
aut zu ihrem Gefolge) Auf, ihr Diener, nun! 
ne glänzende Laſt enthebt der Helden Haupt 
n Armen der Schilde Wucht, ih will fie wohl 
ı mit den Banzern; denn nur Freude fol 
:en bei jo lieber Freunde Schau! 
(laut zu Hagen ver nicht ablegen will) Wohlan! 
Der Ehre, milde Fürſtenfrau, begehr ich nicht, 
er Waffen Königinnen ſorgen! — Wie 
ter lehrte, will ich felbft Bewahrer jein. 
hild. (da fie niemanden Waffen ablegen fieht, beſtürzt, 
fi). Wie? — Keinen Schild ſeh ich ablegen, 
feinen Helm? 
ewarnt! — Weh! Offenbar erfenn ich das! 
wer e8 gethan, er fchaute bald ven Top! 
b. (zw ihre hintretend, leiſe, voch bedeutend) 
erſchrecket, Königin, erkenn' ih wohl. — 
: jene Helden, Euch gewaltiger 
6 
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Zu mahnen Eurer Treue, edle Königin, 

Daß Ezeld gaftfreundliher Ruhm fei unbefledt. 

(herzlich, mahnenn) Was einft gefühnt einfhlummerte, Dad 

wedet nicht 

Zu neuem Streit! — Nie wird gepriefen Frauenhaß! — 

Nur Milde zieret ſchöner Weiber Angefit. 

Gehochet dem Erröthen Eurer Wangen, bleibt 

Die edle janfte allgeliebte Königin, 

Die, aller Ehren reihgefhmüdt, durch Milde herriät. 
(Chrimhild entfernt fich erröthenp und traurig.) 


Ezel. (er indeß bei ven Königen ftand, welche feine Burg flau- 
nend betrachteten, erblidt Hagen und fpricht zu Gunther) 


Da ift ja Hagen, Aldrianend Sohn, ber mir 
Einft Beifel warb und tapfre Heldendienſte that 
In meiner Jugend Tagen. Run ergraut er auch; 
Doc feine Kraft und Kühnheit fcheint unwandelbar! 
(die Könige bei ver Hand ergreifend) 
Nun laßt und eingehn — ihr, fogleih zu ruhn, 
Und id, als Wirth euch zu herbergen, wie ed ziemt 
So edlen Bäften — 
(umberblidenn) Eure Schwefter ift bereitd 
Vorangeeilt — Shr Helden tretet in mein Hauß! 
(Muſik auf dem Thor. Alle gehn in Ezels Pallaft.) 


Zweite Scene 


Säulengang in Ezels Ballaft mit Ausfiht nad) dem Hof. 


Man hört die Empfangdmufif in der Ferne verhallen. 


Chrimhild. (allein hereintretend, ſchwermütig) 
„Gehorchet dem Erröthen Eurer Wange” ſprach 
Der Amelungen König. — Nie in dieſes Ohr 
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U fonft derlei Mahnung, nein, mir horchte man 
meine Lippen tönten! — D, gefprädig lehrt, 
techted Bag’ in ruhig fihhrer Hand, wer froh 
idlos dafteht, welchem jeder Lebenſwunſch 
ift; — aber würde, edler Held, wie mir, 
‚ggeraubt wad Liebed du im Leben haft, 
ıt verftummte deine Weißheit, — Rache trieb 
rt, bis an der Erde Euden folgteft du 
uber deiner Freuden bis er deinem Haf 
et binfänf, eher ruhte nicht dein Arm! — 
würd’ e8 tabeln? — Alfo ziemt dem Mann allein 
Schmach zu rächen? — Muß ein ebled Weib 
jede8 bittre Herzeleid, ald wär 
d ihre Seele? — Wa erringt ein Weib 
n Leben? — Ein geliebter Mann ift ja 
3, alles ſchwindet ihr mit dem. Es warb 
3 untiderbringlid mir hinweggewürgt, 
Rachtlofe mußte damals duldend ſchaun 
ver! — nun, da meiner Ohnmacht Feſſel fiel 
rmählt id vieler Helden gewaltig bin, 
e8 erften Mannes Lieb unwürbig id) 
ach hinſchleppen? — 

Hochgeehrt zwar leb' ich nun 
Länder allgeliebte Königin, 
neidwürdig manchem Weib erſcheinet dies, — 
in leer Gepränge. Meine Seele wohnt 
ied ſchwand in finſtrem Leide. Ungleich bin 
Weibern, die, des Ehgemahles Tod 
durch erheuchelten Schmerzes Angeſicht 
locken; denn mir brach dad Herz und ih 

6* 
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Gab lähelnd Ezeld Liebe mid dahin um ihn 
Nicht zu betrüben, einfam klagend immerbar 
Um den erhabenften der Männer, der hinfant 
Des ſchlechtern Mannes abiheumwürbigem Berrath, 
Bon Freundedarm niemald gerät in Staub zerfällt 
Indem fein Mörder trogend hoch das Haupt erhebt. — 
SH Höre Tritte — näher tönt bereits ihr Hal! — 
Kun ſchleich zurüd o Thräne, milde Heiterkeit 
Berhülle Leiden ohne Mag, endlojed Weh! — 
(Mehrere Hunnifche Edle treten herein, die Königin fehaut In den Hof 
binab ihren Schmerz beffer zu bergen.) 
Einerder Edlen. (zum Andern, welcher die Königin erblickend 
fugı) Warum denn bleibft du ftaunend ftehn? 
Der Andere. D wohl mit Redt 
Verwundert jeh ich einſam hier die Königin ' 
An folhem Tag den lange fie fih hergewünſcht. 
Erfter. Plötzlich entfärbet Schreden ihre Wangen, fieh | 
Chrimhild. (hinabſtarrend) 
Da figt dad mir verhaßte Graun, zur Seite ihm 
Der wilde Volker, der herzloſe, Gletſcher-Eis! 
O beil’ger Gott im Himmel, leicht ertrüg ichs noch 
Den Haß zu meiden; in böfer Stunde aber erſann 
IH jenen Anſchlag, herzuloden die mir feind: 
Run ſtachelt des Mörders Anblik meinen ſchweren Haß 
Daß ich vorhin auch ihn nicht barg in meiner Bruſt, 
Nein offen kund that, helfend ſo dem Feinde ſelbſt. | 
(Die edlen Hunnen nähern fidy der Königin.) ' 
Einer. Biel edle theure Königin, wenn jemand dir, 
Und fei er übermächtig, diefed Tages Luft 


ubt hat, deined Winkes harrend ſtehen mir. 
jeh ihm an daB Leben! — 

Chrimhild. Edle Männer, ad! 
ıhtniß ift nicht immer ein erfreulihd Gut! — 
iner. Und welden altvergangnen Schmerz; erregt 

ed neu? 
ırimhbild. Wenn, edle Hunnen, euer Wort nicht 
Hofgeſchwätz, 
leere Luftbewegung ſinnedleer erſcholl, 
oft der Königinnen Ohr trifft, will ih euch 
ſchweres Leid vertrauen, eudy und eurer Kraft! 
le. Auf unfer Wort wie auf den Felſen bau! 
Chrimhild. Wolan! 
mt: mit meinen Brüdern fam ein Mann daher 
erfrehem Trotze auf der Blieder Kraft, 
ir daß tieffte Herzeleid einft angethan: 
yet fein Grauenanblid das entſchlafne Weh! — 
er. Und wer ift jener Ueberfühne, hohe Frau? 
imbild. Er fißt dort neben Voller; ſchauet, jener 
dort! — 
er. Wie, Hagen? 
Ein Andrer Alſo Tüget jene Sage nicht? 
mbild. Und welde? 
Der Andre. Daß er Siegfried euren 
Ehgemahl — 
mbild. Da er erihlug dad Herrlihfte was je 
im Stral 
ıne berging, Siegfried heil’ge Heldenkraft! 
r. Doch wie vermocht es Hagen? denn die Sage geht 
gfried allen Lebenden an Uebermacht | 
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Died ganz vergeffend thaten fie mir folhe Schmad! 
So fiel der Männer Erfter auf der Erbe Kreid! 
Alle Fürwahr, es tönt dein Mund geredite Klage 
wenn — 
Chrimhbild. Noch mehrte Hagend Uebermut mein 
Leiden jehr. 
Einer. Und wie? — nod fügt’ er bittern Hohn zu 
deinem Schmerz? 
Chrimbild. Wie ih in bangen Sorgen früh zur 
Meſſe ging, 
Band ih — 
Einer. Was? 
Chrimhild. Siegfrieds Leiche — 
Andrer. Wie? du fandeſt fie? — 
Entſetzlich! 
Chrimhild. Hingeworfen vor die Thüre mir. 

(Sie erblaßt, die Knie beben ihr, fie iR faft ohnmachtig vor Schmerz) 
Einer. Erinnerung bed Leides überwältigt fill — 
Blei find die Wangen, von den Lippen rinnet Blut! — 

Sie ſtirbt! — 
Chrimhild. Nein, längftgewohnted Leiden ſchauet ihr, 
(indem fie ihre Faffung wievererlangt) 
Ich liebte Siegfried allzufehr, deshalb ergießt 
Mein Herz ſich oft. Es geht vorüber ſchon. Warum 
Bewegft du fo dad Haupt? — 
Einer. Ich ftaune, eble Frau, 
Wie ſolches Leid in eurer Bruft verbergend ihr 
So heiter immer fcheinet und jo freundlich ftet8 
Bebietet, daß euch dienen Luſt den Helden if 
Und alle Zande eurer Güte Ruhm erfüllt. 


rimhild. Den Schein erzwang ich weil fo lieb 
und ehrenreich 

Land mid aufnahm. — Edel es erachtend wenn, 

eidet, fih den Freunden niemals läftig zeigt, 

h am Tag verbergend meiner Schmerzen Scaar; 

wenn der Schlaf einfeffelt den verſtänd'gen Beift, 

mid in wilden Träumen freigelafine® Weh. 

mt wa8 mid in diefer Nacht emporgeſchreckt. 

er. Wenn nur bed Leids Erzählung deine Qual 
nicht mehrt? 

imhild. Nein, Lindrung ift, dad Sahreslang ge⸗ 

’ preßte Herz 

gen zu eröffnen. — Hört: im Traum war id 

in meiner Kammer in Burgund, jedwed 

mie vormals um mid her. Auf einmal ſchallt 

dens Jagdhorn in mein Ohr, ich feh ihn jelbft, 

end in das Thor einreiten, und ihm folgt 

gen ded gewürgten Wildes reihe Schaar: 

rrlich war des Siegers Jagdzug anzufhaun! 

ı Ure, Wölfe, weißen Zahnes auch 

» Eber, Füchſe, Rehe, buntgemengt; 

il-durchſchoſſne Reiher hHodhemporgehäuft 

rings der ſchöngeſchlung'nen Hälſe Prunk 

en Reichthum. Schwergeſchleift am Boden hing 

nhirſche prächtiges Geweih herab. 

annten Jagdgefährten kamen, äuch 

Hauptes der Jagdhunde müde Schaar. 

h hoher Freude voll entgegen ihm, 

” ich nahe nicht zu gehn, denn eben hob 

Bären lebend von dem Wagen, den 
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Des Gewalt'gen Hand gebunden. Schauend meine Yurdt 
Legt’ er dad wilde Ungethüm zur Erd' und ſprach 
Mir nahend: wie? ift aljo furchtvoll Siegfrieds Weib?’ 
Und id an feinem Halfe freudig mweinend ſprach: 
‚So lebft du Siegfried und dein Sterben war nur Traum?’ 
Und wie id felig ruh' an feiner Bruft — da wird 
Er Schwer und immer ſchwerer mir im Arm, 
Kalt feine Lippe, ſeines Mundes Hauch wie Eid; 
Und wie ich ihn zu halten umfafle mit dem Arm, 
Fühlt meine Hand des Nackens Todedwunde, weh! 
Da ſank ih Hin und über mid wie Aſche fiel 
Des Helden Leib zufammen! — & erwacht ich Heut! 
Ah! Siegfried, längft im Grabe fleleft bu zu Staub, 
Doch lebend, blühenn ſchau ich deinen Mörber dort! 
Leibhaftig ſchau ih, ſchau ich den Entjeglichen, 
Da fipt er mit dem Andern, wildem Raubgevögel glei 
Das auf Feldzacken hangend rings nah Mord umfhaut. 
Gott, auf die Keinen in vollen Strömen geuß herab 
Den Segen, doch vertilge aller Böfen Brut! 
Was foll auf Erden das verräth'riihe GOezücht? 
Einer. Wend ab dein Haupt, nicht mehre felbft de 
tiefen Schmerz ! 
Chrimhild. Nun fpredt nicht leeren Antheils gle 
gende Worte meh 
Euch warb die Kraft zu lindern mein entjeglih Leib. 
Einer. Dod wie? vermag ichs? Kehret Siegfried 
zurüd? 
Chrimhild. Ad nein! doch eble Hunnen, wolt 1 
je, geliebt | 
Bon einer Battin, leben in Olüchſeligkeit, 


meinen Schmerz, zu euren Füßen werf ich wid. 
(Sie will es thun, fie laffen es aber nicht zu.) 
Maithau junge Saat erauidt, erquidet mid 
ened Graun vertlget von ber Erde Kreis; 
jold erfüll ih feinen Schild, ihm immer fei 
: geehrt. Was eine reiche Königin 
chem Gut außtheilen kann, werd’ immerbar 
eichlich. 
ner. Niemals ſollen Königinnen flehn. 
lich bereit mit ſechzig Schwergerüſteten. 
mhild. RNicht ⸗ gering beſteht ihr Hagen. Wohl 
bedenkt 
rk und kühn Hagen jei; weit fühner ik 
ihm figt, der wilde Volker, dieſer ift 
r Dann. 
Andre Wohlan! Zweihundert ſtell' id). 
Chrimhild. Eilt! 
er ſie den Andern ſich hinzugeſellt. 
de Leuen der Jäger Kreis umftellt, umringt 
ben Speeren. 
£ole Qunnen zögern) 
Was verzögert euren Tritt? 
Das heilige Gaſtrecht zu verlegen ſcheu ich mid. 
bild. Wir beide waren Gäfte au an Gunthers 
Hof 
fried Bingewürgt warb: aljo ganz gerecht 
te Der Verräther wieder durch Verrath. — 
” ich aıntreu feinem Baft durch Hagens Mord: — 
t von mir geladen brängt er ſich heran, 
rechem Mannesdtroß zu hoͤhnen mid. 
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Auf eud auch Fällt der ſchwere Hohn: ald wär dies Land 
Au arm an Fühnen Helden, eurer Königin 
Veſchimpfend Leid zu rächen! — Wirklich Theint mir, Furcht 
Die alles ruͤfwärteführende ergreift euch nun. 
Da Hagend uͤbermäß'ger Kraft ihr nun gedenkt, 
,Vergeßt ihr meiner Leiden ganz! — 
Einer. Rein, hohe Frau! 
Nur daß dein Leid dich täufche, fürcht' ich lange ſchon! 
Chrimhild. Wie, täuſche? 
Einer Eine andre Sage geht im Bolt 
Nicht Hagen, Räuber hätten jene That verübt. — 
Drum ſchwered Unrecht ſcheuend adgert meine Hant. 
Chrimhild. Den Mord zu bergen, um Brunhilten 
Haß verübt, 
Ward von den Brüdern jene Sage außdgeftreut, 
Dog ganz und gar unläugbar war es Hagens That: 
Wie Jäger an der Fäührte kennen ein Gemwild, 
Ertenn ih Hagend fühne Hand in diefem Lein! — 
Denn wer ale Sagen wagte je — bed Helden Leib 
Mir vor die Thür zu werfen mit fo wilden Troß? 
Der Andre. Vielleicht doch täufchet, Königin, bein 1 
fer Schmerz ? 
Ehrimhilt. Bon Waffen nidt zerhauen war | 
goldner Schild. 
Und mitten durch das Zeihen war der Mord vollführt 
Oh! Kaum ben Leichnam ſchauend ſchrie mein mi 
Schmerz: 
Brunhilde Hat’8 gerathen, — Hagen hat's gethan!’ — 
So klar begriff id jene That, daß, als der Leib | 
Des Helden pradt=- umgeben lag, rer allem Bolt 
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agen laut anklagete des ſchnoöden Mords, 

neine edlen Brüder läugneten; da hieß 

yen Helden einzeln zu der Leiche gehn. 

ın ber grimme Hagen die in Trotz gewagt, 
ſſen Siegfried8 Wunden wie bei frifhem Mord, 
1e8 Volk erſchreckt aufihrie: denn fehr geliebt 
len, wurde Siegfried ringsher viel beweint. — 
nügen alle diefe Zeichen nit, — mwolan! 

t immer euren Leib mit blanfem Stahl! 

ft will mit eudy hin zu Hagen gehn, gewiß 
rfrechen Trotzes, kenn ich ihn, daß er 

at nicht läugnet; doch dann zeigt, daß euer Wort 
nnen feine leere Prahlerei erſcholl! 


(Sie gebt ichnell Hinaus. Ale folgen ihr.) 


Dritte Scene. 


Ezels Ballaf. Auf einem fteinernen Sig figt 
ı und Volker. Hagen in tiefem Nachdenken. 


r. Shr blidet finfter, Hagen: euch gemahnet wohl 
:n Donauweiber Sprud, der allen und 
goldumleudteten Hallen den Tod verhieß? 
Wie id dem Tod ind Antlig hau ift wohl⸗ 
befannt; 
Volker, meine Warnung, war fle leer 
ıheim die ganze Yahrt einft widerrieth? — 
: Empfang verfündete Chrimhildens Haß! — 
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Volker. Farwahr— auf dünnem Eiſe tanzt die Freude 
hier! — 
Hagen. gu eifrig war ih einft bemüht Brunhil⸗ 
dend und 
Des abrige Schmach zu rächen an Chrimhildens Mann: 
Kein Dank iſt mir geworden von des Königs Mund. 
Volker. Nicht übermäßig liebt' er jene That, weit mehr 
Als er begehrte, thatet ungeheißen ihr; 
ALS Siegfried blutend in die Blumen nieberfant, 
Mit hellen Thränen füllte ſich des Königs Aug. 
Hagen. Ya, Häglih weint’ er; -aber was fein Dienft- 
mann that 
Mit feinem Wiffen, fiher war fein Wille das. — 
Sprich, fahft du Mehre Feigheit je an dieſem Mann? 
Bolfer. Wie fommet, Hagen, ſolches Wort in euren 
Mund? 
Erzwangt ihr gegen Schidfal nicht zulegt den Zug? 
Hagen. 9a, weil mich Gunther feige ſchalt erzwang 
ih ihn. 
Run follt ihre wie ih fechte Shaun in diefem Sturm 
Wenn man an mid will, fag ih euch: manch Hunnenweib 
Soll weinen eh mein trogend Blut zur Erde rinnt. 
Volker. Dir nahet died zu zeigen bald Helegenheit: 
Die auf Untreu in dieſes Land uns hergelockt, 
Mit Stahl: umſchirmten Männern naht die Königin. | 


(Man fieht Ehrimbilden mit einer Schaar Hunnen, wobei di 
vorigen, eine Stiege im Hintergrund herabfommen.) 


Hagen. Und wo denn, Bolter? 
Volker. chinzeigene) Schaue dort! mit großer Schau 
Eilt fie herab die Stiegen. — Hagen, laf und gehn, 
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hren Könige zu warnen. » 
Hagen. (ruhih Wozu denn Freund ? 

ı Bejchrei, ven Weibern glei, verbreiten?.-— Nur 

ch allein zielt alles; weil fie mich entfernt 

ıdern wahrnimmt, flürzet eilend fie herab 

er Schaar von — Narren, denn vor denen will 

h gefund heimieiten nad) Burgundenlanp ! 

b ih Eurem Herzen fei, laßt hauen nun, 

Bolfer; denn mit Treue fünnt ich ninmermehr 

jethan fein, ließet ihr mih nun allein. — - 

>r. Ich helf Euch, alter Hagen. Kam dort Ezel au 

ı feinen Mannen — weil ich lebe wird 

echt nie von Euch trennen, deſſen jeid gewiß! — 

1. Das lohn’ euh Bott im Himmel, edler Vol⸗ 
fer! denn 

: mir belft im Sturme — was bedarf ic mehr? 

mbild kommt mit ihrer gewaffneten Schaar näher.) 

Wohlan, Freund Hagen, flehen wir vom Gig 

empor, 

in zu grüßen wie die Sitte will. — 

Kein, mir zu Liebe bleibe! — Jene wäh: 

nen jonft 

t uns fo bewege; beijer ziemet Died 

— Wozu die ehren, bie gehäffig mir? 

h Iebe kümmert wenig dieſes Herz 

Beib mir zürne. — Nein, zum Troß ihr, lieg 

Knieen ihred Friedels Waffe da! — 

ı prächtiges Schwert aus ver Scheive und legt es auf 


Ehrimhild, die bereits nahe gelommen, wie fie es 
erblickt, weint.) 
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Ein Hunne. Du weineſt edle Königin? 
Chrimhild. Ach! Großes Leib 
Befängt mich! Siegfrieds Waffe liegt auf Hagens Knie! 
(fie geht in Thränen heftig auf Hagen zu) 
Run jagt mir, Hagen, wer denn hat nad) Euch gefantt, 
Daß ihr herreiten durftet in dies Land, da euch 
Doch wohlbefannt wie großed Leid ihr mir gethan. 
War't ihr verftändig, immer bliebet ihr daheim! — 

Hagen. Nah mir in Wahrheit fandte niemand, vet 

man lub 
Drei Könige die meine Herren find — ich bin 
Ihr Dienftmann und bei feinerlei Hofreife blieb 
Ih je zu Hauß. 

Chrimhild. „Nun, Hagen, jagt warum geichah 
Weshalb ihr meinen Haß verbientet: ihr erfchlugt 
Siegfrieden meinen hehren Mann, daß mir bid an 
Mein Ende immerbar genug zu Weinen ift. 

Hagen. Yürwahr, der Held er mußte hart entgelten da 
Die ſchöne Ehrimhild meine edle Herrin ſchalt. 

Chrimhild. Und war ed reht am Mann zu räch 

Weibes Schuld? 
Hagen. Warum berühmt er meiner edlen Herrin fid 
Ehrimhbild. Daß er dies nicht gethan ſchwur 
euch zu. Ich fand 
Bei ihm Brunhildend Gürtel, und ich thöridt Weib 
In jenem vielbeweinten Streit vergaß mid) fo 
Daß Kleinod ihr zu zeigen — weil fie der Rede fich 
Erkühnte: Dienftmann fei mein Mann, ihr unterthan, 
Der über alle Helden der Erde ragte! doch 
Nie wandelt Hohes neidlos in der Sonne Lit. 
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ZEN. (ungesuldig ) 
fol dad Mehre? — dieſer Reben find genug. 
in der Hagen der Siegfrieben ein erihlug! — 
anze fi mit Zügen wen die Furcht befümpft! 
ugne niemals jenes, zeihe Königin! 
n der Hagen der Siegfrieden ſchlug: weil ic) 
rößee® Leid Euch anzuthun vermochte. — Wolan! 
omme, Died zu rächen, wer da will heran! — 
imhild. Hört, Ezels Mannen, wie fein Trotz mein 
Leiden mir 
iugnet, und (bedeutend) was ihm darum gejchiehet, ift 
r gleihgültig, Hunnen, eurer Konigiu! — 
(Sie entfernt fich raſch.) 
(Die Hunnen fehen einander unfhläjfäg an) 
vr zum Andern. 
rt mid an? — Ich glaube, beide finnen wir 
Andre. Was denn meinet ihr? 
Der Erfte. Die beiden dort 
ohlbewehret. Ihre Banzer hängen nict 
ber! 
Andre. Jener Volker hät ein ſchnelles Aug 
ig Mut erwedet. 
Der Erfie Alſo dent ih aud. 
mir Thürme rothen Golds die Königin, 
gelobte lag ich; denn den Andern dert, 
ı Hagen, kenn ih ſchon von Jugend auf: 
unD zwanzig Kriegedſtürmen ſah ih ihn, 
anch Weib nod, bitter weinet! — Er und der 
nien, fein Bruder, thaten manchen Stid) 
7 
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Als fie zu Ezels unſres Königs Ehren hier 
Sich Ruhm erwarben. Damald war der Hagen noch 
Ein Kind an Jahren, kriegserfahren ift er nun! 
Der Andre Auch jagt man daß er Siegfried mor- 
dete aud Neid, 
Damit fein Stärferer auf Erden leb' als er. 
Der Erfte. Und da nun Balmung Siegfrieds Schwert 
in feiner Hand, 
Wie ſchirmt ihr feine Schläge ab, mit weldem Schild? — 
Der Andre. Niemanded Bold zu Liebe will ich fter- 
ben hier. 
Der Erſte. So laß und gehn, eh jene fid erheben 
und 
Und Streit beginnen. 
(Sie ziehen ſich alle zurüd.) 
Der Andre. Deinen Rath befolg idy bald. 
Denn grad’ fo blidet Hagen: unruhig rührt er ſich 
Und regt den Schild wie graue Sperber ihre Pittige. 
(Alle, außer Hagen und Boller, ab.) 
Volker. (zu Hagen) 
Nun haben wir ed wohl gejehen augenklar 
Daß wir hier Feinde finden, wie und ſchon vorlängft 
Beraunt ward. — Alter grimmer Hagen, laß und nun 
Hin zu den Kön’gen gehen; denn mit Streit befteht 
Eie niemand. Mancher Schaden wirb verhütet, wenn 
Ein Freund beim Yreunde freundli flieht — 
Hagen Wolan! 
Nun da mit Ehren ed geſchiehet, folg ih Euch. 


(Beide erheben fi und gehn at.) 
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Vierte Scene. 


inlengang. — Bon der einen Seite die Schaar der 
nnen, bon der andern ihnen entgegenzürnend 


nhilt. So bald, fo ſchnell ward diefer Kampf 
geendet? O, 
t porbei! hier wart’ ich, gebt mir Hagens Haupt! 
Fine. Rod lebt er. 
Ehrimbild. Wie? nod lebt er und ihr 
fommt zurüd? 
ı ihr gelobtet trug der Wind dahin? 
ein Schwarm von Lerchen zittert vor dem Blid 
en, jo vor Hagen zittert ihr hinweg? 
Indpre. Wir fürdteten daß Ezeld Ohr des 
Kampfes Schall 
eh bezwungen Hagend Leib; deshalb 
e Gelegenheit erjpähen wir — 
vild. Nicht fchlaugewandte Zunge ward der 
Furcht verliehn; 
nie wieder feet Hagen fih allein, 
zrimme Veindſchaft ihm nun offenbar. 
ſt e. Warum begehrft du Elutgen Sieg? — ' 
viel leiter fann 
2ift bezwingen. 
7hrimhild. Wahrlich, kluge Lift 
eres Drohen! 
Der Erſte. Wenn in dunkler Nacht 
Schlaf befänget, fangen wir ihn leicht. 
7* 
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Chrimhild. Ya, fhlafen wird gerüftet er weit offned Augd 
Vor des Gemaches Pforten hingefegt im Trotz! 
Der Andre. Auf leichtefte vertilgte Gift den Schred 
| lichen! 
(Chrimhild blidt im Saal umher) 
Der Erfte. Wen fuhet meine Königin? 
Chrimhild. IH hau umht 
Nach einem Mann — 
Der Andre Rah welchem? 
Chrimhild. (bedeutend, im ſchwerem Zürnen) 
Nur nah einem Dan 
Dod keinen find’ ich, leer von Männern ift dies Haus. - 
Der Andre Du zürneft? 

Chrimhild. Wohl mit Recht, wenn eurer König 
So bittre Shmad ihr feig ertraget! — Laßt mi nun 
Allein mit meinen Schmerzen, die Unmürbigen 
Ich ſchon zu viel vertraute! — 

Der Eine Königin, gewiß 
Noch klugen Rath, der jenen ftürzt, erfinnen wir. — 
Chrimbild. Berlaft mid! 

Der Eine. Dir gehorjam eilen wir, und bald 
Denn wer ertrüg’ dein Zürnen? — bald bereiten wir 
Verderben, unentrinnbar, deinem ftarken Yeind! — 

(Alle ab.) 
Chrimhild. (allein im tieffien Schmer;) 
Ewige Gerechtigkeit! 
Warum führft du die Wolken 
Am blauen Bogen bed Himmeld einher und träufelſt 
Heiligen Regen herab, 
Daß der Erde Geſchlecht ernährt ſei — 
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n was edel ift fällt zu Nichte 
bad Schlechte befteht in Kraft! 


ıfter der Männer der wein einft war! 

Auge und Hand mild war, 

fliegender Fuß durch der Gefahren Schwarm 
Eilte zu helfen! 

ft du? Weh! Dein Erretterarm verging! 

er Sehnſucht Lippe hinmweggeriffen entſchwand 
Mir in eifige Luft 

re innigen Liebe warmer Kuß! 

jen Morde hinabgeftredt, verfantft bu 

erfälft zu Staub, in ein Nichts! 

inem ®rab klagt, Thränenbenekt, 

Thatlofer Freunde 

Schwaches Geſchlecht! — 


dörder, immerdar hebt er 
ilde Ure das entſetzliche Haupt! 
eugt ihn der Jahre Unzahl! 
ift fein Speer auß der Hand 
[Ufegenden Schickſals! 
ıuem Alter emporgenährt, underwüftbar 
eine Kraft, überhangenden Felſen gleich, 
erregend ben Menichen! 
n Lippen wirft er de8 Hohns 
iefwühlendes Pfeilgeſchoß — 
ı Räder erhebt meinem Schmerz ſich! 
(Sie gebt tieftrauern» ab.) 
Der Borhang fällt. 
Ende des erften Aktes. 
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.. Zweiter Alt. 


Erfte Scene. 


Der Säulengang mit Ausſicht nach dem Hofe. Dieſelben 
und andre hunniſche Edle in Rüſtung und großer Bewe⸗ 
gung treten herein. Dad ganze Geſpräch raſch. 


Der Eine Frau Chrimhild lud fih ſchlimme Gäſte 
her ind Land! — 
Der Andre. Sehr wüfted wilde Ende nahm dat 
Zuftturnier! 
Der Eine Ich jage Euch, das ganze Land theilt unjer: 
Zorn. 
Die edlen Frauen weinten die ed angeſchaut; 
Uns jhandlih wär zu dulden fo Empörendes! 
Der Andre. . Ein offenbarer Mord ift Volkers That 
Der Eine Ganz harmlos ritt mein Better vor de 
Königin 
Mit einem Andern fid) verfudhend in Turnier — 
Da rennt ihn von der Seite tüdiih Volker an 
Und jagt ihm feine gierige Yanze duch den Leib. 
Der Andre Da kommen die Burgunden ber im Eije: 
kleid 
Zur Tafel; alſo bleiben wir in Rüftung auch! 
Der Eine. Laßt und hier warten! Eilend dann Bi 
zugeftürzt, 
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18 fie drängen an der Pforte, ob vielleicht 

ter oder Hagen die Rache und gelingt. 

Andre. (gögernv) 

dem König fommen wir in Panzern hin! 

den Streit gefhlichtet. — In gewalfgem Zorn 

er herab vom Schauflg, mit der Lanze ſchlug 

inander das Kampfgefümmel, welches wild 

um Jened Leiche ſich erhoben. 

Der Eine. D, 

:1 zu weit treibt Ezel feine Baftlichkeit! 

nerzet von dem Lanzenſchlag noch meine Bruſt — 

yre die Seele nody von Hagend bitterm Hohn! — 

Andre Wie? höhnte noch der rede ob des 
Schlages vi? 

Eine. Er lobte unjern König, fagend: „Hoher 
Ha, 

et weije Schläge aus, wohlangebradt!’ — 

Undre. Wie ich Euch geftern fagte: jene wollen 
nicht 

vermeiben, fie juchen felbft ven grimmen Kampf. 

eine. Mein armer Better jo abſcheulich hinge: 
würgt! — 

.ndre. Er lebte, Hättet meinem Rath ihr heut 
gefolgt! 

verlicht ihre mich die Nacht! 

Der Eine Ich war bereit 

en; aber jene zweie jaßen ja 

n lichten Eiſens vor der Stiege da, — 

en Augen ringsumſchauend, hochbeherzt! 


Der Andre Bir Holten und nur Volkers Tauten 
Spott und Hohn! 
Der Eine. Dod hätten wir geftritten, — fiher kamen 
dann 

Die Könige, aud tiefem Schlaf emporgeichredt, 

Zu Hülfe mit der ganzen Schaar herbeigeftürjt. 

Sehr viel bei den Burgunden gelten jene zwei! 

Der Hagen ſchaltet wie er will an Guntherd Hof! 

Der Andre Es kann Sehr fhlimm noch enden! — 
Bene ruhen nidt. 

Der Eine Fürwahr, au dunkler Wolfe droht ein 
großer Sturm! 

Der Andre. Ich ſeh ed kommen daß gewaltige Schladht 
beginnt. — 

Der Eine. Died zeigt ſchon des Turniered Ende offenbar. 

Wenn Ezel nicht geſchlichtet, läge ſchon bereite 

Mandy fühner Leib von hohem Roß hinabgeftürzt 

Im Tod verendend! — Beiderfeit'ge Wut eridien; 

Das Kämpfen ward ſchon allgemein um Jened Tod! 
Der Andre Yür wenig Zeit ift Friede, jene ruben nicht! 
Der Eine Da ganz und gar unheilbar nun dad Uebel 

ward, — 

Am beften wär «8, wir begönnen felbft den Kampf, 

Eh Jener Sinn ſich mehr gefammelt und vereint. — 
Der Andre. Sehr wahr und gut! doch Ezeld Zorn 

erregen wir. — 

Wir find beladen mit des erften Unrechts Schuld: 

Died bringen wir nun an ben Tag. — 

Der Eine. Ganz eineclei, 

Ob Ezeld Zorn uns jegt trifft oder fpäter, wenn 
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les and Licht hervorbricht durch der Feinde Trotz. — 
Andre. Es war nicht gut die Löwen reizen mit 
leerem Drohn! 
Eine Bon allem das Unnützeſte war heute früh 
rängen! 
Andre Die Gäfte füllten ja die ganze Thür 
ünfterd. Als die Königin hineinzugehn 
m, wid nit Einer! D, Ih fage Eud: 
im Sinn bat, allen war ed ſchon befaunt, — 
yarfen fie das Eifen nie von ihrem Leib! 
Eine Bielleiht auch weiß ed Ezel? 
Der Andre. Nein, er weiß von nidts. 
Eine. Der Helden übermüt'ger Trogß verihmeigt 
ibm das! — 
Undre Biel leichter war ed geftern jene zwei 
im Kampf 
vält’gen: weit gejondert faßen fie. 
eine. Rod befier war dies alles laſſen! — Hätt 
id nie 
gin mit angehört! — Dod Schande wär 
tragen der Berwandten ſchnöden Mord! — 
(Man hört Mufik.) 
zur Tafel nahet! — Feſt ergreift ben Schild! 
yerter auß der Scheide! — Raſch hinzugebrängt! 


Alle ſtürmiſch hinaus. 


Pe 
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Zweite Scene. 


Beriftyl eined großen Speifefaaled. Bon legterem ift nur 
wenig und jpäter vom Kampf darin gar nichts zu jehen. 
Der Zug zur Tafel nahet, doc ift er durch dad Drängen 
der Hunuen geftört. Ezel Bunthern an der Hand hereintres 
tend; ihm felgt Chrimhild, Gernot und Gijelhern führent, 
jchr in Angſt. Man hört von neuem Getümmel 
Draußen. 

Ezel. (in tie Thür zurückrufend zu ten Hunnen in Zorn) 
Nimmt jencd wilde Drangen bald ein Ende? — Raſch 
Zurud ihr alle! ſchändlich war mein gaftlih Faus 
Berunehrt, jchlügt ihr dieſen Volker bei mir todt! — 

SH ſah jeher wohl jein Reiten, Da er den Hunnen ſtach, 

Daß, wider jeinen Villen, durch ein Straucheln dies 

Geſchehn ift. — Ehret beſſer Eures Königs Gaſt, 

Ihr Hunnen! Und daß lieber ihr gewaffnet efit 

ALS ungewafjnet, die Unfitte ift zu groß! 

Ber meinen Gäſten irgend Leid thut oder that, — 

Dem gebt es an fein Leben! Hört ihr Hunnen mid? 

Tas Getümmel beruhigt ſich, ver Zug tritt jedoch ordnungslos herein. 
Ezel. (gu ven Gaſten) Ihr blidet düfter, edle Freunde aus 

Yurguud, 

Und niemald werft der Rüftung Laf ihr von euh ab: — 

Mir wär es leid, wenn jemand euren Mut beſchwert. — 

Sch will gern alles büßen, wie ed gut eud düntt. — 

Dagen. Wwortretend, höflich) 

Und hat niemand d:r Euren den Mut beihwert; es ift 
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ılte Sitte von Burgund: drei Tage gehn 

oben eften meine Herrn im Waffenſchmuck. — 

ı jemand hier und etwad thät — wir würden es 
billig jagen. 

mit den Bäften entfernt fi etwas ' nach dem’ Hintergrund. 
nbilv verläßt, wiefie Dietrichen bereintommen ficht, angſt⸗ 
die Brüder und fpricht im Borgrund beimlich zu Dierrich) 
‚brimhild. Fürſt von Bern, bei dir nun ſuch 

ülf und Gnade; da fo ängſtend fi gewandt 
Schidjal! — deiner Weisheit Kraft errette mic 
jdte meine grimmen Feinde. 

Debramd. (ver bei ihr fieht) Hohe Yrau, 

ie Murgunden Helden jchlagen will, der thu’ 
ze mid, um Goldeswillen, doch übel kann 
n befommen: unbezwungen find fie noch, 
‚hen Muts erfaunt find und von fchneller Kraft! 
trich. (herzlich) 
itte unterlafje meine Königin! 
ı willft du and Leben den Berwandten? — denk, 
men Dir zu Liebe ber in dieſes Land, — 
cft Damit jehr wenig Ruhm gewinnen dir. — 
imhild. Ich will allein ja Hagend Tod, der Sieg: 

fried ſchlug! 

ı mein Haß zu dem Verräther nicht gerecht? 

ven er gefället, ſtürz' auch er durch Lift! 

rich. Zwar böfed Leid that jener dir; doch, edle Frau, 
18 den Böſen hafle noch des Böſen Art! — 
mhild. Beradteft du geheime Lift und Ueberfall, — 
F ihn offen! aber raſch, eh Jener Trog 

ıe wilde Frevel hier verübt, und fo 


— 108 — 


Daß außer Hagen keinem Andern Leid geſcheh'! 
Beh thät ed meinem Herzen, litt ein Andrer mit. — 
Hildebrand. ſlabmahnend) . 
Wie könnte das gefchehen daß man ihn allein 
Bei jenen bort erſchlüge? — 
Dietrid. Leicht erwüchſe Notk 
Daß Reich” und Arme fielen um den einen Dann. — 
Die Bitte unterlaffe meine Königin! 
Ehrimhild. Du fühleft wenig meiner Schmerzen 


Stadellaft. 

Dietrid. Ich fühl fie tiefer als du felbft und weit 
borauß. 

Chrimhild. Und wie voraus? & 


Dietrid. So große Unheil kann hieraus 
Entftehn dag wenn bein edler Geiſt vom Schlaf, in den 
Des Leids Betäubung ihn geſenkt, erwacht, du felbft 
Kicht mehr ertrügeft ded gehäuften Wehes Schau. — 
Wenn reine Seelen irren Pfad betraten, flürzt 
Sie ihrer Schuld Bewußtſein in die tieffte Bein. — 
(herzlich, bittend D bleib auf deiner Höhe, edle Königin! 


(er geht mit Hildebrand von ihr, fie bleibt befchfämt ſtehn.) 


Chrimhild. (für fi) 
Recht haft du edler Dieterich, ed ſchläft mein Geiſt! — 
Ad) wa du redeft hallet wie aud einem Traum 
Bon längftverfhwunpnen Zeiten, wo ich edler war 
Als jegt! — des Leides trüb Gewoͤlk liegt ſchwer um mich! 


(Wie ſie aus ihrer Schwermut aufblickt, erſchrickt fie vor Hagen, der 
fie aus der Ferne feſt anſtarrt.) 
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brimhild. O heil'ger Bott im Himmel! Vielleicht 
ertruͤg' ichs noch 

Haß zu meiden, würde auch mein Herz dem Leib 

end entriſſen; — in böſer Stunde aber erſaun 

enen Anſchlag, herzuladen die mir feind: 

ftahelt de8 Mörderd Anblick neu den Haß empor. 

r blidt fo wild als dürfte ihn nad meinem Blut! 

unentrinnbar Wehe feflelt meine Bruſt, 

Daß und Angft fi mifhen! — 


ich zu Blödel mwelcer ihr nahe kommt und fehr ſchwermütig if) 


Edler Blövelin! 
hilfAmir bei der grimmen Noth! In diefem Haus 
meine großen Feinde! Meinen erften Mann 
ug mie Hagen und droht nun wie es ſcheint mir felbft! 
del. Zu keinem Haß gen Euren nahen Better darf 
ıthen, da mein Bruder ihm gewogen ift — 
cimhild. Weil er nicht Hagend Schandthat kennet, 
die ich ftetß, 

D Geſpraͤch darüber meidend, ihm verhehlt. 

>del. Doch ſtreit ih, wird ja alles Died ihm offenbar! 

-imbild. Ah! fürderhin zu bergen ift das Uebel nicht, 

un ber Feinde Wilpheit bald zu Tage bringt! 

ig mißlungner Anſchlag Hat fie aufgeregt, 

obet ihre rohe Kraft wie finnberaubt! 

Del. Died zeiget auch wohl Volkers That ganz 
augenflar. 

imbild. Drum edler Blödel, theile meinen ge: 
rechten Zorn! 

an Siegfried, welches Wehe mir geichah! 
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Mie man von Minne leidet, ift Dir mohlbefannt: 

Es rinnen Thränen auf dein blaffed Angefiht. — 

Ach weiß, du liebeft Nudungd Witwe — gerne will 

IH fie zum Weib dir werben und die weite Mark 

Und alle Land und Burgen Nudungs geben, wenn 

Du von des Mörderd Anihau mich erlöfeft. 

Blödel. (vor Freude außer ſich) Wie? 

Was hör ih? Iſt es wirklich — oder nur ein Traum? 
Chrimhild. Es wird in Treue alled Died dir zugefagt. 
Blödel. So mag ſich Hagen jhirmen! — Säß er 

oben aud) 

Auf Des Himmeld Höh, in feiner Hand des Blikes Kraft, 

Mit diefem Arm gefangen zwäng ich ihn herab! 

(nach einer Welle Nachdenken) 

Laßt alle Sorgen fahren, edle Königin, 

Bald wird ein Streit beginnen und bald geb ich bir 

Bebunden deiner Liebe Mörder. — 

Blodel eilig hinaus. 

Chrimhild. Wie er eilt! 

Wie ihn der Minne heiße Blut daähinjagt! ad, 

Ich zittre! — Wie fühlt Minne doch der Minne Leid 

So übermächtig! — Liebeleeres Herz iſt Eis! 

Wenn nur zu blinder Thorheit nicht fein Sinn entſchweift! 

Berhüllt dad Aug’, am Abgrund irrt Die Liebe hin! — 

Faſt beb’ ih, böfed Unheil mög hieraus entftehn, 

Wie jene weifen Männer mir vorausgeſagt. — 

— Er wähnet über Hagen allzuleiht den Sieg ' 

— Ob ich fogleih zurüd ihn rufe? — Doch warum? 

Da jede That an übermäf'ger Sorg erlahmt! 

Warum ſo ſchonend immerdar den Andern fein, 
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unfer niemand ſchonte? — Herz, befänft'ge Dich, 

ıf zu pochen! — Froͤhlich fei mein Angefiht! — 

den lebt doch Einer der mein Leiden fühlt! — 

ndet fi, man bringt ihr Kind, den einen Ortlieb, ber 

eingetragen.) 

imhild. Sieh da! mein Sind! — Ortlieb, komm 
an der Mutter Herz! 

nimmt ihn in ihre Arme und drückt und küßt ibn) 


: (ber unterteß mit den Königen fprechend fich wieder mit 
venfelben genähert, zu Chrimbile ) 


r fo übermäßig herz’ ihn, gieb ihn mir. 
't das Kind aus ihren Armen und führt es den Königen zu) 
meine edlen Echwäher, dies ift Ortlieb, mein 
er Schwefter einz'ger Eohn. 
(zum Kinde) Geh hin, mein Kind. 
(DOrtlieh thut es.) 
Reich den edlen Ohmen deine Heine Sand! 
her. (bewundernd) 
htlo8 er zu und herankommt! — Sei gegrüft! 
(erfreut) 
nie vor jemand Scheu, wie Slinder thun. 
er nad dem Stamme, wird er ein edler Mann, 
k und wohlgebildet, ſolches hoff ich ſehr! 
t ih, meine eblen Freunde, wenn ihr wollt 
n mit euch nad der Burgunden fhönem Land 
elt recht und gnäbig an dem finde. — Wächſt 
um Manne, dient er euch mit großer Kraft; 
igig Länder geb’ ich ihm zum Eigenthum! — 
ommt zu Tiihe! — Ortlieb, grüß auch dort 


Den alten grimmen Hagen, dieſer lehrt dich einft 
Im Sturm der Schlaht zu Fampfen. 
Ortlieb. (Hagen die Hand reichen) Hagen, fei gegrüßt! 
(Hagen reiht ihm kaum die Hand wie er von ihm gebt.) 
Hagen. Ihm fönnten meine Herren wohl vertrauen 
wenn 
Er einft zum Dann aufwüchſe! — doch fo weichlich ift 
Der junge König anzujhauen, — felten wird 
Man mid nad Hofe gehen fehn zu diefem Sin! 
(Ale jehen Hagen erzürmt an; der König Ezel wentet fi nach Ibm 
un. Ale gehn unter vem Schall ven Muflt zu Tifche.) 


Chorgefang mit Tanz mechfelnp. 


Erſchalle laut 
In der Harfen wechſelnd @etön, 
Weil dad ganze Land Luſt erfüllt, 
Zanzender Füße Yubelgeftampf! — 
Mit den Fittigen ſchlagend raſch eile dahin heiliger Feſt⸗ 
gelang, 
Der Breuden Blumen gedrängt zu ſammeln 
In deinen Korb hochaufgehäuft! 
Und hätte fie dann all auf einmal 
Zu den Füßen der Fürften aus, 
Daß ein lebend Gepüft den Pallaſt erfüll! 


Siehe, von fern daher 
Aus der Burgunden purpurtraubigem Segendland 
Kam hehrer Könige heilige Macht; 
Die Schweſter zu grüßen 


men tugendgeſchmückter Brüder drei 
Daher mit ded Reichs 

Edelfter Ritterfhaft. 
lang erfüllte Trauer die edle Schwefter 
hränen nepten ihr Stralenauge vieloft 
ngftbefannter Heimat fo feen fie entriffen war; 
ver hebt ihr Herz hohe Luft, 
Denn was fie lieb hat 
Iſt um ihr fröhliches Auge 

Run wieder alleß verfammelt! 

(Tanz) 


Selig, o felig 
Mer gleich dir, 
önig Esel, des Glücks 
‚nen höchſten Gipfel erſtieg! 
3 der Menſch zu erflinımen bermag, erreichte dein 
männliher Fuß! 
ıen Hingen von vorfchauender Weisheit gebun: 
ben liegt 
’lfer verderbender wilder Streit 
d — täuſcht Sterbliher Auge nicht — 
über deines Lebens Gränzen hinaus entfernt. 


Milde lieblicher Hauch ernährt nun 
eißig glüdfelige Völker! 
gewährft du, jedem nad feinem Brauch 
lobpreiſen den Herrn des Weltalls: 
Drum nahm er ſegnend 
dir Die Trauer um Helkens Top 

8 
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Und gefellte dir Chrimhild Die Schöne zum Weib, 
Die mit rofigen Lippen die Thränen 
Bon deinen Wangen hinweggefüßt. 
(Tanz.) 


Auf, ftärker hallet ihr Saiten! ich fing’ zu des Königs Luft 
Seine8 vielherrlihen Weibed Lob. 
Wie ein Becher fügduftenden Wein umſchließt, 
Umfaffet was Tieblich ift alles ihr edler Leib. 
Bon der erhabnen Burpurlippe träuft, 
Büldenem Honig gleich, 
Weile Milde. 
Löfend der Bedrängten herben Kummer, 
Bon ihrem Naden nimmt 
Sie das beprüdende Leib herab. 


Raſcher no winde der Blumen Menge zum Kranz 
Fröhlicher Feſtgeſang! 
Denn wie ward das Land 
Von herzlicher Luſt Gelagen und Gejauchz' 
Und jubelnden Reigen erfüllt 
Da ihr edler Scho8 künftiger Jahre 
Volk: erheiternde Hoffnung, 
Den jungen König gebar, 
Der nun heranblüht der Helden Freute. 
(Tanz.) 
Nimmer finfe des Lied8 Luft-zitternder Yittig mir, 
Run zu dem unzählbaren Segen 
Chrimhild die Schöne 
Der edlen Brüder treue Freundſchaft gebracht. 
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bon des Lebens laftender Arbeit nun, 
r König, in deine® Weibes edlem Arm! 
Schaue beglüdt die beglüdten Freunde. 
Ein Wald von Heil neigt über euch 
vad euch verwandt ift und was ihr beherricet 
sgenbelaftete Wipfel herab. 
Nun ftredet zu pflüden 
Fröhlihe Hand’ aus! — 
ort plöglich Waffengetöfe, Angſtlich fliebende Diener drängen 
zur Thür berein.) 
ikwart. (Immer hinter fich fechtend, mit ver Linken fich durch 
enge Bahn machend, indem er bereinpringt, außer Athem) 
ih hinein ihr Hunnen! aus dem Weg! — 
(mit einem Hieb nach außen) Zurüd! 
(mieber nach vorwärts) 
ch ins Thor, hineinzurufen wad gefchehn! 
(jehr laut) 
ıder fpringt ihr Tänzer und ihr Sänger ſchweigt, 
sein Wort vernehmlih halle duch den Saal! — 
Raum um ihn ber, die Tänzer fliehen auseinander, die 
fchweigt. Nun ganz allein im Thor ſtehend, ruft er 
aus voller Bruft in den Saal) 
allgulange! — Bruder Hagen, bir 
im hohen Simmel Mag ih unsre Roth! — 
+ (mit gezogenem Schwert herzueilend) 
jefjhehen? — 
anfwart. In ver Herberg braufen find 
Kitter und Knete! 
Hagen. Wer hat das gethan? 
8* 
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Dankwart. Herr Blövel mit feinen Mannen, ber ed 
bald entgalt! 
Er lieget unten, die Andern alle obenprauf! 
Hagen. Doc wie erhub fi jened wilde Mordgewürg? 
Dantwart. Herr Blödel mit feinen Mannen kam ge 
rüftet hin 
Mo wir an Tiihen ſaßen. — Meinem wilden Gruß 
Erwidert er: Zap alled Grüßen, mein Kommen bringt 
Den Tod dir, Hagend beined Bruderd wegen, ber 
Siegfrieden mordlich erſchlagen, das entgiltft du nun 
Mit vielen andern Degen meiner Königin’ — 
(mit einen Hieb nach aufen, der auf MRüfungen erhallt) 
Zurüd ihr Hunnen! laßt die Botſchaft jagen mid! 
(zu Hagen) 
Und als ih freundlih Blödeln nun entgegnete 
Ihr irret euch, ih war ein Kind ald Siegfried fiel, 
Nicht weiß ich wie nun Ezels Weib an mir das fucht,’ 
‘Da hob ftatt aller Antwort er fein Schwert empor; 
Doch eh fein Hieb vollführt ward, flog fein Haupt bereits 
Von meinem Schwert herabgejchmettert durch den Saal. 
Hagen. alt) 
Das ift ein ganz geringer Schade, wenn man jagt: 
Der Degen fiel durch Redenhände! ſolches muß 
Der Weiber Klage mindern. — Dod du leideft Roth 
Bon Wunden, weh! dein Panzer ift mit Blut beträuft! 
Iſt der aus diefem Lande welder bir fie fchlug, 
Es geht ihm an das Leben! und wenn ihn der Teufe 
ſchũtt! 
Dankwart. Von meinem nicht, ich triefe von de 
Feinde Blut. 
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gen. Wo fliehen unfre Ritter und bie Knechte nun? 
ntwart. Wo? — alle in ded Todes und ded Teu⸗ 
feld Haus! 
dunnen ganz unmäß'ge Menge fam, an und 
hen ihres Herren Fall, hereingedrängt. 
on des Kampfd Gewoge irre herumgedreht, 
in der Feinde Mitte focht ich lange Seit. 
nter mir daB Toſen allgemach verfholl 
) verwundert rüdwärts ſchaue, find’ ich mid 
ınz allein nody lebend in dem weiten Saal: 
eunde alle lagen dort in ihrem Blut. 
ich ich durch des Haufed Thor in Wut herauß, 
:{t rings von taufend neuen Schlägen; denn 
d mit Feinden überfüllt den ganzen Hof, 
yeren Drang id meine Bahn heraufgefämpft 
otſchaft anzufagen. 
Hagen Gut! — Wo ift dein Schild? 
kwart. Er hing geſchoßner Hunnenfpeere jo polls 
gedrängt, 
die überſchwere Laft vom Arme warf. 
(mit einem neuen flarlen Hieb nad außen) 
und laßt mid, reden wie die Noth gebeut! 
(der mit den andern Helden heraugelommen, ſchlichtend) 
hr Hunnen! 
(zu den Burgunden und Hagen) 
Freunde, feht mich überraſcht 
eil, welches mir ganz unbewußt herein 
get Deutlih was geſchehn. 
agen. (ihn nicht beachtenn) Mid) dünkt es warb 
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Von guter Lunge klar genug herausgeſchrien 
Und nicht ins Ohr hineingeraunt! 
Ezel. (gütig) Was auch entſtand, 
Ich will gern alles ſühnen, — höret! 
Hagen. «(ihn nicht beachten) Dankwart, bleib, 
Die Thüre Hüte, der Hunnen feinen laß heraus! — 
Ich will mit ihnen reden, da die Roth und zwingt: 
Denn unfer Heergefinde fiel ganz ſchuldlos dort. — 
Danktwart. Soll id der Pförtner ded Pallaſtes jein, 
wolan! 
Von mir wird gern jo ehren Königen gedient. 
(laut rufend) 
Hier ift Dad Thor zum Himmel, wer begehrt hinauf? 
Esel. (immer ſchlichtend) 
Zurüd ihr Hunnen! — Edle Freunde aud Burgund, 
Nicht ſchweift hinaus zu wilden Toben, gern will id) 
Was ohn mein Wiffen dort gefhehn abbüßen eud). 
Dantwart. (mit gewaltigen Schlägen zue Thür hinaus) 
Eind! — Zwei! — Drei! — Bier! nun tragt fie weg ! 
Bolfer. (zu den Hunnen im Saal) 
Die Thür ift wohl verwahret, beffer, ſag ich eud), 
ALS lägen taujend Eifenriegel vorgefeilt. 
Bunther. Halt ein mit Würgen, Dankwart! wie ed fchei- 
net weiß 
Der edle König Ezel von dem Frevel nichts. 
Dietrich. (chlichtend) 
Shm ward ed ja verhehlet, hemmet euren Zorn. 
Hagen. (auf nichts achtend, zu den Hunnen im Gaal gewanke) 
Laßt jehen wad ihr Hunnen raunt; id) glaub, ihr wärt 


8 der Pforte übermüt’gen Hüter, ber 
rgejchichte den Burgunden angefagt. 
rich. (u Hagen) 
ige wollen ſchlichten; mehret nicht die Roth! 
n. (wild) 
ımm je grade? — Bon Chrimhilden Hört ich längſt, 
e nie ihr Herzeleid verjhmerzen. — Wohl! 
uns auf die treue Minne trinken bier, 
des Königs Wein entgelte. — Ortlieb dort 
nen junger König muß der Erfte fein! 
(&r fürzt wild in ven Saal hinein.) 
Was thut ihr? — alter Hagen! — Mörber! 
weh! mein Kind! 
ich. (Een haltend) 
! in der Mutter Schos hinflog dad Haupt! 
Gebt mir ein Schwert zu rächen meined Kin: 
des Tod! — 
ch. Nicht flürzet ohne NRüftung in’ ungleichen 
Kampf! 
ich Loßringen wollend) 
Wut die Rüftung und mein Zorn die Kraft! 
en ſchonet mit den Schwertern jenen Mann, 
n jelbft erwürge mit den Händen mein! 
ch. Richt tobt gleich jenen, edler Herr, nun zeigt 
im Leid 
haben milde Weidheit über Wut! — 
r. Wie finnberaubt fie wüten! der Kampf wird 
allgemein. 
rt! 
. Alter Hagen! 
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Bunther. Volker, bleibe hier! 

Volker Nicht laß idy meine Freunde je allein in Roth, 
Scht wie ein Bachſtrom fallen Die Hunnen auf ihn ein! 
(mit erhobenem Schwert Volker ab in den Saal.) 

Bunther. (mit Gernot und Gieſelher nachſpringend) 
Burgunden zurüd! 
Dietrid. Ihr Hunnen zurüd! 
(zu Set) Seht, edler Herr, 
Die Könige Ichlichten. 
Ezel. Warlich, ſchön gejchlichtet wird! 
Seht wie fie felbft nun kämpfen, in die Schlacht mit eins 
gewirrt! 
Warum denn hältft du mid allein? weh! ich allein, 
Dem man fein Sind hinwürgte — ih allein fol ruhn? — 
SH wollt, ih würd’ ein fengend euer bir im Arm! — 
Dietrich. Ihr wollt mit Hagen ungerüftet kämpfen? — 
” Seht, 
Ich halt eich leicht durch meine Kraft davon zurück: — 
Nun wißt dag Hagen dreimal ftärfer noch ald ih! — 
Drum tragt, obwohl fie ſchwer ift, Eured Schidjald Lafl. — 
Im Saal und vor ver Thür Kampfgetöfe und Geſchrei: 
Hier Hunnenlanp ! 
Und bier Burgund! 
Hier Mord und Top! 
(Chrimhild in entjeglicher Angft aus dem Saal geflüchtet, ſchmiegt 
fih an Dietrich, der mit ver Rechten vie halb Ohnmachtige umfaßt, 
mit der Linken noch immer Czeln zurüdhält.) 
Chrimhild. Run Hilf mir edler Ritter aus Amelun: 


> genland 
Und rette mir das Leben, denn wenn Hagen mich 
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hab id den falten Tod von feiner Hant. 

mein Kind. 

)ietrih. Run ſchauet, edle Königin, 

ig rauen Haß geziemt. — Run da dad Weh 

ift, flieht ihr, Tauben gleih, in meinen Arm. 

ıhild. Run Hilf mir, edler Dietrich, aus ber 
grimmen Roth! 

ich. Wie fol ih Waffenlojer helfen? wohl bedentt, 

su forgen jedermann für ſich allein, 

mein Schug euch gegen Jener wilde Wut! 

hild. Riht doch Herr Dietrih, edler Helden: 
fürft, nun hilf, 

: und dem König aus dem Saal hinaus! — 

h. Obwohl ih fange Jahre jo viel Helden nicht 

J, will ih dennoch jehn was ic, vermag; 

König mit Bebif von Stein verichleuf 

heraudzufchelten auch Dein Herz begehr; 

eit edle Feſſel leg um Deinen Sorn. 

h fchmerzlich überwinden?) 

ch Leid den Sinn verwirrt, dem ziemet wohl 

be zu gehorden der ed reblidy meint. 

mn und bie Königin laſſend, erfteigt den Fuß einer Säule. 

Rüdeger tritt zu ihnen. 

: (zuft mit lauter Stimme in das Betöfe hinein) 

Bohlan! fo ſchweige 

rer Waffenlärm! 

bier König von Burgund, 

ierher dein Ohr gewandt! 

al ein Wort das Roth gebeut! 

ırüd ihr Hunnenreden! 


Heran, heran 
Du edler Gunther, hemme dein Bolf zurüd, 
Daß wir reden wie Freunden geziemt. 
Buntber. (im Saal) 
Burgunden, wohlan! 
Da ded Freundes Stimme mein Ohr erreicht, 
Senft nieder die Waffen, 
Es ruhe der Streit, 
Bid wir vernommen bed Freunded Wort! 
Burgunden, zurüd! 
Dietrid. 
Ihr Hunnen zurüd, 
Da Iener Waffen gejenft ihr ſchaut, 
Nicht brecht aufd Neue zur Wut hervor! 
Gunther. (nah 
Burgunden, zurüd! 
(hervortretend freundlich zu Dietrich) 
Ward, Amelungen König, Schaden dir gethan? 
Sieh mid, zu jeder Sühne willig und bereit, 
Nicht gleih den Feinden muß ein Freund geadtet fein. 
Bär Böſes euch gejhehen, wär mir's warli leid! — 
Dietrid. Noch, Ounther, ift fein Schade mir von eud 
geſchehn. 
Laßt mich und meine Recken aus dem Saal hinaus, 
Was um euch Degen immer ich verdienen will. 
Ein Hunne. Was fleht ihr ſolches? — jener Danl 
wart hat ja nicht 
So ſehr die Thür verſperret, daß wir nicht hinaus 
Zu gehn vermöchten, wenn?und das geliebt! — 
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:ih. Schweig du und hör was König Gunther 
Willens if. — 

her. Du edler Amelungen König führ mit dir 

Freunde wenig oder viel hinaus; 

gewaffnet herfam ſei des Todes Raub! 

ich. (Ezeln und Chrimhilden unter ven Arm neh- 

ıd und von feinen Mannen gefolgt, hinausgehend) 

nde fommt! du edler Gunther habe Dank! — 

er. (zu ven Burgunden) 

wen noch der Freunde ihr entlafien wollt. 

mir wird Frieden aud von euch gewährt? 

er. (freundlich feine Hand faſſend) 

er Schwieger geht von hinnen wie ihr wollt, 

ıden ift ja fteter Friede zugejagt. 

(Rüdeger mit feinen Wannen ab.) 

:t. (laut) 

yanz ohne Waffen hier hereingerieth, 

binaudgehn ungefährdet, immerhin! 

le Ungewaffneten drangen fich eilend hinaus.) 

(herzukommend) 

hr, König Gunther? 

Gunther. Was uns Helden ziemt: 
en Ruhm bringt waffenloſer Feinde Tod? 
wohl gebt Adıt! 

von ©epanzerten Keiner 
gerecht vertilgenden Kampf entflieh. 


Der Vorhang fallt. 
Ende ded zweiten Akts. 
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„ Dritter Akt, 

Säulengang im Ballaft; Man fieht in den Hofraum hinab. 

Mehrere Nitter Ezels. Hofleute und Diener. Ezel mit 

Dietrih. Chrimhild und Sring treten rafch herein. Man 

hört (do nicht zu ſtark) das Kampfgetöfe. 
Ezel winkt einem Diener. 
Diener. Herr, was begehrt ihr? 
Ezel. Meine Rüſtung! Schnell herbei! 
Dietrich. (zum Frieden mahnend) 
Bedenkt daß fie Euch unverletzt entließen! 
Ezel. cheftig Wie? 

Iſt unverletzt ein Vater, deſſen Kind man würgt? 
Dietrich. Bedenkt wie Euer Bruder jenen weh gethan! 
Ezel. Was hat dad Kind an Bloͤdels Thorenthat für 

Schuld? 

IH wollte Alles fühnen, gar nicht hörten fle' 

Dietrih. Niht räht an Königen ihred Dienftmanng 
wilden Zorn! 
Ezel. Wenn Hagen un geſcholten thut was ihm beliebt, 

Iſt er der König von Burgund ; nicht jene die 

Nur, Kindern gleih, mit Kronenfhmud ihr Haupt umfränzt! 
Dietrid. Ward eben nur nit Guntherd Wort von 

ihm geehrt? 
Ezel. Wenn Hagen Eu nit ehrte, wär daß nicht 
geſchehn. 
Dietrich. So laß mich, da mich jene ehren, Mittler ſein: 
Vielleicht wird es in Frieden beigelegt, eh noch 
Ein größres Unheil dieſem Land hieraus entſteht. 


m 125 — 


Fürwahr, ed tönt herüber fügen Briedens Hall! 
‚rot des Landes ob're Blüthe dort im Saal! 
ig blieb nod übrig; denn id) ſeh bereits 
fer jenen Mörder auf ber Stiege bort, 
ıend auf die Schilde; bäumenden Drachen gleich, 
lt aushöhnend, ſpeien fie ihre Flammengift! 
gar auf mi? denn alle Häupter wenben fidh, 
ver Hof Gerüfteter voll, nad mir herum. 
(zum Diener ver den Panzer bringt) 
den Banzer, wirf ihn raſch um meinen Leib! 
ein lieber Diener deinem Herren fein! — 
r. Dod erft die Füß' und Schenkel hüll ich ein 
in Stahl. 
(ungeduldig) 
du willſt; doch eile! — Hagend Hohn erſchallt! 
ch. Rod Hoff ih daß mein König ändert feinen 
Sim. — 
nicht, König Ezel? — 
Ezel. Dietrich! allzuſchwach 
Rede; aber ſchrieſt du auch auß voller Bruft, 
traf’ des Mörders Hohn nun in mein Herz. 
ber, mir zu helfen, in den Hof Binab; — 
t mein Boll, von mir geordnet, um den Yeind ' 
n Rachen deflen Zähne Speere find; doch geh 
dichter die vielfahen Reihn! 
Dietrih. Bedenkt! 
mordnen da mir Frieden zugejagt? 
ſch Frieden bieten während mid ber Feind ber- 
höhnt? 
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Dietrich. (gehen) 
Zu ſchweigen Jener Hohn durch Fräft'ge Wort. 
Vielleicht, ded Kampfs gefättigt, bietet Gunther felbft 
Den Frieden dir. 
Ezel. (bitter) Und medt mein Kind vom Todesihlaf? — 
Geh Dietrich, doch verloren ift dein edles Mühn! 
(Dietrih ab. Czel indem man ihm ten Panzer anlegt) 
Komm Banzer, du mein Haus in Schladhtenftürmen, das 
Dft der Geſchoſſe fharfen Hagel rüdwärts warf! — 
Wie kehrt mit dir die alte Kraft in mich zurüd, 
Die Heeredfpigen auseinander fläubte! — 
(indem er ven Hut auflegt) Kemm 
Du Hut von Stahl! Nur diesmal pralle noch 
Der Schwerter Brandung machtlos, wie vom Yeld, zurüd, 
Bis in des Mörderd heifem Blut mein Zorn erlüht! — 
Gieb her die Wucht des Schildes! Peft un meinen Arm! 
Die Feſſel rüde niebriger! (Diener thut e8) 
Mein Schwert! 
(man giebt es ihm er will hinaus) 
Chrimhild. (ihm entgegen) Wohin? 
Wohin? 
Ezel. Wohin? frägt eine Mutter deren Kind 
Man würgte? — La mid los! Wenn du es je gelicht, 
Entweidhe eilend! 
Chrimhild. Wenn mein innig Bitten je 
Dein Herz gerührt hat, — wage nidt ungleihen Kampf 
Ezel. (bitten Du wähneft deinen Bitten nod vormalg 
Kraft? — 
Hinweg! 
Chrimhild. Erreicht dich Hagen, iſt dein Xeben Kin 


unnen) Ihr edlen Helden alle, da des Königs Ohr 
Ten meinem Flehen, — haltet ihn zurüd ! 
9. Dir eileft ind Verderben! hoher Herr, bebent: 
ig ift nicht Andern glei ein Einzelner! — 
Dir wird e8 leicht ausſchütten weiſer Reden Brunt, 
) der Mörder deined Kindes nicht verhöhnt! — 
von neuem! Sting, laß mid, laß mid los! — 
J. (ihn haltent) Bedenket Eurer Jahre Laft und Se: 
ned Kraft! 
Des Mörderd Hohn gießt junge Kraft in mein 
Gebein! 
Ihr wißt aus taujend Schlachten daß die Ruh 
obflegt! 
gend größte Stärke wird mit eiſ'ger Ruh 
n und befiegen Euren beißen Zorn! — 
So hört dody was der Mörder ruft! — Er redet 
wahr: 
erführern zieme, feinen Herren gleich 
n Bolt zu kämpfen! — Laßt mich hin zu ihm 
: Tugend aus bed Feinde! Mund! — 
Sting Der will 
n, nein verberben Euch und Euer Bolf. 
Er höhnt von neuem! — Laß mid los! — 
Hinweg, hinweg ! 
ild. Ungſtlich 
ihn, theure Helden! hemm' ihn eure Kraft! 
zu ibr) 
du mein eignes Volk nun wider mich? — 
(bittend) 
in Leben ſorgen, treffe nicht dein Zorn! — 
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E zel. (biiter) Ja fie, die wenig meiner Ehre wahrte, fie 
Ertrüge wohl ein Leben mit dem Hohn befhimpft! — 
Chrimhbild. (ſchmerzuich 
Mid höhnte jener Mörder, wie er dich nun höhnt: 
Daß ih den Hohn nicht trug, erregte dieſes Leid. 
Ezel. Verſchieden ift des Weibed und des Manned Ehr! 
ring. D König, dir genüge bein erworbner Ruhm! 
Ezel. Wohl nun ihn jened Mannes Hohn darniederwirft ? 
String. Nein, Schande bringt ed Jenem, fo zu höhnen 
did, — 
Nie Schande dir daß Alter deine Kraft gebeugt, 
Das alles ja bezwinget was auf Erben lebt. 
Ezel. Es Höhnt von neuem jenes Mörders freher Mund! 
Er faget: eine Witwe frein jet thöriht Ding! — 
Tief in der Mörber, in der Yeinde Mitte dort 
Laß mich begraben meinen lebensmüben Leib! — 
(Er will hinaus, Sring hält ihn mit Gewalt) 
Sting. Rur über meine Leiche geht der Weg zum Kampf 
Mit Hagen. 
Ezel. Iring? Alſo gegen did hab ic 
Zu kämpfen? 
Sting. Ohne Waffen ring’ ich gegen Euch! 
Ezel. So ringt heut jeber gegen feinen König? — Wie? 
Wenn id) nun morde wad mid) hemmt auf meiner Bahn? 
Iring. Herr, prüdet immer Euer Schwert in meine Bruft! 
Ezel. Haft du mid lieb, mein String, laß mid, laß 
mid 108! 
Iring. Euch zwingen Arme die Euch lieben ſehr! 
Ezel. Und wie? 
Thut Irings Liebe aljo meh? 


Iriug. Warum tenn weh? 
Meil meined Edimerzed Willen bu hemmſt. — 
Laß 108. 
ring. Nicht eh 
Bitte mir gewährt. 
Ezel. Und welde? ſprich. 
Ich hab in Kriegeöftürmen manches Werk voll: 
bradt: — 
für Eudy nun rächen Eures Kindes Tor. 
Raſch eilet! Meine ſchwere Rüſtung bringt 
heran! (Diener at) 
(zu Sting) Laß los mid. 
ring. Exft gewähre! 
Ezel. Sag, wer ift bein Herr? 
Der weile König Ezel, weldher wohl bedenkt 
er füllt, Died große Reid zufammenftürzt 
veiſe Heldenfraft emporgebaut. — 
ı Männern nun des Kampfes Ruhm. 
Ezel. Wolan! 
ı er die Waffen und die Rüfung atwirft, groß) 
Waffen! — Dürrem Laub gleich werf ich euch 
ı alten Leibe, den nun niemald mehr 


ı follet! — Ruhet mir zur Ehre nun. — 
meinen legten Kampf zurüdgewanbdt, 
ehorchen; — aber flarren wird mein Schmerz 


ampf. — Run zeige wer den König liebt. 
ven man bereits rüflet) 
beiner Rade erften Arm mid, fein. 
nen. Mit dir find taufend Arme gegen jenen 
Feind! — 
9 
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Jring. (oringenr) 
Mich, hehrer König, wolle würdigen daß ich 
In deinem Ramen Hagen ganz allein befteh 
Damit der Uebermüt'ge Schaue wie dies Land 
Tod), die allein ihm ftehen, Männer aufgenährt. 
Ezel. Weil eben mir befannt ward deine Ringerkraft, 
Geb ich des, jturfer ring, div die Vollgewalt. — 
Sei deines Königs Kächer, triff Ded Yeinded Haupt! — 
Chrimhild. Mein theurer ring, fei mit dir ded 
Buten Heil! 
Erquidft du, Jenen füllend, mein betrübted Herz, 
Sol reiher Dank dir werben zu dem edlen Ruhm. 
Sring So! feft den Panzer! rüfte mid in Eil eh od 
Der Freche mehr des Leided zufügt unferm Land. 
(Er ift nun gerüftet) 
Ehrimhild. «vem Diener ven Schild abnehmen» und ibn 
Iring reichenp) 
Hier nimm den Schild aus meiner Hand. — Gott fei mit Dir! 
(das Schwert ebenfalls nehmend und an ihre Wange drüdent) 
Laß er die Mutterthräne, die Died Schwert benegt, 
Es ſchärfen! — Edler Sting, mög er dir verleihn 
Sie abzujpülen in des frechen Mörderd Blut! — 
Er ruft von neuem Hohn her! 
ring. (hinauseilend) Bald fol enden das! 
Die Hunnen. (ebenfalls hinauseilend) 
Sehr bald geraden werden joll des Königs Schmach! 
(alle Serüflete ab.) 
Ezel. (hinabſchauend, zu Chrimhild) 
Run ſchaue, welhe Mühen du dem Land erzeugt! — 
D Weiber, Weiber! Uebel fteht der Krieg euh an! 
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nhild. Daſſelbe Schelten redet längſt mein Herz 
zu mir. 

Was denn verirrte deinen vormals edlen Geiſt 
des heil'gen Gaſtrechts Pflicht jo arg verlegt? 
bes Leid denn follte Blödel rächen dir? — 
ıhilt. Was eben dir befannt ward, frayft du 

quälend mic? 
er Gatte Siegfried war der Erde Ruhm — 

Wohl feined andern Wittib hatt! ich je gefreit. — 
1, Räuber hätten ihn erſchlagen einft. 
bilt. Nein jenen füllte Hagend Hand durch 

Meuhelmord 
n meined Bruderd Gunther. 
Ezel.e Wurden dr 
Zeichen? — 
imbild. Seiner That Geſtändniß rief 
geſtern höhnend laut ind Angefiht. — 
Barum verbargft Du Deinen Gram ſo lange Zeit? 
ild. Did nidt zu Franken durch Klagen um 
den erften Mann. 
Ind wähnteft meine Seele du fo flein daß ich 
würde Deiner Bruft gerehten Schmerz — 
uch beffer rächen als ed Blödel that, 
Gaſtrecht ſchändete duch Mordanfall! 
ganz unſchuld'gen Danfwart hiepeft du 


It. Königlider Herr, wo Blödels Sinn, 

ut für Nudungs Witwe ganz verwirrt 

fünne, ward von meinem Schmerz nicht wohl 

Nur Hagend Tod war einzig mein Begehr, 
9* 
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Des wilder Trotz mich ängſtete! — Doch laß mich dies, 
Da Leid mich ſo befänget, dir zu andrer Zeit 
Enthüllen. 
Ezel. Beſſer auch, da unheilbar einmal 
Das Uebel aufwuchs, ſorg' ich nun der Gegenwart. 
Chrimhild. Schau wie man Iring aufhält! — 
Ezel. Warlich, überall 
Umträngen die Verwandten ihn. 
Chrimhild. Und feiner will 
Allein ihn laften gegen jenen Mann. Es fommt 
Abwechſelnd Flehn und heißer Zorn aud feinem Mund. — 
Er ringt fih los und fliegt voran, die Andern nah! — 
Er wirft fih auf die Kniee nun mit lautem Flehn! 
Ezel. Fürwahr du tapfrer Iring ringft nah edlem Ruhm, 
Und deine Liebe verhallte nicht in leerem Wort. — 
Sich man entläßt ihn weinend. — Volker höhnt fie aus. — 
Hei, wie mein ring nun hinanfpringt! — Kalt empfäny 
Ihn Hagen. — 
Chrimhild. (froh) 
Irings ftarfe Wut drängt ihn zurüd. - 
(angſtlich Nun drängt ihn Hagen! — 
Ezel. Gleich ſcheint beider Kraft zu feu 
Chrimhild. (erſchreckt) 
Wenn ihn nur Hagen nicht hinabſtürzt von dem Rand! 
(mit Freude) 
Jetzt drohet Hagen der Todesſturz! — 
Ezel. Nun wieder nah 
Der Pforte kämpfet beider empörte Wut. — Zu gut 
St beider Rüftung, keines Schwerted Hieb dringt ein! 
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mhild. Er ſpringt zu Volker. 
Ezel. Beide ſchirmen ſich gewandt. 
mhild. (erſchreck) Wo iſt nun Iring? 
Ezel. In den Saal ſprang er hinein. 
mhild. Nun ſchütze Gott ihn! nimmer kommt er 
da heraus! 
(ruft hinab) 
f! mein Bolt! Die Pforte ftürmend, gebt au thun 
ven Hütern! — Werfet ungezahlt Geſchoß 
sen und auf Volker! — Wehe dieſes Tags! 
fer ift ein leid’ger Gaſt! Schau wie er tobt! 
ahild. Irings Verwandte rüften fih nun alle. 
Ehrimbild. Wenn 
bie Thür erftürmend ihn erretteten! — 
ılet Angſt, entjeglihe, um Iring num. 
Noch viel vertrau ich jeiner Kraft, Die id 
empfand. — 
es drin im Saale ftehn mit meinem Bolf? 
niht fchlimm. — Der Könige von Burgund 
erichten 
rt vor Dem Haufe; und was feh ih nun? 
t Hagen rückwärts feine Rampfe! — Hei! 
ı3 fümmt nun aus dem Saal zurüd uud ficht 
mit Hagen! 
mhild. Helled Feuer ftiebt umher 
Schlägen! — Hagen taumelt! — Xring fpringt 
Stiegen! (angſtlich Hagen Binterdrein in Wut! 
ı Di, guter Iring! — Weh! entſetzlich ſchlägt 
Schlagen Hagen fort auf Irings Haupt! — 
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Wie rothe Funken liegen da auf ſeinem Helm! 
Heil, Heil dir, guter Iring! du biſt frei! 
Ezel. Uno ſieh, 
Sehr langſam wendet Hagen ſich zurück! — Er ſteht 
Und fühlt and Haupt! 
Chrimbhild. (freudig, raſch) 
Es rinnet Blut auf fein Gewand! 
D Herr ded Himmeld! Todednaht geuß um ihn auß! 
Ezel. Er ift ind Haupt verwundet, deutlich ſchau ih 
das, 
Und unverſehrt kommt Iring aus dem kühnen Streit. 
(man bört ein Freudengeſchrei) 
Chrimhild. Wie fröhlih er empfangen wird! — Ruft 
ihn herauf! 
(zu den Dienern) 
Sch will ven Schild abnehmen feinem müben Arm. — 
(Diener ab.) 
Ezel.e Wie ſchweraufathmend Hagen an der Pforte 
lehnt! — 
Ehrimkild. O wenn doch bald mein Auge ihn kin 
fterben ſäh! 
(freudig) Die Hunnen dringen auf ihn ein! 
Ezel. Doch Volker wehrt 
Bewalt'gen Armed ganz allein dem harten Sturm! — 
Er fümpfet wie ein Eber in der Hunde Schaar! — 
(zu Iring, welcher mit zertrummertem Schild hereinlommt) 
Sei mir gegrüßt, mein ring! — 
Ehrimbild. (ihm ven Schild abnebment) 
Laß die ſchwere Laft 
Des kampfzertrümmerten Schilde abnehmen deinem Arm — 


aupt erleihternd von des Helmes Laſt, den Schweiß 
nen deinem edlen Antlik. 
nt den Helm ab und laßt fih auf ein Knie vor der Königin 
Zie trodnet ihm mit ihrem Tuche den Schweiß ab und küßt 
ihn an die Stirn, indem fie fp: icht) 
Habe Dant, 
ring; denn ich ſchaue Hagend Etreitgewand 
then Blute träufeln. — Lohn dir Bott! du Held 
: mein Herz getrüfte. — 
(fich nach dem Hof wendend) 
Was rief Hagen da? 
Hunne Er rief, ihre möchtet mäßig danken, 
Königin, 
nde fromm’ Eud wenig! Wenig fei davon 
1; doch käm' Iring noch einmal herauf 
n Streit, ein fühner Mann ſei Iring dann! 
„Wohlan! ich fteh ihm zwei und dreimal nod) 
zu Dienft! 
ıhild. Was rief von neuem Hagen? 
Gin Hunne. Königin, er ſprach: 
end Banzerringe ihr roth von Blute fäht, 
ihn erft zu manden Manned Tod, er fei 
als unverzagter Mann auf Euch erzürnt, — 
ng hab ganz kleinen Schaden ihm gethan. — 
Nur einen neuen Schild mir, dieſer ift zerhau'n! — 
(3u Chrimhild) 
den Shr ertheiltet werde nun verdient! — 
2 giebt ihm einen andern Schild, er will Hindus) 
Noch bleibe: erft ein wenig deines Banzerd Ring’ 
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Auflöjend, fühl am Winde did und fag: warum 
Du in den Saal eingingft und wie ed dort nun fteht? 
" Iring. Dies eben audzufunden brang ich fämpfend ein, — 
Doc blieb zu forfhen wenig Zeit, ed rannte bald 
Mich Bunther an. — Als meines Schildes Drang er wich, 
Sprang idy zu Gernot. — Als mich dieſer jelbft verließ, 
Erſchlug ih vier der Ritter au8 Burgund, da fam 
Im Zorne Bifelher heran mit einem Schlag 
Der mid betäubt zu Boden ftredte, und ich lag 
Allda für todt gehalten von der Feinde Schaar. 
Als meines Geiſts Befinnung endlich wiederfam, 
Sprang auß dem Blut idy rajch empor und auß dem Saal. — 
Ezel. Wie jcheint ed drinnen dir zu ftehn? 
ring. Für Hunnen ſchlimm: 
Denn weit entfernt der Bforte war ded Kampfd Gewirr. — 
— Doch nun entlaßt mih! — Sener wähnet jonft, ich fei 
Bor ihm in Aengften. 
Chrimhild. Gebe Gott dir vollen Sieg! 
Ezel. (einen Speer reichend) 
Nimm meinen Speer du kühner Iring! 
Iring. Dank Euch, Herr! 
(Iring nimmt ven Speer und eilt hinaus) 
Ezel. (hinabſchauend) 
Wie raſch ſein Mut ihn forttreibt durch der Menge Drang? 
Auch Hagen, ſeine Wunden fühlend, ſpringt ihm weit 
Entgegen. — Welch gewalt'ger Stoß! Wie fliegen dort 
In Splitter beide Lanzen hin. — Heraus das Schwert! 
Chrimhild. Entſetzlicher Kampf der grimmigſten Wiet 
beginnt nunmehr! 
Bon der Füße Geftampf bricht das Beftein und flürgt Binab ® 
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Ezel. (fie entlaffenv) 
Ja pfleg ihn, wenn nody Pflege hilft! — 
“ (in den Hof binabrufenn) Nicht breit hervor 
Aus der vielfachen Reihen Ordnung! — Bleibt gedrängt 
Der Speere Dornzaun wehre ab der Eber Wut, 
Die mir mein Land ummwühlen! — 
(Man bringt den fterbenten Iring auf einem Echilv hereingetragen.) 
Ehrimhild. (vie ihm entgegen gegangen, kommt an feiner 
Seite wieder herein) 
Edler ring, ned 
Vielleicht ift Rettung Eurer Kraft. 
ring. Rein, hohe rau, 
So ftarfe Wunden hab’ idy, daß ih fterben muß; 
Doc laßt die Klage! — Eure Thräne wedt ja nit 
Vom tiefen Schlaf, in welden Tod mein Haupt hinſenkt. — 
Chrimhild. Wenn folde Treue hinftirbt, Mag ich wohl 
mit Recht! 
Ezel. (binzutretend) ’ 
So nahmft du, Sting, treuer Held, für mid den Tor? — 
String. Des ſehr erfreuet fterb ich daß ih Eu vom 
Kampf 
Zurüdhielt. sel, großer König, lebe wohl! 
An deiner Krieger Reihen feht ih nun nicht mehr. 
Chrimhild. Ad, daß du immer lebteft, edler Iring! Lich 
Hätt’ ic mit Ehr und Reichthum überjhüttet dann! — 
ring. Gebt Euer Bold den Meinen die mid rächen nun 
(Gr ſtirbt) 
Ezel. Er ftirbt! — Und feine Räder liegen audy Ihe 
tobt! 


— 140 — 


Bereits ein ungezähltes Volk darniederfiel! 
(Sinabichauene) 
Nur wen'ge kämpfen? — Ich ſelbſt will nun hinab und 
ſchaun 
Wes Wort hier herrſche? — Ordnen will ich ſelbſt den 
Sturm! 
(zu Dietrich) 
Wohl Schande wär es, künft'gen Zeiten luſt'ger Spott 
Wenn ſo ein Häuflein Fremde hier in meinem Land 
Nach ihrem Willen ſchalteten und mordeten, — 
Dann, wenn ſie wollten, ruheten und zögen heim 
Als wär Hier Jagd geweſen! — Aber Ezel ift 
Roc, Ezel! über dreißig Lande Herr, Die er 
Mit Kriegedarm zujammenband in mander Schladt! 
(Ezel ab. Dietrich bleibt tieftrauernd ſtehn) 

Dietrich. Weh! Eine finftre Wetterwolte lagert ſchwer 
Auf diefem Haus! — Ein furchtbares Verhängniß treibt 
Abwärts die Größe Ezeld durch erregten Zorn! — 

(zu Shrimhpiie, welche zitternt vor ihm ſtebt) 
Ihr edle Frau vermögt allein zu hemmen nod 
Des Unheil! vollen Stromgug! — Kommt mit mir hinab 
Und redet ihr mit Euren Brüdern. 
Chrimpild. Was vermag 
Ich denn zu thun, ta Jener Wildheit mid nicht hört! — 

Dietrid. Dept Hören fie, den Frieden bieten fie vorr 

jelbft. — 

Chrimbilt. Nahdem vom Würgen müd gemworter: 

fie zu ruhn 
Degehren! — Siegfried ſchlugen fie und jetzt — mer: 
Kind! — 
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Hinweg werft eure Yeuerlanzen auf den Yeind, 
Bid er ind Thor hineingetrieben; dann erft ftürmt, 
Die volle Saat der Brände ſchleudernd, den Balaft! 
Bunther. Du ordneft Krieg, doch König Ezel hör 
mid an! 

Ezel. (3u Gunther) 

Run jagt, wad wollt ihr? — Frieden zu gewinnen wähnt 
Ihr noch? — Der wird euch wahrlich nimmermehr gewährt 
So lang ich leb! — Erſchlagen liegen von euch mein Kind, 
Mein Bruder und Verwandte und bed ganzen Lande 
Erhabne Blüthe! Friede und Verſöhnung fol 
Euch ganz und gar verfagt fein! 

Gum Volh Dichter ſchließt die Reihir, 
Daß Keiner bier enteinne von der Feinde Schaar. 

Gunther. (zu Czeln, dringend) 
Zu unfreiwilligen Kampfe zwang und große Noth! 
Bon deinem Bolf erſchlagen lag all mein Geſind 
Dort in der Herberg' überfallen! — Hatt' ih das 
Berdient? ih fam auf Treue in Died Land herein 
Und wähnte mir Dich großen König treu und hold! — 
Ezel. (gu ikm) 
Ich war es bid gemordet lag mein armed Kind. 
IH wollte alled fühnen, gar nicht hörtet ihr. 
(zu feinen Bolt) 

Nun Feuer an die Langen! Immer mehr heran! 

(man gehorcht ihm) 

Giſelher. Ihr Ezeld Reden alle die ihr hier noch lebt, 
Barum treibt ſolcher Eifer eud, zum Kampf mit mir? 
Was wißt von mir ihr Degen, und was that id eu? — 
Ich kam als Freund geritten in bied Hunnenland — 


Run ab von ritterliher Wehr, was auch gefcheh. 
Denn ih verließ nie treulo einen Freund! — 
(zu Chrimhild, welche ſich abwendet) Du gehft ? 
EChrimhild. Wenn mehr ald eure Schwefter ihr den 
Mörder liebt? — 
Nehmt ihr freiwillig feinen Fluh auf euch, — ed wär 
Unbillig, hemmt’ ih fürberhin gerechten Zorn 
Des ganzen Lande, deffen Blüthen ihr gewürgt. — 
(Sie geht zürnend eilig ab. Langſam und trauernd folgt ihr Dietrich.) 
Dietrid. PD edle Frau, mit Trauer füllt dein Hin: 


gang mid). 
(Dietrich ab.) 
Dankwart. (auf ver Stiege) 


Mein Bruder ſteht noch nicht allein! Bereuen wird 
Wer und den Brieden jegt verfagt! — Ihr follt es noch 
Sehr inne werden, Hunnen, wen ihr hier befampft! — 
Hagen. Hier ftehen echte Männer! — Hunnen, auf 
zum Kampf! 
Ezel. (lau) Auf, auf, mein Bolt! 
Nicht länger dulvdet der Mörder Hohn! 
In Flammen ftürze der ganze Ballaft. 
So ſei, jo fei 
Meines Kindes Grabhügel emporgehäuft! 
66 wird zum Sturm geblafen. Die Hunnen ſchleudern dic Brände, 
Während der Vorhang fällt, 
Hagen. Nun werft zurüd die Brände mit ber Schilde 
Schlag! 
Ende des dritten Akts. 
(Dan hört das Kampfgetümmel noch eine Weile.) 





Doch will du dorthin, Rüdeger, dann geh allein. — 
Denn wo du hinwillſt, eben daher fomm ih nun 
Unangehört, der Rede faum gewürdiget! — 
Nüdeger. So warb ber Zorn nidt milder, da die 
ganze Nacht 
Dies Unheil Ezeld Volt vertilgend forttobt ? 
Dietrid. Rein! — 
Se mehr des Volkes kämpfend ihm barnieder fallt, 
Le mehr zu rächen trachtet fein empörter Geifl. — 
Rüdeger. Und nun ift fanfter Reden heilige Gewalt 
Hier ganz und gar verloren? 
Dietrid. Ja, mein Rübdeger, — 
Und priefeft du mit taufend Zungen honigſüß 
Des Priedend Hell. Denn wife, ebler Freund, gar ſehr 
Unähnlich ift der König weihem Wachs, daraus 
Ein vielerfahrner Künftler bildet was er will. — 
Du frümmeft ftarred Eifen in des Feuers Blut: 
Was Ezel feft beichlofien, beugft du niemald um. — 
Schau rückwärts in fein Xeben: beharrlich flieg er auf, 
Männlihen Tritts erreihend jo erhabne Höh; — 
Nun, da ded Lebens größter Schmerz die Bruft ihm traf, 
Da Kindsberaubt er einfam in die Zukunft ſtarrt 
Und immer mehr des Leides ihm hereingeflürzt — 
ft ganz und gar unhemmbar feine Zorned Gang. 
Rüpdeger. Und wie denn trafft du Ezeln? | 
Dietrich. Boten ſandt' er aus 
Nach neuem Kriegdvoll. — Unbeadtet ſtand ich dort 
Und ſprach verlorner Worte Menge. Er fodann 
Zur Königin fi wendend, ſchalt file laut und hart, 
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Dies Weh von Chrimhilds Fehltritt, daß, erſt nicht gehemmt 
Vom König, nun fhon unaufhaltiam wachſend roll. — 
Rüdeger. Hier ift nicht Krieg, Vertilgung nur, — nie 
edler Sieg! 
Denn Sieger ift der Tod allein der alle würgt! — 
"Dietrid. Zwar ungleih würde bald dad Wehe, gin⸗ 
gen wir 
Bereint zum Kampfe: aber und hemmt beide ja 
Der Friebe, welchen jene zugefagt. — Ic ſelbſt 
Muß mühnoll hemmen meine Ritter, die wie Spreu 
Im Zugmwind fhwer zu halten find in meiner Yaufl. — 
Thu du ein Gleiches, eile Rübdeger, tritt fern 
Bom Ufer, eh ded Krieged Woge dich ergreift: 
Dies ift mein, leßter Freundesrath. 
(nach dem Hof ſchauend, erfpredt) Ich muß hinweg. 
Denn {hau mein Boll: — in Banzern kommen fie heran 
Ben die Burgunden. 
(hinauseilend) Wehren muß ich ihrer Wut. 
Haft du mich lieb, fo folge bald, mein Rüdeger! 
(Dietrich eilend ab.) 
Nüdeger. (der weinend fichen bleibt und in den Hof binabfarrı) 
Weh diefer Trübfal! welches klag id nun zuaft? — 
Des Landes Nöthe? — Ezeld Lein? — Chrimhildens Weh ? 
Wie? oder der Burgunden ganz frudtleered Mühn? — 
Mein edler Schwieger Giſelher, ah! dir erringt 
Die Jugendſtärke keinen Weg zu deiner Braut 
Umarmung, — niemalbd ſchaueſt du ihr Angefiht! 
D Dietelinde, meine Tochter, ah! umfonft 
Wird deiner Sehnſucht Auge in die Ferne ſpähn! — 
Dir naht fein Liebesbote mehr vom Bräutigam 
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Und komme und vertilge jene Greuel, die 
So meinem Haus inmitten fih ihr Neft gemadt. 
Das ich von feften Zelfen mir zur Freude einft 
Erbauete, nun wohnen meine Blagen bort 
Ganz fiher,; denn was balf ed mir daß rings der Bau 
Bon hochlodernden Pechſtrömen troff, daß wilder Sturm 
Den glühen Rauchdampf weit ind Land hinausgewälzt, 
Der Erde goldnen Segen rings entflammend, — weh! 
Was half dies alles? Jene Gräuel leben unverſehrt, 
Die, Salamandern ähnlich, von der Lohe nicht 
Bezwungen, was zu Trümmern fällt ergreifen und 
Der reichgezierten Felſen Prunk in grimmer Wut 
Herab vom Hauſe ſchleudern auf mein armes Volt. 
Sind denn upſterblich jene Mörder, welche Mühn 
Niemals abmatten, niemals heißer Durſt bezwingt? — 
Chrimhild. Es geht im Volk die Sage, daß, nach 
| Hagend Rath, 
Sie der Gefall’nen firömende Wunden, Bechern gleich, 
An ihre Lippen ziehend, wehren ihrem Durf. — 
Ein Hunne Was jelbft ihre hauen koͤnnet, ift nicht 
Sage mehr. — 
Chrimhild. (hinſchauend und ihr Geſicht bedeckend) 
D weh! mein Bruder Giſelher, auch du trinkſt Blut? — 
Ezel. Richt Elag um jene Mörder, — mehr zu kla⸗ 
gen ift 
Daß mir mein Volk zerrinnet. 
Der Hunne Wahrlich muß dein Bolt 
Hinſchwinden, wenn wen hohe Kraft vom Himmel warb 
Bier feiert und die Schwächeren fih quäfend mühn! — 
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Schau dorthin edler Müdeger, dort liegt mein Kind 
Gemorbet in der Feinde Mitte und ded Lande 
Erhabne Blüthe, alle Tapfern liegen dort! 

Mein Weib ift nicht mein, eined Todten Weib ift fie! — 
Chrimhild. Mein hoher König, quäle vie dich lieben 

nit! 

Ezel. (fortfahren) 
Was mir von Freunden übrig blieb, verläßt mid auch: 
Ver ift verwitwet, wer verwaiſet jo wie ich! 

Rüdeger. O wirf, erhabner Ezel, wirf ven Gram vor 

Dir 

Und fchreite groß wie ehmals nun darüber Hin! 

Ein Wort vom König ftreuet ungezählten Tod 

Bleih Hagelwolken denen goldne Frucht hinfinkt: 

Ein Wort vom König heilet wiederum die Roth. 

Ezel. Der Kindesmörder Hände fol ich freundlih wo 
Ergreifen? — Rein, mein Rüdeger, dies Herz gerann 
Zu E18: — dein milder Maihauch löft das Starren nid 
Des ew’gen Froſtes welcher nun hier eingewohnt. 

Auch würd’ id meinem Volke ſchlecht zu Liebe fein, 

Hemmt’ ich es in gerechter Rahe Bang; — dazu 

Unehre reichlich trüge mir Bereinigung: 

Ich blieb auf ewig meiner Feinde Hohngefpätt. | 
Nüdeger. Des Königs größ're Ehre ift des Volkes He 
Ezel. D weife Rebe, ringdumher bewundrungdwerth, - 

Wenn nur ded Lehrers Worte nichts entgegneten! — 

Did hat der Mörder deined Kindes nicht gehöhnt | 

Und doch fank jener Arme deined Zornes Schlag! — 
Rüdeger. (beſchamt und trauernd) 

Wie ſchwer ſich ſelbſt beherrſchen ſei erkenn ih wohl. | 


t 





Dann mag hier herrſchen oder toben wer da will! 
Mehr als ehrlofer Friede ziemt ehrvoller Top. 
Chrimhild. Schau an ded Königd Leiden! Rüdeger, 
ich kann 
Dich deiner Eide nimmermehr entlaſſen nun. — 
RKüdeger. Gott weiß es daß für dieſen armen Leib, 
der doch 
Bald hinwelkt, ih um feige Rettung nie gefleht: 
Nicht mein, nein Aller Friede warb von mir geſucht; 
Doch da unbeugfam meined Königs Wille und 
So über mir des Schidjald Neg zuſammenſchlägt, — 
Will ich hingehn und ftreiten! — Zürne mir nit mehr, 
Mein hoher König. 
Ezel (warm) Lieber Rüdeger, o fomm 
An diefe Bruft! fühl! meines Herzend Schlag! laß mich 
An deinem Halje weinen. Bleib mir, bleib mir treu! — 
Rüdeger. War ih denn, hoher König, jemals bir 
untreu? — 
Ezel. Niemals; doch räche meine grimmen Leiden nun! 
Nüdeger. Run muß mein Leben ja entgelten was 
Ihr mir 
Und Eure edle Battin Liebes angethan! — 
Wa8 ich gelobt, das Halt’ ih. Heute werben noch 
Durch irgend eined Yeinded Hand, dad hoff ich fehr, 
Erledigt Land und Burgen die ihr mir verliehn: 
Denn nimmer möht ih überleben dieſen Streit. — 
Darum befehl id König, Eudy, mein Weib und Kind 
Und die in Bechelaren um mid; weinen dann! 
Chrimhild. Sie follen meinem Herzen fehr befohlen 
— fein. 
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D ietrich. (zu ven Seinen, die er aus dem Vordertreffen ſondert) 
Zurüd ihr Amelungen! — (zu Hunnen) Laft die Kämpfe 
ruhn 
Ihr Hunnen, bis geſondert meine Leute. 
(zu denen die nicht ruhen wollen, laut) Bleibt! 
Mir ward ja Friede zugelagt, in deſſen Schirm 
Ich euren König rettete. Den will ih aud) 
Treu balten. 
Hagen. (pöhnem) Tapfre Amelunge, nun verihlingt 
Die Galle und verbeißet euren Grimm! 
Bolter (ebenſo) Gehorcht! — 
Seid fromme Kinder, mit ſcharfen Meſſern fpielet nie! 
Hagen. Geht rückwärts wie die Krebfe und Dann 
häutet euch! 
Dietrich. Nicht reizet meine Leute, denen ihr fo viel 
Der lieben Freunde würgtet. — Gunther, hemm au Du 
Die Deinen; denn würd’ Einer nur aus meinem Bolt 
Erihlagen, — wär gebrochen unfer Friede, ſüß 
In bitter umgewandelt. 
(Wolfparten zurüdteißenn) Wolfhart, geh zurüd! 
Hagen. Laß ihn doch los, den greimmen Neuen! — 
Käm' er nur 
In meine Hände! — läge audy die ganze Welt 
Bon ihm erjchlagen, dennoch ſchlüg ih ihn dag er 
€3 jeiner Dirne nimmermehr erzählen fol! — 
Bunther. (zu Hagen) 
D ſchweige, rufe neued Unheil nicht herauf! 
Hagen. (co) 
Bebietet Eurer Zunge, dod der meinen nicht! 
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(zu Dietrich der feine Leute ſcheidet) 
Raſch, edler Dietrich, Icheine deiner Lämmer Schaar, 
Daß ihnen fein Unheil geiheh von meiner Hand! 
Wolfhart. D Sluch! «er will gegen Hagen) 
Dietrich. (Wolfhart halten) 
Bezähm dein Zürnen! — Warum gingt ihr ber, 
Da Jener Frieden wir genofien? — Wolfhart, komm! 
(Wolfhart geht zurüd.). 
Hagen. (höhnen) 
Sehr zahme Wölfe find in Amelungenlanp! — 
Wolfhart. D wär ich nicht Behorfam ſchuldig meinem 
Herrn, 
Du hätteſt wohl zum letztenmale Hohn geſpien! 
Hagen. Blüdjelig, wen die Mutter ſchon in früher 
Zeit 
Behorden lehrte! — Lange lebt ein frommed Kind! — 
Dietrich. (zu Hagen) 
So willft du, Hagen, meinen Zorn erregen nun? — 
Hagen. Nein. Zwar nicht jehr gefallen Eure Leute mir 
. Die Euren Frieden brechend fo hertobeten; 
Doch Euch, mein edler Dietrih, Euch verehr ich fehr, 
Weil ihr jo ſtark und männlid Euer Volk beherrſcht 
Und ed zu rechter Treue zwingt, wie Helden ziemt. 
Dietrid. So mehre nit mit bittrem Hohn de Mühen 
mir! 
(gu den Seinen) Zurüd ihre Amelungen! — Gehet Beim! 
(Dietrich mit den Seinen ab.) 
Hagen. (ven Suunen) Da nun 
Die Lämmer ausgeſchieden, kommt ihr Böde Ber 


Giſelher. betroffen Weh! IH wähnt’ 
Um Frieden fam der Vater meiner füßen Braut. — 
Rüdeger. D wär es fo, du fäheft meine Augen nicht 
So naf von Thränen! — Helden, nun erbarmt eu mein! 
Erreget meiner Seele Gram nidt! 
Gunther. (ſchmerzlich erftaunt) Rüdeger! 
Nicht laſſe Bott die Hoffnung die wir noch auf Euch 
Geſtellt, untreu zerfahren in heilloſes Weh! — 
Noch trau ich, ihr befämpfet Eure Freunde nicht. — 
Rüdeger. (groß) 
Das Schidjal, des allmächt'ge Hand der Sonne Kreiß 
Herauf am Himmel führet und dann nieberneigt, — 
Stellt mid als Feind entgegen Euch. — Ich Hab’ gelobt 
Mit Euch zu ftreiten, — Ezeld Weib entließ mich nicht 
Der Eide. — Auf, zum Kampf! 
Gunther. Rein, wahrlih Ihr 
Befehdet und zu ſpät! — Gott wolle Euch dereinft 
Vergelten, edler Rüdeger, die Lieb und Treu 
Die ihr an und bewiefen, wenn ihr gütlih noch 
Died enden laffet! — Immerdar au wollen wir 
Euch danken, wenn ihr fürder und das eben gönnt. 
Zu Euren reihen Gaben füget die Hinzu ! 
Ihr brachtet und auf Treue her in Ezeld Land, 
Das wollet ernft bedenken, edler Rüdeger! 
Rüpdeger. Wie gerne gönnt ih Helden eub dag ich 
euh nun 
In vollem Maafe reihen fünnte mein Geſchenk 
Wie ichs im Sinne Hatte, williglih und treu! 
Gernot. Weh mir, geben? id) jened Tage wo ix 
und | 
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Die mit mie famen alle wollen euch jo wohl. 

Ihr Handelt übel eure ſchöne Tochter gar 

Sp frühe zu verwitwen! — Unfreundlich zeigt ihr euch, 

(mit etwas Stolz) ® 

Da ih vor allen Männern Eudy fo viel vertraut 

Und Eure fhöne Tochter mir zum Weib erwählt! — 
Rüdeger. Gedenket eurer Treue, hehrer König, wenn 

Euch Bott nod heim entjendet, laßt die Jungfrau nicht 

Entgelten ihres Vaters unfreiwillig Thun! — 

Um aller Yürftentugenvden willen, o geruht 

Ihr gnädig fein! — 

Giſelher. Nein, Rüdeger, wenn du mir bier 
Berwandted Blut vergießeft, muß die Freundſchaft auch 
Zu bir und deiner Tochter ganz gefchieben fein. — 

Rüdeger. So mag ber Herr bed Himmel! dann und 
gnädig fein! 
Gr will zum Kampf binan, ihm entgegen teitt 
Hagen. Noch wartet, edler Markgraf! 
(feinen zertrümmerten Schild ibm zeigend) 
. Eurer Frau Geſchenk, 
Den reihen Schild verwüfteten die Hunnen mir 
Mit Schlägen und mit Bränden. — Sehr befhweret nun 
Der Harnifch meinen alten Leib im Sturm der Schlacht. 
Hätt ih fo einen guten Schild wie ihr dort Habt, 
Könnt ich die Laſt abwerfen meiner heißen Bruſt. — 
Rüdeger. Bern dient ich euh mit meinem Schilde, 
bürft ich ihn 
Bor Chrimhild euh anbieten! — doch da Rüdeger 
Wohl feine Babe jemald mehr außtheilen wird, 


N 
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Ounther. (inm entgegen) 
Warum vor der Stiege gedrängt 
Un8 einzeln vertilgen 
In gebehntem niemald endendem Kampf? 

Sn Blut getreten erlofh der Brände Bequalm; 
Drum in ded Palaftd weite Hallen lad’ ich pic 
Mit deinem Volk! Rüdeger, fomm 
Zu breiter bald entſcheidender Schlacht! 

Wohl lieber zu fröhlihem Mahl 
Möcht' ich dich laden, 
Edler Ritterſchaft leuchtende Krone bu, 
Herrlier Rüdeger! 
(Die Burgunden geben Raum in der Pforte. Rüdeger gebt mit fel- 
nem Bolt hinauf und hinein.) 
Hagen. (gurüdteetemv) 
So! laßt fie herein! 
Laßt alle herein! 
Ein königlich, königlich Wort eriholl 
Bon Buntherd Mund, 
Das mit edelem Ruhm fein Leben umfränzt! 
(Indem Ruͤdegers Leute eingehen, fällt der Vorhang.) 


Ende des vierten Alte. 
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Wie käm zu der Burgunden Feindſchaft Rüdeger, 
Sp eng verjhmwiegert König Gifelhern. — O nein! 
Oft aud in Schlachten irret Todedfage, die 
Sich leer erzeiget, oftmald war ich felbft ja ſchon 
Beftorben in der Männer Mund und mit Gejauchz' 
ALS ich erſchien umringten dann die Freunde mid). 
So fehrt auch lebend Rüdeger und noch zurüd. — 
Es mehret meine Hoffnung jehr, daß Hildebrand, 
Den ich Schon lange hingefandt, nicht wiederkehrt! — 
Doch faft zu lange bleibt er meiner Ungepuld — 
Wolfhart! Geh eile! — 
(indem er fi) umwendet und niemand erblickt) 
Niemand hier? — Wo feib ihr Hin“ 
Wikhart! — wo feid ihr? — Wolfwin! — Sci! — 
Stegeftab! 
Iſt feiner da? — Rod eben fanden alle hier, 
Und während idy mi wandte, ſchlichen alle fort? — 
Nun muß id eilend Schauen! — 
(indem er hinaus will begegnet er Hlltebranven, ver ihm mit lat 
beronnen entgegen kömmt) 
Dietrich. (erfcpredt) Alter Hildebrand ! 
Ihr kommt mit Blut beronnen? — weh! ih glaube gar 
Ihr habt geftritten mit den Bäften im Palaſt? — 
(ehr erzüent) Da ich fo ſehr es euch verboten, hättet ihr 
Daß billig meiden follen. 
Hildebrand. Wie übel e8 aud mir 
Anfteht fo was zu fagen — läugnen kann ich nicht, 
Die Wunden ſchlug mir Hagen da id aud dem Haus 
Mid wenden wollte; — danken muß id meinem Gore 
Daß ih dem Teufel lebend noch entronnen bin! 
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Und rufe meine Mannen. — Alle jollen raſch 
Anlegen ihre Waffen. — Selber will ih nun 
Hingehn und die Burgunden fragen. — 
Hildebrand. Wen denn joll 
Ich "rufen? 
Dietrid. Alle! 
Hildebrand. Wie doch? Was von Lebenden 
Ihr Habt, fteht hier: das bin ich mutterfeelallein. 
Dietrid. Was redſt du da? 
Hildebrand. Was wahrlid wahr if. — 
Dietrid. Wa denn? ſprich! 
Hildebrand. Ich leb allein, die Andern alle liegen 
tobt. — 
Dietrich. Ergreift did Wahnfinn? Eben flanben fie 
ja bier. — 
Hildebrand. Sie ftanden hier; Doch fahet ihr fie denn 
nicht gehn? 
Dietrihd. Wohin? 
Hildebrand. Zu den Burgunben. 
Dietrid. Schliden fie hinweg 
Zudem id, bier in Thränen fiand um Rüdeger? 
D heil'ger Bott im Himmel! Völkerführern gieb 
Ein Herz von Erz, unfühlbar jedes Leides Pfeil; 
Denn während id) mid gräme um bed Freundes Ball, 
Entjchlüpfen meined Volkes Zügel mir. — 
(heftig zu Hildebrand)d Und du 
Grauhaar'ger, ftatt zu wehren jener Wut, ergreifft 
Selbſt Waffen? 
Öildebrand. Wolfhart rieth mir Dad, um Hagens Hol: 
Mir abzuwehren — 


Und ®erbart! Wikhart! Helfrich! fein ihr all 
Dahin, furchtloſe Leu'n? — Mit welden Armen lenk 
Sch fünftighin mein römish Land? — Weh mir, ih war 
Ein ruhmvoll reiher König, — doch nun fann ich der 
Sehr arme Dietrich heißen. — Iſt noch eine Laſt 
Bon Leid auf deiner Zunge — wirf fie über mid) 
Daß fie mich nieberbrüdenn töbte! 
(nach einer Welle) Sage doch: 
Wenn Rüdegern zu rächen alle fielen, muß 
Auch der Burgunden Schade groß fein. — 
Hildebrand. Wahrli groß! 
Die Amelungen weinten nit mit Augen nur — 
Sie hieben blut'ge Thränen aus der Feinde Leib, 
Und ganz Burgund wird Klage jein! — Bei Gunther flieht 
Nur Hagen no, die Andern alle liegen todt. 
Weh! welche Schaar von Helden liegt erwürgt vom luck, 
Der von des faljhen Weibes Untreu fam. — 
Dietrid. Du wirfft 
Auf jened Mitleid-werthe Weſen alle Schuld? 
Sch ſchelte nicht mehr Weiber, feh ih Männer thun 
Was Ihlimmer if. — Die ſchwergekränkte Chrimhild, die 
Untreu mit Untreu rädhte, fehlte weniger 
Als Männer die den Frieden braden; — body was fchelt 
Ich nun der Todten Seelen? — Komm! Gerüftet will 
Ih gehn dies Leid zu enden, wenn id dad vermag. — 


(Dietrih mit Hildebrand ab.) 


Hagen. (mit vem Schwert gegen fie fpielenv, zu Czel) 

Laſſet endlich doch 
Uns ruhen! — Euer Mückenſchwarm, der ſtets, je mehr 
Man ſchlägt, zahlloſer herſummt, wird mir bald zur Laſt. 

(zu den Hunnen) 
Geht heim ihr Leute, eßt und trinkt, es thut euch Noth; 
Von meinem Fleiſche werdet ihr doch niemals ſatt! — 
Geht heim zu euren Weibern, erſetzt die Todten friſch 
Mit junger Nachzucht! — Werdet weiſe! — War umſonſt 
Die Predigt meiner Eiſenzunge die hier liegt? 
Iſt nicht genug Geheul im Lande? — Sagt, wer ſoll 
Die Todten dann begraben, liegen alle todt? — 
(die Hunnen ziehen ſich wieder zurüd) 

Ezel. D Kinder, die Gejpenfterwahn erjchredt! Ihr flieht, 
ALS tödteten des Mörderd Worte. — Auf! binan! 
Umprängt fie mit ven Schilden! 

(das Volk vringt wieder an, Hagen lehnt unbewegt an des Saules 
Pforte) 
Bunther. (u ihm) Hagen! wie? du rubft? 
Bift du der Kämpfe müde? — Schau, ded Könige Wort 
Treibt fie heran von neuem! 
Hagen. (mit vem Schwert gegen die Hunnen ſpielend) 
Andrem jann ih nad; 
Was hier heranfümmt fümmert wenig mehr Died Herz. 
Die Buten fielen, Hefe kömmt nun! — Schau fie an: 
Langhälje, glatte Siebenmonatfinder und 
Furchtfarbne Mutterföhne, die den Eijenrod 
In Angſt verfehrt anzogen, die man lange erft 
Geſucht in Häufern, aus Rauchfängen, Kellern dann 
Und Mehl: wid Hädfelfaften heulend vorgezerrt ! 
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, vermummt ald Miünner, alter Heldenzeit 
mmer jhleppen keuchend fie nun her und hin. 
jann ich jeßt auf Heimkehr, wenn das Schidjal und 
ht verleidet. Gunther, fomm. 
(vorgehenn zu den Hunnen) Ihr gebet Raum! 
ither. (mit vem Schild zeigend) 
icke dorthin, feindlich kommt Dietrich daher, 
ne Todten zürnend. — 

Hagen. Nun ſo mag man ſchaun 
ut den Preis erringe, — wer ber Stärffte ſei 
fer breiten Erde. Ja, Herr Dieterich 
ch jo ftart an Kräften dünken wie er will, — 
ud ih aud vom Streiten bin, doch trau ich mir 
Ann zu beftehen, wenn er feindlih fümmt. — 


Zweite Scene 
trid mit Hildebrand durch Dad Gedränge. 


fi. (zu den Hunnen) 
mit den Burgunden reden, ruhet ihr! 
Bepränge öffnet ſich, es entſteht Raum vor der Stiege.) 
(nabe hintretend) 
znig Gunther, weldes Leid ih Euch gethan, 
mich fo betrübet. — War e8 nit genug 
veger mir fehlet, defien Gleichen nie 
' der Erde wandelt; mußtet ihr mid nod 
aller meiner Mannen? Wahrlid nie 
uch Helven gleihed Wehe zugefügt. 
12* 
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Ezel. Weil du nah Willkür ſchalteſt! Meinen Fein» 
den dort 
Gar wider ihren Willen dringft du Frieden auf? 
Dietrih. Nein, nur was mir gereiht warb bot id 
wieder hin! 

Ezel. Auch todte Steine würden hier zur Wut empört. 
Sinan, ihr Hunnen! — Achtet nicht auf Jenes Wort. — 
(Die Hunnen gehen unſchlüſſig vor.) 

Dietrid. Nein, geht zurüd ihr andern, mir geziemt 
nunmehr, 
Da Sühne fie verfchmäheten, des Krieges Laft 
Auf diefen Arm zu nehmen; Unrecht würbe fonft, 
Die bisher Reht war, meiner Waffen Zögerung. — 
— Zum Kampf, Burgunden! — Hagen, riefeft du vorhin 
Nicht laut herab, du mwollteft mi allein beftehn? 
Hagen. Das läugnet niemand. — Schirmet euch, Her 
Dieterich! 
In meinen Schlägen wird viel Zorn ſein, weil ihr uns 
Zu Geiſeln wolltet. 
(mit dieſen Worten ſpringt er die Stiege herab, doch bleibt er ploͤtzlich 
ſtolz vor Dietrich ſtehn und ſpricht) 
Sammelt euch! Gedenkt vorher 
Jedweden Vortheils den euch Fechterkunſt gelehrt; 
Ihr kämpft hier mit dem Meiſter. — 
Dietrich. (euhig Mit dem Schidjal ringt 
Vergeblich auch der Stärkſte. Prahlet nicht zu früh. 
Hagen. «fi auf fein Schwert Rügen, übermütig) 
Und ihr, wenn nody mehr Weisheit euer Mund verichliept, 
Gebt fie Heraus, eh file mit eurem Haupt vom Rumpf 
Herabgeſchmettert Binfliegt! — 
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Dietrich. Hagen ſprach vorhin: 
Sorten fanget Weiber, Männer mit dem Schwert. 
zen. (anf ihn einftürzend) 
n, fo falle! 
ietrich. alle du! 
Hten; Hagen ſchlagt in einem Schlagen fort auf Dietrich, 
selcher fich behenve fchirmt, doch zurüdgetrieben wird.) 
imhild. (in einem Fenſter) Run helfe Gott 
yimmel, edler Dietrich, dir! 
en. (indem er auf Dietrichs Schild ſchlaͤgt) 
Hinweg den Schild! 
n ſtarken Schlag fällt Dietrichs Schild in zwei Stüde. Diet- 
t Schnell Die Trümmer von fich, weicht Sagen neuem Schlage 
rgreift mit beiden Händen fein Echwert und fpringt auf 
Hagen ein.) 
rich. Nun helfe Bott mir! 
t Hagen; fein gewaltiger Echlag macht daß Hagen taumelt 
ichtbar zitternd ſtehn bleibt. Freudengeſchrei des Dolls.) 
Alter Hagen, fieh bu bift 
» gerathben. Wenig Ehre hätt’ ich des, 
b Dich Hier erihlüge. Laß mid ſchaun ob ich 
el Dich erzmwinge. 
jen. (unmutig) Was niemals geſchieht! 
wirft fein Edmert hinweg und ringt endlich Hagen nieder.) 
ich. (nachdem Hagen von ihm gebunden) 
ı geihah ed. Gott gab did in meine Hand. 
(nach einigem Sinnen) 
Geleit ihr außdgefchlagen, würd’ ich bi 
de meined Herren übergeben; doch 
ıngnädig Euch gefinnt. — Was ſoll ih thun? 


Chrimbhild. (pie herabgekommen, freudig) 
Du Troſt im Leiden, edler Dietrih, habe Dank! 
Der Himmel ſchütte feine Gnaden über did, — 
Weil Hagen ich gebunden ſchaue. — Gieb mir nun 
Siegfriedens Waffe. 
Dietrich. (giebt ihr Hagens Schwert) 
Nimm fie hin ; doch hohe Frau, 
Wollt ihre erfreuen meine Seele, o jo hemmt 
Died Jauchzen. — Eurem großen Herzen trau ich noch. 
Es that Euch viel des Böfen Hagen an, — wohlan! 
Beweiſt ihm Gnade, daß der Himmel Euch bereinft 
Auch gnädig fei. Zu großer Tugend biet’ ih Euch 
Belegenheit. — Berzeihet Eurem Better; einft 
Bergilt fein Arm Euch diefe Bnade. — 
Chrimhild. Dieterid), 
Was dieſes Herz vermag, daß will ih thun. 
(gu ven Hunnen) Jedoch 
Bis ich fein Loos entſchieden, ſchließt ihn ein, daß er 
In ſeinem Grimm nicht Schaden uns bereite. — Fort! 
(Hagen, der erſt grimmig vor ſich hinſtarrt, dann ruhiger uud verach⸗ 


tend über das fehwächere Volk hinblickt, wird hinweggefuͤhrt. Chrim⸗ 
hild folgt dem lärmenven Zuge.) 


Gunther. Wohin gerieth der Held von Bern? er bat 
mid, jehr 
Betrübt. — Heran zum Kampf! 
Dietrich. (Hagens Schild aufnehmend) 
Geliebter Rüdeger, 
Dein Schild beihirme meinen Leib. 
(laut zu Bunther) Sieh mid bereit! 
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(in die Scene yeigent) 
iß und dorthin gehen wo der Boden frei 
saffentrümmern, Zeichen und vergofnem Blut. 
arch ein Straudeln möcht' id) König Guntherd Kraft 
zen. 
eher. (Herabtommenn) Wohl, jei dies gewährt. 
Dietrid. (um Bon Ihr, gebet Raum! 


ränge Öffnet fi; Dietrich und Bunther gehn in die Scene; 
das Volk draͤngt nad.) 


(zu den Hunnen, indem er zur Stiege binangeht) 
t und meined Kindes Leiche ſuchen gehn! 


Ivebrand folgen ihm Wenige, die Meiſten gehn Dietriche 
Kampf zu fchauen.) 


Bierte Scene. 


in Ezels Pallaſft. Hagen wird über die Bühne 
geführt. 


bild. (bleibt, Siegfriers Schwert in ver Hand alten, 
ſtehn un» ruft nach) 

ten Kerker! Seine ungezähmte Kraft 

mit Eijen, dag er nimmermehr entflich, 

Strafe ihn ereile! (Hagen ak.) 

( Ehrimhild allein Alſo gab 

in meine Hände. — Endlich kam heran 

ſtache Tag. — Doch weh! es fällt allein 

sagen nicht, es fielen, ad, vor ihm 

diefer Erde! — 

weinend anftarrenv) Edle Waffe, — du 
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Erretterin aus Nöthen ald dich Siegfried trug, 

Zu wie viel Weh mikbraud te did uneble Hand! 

An dir ift meined Kindes Blut und — Irings! — id 
Empfang did weinend mieber, wie ih weinend 'dich - : 
Um Siegfried Leib einft gürtete, al8 er zur Jagd "" 
Hinaußritt, wo fein grimmer Tod bereitet war! — 
(Während diefer Scene hat man die Echläge von Gunthers und Die- 


trichs Kampf gehört ; jest vernimmt man ein Echreien uud Zufauch⸗ 
zen, welches immer näher fommt.) 


Chrimhild. Doch welche laute Schläge hallten Hier 
heran ? 
Und welch Geſchrei nun? — Näher, immer näher nun 
Erihallt ed. — 
Dietrich. (hinter der Scene) 
Zurüd ihr Schwachen! nicht umbränget jo 
Den gefangnen Zeuen. 
( Er bringt Gunthern gebunden.) 
Dir Frau Chrimhild bring ich bier 
Den Bruder. Eurem Herzen mag dies eine Wort 
Genügen. 
Chrimhild. (weinend) Es genügt mir, edler Dieteridy. 
Dietrich. Nicht laßt es böfe ihn entgelten da ihr ihn 
Gebunden vor Euch fehet, pflegt als Schweiter jein. 
Chrimhild. Nicht foll er es entgelten, theurer Dies 
terich! 
Dietrich. So will id meiner todten Freunde forger 
gehn. 
(Dietrich ab.) 
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nhild. (in Thränen zu Gunther, ver ſich verachtend 
abwendet) 
gegrüßt, mein Bruder! 
her. (langſam und bitter) Neigen würd’ ich mid 
ıer edlen Schwefter, wäre ſchweſterlich 
zen, doch Euch Königin Ehrimhilde weiß 
füllt von bittrer Rache, daß ihr mic 
n ſchwächlich grüßet. 
imbild. (Herztih) Wer gejchwifterlich 
i, werden Worte nicht, nein Thaten balp 
t. 
er. (bitter) Gernot, Giſelher im Blute dort 
wahrlich ihrer Schwefter fühlenn Herz! 
zild. Die eigner Wille jenem Mörder zugejellt 
n feiner Sünde Fluch mit ihm geſtürzt 
meinen Schwefteraugen Thränen die 
rinnen. 
r. (tat) Wahrlich, Weibertugend ift 
Beinen. 
ild. @unther, nein hülflofes nicht. 
n bringen Milde in mein ftarred Herz. 
il id alles mir unbrüderlich 
ıd daß Ute unfre Mutter nicht 
aller Kinder — eine Sühne will 
. und erridıten. 
Bunther Eine Sühne ward 
im errichtet, — der bertrauend fam 
meinen Freunden allen — 
Chrimhild. (af) Und zugleich 
welchem Ehrimhild niemald Sühne bot, 


P | 
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Den ih allein verfolgte, bis Euch Mißzgeſchick 
Mit eingewirrt hinftürzte, doch nicht ungeredt 
Nah Gottes hohem Rathihluß: denn geſchändet war 
Bereitd die erfte Sühne dur ehrlojen Raub. 
Ihr nahmt der Nibelungen Schag mir mit Gewalt: 
Wohlan! giebft du mein Eigenthum mir nun zurüd, 
So ziehe heim zu Uten unfrer Mutter. — 
Gunther. Bie? 

Um eitles Gold des Bruders Leben? 

Chrimhild. Eigenthum 
Rüdfordern, niemand ſchändet das; auch will ich nichts 
Davon für mich behalten. Da durch Eure Kraft 
Dies Land verwitwet wurde und verwaiſet, will 
Ich allen Kummervollen ſchenken, ihren Fluch 
Zu wenden. 

Gunther. D des Buten Schein erheuchelt die 
Nicht mehr vor meinen Augen, die unſchweſterlich 
Betrog harmloſe Brüder. 

Chrimhild. Die unbrüderlid 
Mehr ald das Leben ihrer Schwefter weggeraubt! 
Gunther. Zu heftig klagſt du jenen Längſtverſchwun 
denen, 
Des todter jchon verwehter Staub dir mehr geliebt 
Als deiner Brüder Leben. — 
Chrimhild. Du erihlugeft ihn, 
Durch Did) ward er zu nich'gem Staub, nun trütft Du no« 
Hin auf fein @rab und höhneft? 
(aus vem beftigften Schmerz in finfires Drohen übergebeur) 
D bevenf, ed hängt 
An meinen Lippen eben oder Tod für Did. 


ther. Und wähneft du, zu deinen Füßen werd 
ih nun 
n mein eben flehen? 
Chrimhild. Rein, dies wär verhaft 
8 Sohn mir, größer denkt Siegfriedend Weib. 
nur Gerechtes forbernd, will ich Milderes 
gen und Brunhilden niemald Gleiches freug 
chem Leid vergelten: ihren Gatten nehm 
yer. — Gunther, gebe heim zu deinem Weib ! 
‚ ehrend edele Gerechtigkeit, 
: ben Ort wo jener Raub verborgen warb. 
her. Wo Hagen allein und heimlih und in Rat 
gehüllt 
ſeſenkt, vermag zu jagen er allein. 
ıhild. Died flimmt zu Hagend Rede nit. — 
Wie? unbefannt 
was nur auf dein Geheiß vollführet ward ? 
ser. Die That war meine That nit — feine 
ganz allein. 
‚bild. Ganz; anderd redet Hagen. 
Bunther. Glaubft du jenem mehr 
m Bruder? 
imhild. D wär heiliged Bertraun 
wie einft in jener fhönen Yugendzeit, 
iegfrieden mir zuführteft, welden dann 
rücks erſchluget, — fiehe, ungefäumt 
die Feſſeln Iöfen und dich franf und frei 
laſſen! 
her. Chrimhild, nimm von mir den Eid 
Schat, mir unbekannt, nur Hagen weiß. 





— 190 — 


Chrimhild. Dies ſchwöret wohl derſelbe Mund der 
einſt mir ſchwur, 
Siegfried erſchlugen Mörder? — 
Gunther. Kehrſt du immerdar 
Zurück zu jener Klage? 
Chrimhild. Ja ich klage ſtets, 
Mit nie verſiegendem Thränenſtrom den Herrlichen, 
Den Treuen, Hocherhabnen, welchem Alle ihr 
Des Pferdes Bügel zu halten ganz unwürdig wart! 
Gunther. Der ihn ind Grab hinabgeftürgt, fein Ueber: 
mut 
Lebt fort in feinem Weibe, das erfenn ich wohl. 
Chrimhild. D fag doch, welchen Uebermut verübt a 


Euch? 
Gunther. Erregſt du meiner alten Schmach Erinne⸗ 
rung? 
Chrimhild. Wovon fein heil'ger Eidſchwur Did ge: 
teiniget, 


Wie founte dich ein wejenlofer nicht ger Schein 
Bergeilen mahen wie dein Land errettet ward 
Allein durch feine Hülfe; doch geringer Grund 
Genügt ſcheelſücht'gem Neide ſchon zu freder That! 
Gunther. Pürwahr, ſchuldloſe Lippen fchelten bier 
Gedenk 
Wie viel der Morde deine reine Tugend ſchuf! 
Chrimhild. Ungleich iſt meine Eurer ganz grunbloie 
That. 
Der Männer beften, einen wie er nimmermehr 
Emporblüht aus vergängliher Geſchlechter Saat, 
Erſchlugt ihr Heimlih. Seinem Mörder ſchwur ih Tod. 
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;hidjal fügt ed anders: größte Rache ward 
Rorde; aber alle die dort hingeftürzt, 
egen nit den Einen auf an Trefflichkeit. 
tber. Wahnſinn'ge blinde Liebe prahlt von dei— 
nem Mund! 

gaßeſt Du, wie all Died Leid Du ausgeſäet 
ihnlih Brahlen ald tu vor Brunhilden pic 
st und gerühmet, aller Männer jei 
d der Erfte? — 
mhild. cin tiefem Schmerz) 

Regeft du dad alte Weh? 
(zu etlichen Hunnen bie neugierig binzugerreten) 
e Männer! führet Bunthern ungefäumt 
inen Augen; denn vergefjen könnt' ich jonft 
mein Bruder — löfet feine Feſſeln nicht, 
n zum Kerker! — Pfleget feiner Wunden nicht: 
e meined Herzend Wunden auch nidt; doch — 
dert jeine Schmerzen, weil fein Bruder mir 
t auf Erden, er allein ift übrig noch! 
ther wird abgeführt, Chrimhild bleibt weinend flehn.) 
t ganz Sinnes-leere Rede ſprach jein Mund, 
| Licht’ ich Siegfried, meine Liebe führt 
Berberben: hätt idy fie gezügelt, wär 
ral8 Haß gelommen in ded Bruderd Herz? — 
nermehr aud jenen Mord vollführte, wenn 
zu willig Hagen feine Hände bot! — 
hwank ich, ob nit Hagen wirklich aud) den Schatz 
borgen? — ©unthern that id doch vielleicht 
»bwohl nie reine Wahrheit feinem Mund 
So will id denn zu Hagen gehn und ihn 


Mit Lift darum befragen, [hauen ob die Noth 
Den unmutjhweren ftarren Sinn herabgebeugt. — 
(Shrimpiln ab.) 


Bünfte Scene 


Gefängniß. Mehrere Hunnen, die Hagen mit jhmeren 
Ketten belaften und auf einen Stein geftredt, jo zu jagen 
auffhnüren. 


Hagen. (trotzend) 
So Hunnen, f[hmüdet Hagend Kraft! die Feſſeln find 
Mir Ehrenkränze, welche mir der Feinde Furcht 
Anleget. — Immer neue nod herangebradit! 
Schlagt Schachten in die Erde, neued Eifen grabt 
Herauß, mich zu belaften! 
Chrimhild. (furchtſam) Darf ich nahe gehn? 
Ein Hunne. Vollendet ift die Arbeit, nahet ohne Furcht! 
Wenn ihn der Böfe felber nicht errettet, fteht 
Ihm fein Entkommen offen. 
Chrimhild. Wohl! fo geht hinaud! 
Doch meined Rufs gewärtig harret nah dem Thor. 
(Die Hunnen ab. Die Königin Tann Hagens Anblick nicht ertragen.) 
In Schmerz und Haß fehmilzt wieder alle meine Liſt; 
Sein Anſchaun wirb mid tödten! — 
(gu Sagen) Wende um bein Haupt 
Die Milde die mich Herführt wird fonft neuer Haß. 
Ich will nit deiner Mörberaugen Anblid ſchaun. 
Hagen. (alt) Schredt meiner Augen Unblid Eud 1 
reißt fie herauß, 


et fie! Denn Milde führt Euch doch nicht her 
gfried8 Würger! — Habt ihr Shen nad Weiberart 
n wilde Qualen meinem Leibe? Wohl, 
er! Beinigt, peinigt ihn nah Herzendluft! 
zlühend Blei ift kühles Waſſer meinem Trotz. 
alverftümmelten Leibes lacht ein kräft'ger @eift 
mals labt euch Klagelaut aus Hagend Mund. 
mhild. Mit Unreht wähnt ihr graufam dieſes 
milde Herz. 
3 unfel’gen Mordens geb ich felbft nunmehr 
e Macht Euch zu befreien, fröhlich heim 
n nad Burgunden. — Schauet wiederum 
rlihen Troneggd weinumfränzte Burg! 
nichts füßer als des Vaterlandes Schau! 
ich dir rückgeben, dir und Gunthern auch, 
gefangen halte. — Du dagegen nun 
übend, fage mir den Ort wo du 
lungen reihen Schaf verborgen haft, 
ı nun enblid werde mein Erbeigenthum. 
seigt. Er fcheint af einen Anfchlag zu finnen. Chrim- 
bild nach einer Weile ungeruldig) 
'e8 Unheil wälzet fein Truggeift herauf 
n8 Abgrund? — Rede! Hebe doch Das Blei 
en Zunge! — Wähnft du mir fo viel Geduld? 
(langfam) 
: ganz verloren, ſchweigt jedweder Mund. 
yild. Berloren, wenn du frei wirft? 
Hagen. Hört: ald Gunther und, 
» mid), den reihen Schag einjenfen hieß — 
13 
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Chrimhild. Er hieß es dich? — Dein eigner Troß 
verübt’ es nicht? 

Hagen. Nein, hohe Frau: furdtbaren Eidſchwur muß 
ten wir 

Ihm jhwören, daß, fo lange er am Leben fei, 

Der Ort verheimlicht bliebe wo der Schag verſenkt. 

Er, der nicht ſchwur, enthüllen fann er dir allein 

Was mir unmöglid wäre. 

Chrimhild. Er dagegen fagt: 

Dein fei die That, der Ort dir ganz allein befannt. 
Hagen. D nie verläugnet Gunther angeborne Art! — 
Chrimhild. Und welde? 

Hagen. Böſes heimlich ftiften, öffentlih 

Die Schuld auf Andre wälzen war ftet8 feine Art. — 
Chrimhild. Sieh, wie Unwahred deiner frechen Lipp 

entfloh! — 

Bei Siegfrieds Leiche hehlt' er öffentlih den Mord 

Den du begangen. 

Hagen. D! fehr viel vermag die Furcht. 
Chrimhild. Und was denn foll!’ er fürdten ? 
Hagen. Seiner Gräueltha 
Enthüllung. 
Chrimhild. Welder Gräuelthat? 
Hagen. Bei Siegfried! Morl 
Chrimhild. So fprih doch, welche Gräuelthat veı 
übt' er da? 
Hagen. (at) 

Ich weiß dag Ihr mit falfhem Trug hierher genaht. 

IH liege an des Tode Pforte. Unnüg ſcheint 

Mir all dad Plaudern. 


imbild. (mit wachienver Reugier) 
Sag do, welche Bräuelthat? 
en. Ihr liebet befier Euren Bruder, ſchweig' id). 
Geht 
zt von Buntherd Schmeidheln Euch verſoöhnen wie 
ten. — 
mhild. Wie? bethorte einft jein Schmeicheln mid ? 
en. Kam er mit Heudlertbränen nicht zu Euch, 
nachdem 
die Bremje täglib mir ind Ohr gefummt 
e Siegfried!’ und mein Weigern feig genannt, 
den befiern würgte für den fchlehtern Dann? 
nhild. Und war Died jene porerwähnte Bräuels 
that? 
n. Sein, jene bleibt von mir verſchwiegen immer: 
dar. 
ahild. Erzähle! — Grauen fat mid. — Sag 
was Gunther that. 
I. (hobhniſch) 
den Vorhang heben vom Entjeglichen 
‚fried8 Tod erzählen? — der Euch jo verhüllt 
ermäßig weh that. — Ihr ertrügt ed nicht. 
bild. D ich ertrag’ es — welches Weh trug id) 
nit Schon! 
. Wohlan, fo hört. Auf jener Jagd die Eud) 
befannt, 
Speijen Yülle, des Getränks allein 
li Mangel: aljo ward es angeftellt 
em Kath. Als Siegfried nun ber heife Durft 
juälte, führt ih ihn zu einem Born, 
13* 
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Wo er die Waffen abwarf und fi) nieberbog. 
Als feine durſt'gen Lippen nun des Waflerd Saum 
Berührten, nahm ich einen Speer und fahe bin 
Nah jenem Zeichen das Ihr felbft mir fund gethan — 
Chrimpild. Weh mir! 
Hagen. (alt) 
Und ftieß ihn rüdwärts hin durch feinen Leib, 
Daß mir ded Bluted ſcharfer Stral entgegenfprang. 
(Chrimhild im wildeſten Schmerz züdt das Echwert nach ihm.) 
Hagen. (ruhig) 
Wenn ihr dad nicht ertraget, wie denn wollet ihr 
Noch Ountherd That vernehmen? 
Chrimhild. Laß fie hören. 
Hagen. 8 
Siegfried die Wund' empfangen, fonnt' er nicht ſogleich 
Erfterben, weil unmäßig feine Heldenkraft. — 
Ehrimhild. O wehe! Alfo quält er lange mar 
ternd fi? 
Hagen. Er fprang empor, nahm feinen Schild unt 
lief mih an. 
Zwar mühlam war fein Gang, weil ihm vom Herzen Die 
Speerftange ragte; doch ereilt' er mid und ſchlug 
In einem Schlagen fort mit jenem Schild, daß ich, 
Wenn ich nit floh um eine Pelfenede, dort 
Verſchieden wäre! — Siegfried, dem der Tod bereits 
Die Augen ſchwarz umftrömte, ſchlug den Felſen nun. 
Da late Gunther überlaut und rief: O Help! 
Sogar mit Velſen willft du fampfen? — Ald er fant 
Und fterbend reden wollte, was er nicht vermocht', 
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unther hin und ftieß ihn mit dem Fuß und fpie 
ntlig ihm und höhnte laut im Sterben ihn. 
imhild. (im fchmerzlichfien Zorn) 
jat mein Bruder? 
Hagen. Ja! Als ih dies ſah, ergriff 
horn died Schwert; — wenn Gernot mich nicht bat, 
fo lag 
rhöhner auf des Helden Leiche Kingeftredt. 
»ard der Streit gejchlichtet, doch es blieb der Groll 
iihen Yurdt und Haflen war nun Quntherd Thun. 
rcht verhehlt' er meine That und ſchützte mid; 
ß trieb er mich ſcheltend her in dieſes Land, 
ven Tod ich fände ohne dag auf ihn 
yein der Schuld hinfiele. — Unterſcheidet ihr 
Id das Licht vom Dunfel? Kennt ihr Gunthern 
nun? 
nhild. (wie bisher im tieffien Schmerz zitternt fiand, 
unwillig) 
es an ein Ende! 
ut zu den Hunnen) Bringt mir Guntherd Haupt! 
en. Wie? — Eured Bruders? 
ihrimbhild. Meined Bruderd Gunther Haupt! 
(Sunnen ab.) 
:bild. (nad einer fehredlichen Stille) 
Wie Entfeglihed warb mir befannt! 
ırer Siegfried, fo vergingeft du verhöhnt 
ren! — von dem Manne, welchem bu fein Land 
ne Heldenkraft errettet! — 
(unruhig) Wehe! — faft 
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Unglaublich ſcheint es. — Wer denn ſagt es mir? 
(erfegredt) O weh! 
Der böſeſte der Menſchen, der mich ſchon betrog! — 
— Wenn auch dies Trug wär? — 
(in Gewiffensaugft ihn betrachtend) 
Weh! er blickt ſo falſch als wär 
Dies alles Lüge — Heiliger Gott! 
(nach ver Thür eilend, laut) Entetlet raſch! 
Laßt Ounthern leben! 
(wie fie an die Thür fommt, tritt fie vor Schreck erfiarrt zurüd) 
Wehe mir! fein Haupt! — 
(in Verzweiflung) Zurück! 
Zurück! der Anblid tödtet mid! 
Ha gen. (ſcharf und feſt in pie Thür ſchauend) 
So ift ed denn 
Gekommen wie ih dachte. Gernot iſt dahin 
Und Giſelher und Gunther auch, und feiner lebt 
Von allen die herfamen in dies Hunnenland. 
(langfam und fcharf hohnend, zu Chrimhild) 
Den Shag — den wußte niemand, nur Gott und id 
allein, 
Der fol dir Teufelin allftetd verhohlen fein! 
Chrimhild. (vor Entfegen und Schmerz faſt in die Kniee finfenv) 
D weh! jo täufchte mich das Ungeheuer ? 
(fie eilt in wildem Schmerz zu Hagen und burchfticht ihn mit Sieg⸗ 
frieds Schwert) 
Stirb! 
(nach einer ſchrecklichen Stille) 
Du heil'ger Bott im Himmel, habe, habe Dant, 
Daß endlich jenem Ungethüm Bertilgung warb! 
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(ſchmerzlich zitternd) 
ann id dir nicht danken: er fiel nicht allein! 
fielen Schaaren um ihn nieder! — Wie viel hat 
3ched meiner Liebe Wahnfinn audgefäet, 
ihlih aufging und entjeßlihe Frũchte trug! 
tt fchandernd mit beiden Hänten ihr Geficht und weint. Dies 
tritt ein; wie fie ihn erblidt, zittert fie fichtbar vor ihm) 
trich. (ſchmerzvoll erftaunt) 
ed wahr, was feinem andern ich geglaubt, 
Ibft anfhauen wollte! — Iſt e8 wirkli wahr? 
mhild. Ja, furdtbar wahr! — Sieh! Gottes 
Schrecken fhütteln mid! 
(fepmerzlich) 
t von meinen Brüdern feiner, feiner mehr, 
Ute ift nun ohne Kinder! — Meine Mutter, weh! — 
von Echmerz überwältigt bin und umfaßt Dietrich Knie) 
enn dir je verhaft war Schanbewürbigeß, 
(mit flarfem Haß) 
egraben in wilded Walpgeflüft den Leib 
yeufald werfen, daß fih Wölfe heulen dort 
Hzende Aasgeier zanken um fein Yleifch! 
jen böfeften Zohn bat er verdient um mid. — 
ih. So ftarb mit feinem Tode felbft nicht Euer 
Haß? 
nhild. Ad, mit entjeglihen Lügen ſtachelnd mei- 
nen Schmerz 
zum Brudermord mid! 
Dietrid. Wie denn täujht' er di? 
ihild. AG! er erzählte Siegfrieds unglüdieel- 
gen Tod 


Und ſprach, verhöhnt Hab Gunther Siegfriedß armen Leib 
Und mit dem Fuß geftoßen und ihn angefpien. 
So ließ mein Schmerz fi täufchen und das Weh geſchah. — 
— D Dietrih, du bift rein und edel, Mitleid fampft 
Mit hohem Zürnen dir im Aug’, — du weineft? 
Dietrid. Ach 
Gedachte wie Ihr ehmald waret, mild und ſchön! — 
Chrimhild. Und wie ich jegt bin! — O mein Dietrich, 
fieh, ich weiß 
Daß die Erde meine Frevel nit mehr tragen kann. 
Dod bei ehmal'ger Freundſchaft nun beſchwör idy Di 
Führ mic, zu meined Kindes Leiche, daß id dort — 
Hinfcheide! — 
Dietrid. Deined Kindes Leiche ift nunmehr 
Beim König, und ald der vernahm von deiner That, 
Verbot er Dir zu nahen. 
Chrimhild. c(erſchrickt, bleibt eine Weile in Schmerz verfunten 
ftumm, dann fpricht fie, indem fie fich erhebt, zu Dietrich) 
Ah vielleiht wird Flehn 
Der Sterbenvden ihn nody erweidhen! 
(fie faßt Dieteichen bei der Hand) Dietrich, komm! 


(Er folgt ihr zögern. Beide ab.) 


Schfte Scene. j 
Gallerie in Ezeld Balaft. 


Ezel. (noch Hinter ver Scene, laut) 
Ih jeh die Königin hernahen, — wehrt fie ab! 
Und fagt ihr, König Ezels Ohr fei ganz und gar 


offen einer Brudermörberin Jammerflehn. 


itt, geienkten Hauptes vor fich Hinftarrend, herein ; hinter ihm 
‚ildebrand, der fich ummenter und in die Scene fpricht) 


debrand. Verhüllt ded Kindes Leiche, ſchreclich ift 
die Schau 
önigd Bateraugen. 
ringt Ortliebs Leiche verhüllt herein und jeßt fie, wie &gel 
ihr entgegentritt, vor ihm nieder.) 
ſ. (gu Hildebrand) Wähnft bu mid) jo ſchwach 
tg’ ich des Beihehnen Anblid nit? — Bernimm: 
ich erfchüttert, ift allein der Zukunft Schau! 
indem er vie Dede von Ortlieb hebt und zurüdwirft) 
jet meine künft'ge Hoffnung ohne Haupt! 
med Kind, wie dacht’ ich einft in deine Hand 
lee Lande Herrihaft zu bererben, daß 
erhübeft Höher in Glüdjeligfeit 
in ſturmvolles Leben es vermochte. — Died 
nun alle und zerftiebt in leere Luft. 
wirft die Dede wieder darüber hin und will hinaus) 
ebrand. (ifn baltenn) Wohin mein König? 
Ezel. Gönne mir nur einmal no 
gen Anblid, daß des Vaters wilder Schmerz 
t zerfireue! Hinfort fleht auf Erden doch 
blih Auge dieſem gleih ein Schlachtfeld. 
Hildebrand. Bleibt! 
her Herr, erfchütternd ift für Eu, und mehr 
jeßt fühlt, fo vieler gefall’'ner Freunde Schau. 
Ezel. (fi wieder zurückwendend) 
18 nur ftrahlend und berühmt auf ber Erde war, 
Schnitter gemähete Barben liegt 
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(zu Hildebrand) 
Welch neues Getümmel erſchallt? — 
Iſt noch fein Ende dem Wehe? 
Hildebrand. chinſchauend in den Hof) 
Bon des Balafted Stiegen fümmt Dietridh Daher, 
Bon jeinem Arm ohnmädtig hängt Die Königin 
Und ringsum dringt dad Volk heran und höhnt fie auß. 
Dod Dietrich wehrt und trägt fie Durd) der Menge Strom — 
— Er legt auf eine Bahre fi. — Man bringt fie her. — 
Dietrid. (noch binter der Scenc, laut) 
Zurüd ihr alle! Haft ihr aud Die Königin, 
So ehrt euch ſelbſt. Es bringet niemald guten Ruhm 
Die Topten fo beihimpfen; ihre Seelen ftehn 
Vor Gott, der alle richtet. 
(laut und fern) Wem mein Wort nicht gilt, 
Dem wird mein Schwert gebieten! — Auseinander! fort! 
Nun ſchließt des Haufed Pforte den Wahnfinnigen! — 
Ezel. (Tietrich entgegen, welcher hereinzufommen zögert) 
Barum denn zögern deine Tritte? fomm heran. 
Dietrich. (no außen) 
Du mollteft niemals wiederfehn die Königin? 
Ezel. Die lebende. — Die todte bringe ber, ih will 
Sie ſchaun. — 
(Dietrich mit Chrimhildens Leiche.) 
Ez el. (indem er die Decke davon abhebt) 
Wer hat daß Leben ihr geraubt? 
Dietrid. Sie felbft, 
Richt mehr ertragend ihr entjeglihes Geſchick. 
Ezel. (tat) 
Und wie denn war ihr Ende? ſprich! 


m 205 — 


Dietrid. Ich traf fle an 
ziegfrieds Mörder ihrem Schwert gefallen war. — 
»l. So fand der ftarfe Held den Tod durch Weibes 
Hand? 

H ihm feind war, mih ergreift Mitleid mit ihm. 

trih. Das Mitleid wirb geringer, hört man feine 
That: 

‚te Chrimhild8 grimmen wildempörten Schmerz, 

yanblihen Lügen ſtachelnd auf zum Brubermorb. 

ab fie zitternd ftehen nach vollbrachter That. 

‚ dein Verbot fie hörte und des Volkes Fluch 

erfholl, umfing faft ſtimmlos fie mein Knie 

rach: ‚Wenn ih mein Kind niht fhaun foll, führe 
mich 

iner Brüber Leihen!’ — Ihrem Schmerz gewährt’ 

Als fie Fam wo Rüdeger bei Gernot lag, 

ıttelte fle grimmed Leid, — die Sinkende 

H. Dietrich,' fprach fle, ‚wenn bu Rüdegern 

echlarn heim entſendeſt, ſchütte über ihn 

inem Schatz fo viel des lichten Goldes und 

der edlen Steine daß ihn Gotelind 

rg nicht Schaue!’ — Gernot klagte wenig fie, 

"ihr ftarred Auge ftetd nad Giſelher. 

ihn fanden, fanf fie jammernd auf ihn hin 

nte laut an feiner Bruſt. — Daneben lag 

solfhart; — ald ih den erhub auß feinen Blut, 

Chrimhilde, und es rollt ihr Aug’ umher 

ıl, anſchauend das entjeglihe Gewürg: 

Dietrich, werden künft'ge Zeiten noch 

gfrieds Tod erzählen und von ſeinem Weib 





Mie fie ihn rächte? Wahrlich, um ihn fiel große Schaar!’ 

— Als ich verweiſend fie anblidte, ſprach fie: ‚DO! 

Mehr als du fhelteft, haß ich felbft mi!’ und damit 

Ergriff fie eine Waffe — ch ih Wolfhart noch 

Entlaffen konnte — war ihr Herz davon durchbohrt, 

Und Thränen gießend janf fie auf des Bruders Leib 

In ftummen Schmerz hinwelkend, wie die Blume welkt. 
Ezel. Wie fanft gelöft find ihre Züge, gleih als wär 

Nie Sturm in diefer Bruft geweſen! Verſchwunden iſt 

Bon ihrer Stirn dad Zürnen und der böfe Haf. — 

Man jagt fonft, in der Leichen Antlitz fei geprägt 

Die Seele, ob fie trefflih oder böfe war; 

Doch unwahr find’ ich ſolches hier: fie ſcheinet mild 

Und war erfüllt von unmutſchwerem bitterm Haß. 
Dietrid. Sie war nit böfe, nur verirrt zu bofer 

That. 

Ihr Haß war thränenvolled Liebesleid, und viel 

Geſchah ihre Böſes eh im Schmerz fie irre trat. 

Cie warb in grimmem Wehe aufgereizt durch Hohn. 
Ezel. (meiden 

Wie war fie ehmald mild und ſchön, viel ſchöner als 

Der Mond am Himmel wandelt. Schöner ſchien mir niht® 

Im Himmel, nichts auf Erden ſchön wie diefed Weib; 

Ihr Thun war voller Weißheit, Lieblichkeit ihr Scherz, 

Erquidung ihrer Stimme füßer Laut, — ihr Blid 

Ein Strahl der Freude Allen, Herrlichkeit ihr Bang! 

Nun lieget ſchwere finftre Naht um ihren Glanz! 

(indem er fidy neben vie Xeiche fet) 
— Sie ſchien mid einft zu lieben und ih war im Schein 
Glüdfelig, bis der Schein zerfiel! — Neidwürbig war 
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Zeiten Siegfried, weldher ganz ihr Herz einnahm, 
ie die Krone aller Fraun auf Erden war! 
etrid. Warum neidwürdig? — Ihrer Liebe Ueber: 
maß 
idte jenen Helden in ded Todes Rep. 
2l. (fchmermätig) 
ar bie Liebe al des Webs Urheberin? 
strid. Die Sinn-einnehmenp-blinde endet ftet8 mit 
Reid. 
(den Leichnam verhüllenv) 
jei verhüllt dies alles! — Länger ftarre nicht 
: bein weinend Auge! 
Ezel. 
Sa! Berhülle, verhülle dad Weh! 
D daß ewige Nacht 
Mein Auge umgab! 
IH ſchaute genug des Jammers. 
(er ſinkt ermattend, Dietrich Hält ihn) 
ip) An deine treue Bruft 
Laß lehnen mid da 8 lebendmüde Haupt! — 
ebrand. Der König erblaßt — und finket hin! 
Dietrich. (eeſchreih Mein König! — 
Ezel. (einſchlummernd) 
laß mich ſchlummern an deiner Bruſt. 
Dietrich. (leiſe) 
kr fintt in Schlaf 
Bon Leid ermattet. 
Die Erquidung jenbet die Gottheit ihm! — 
Wie feft er jhläft! 
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Hildebrand. (Dieteichen zulifpelnn) 
Wir find allein! 
(auf Ezeln zeigend) 
— Wenn du den Schattenkönig ſchlügſt, 
So wärſt du Herr von dreißig Landen! — 
Dietrich. (blickt ihn verwundert und ſtrafend an) 
Hildebrand!? — 
(Es kommen Hunnen herein.) 
Dietrich. (u ihnen leiſe) 
Wen ſuchet ihr? 
Die Hunnen. (leiſe) 
Den König. 
Dietrich. Ihn, den Schlaf erquickt, 
Wecket ihn nicht. 
Die Hunnen. 
Da er ſchlummert, gebiete du! 
Dir ja horcht das Volk in Ehrfurcht. 
Sage was nun geſchehn ſoll. — 
Dietrid. 
Wohl! — doch erft aus meinem Arm, 
Auf purpurne Kiffen gelegt, 
Traget den König ind Ruhgemach! 
(Dan bringt Kiffen.) 
So! faffet ihn mit fchonender Hand. 
Ihn, der Unfanftes erlitt, 
Zeget ihn ſanft Bin. 
(dran tbut es) 
Wie feft er ſchläft! 
So! — leiſen Trittes fchleihet dahin! 
(Man trägt Ihn hinweg.) 
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Dietrich. (zu ven Tagebliebenen gefebrt, laut) 
er, in Tempel verſchließend der Weiber Geſchrei, 
Berfammelt in Eil 
er im Hofe die Männer des Volks, 
in Ordnung jedem verwandten Haus 
Der verwandte Leichnam 
Klag und Beftattung gereicht fei. 
in Eil reiniget den Balaft, 
 aufbietend des Landes Volt, 
t großer Schaar emfig bemüht, 
Yak wenn der König erwacht, 
ſt mehr fo entjeglihe Schau 
ein ordnended Auge verwirre, — 
Da Alles nun 
3 er auf Erden geliebt zu Staub hinfiel. 


Dietrich mit den Andern von der Bühne geht, faͤllt der 
Vorhang.) 


ade des fünften und letzten Aktes. 
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ie Dame Gärtnerin. 


Komödie in drei Aufzügen. 
Frei nah dem Reapolitanischen. 
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Berjonen. 


Rofaura, eine lombarbifhe Dame, wohlerfahren in fo» 
nen Künften, berzeit aber verkleidet und Gärtnerin 
bei der Gräfin Eamilla. 

Camilla, eine neapolitaniſche Gräfin, hochfahrend und eitel. 

Gataldo, ein lombarbifher Graf, jung und ſchön, aber 
ein wenig bleih von Liebesgram. 

Balbino, Cataldos Oheim, welder Gelegenheit findel 
ſich in der Geduld zu üben. 

Donfleur d'Amour, Gavalier der Gräfin Camilla, ein 
abenteuernder galant homme, welder ſich zulekt alt 
Rofaurend wiedergefundenen Bruder präjentieret. 

Fioretta, Kammerjungfer der Gräfin Camilla, ſehr durch 
trieben. 

Pompeo, Piorettad Bater, Haudhofmeifter der Gräfi 
Camilla. 

Bulcinella, Graf Cataldos Bedienter, ein abergläubiich: 
Bugliefe, ſchwer zu fätkigen und leicht zu erihreden. 

Abbonpdio, ein verihmigter Bage der Gräfin Camilla. 


Der Ort der Handlung ift der überaud anmutige Bei 
Bofilippo dicht bei Neapel. 


Erfter Aufzug. 


mit Säulen im Landhauſe der Bräfin Samilla. 


Erfte Scene. 
Fioretta. Rofaura. 


retta. O hört auf, meine Gute! Wir fallen 
t ab von dem vielen Weinen. 

aura. Ad, meine Liebe, wenn ih nicht zuwei⸗ 
Thränen meinen Schmerz linberte, jo wär ich 
orben vor Verzweiflung. 

:etta. Dad Sclimmfte bleibt immer daß ich 
t beifen kann. Sch, Ihr und die Qual, mir 
is drei leiblihe Schweftern nennen! Aber was 
denn eigentlich? 

‚ura. Du weißt ja daß Braf Cataldo aus der 
bier anfommt, fi mit der Gräfin, unferer Herr: 
yermählen. 

etta. Ich weiß ed. 

ura. Du weißt auch daß dieſer Cataldo mir 
worden. 

tta. Ih weiß es; aber was War denn bie 
rer Trennung? 
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Rofaura. Die alte Feindſchaft feined Haufe gegen 
das unfre. 

Fioretta. Die Geſchichte Habt Ihr mir noch nidt 
auderzählt. 

Rofaura Nun, fo höre weiter. In der erften 
Naht — ah nur zu fchredlih für und Liebende! — in 
der erften Naht, fage ih, nachdem wir den Verwandten 
zum Troß heimlih waren getrauet worden und alle um 
und her dunfel und ftill war, höre ich einen ftarfen Schlag 
an bie Thür unfered Gemaches. Ich richte mid ängſtlich 
auf. Da ich aber nichts weiter höre, finf ih in Schlum- 
mer zurüd. Kaum fchliege ih aber die Augen, fo hör’ ich, 
wie von einem noch ftärfern Sclage die Thüre herein: 
flürzt. Wir Springen erfchredt auf. Ad, von rohen Knechten 
wird daB ganze Gemach erfüllt. An ihrer Spige droht 
Cataldos Bater mit höhnender Stimme — Wir werfen 
und zu feinen Füßen. Ich Mage mid der Schuld an, sei: 
nen Sohn zu dieſem Schritte verleitet zu haben, — Ea: 
taldo nennt fi den allein Schuldigen; — doch jener Hör 
und nicht: graufam reißt er und audeinander. Den Sokı 
läßt er in ein ſchreckliches Gefängnig werfen, mid aber ir 
einen Wald führen um dort heimlid, getödtet zu werden. — 

Fioretta. Seht, dad Morbgefindel! 

Rofaura. Wir erreihen — o Erinnerung voll Schrecken 
— ir erreihen in der Yrühbämmerung einen einfame 
Wald. Sie fchleppen mid wildverwachſene Wege hina! 
in ein tiefe8 Geflüft und — bald beginnen fie Dolde bei 
borzuziehen! — Ich ſchreie zu den Sternen auf, traf 
108 finke ih zur Erde nieder, ſchon wie entjeelt, — da - 
wer hätte e8 geglaubt — ergreift Mitleid meine Henke 
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erheben mich und ſchenken mir da® Leben; aber mit 
flibem Eide muß ich veripredhen, fern von jenem 
e zu gehn und nie Botſchaft zu fenden in meine 
at. — 

Fioretta. Run, und dann? — 

Rofaura. Dann führten fie mid zu der nahen 
;e hin und verliefen midy auf unbefanntem Wege. 
kioretta Nun, und dann? — 

Rofaura. Weinend und feufzend jchritt ich weiter. 
dem Schritte flehte ih ven Himmel um Beiftand an; 
r fih einer armen Unglüdlien erbarmte und mid 
Schaar Pilger finden lieg, mit welcher ih vor brei 
en hier anfam. 

rioretta. Habt Ihr denn nirgend Berwandte? 
tofaura. Nein, nirgend. Mit meinem Vater erloſch 
ganzer Stamm; wenn nicht etwa nod ein Bruber 
yelher als ein fehr wilder Knabe meinen Eltern ent: 
if. Du weinft, Fioretta? 

ioretta. Wiſſet, ih habe ein ſehr zärtliches Herz, 
"aube kann ih Schlachten jehen. Wie famt Ihr aber 
in dieſes Haus? — 

ojaura. In Neapel erinnerte ih mid daß Ca⸗ 
bon jeher viefer Gräfin zum Gemahl beftimmt war. 
det ging ih zu ihr und fie nahm mid als Bärt- 
n. — Sept aber vernehm’ ih daß Cataldo wirklich 
mmt zu biefer unfeligen Bermählung! — 
‚oretta. Und was wollt ihr nun? . 
ofaura. Wiedererwerben will ih ihn, ober hier 


oretta.. Seid auf Eurer Hut, denn mit ihm fommt 
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fein Oheim, und unfre Gräfin da trägt ihre Rafe jo hod 
wie ein baumendes Pferd. — 
Rofaura. Da kommt fie. 
Fioretta. Sa, und mit ihr der flinfe Herr von 
Amour, der ihr bei jedem Schritte die Ferſen abtritt. 
Rofaura. Ziehn wir und zurüd! — 
(ftellen Rich rechts ſeitwaͤrts) 


Zweite Scene 


Bon lin Camilla. Her von Amour Seitwärts 
die Borigen. 


Camilla. Warum feufzen Sie, mein Theurer? 

Herr von Amour Ad! weil in wenigen Augen: 
bliden Ihr beneidenswerther Bräutigam erjcheint und id 
die Seligkeit verlieren fol — Ihr Savalier zu fein! 

Camilla. Wenn Sie fih recht fein nehmen, will 
ih immer Ihre Freundin bleiben. 

Roſaura. (eiſe) Welcher Schmeichler! 

Fioretta. (ebenſo) Der verſtehts, dreifach und vierfach! 

Herr von Amour. So ſprechen Sie, meine Liebens⸗ 
würdige, weil Ihnen bie unpolierte Lebensart der Lom⸗ 
barden nicht bekannt iſt. Bei andern Frauen wollen fie 
bor Liebe fterben, aber die eignen — fperren fie ein. OB, 
wie ſchön ift Paris! Wie ganz anders ift Paris! Dort 
amüfirt fſich die Hausfrau mit jedem der ihr gefällt und 
ihr Herr epoux ſteht beſcheiden in einer Ede, bemerkt, und 
Ichweigt. 

Fioretta. qfae ſich D, darum ift Neapel nicht ſchlech⸗ 
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Wie viel folder Herren Bubus fieht man bier in den 
ftehn! 

samille. Kommen Sie nur immer mit, meinem 
epoux entgegen. 

err von Amour. Grauſame Eirce! 

amilla. @ehn wir bier hinaus. 

err bon Amour. Ganz zu Befehl! 

amilla: (u Rofaura und Fioretta) Was macht ihre 


»faura. Ich bin mit meiner Mrbeit fertig. 
oretta. Und ich fehe nad), ob noch wo Spinnes 

yangen. 

milla. (uw Herrn von Amour) Gehn wir alfo. 

(rechts ab mit Herrn von Amour.) 

r don Amour Seufzend gehorh ich. (rücdt 

:n Fioretta auf die Seite.) 

retta. (für fit) Brichs Genick! 

aura. Haft du gehört, Fioretta? bald wird Graf 

jier jein. 

retta. Ihr kennt Eure Schuldigfeit nicht, Ihr 
Reapolitanerin! 

aura. Was ſoll ih thun? rathe. 

etta. Pragt Ihr noch lange? Die Gräfin hat 
reißt fie ihr aus! Was wollt Ihr weiter? 
ura. Komm, Hilf mir mein Bildniß heraus» 

er in ben Borjaal, aud den Spiegel und bie 

; will e8 vollenden. 

:tta. Jetzt? Was wollt Ihr damit? 

ura. Ich will e8 bier im Vorſaal ftehn laſſen, 

n, welchen Eindrud e8 auf Cataldo madıt. 
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Fioretta. Das ift geſcheit. Laßt mi nur alle 
heraußtragen. 

Rofaura. Ach, meine bange Seele wird von trüben 
Ahnungen gepeinigt. (Beide linfs ab.) 


Dritte Scene 


Feldweg zwiſchen Bärten, in welden Del-, Feigen: und 
Drangenbäume von Rebengewinden umfhlungen ftehn. Man 
fieht auf den Golf von Neapel hinab. Rechts im Bor: 
grunde Feigenbäume über eine niedre Mauer herabhangenp, 
darunter große antife Marmortrümmer. Bon lint8 fommen 
Graf Balbino, Graf Sataldo, fein Neffe, mit Fächern 
und Bulcinella, welcher fid mit dem Hute Luft zumeht. 


Balbino. (ſich die Stirn teodnenn) Daß Steigen er: 
müdet. €8 ift heiß! 

Bulcinella Die Sonne fdeint durch ein Brenn- 
glas, Eccellenza. Die Welt wird ein Badofen! Wir fehn 
uns felber nicht mehr ähnlih! Wir laufen auf wie Reu- 
brod. Die Garköche werden banferott, wenn man die Fiſche 
gefotten aus dem Meere zieht. 

Balbino. Wir haben Unrecht zu Fuße zu gehn. 

Bulcinella. Gewiß, Eecellenza. Die Leute fehen uns 
für Sieeßkannen an. Wir ſchwitzen alle drei wig die Platz- 
tegen. 

Balbino. Envlid, hier oben fommt ein erquidendes 
Lüftchen. 


Bulcinella. Es kommt gerade noch zurecht, eh wir 
3 Meer hinunterfließen. Uff! uff! die Sonne trinkt heute 
n Bein im Keller aud. Es hagelt Badobft von allen 
iumen! — 

Balbino Ei! welch angenehmed Ruhepläbchen! 
holen wir und ein wenig im Schatten dieſer eigen: 
ıme. (fie fegen fih) — Ermanne did, Cataldo! Sieh do 
- reizend die Natur alle diefe Buchten gebildet hat! 

Sataldo. (chwermütig) Ad! Linderung giebt e8 nir⸗ 
d für meinen Schmerz! 
3albino. Pulcinella! Du bift ja hier wie zu Haufe; 
weit haben wir nun noch von hier biß zu dem Palaſte 
Braut? . 

Bulcinella. Ich fege den Fall, man feuerte von da 
Vierundzwanzigpfündige ab, jo würbe fie noch ftarf genug 
anfommen, um Euer Eccellenza den Kopf abzunehmen. 
Balbino. Meiner Treu, ſehr artig gejagt. 
Bulcinella Wenn Eccellenza meine Gleichniffe tref⸗ 
finden, viel Ehre fir mid. 

Balbino. (zu Cataldo) Aber lieber Neffe, wie himm⸗ 
ift dieſe Gegend! | 
Bulcinella Und bier das Wirthshaus, — wie 
hend! 

Balbino. (zu Pulcinela) Dentft du beftandig ans 
2 

Bulcinella Ya, Eccellenza, beftändig! — Und was 
t Eccellenza daß ich feit heute früh gegeffen habe? 
inen halben Kuchen mit Fiſchen belegt, für ein paar 
hi Käſe darauf, ſechsunddreißig Parapiesfeigen, 
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zwei Polypen und viertehalb Pfund Maccheroni, ded Weis 
nes nicht zu gedenken. 

Balbino. Still davon. Erkläre und lieber vie 
Gegend und alle die Ortfchaften melde den blühenden 
Kreis dieſes Bolfed Ihmüden. Es wird meinen Neffen 
erheitern. 

Bulcinella. Ah! den Eicerone fol ih mahen? — 
Schön, ſchön, für Geld bin ih zu allem bereit. — Wolan! 
hier unten wo dad Geraſſel und Gerummel der eleganten 
Magen heraufrumort — erblidt man da8 vornehme Neapel 
mit all feinen Hörnern. Prächtig und majeſtätiſch breitet 
fi die dritte Stadt Europas an, um und über die Berge 
längd dem azurfarbnen Meere dahin, herum und hinum! — 

Balbino. Dad weiß id, längft, von da fommen 
wir ja eben herauf. (zu Cataldo) Weld ein Ejel! 

Bulcinella. Dort hoch über der Stapt, auß den 
fruchtbaren Gärten droht — das unfrudtbare Gaftell; 
hier unten aber das Sciffdarjenal, wo eben die Kriegd- 
fregatten auslaufen — den jährlihen Tribut nah Afrika 
zu bringen. — 

Balbino Sieh Eataldo, wie heiter du Bier oben 
wohnen wirft! Sieh, wie da8 Dieer überall mit unzähligen 
bunten Barken und Segeln befäet und beichneit ift! Wahr- 
lich, ein lachender Anblid! 

Bulcinella. Yür den der Geld hat, ja! 

Balbino Warum nur für den ber Belb hat? 

Bulcinella. Weil ver Geldhaber alles ſchnabliren 
fann was die Schiffe da bringen. 

Balbino. Wa$ bringen fie denn? 
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Bulcinella. 9, Alles. 

Balbino. Wad denn alle? 

Bulcinella. Die nächſten Marktihiffe dahier unter 
3 fchleppen fh von der Inſel Ischia Hinter und, müh⸗ 
ı heran mit taujenderlei Meer: und Landfrühten, als 
find: eigen, Fiſche, Rofinen, Mandeln, Krebſe, Wein, 
hen, Erbfen, junge Ziegen, Birnen, Lämmer, Mufcheln 
ı Bohnen. Hier aber bringen fie Hammerflihe, Zitters 
‚en, Auftern, Meerfrabben und Bolypen, Muränen, Sees 
nen und Dintenfithe mit Streufand von Puzzoli. Hier 
der Steininfel Capri bringen wiederum andre Barfen 
en Wein und fuperfeined Del. Dort, ſeht, feht, wie 
Die ſchwarze Boot heute "zurüdbleibt! Der Win ift 
hwach, er fann die Laſt Schwertfiiche nicht heranbringen. 
Dort, wo bie Delfine hintereinander hertanzen, — wie 
Böte Drängen fih da um die unermeßlichen Netze vol: 
Thunfiſche! Dort ſchaukelt ih Del von Mafia herüber. 
terhin fommen Drangen herangejegelt, ſüßer Käfe und 
‚nen don der Sorrentiner Küfte, welche die Jungfer 
a gleihjam als Riechfläſchchen im Meerbujen trägt. 
Balbino Nicht übel gejagt. 
Bulcinella Oh! Eccellenza, für Geld kann id 
mehr. Weiterhin] fommt wieder velifated Del und 
von Bico; aber dort von dem höchſten Berge da brin⸗ 
ie den Winter in den Sommer. 
Balbino Wa8 bringen fie? 
Bulcinella Sie bringen marinirten Bergſchnee. 
Balbino. Marinirten Schnee? 
Bulcinella. ®ewiß, Eccellenza! wenn er nicht ma⸗ 
wäre, — wie wollte er fi denn fo. lange halten? 
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Berner kommen fie bon Baftellamare mit Melonen, mit 
Kürbiffen, mit Mais, mit Oragnaner Bergwein, mit Kohl- 
rabi, Carviol, mit Broccoli, mit Liebesäpfeln, mit Mo- 
lignamen, mit Zwiebeln, Snoblaud, fpanifhem Pfeffer 
und allem Guten. Aber jene andern zweimal flebentau=- 
jend kleine Böte frabbeln überall wie Fliegen in der Mil 
herum, berüber und hinüber, um allerhand wohlichmedenvde 
Meerfrüchte zu fangen. Liebt ihr Bongolifuppe oder ſchmeckt 
Euch Schneckenſuppe beffer? — 

Balbino Du fpeihft ja nur von lauter »Efien; 
bringt man denn gar nichts andred nad Neapel? 

Bulcinella O ja, dort fommen die von Amalfi 
mit Bapier für die Advokaten; aber laffen wir fie, Eccel: 
lenza, hier kommen befjere Schiffe! 

Balbino. Wo? j 

Bulcinella. Dorther, vom Fuße ded Berges wel- 
chem ber Kopf raucht, von der berühmteften und ge- 
Ihmadvollften Stadt des ganzen Königreichs. 

Balbino. Bon Bompeji? 

Bulcinella. D was denkt Eccellenza! In dem 
alten Neſt ift nichts zu holen. Es ift weder Hafen nodh 
Wirthshaus mehr da. Bon Torre kommen die Barfen! 

Balbino. Und was bringen fie? 

Bulcinella. (parpetiig) Neptun, ebne dad Meer! — 
Sie bringen Maccheroni! — 

Balbino Gute? 

Bulcinella. Eccellenza, beleidigt fie nicht! es find 
die beften! ber wißt Ihr warum fie fo gut find? 

Balbino. Kein. 


Bulcinella. (ins Op Sie gerathen fo gut, weil 
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Stadt an des Teufeld Haus angebaut ift, an den ge 
ten Berg, der ungebeten euer jpeit. 
Balbino. Genug davon. (zu Gatatvo) Sich doch, 
Reffe, wie reizend von der blauen Ebene ded Meered 
eſuv fi empor ſchwingt und dad bunte Aſchengewölk 
» Luft erbaut. Warlich, ein Schöner Berg! 
Bulcinella. Ein ſchöner Berg? — Eccellenza, wos 
lt Euer Ejel? Sagt lieber ein garftiger Berg; denn 
Feuerjpeien hübſch wäre, jo wäre ja ber Teufel ein 
ınftändiger Dann. 
zalbino. Sei endlid ftill. (zu Catalvo) Ermanne 
Cataldo. Kann felbft dieſes Baradied dich nicht 
ın? Bertraue dich mir: "hat etwa die Erinnerung 
ne verftorbene Yrau bein Bemüth fo ergriffen? 
ataldo ſeufzet. 
albino. Diefer Seufzer entfaltet mir bein gans 
3. Aber bedenke daß deine Sehnſucht vergeblidy 
eine Rojaura ift tobt, und wenn fie auch noch am 
wäre, fie würde nie dir leben. Alſo denke nicht 
n fie; fie hat dir nur zu viel Leiden und Schande 
ıtaldo. Aber womit hat fie mid) denn beleidigt? 
feblte Die treue Seele, daß ich fie haſſen follte auch 
m Tode no? 
ılbino. Sie fehlte gleih zu Anfang, indem fie 
ihrer Liebe verlodte. . Sie bildete fi) ein, bir 
g zu gleichen. 
taldo. Und flammt fie nicht aus einem eben fo 
mbardiſchen Geſchlechte ? 
Ibino. Ja, aber durch Elend erniedrigt iſt der 
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Glanz dieſes Geſchlechtes im niedern Volk erloſchen. (zu 
Pulcinella) Pulcinella! Geh voran uns bei der Braut an⸗ 
zumelden. 

Pulcinella. Ja, Eccellenza. (geht fort, kehrt aber 
wieder um.) 

Balbino. Run? warum kommſt du denn wieder? 

Bulcinella. Ich weiß ja noch nicht was ih ihr 
jagen ſoll. — 

Balbino Sprid: erlefene Dame, Seine Eccellenza 
der Herr Graf find von der Lombardei hier arriviert. 

Bulcinella Gut. Geweſene Dame, Seine Eccel- 
lenza der Herr Graf find aus der Bombarbei hier arre- 
tiert. j 

Balbino. (ärgerlich, laut) Ach jage: Erlefene Dame, 
Seine Eccellenza der Herr Graf find von der Rombarbei 
hier arriepirt. Arriviert, nicht arretiert. 

Bulcinella Gut. Erlefene Dame, Seine Eccel: 
lenza ber Herr Graf find aus der Barbaret hier arriviert. 

Balbino. Nicht Barbarei, — Lombardei! 

Bulcinella. Bombardei? Was ift das? 

Balbino. pe ih. Die Lombardei if 
ein Zand in Oberitalien. 

Bulcinella. Aha! Wo ber excellente Eped her- 
fommt. 

Balbino. Ganz richtig. 

Bulcinella. Gut. Ber aber ift der Braf? 

Balbino. (auf Gataldo zeigenn) Hier ber, mein Neffe 
Cataldo. 

Pulcinella. Mein Neffe Cataldo. But. Laßt mich 
nur machen, Eccellenza! «im Abgehen) Geweſene Dame, der 


) 

Graf find von da arretirt, wo feine Eccellenza der Sped 
mmt. (ab) 

Balbino. Aber Sataldo, willft du fo vor deine edle 
t treten? Sammle dich. Wiſſe, fle ift unermeßlich reich 
ieje Heirath bringt unferer Familie mächtigen Vortheil. 
Sataldo. Alfo der Schimmer eines eitlen Reichthums 
ıchr gelten ald der Glanz der Tugend und Adel der 
? — Verdammt fei wer auf folh ein teuflifches 
n in biefer Welt fein Dafein gründet! — 

albino. Mäßige vergleihen Ausbrüche. Bedenke 
m du redeſt. 

ataldo. Zu meinem verehrungswürdigen Oheim, 
’ immer ben fchuldigen Reſpect erzeigen werde. 
albino. (Areng) Alſo gehn wir. 


ataldo. Ich gehorde. «für ſich) Weh mir, ich fterbe. 
echt® ab.) 


Vierte Scene 


e mit Säulen wie zuvor. Rofaura vor einem 
fi felbft in Del malend. Hinter ihr bewun- 
dernd Fioretta. 


pretta. Zum Spreden! Mber fagt mir, von wen 
x die Malerei fo allerliebft erlernt? — 
faura. Bon meinem Bater, welcher Meifter darin 
Yiefe Tiebliche ft linderte damals meine Schmer- 
pie unfeligen Kriege und ein Gut nad dem andern 
Nur die Qualen meined Herzend vermag fie 
: zu befänftigen. 
15 
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Fioretta. Meiner Seele, Ihr fein zum Spreden 
getroffen! Nichts fehlt wie die Thränen! 

Rofaura. Berftehft du dih auf Malerei? 

Fioretta. Das mein’ ih! Mein Bater war ja ein 
Wagenladirer. 


Rofaura. Betrahte mid recht genau. Gleicht wirt: 
lich alles? 

Fioretta. Alles, Stirn, Auge, Nafe, Mund, Wange, 
Kinn, alles — und wenn Ihr die Rafe ind Genid ſetzet, 
man fennt fie doch, fo ſchön ift fie getroffen! — 

Rofaura. Was meinft du, wird Cataldo das Bild 
erkennen, wenn er es hier im Vorſaal erblidt? — 

Zioretta. Das dent ih! Er müßte ja blinn fein! 
Hat er Euch denn wirklich geliebt? 

Rofaura. Und wie liebte er mid! 

Fioretta. Nun fo beruhiget eu; denn wenn er 
damals närriſch war, fo wirb er jetzt incurabel toll. 

Ein Bage. (von links hereinhüpfenn) Luſtig! luſtig! 
Der neue Herr ift da, der Graf ift da! 

Rofaura. ffür ſich Ad, mir pocht bad Herz in 
der Bruft. 


Fioretta. Ich muß eilen, e8 der Gräfin zu jagen. 
(will rechts ab) 

Bage Halt! Nicht fo flint, Jungfer Hopfafla! 
bad Trinfgeld muß mein werben. (Er fprinat Fioretten vor: 

Fioretta. D nein, bu bringft, ihr blo8 bie keim- 
lihen Botſchaften. «fie ſtsßt ihn zurüd; zu Koſaura) Berbergt 
Euch; denn wenn die Gräfin merkt, dag ihr Bräutigam 
Euch geftreihelt Hat, fo geht es Euch ſchlium. Ich will 
hier bleiben und ihn beobadten. | 





\ 
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Rofaura. (zu Fioretta) Du haft Recht, ich würde 
zu ſchnell verrathen. Da kommt fie eben, ich ziehe 
zurüd. — O Liebe, laß mid) durch dieſes Bild meinen 
ldo wiebererlangen! (links ab) 


Bünfte Scene 


rechts kommen Samilla, Herr vd. Amour; von 
entgegen Fioretta und der Bage. Dann Bal— 
bino, &ataldo und Bulcinella. 


jerr d. Amour. (eintretend mit Camille) Der Tag 
warm, fo zarte Reize dürfen die Sonnenftrahlen 

yeleidigen. 

age. chüpfenn) Contefla, der Graf ift gefommen! 
ioretta. &onteffa, der Herr Graf find angefommen. 
amilla. Gekommen? 

err vd. Amour Angefommen? Wir haben ja 
Pagen begegnet? 

age. (links zeignd) Sie kommen zu Fuß hier den 
eg. Heidi! Nun giebt e8 allerhand zu ſchnab⸗ 

(hũpft) 

ımikla. Welche Freude! (zu Floretten nnd dem Pa- 

be die Hände hinhalten) Yort! laßt mich, ich will allein 


oretta. Und dad Trinkgeld für bie frohe Bot- 
milla. WMelvet eud darum bei der Berwaltung. 


, linie) 
15* 
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Fioretta. (zum Pagen) Nun, Herr Page, was haft 
bu befommen? 

Bag e. (zu Fioretten) Und du? 

Fioretta. (zornig) Der Beier hol’ fie! (rechts ab) 

Bage. (für fit) Ich habe mir fhon die Schuhe Hier 
darauf maden laffen. «zu Camilla) Da find fie, Eontefja! 
(rechts ab) 

Camilla. (entgegen) Willlommen, meine Herren! 
Verzeihen Sie daß ich nicht felbft meinem Bräutigam und 
Herrn entgegen fam. Sie haben den Fußweg vorgezogen: 
fo Haben wir und verfehlt. (nach innen Stühle hierher! 
Es ift angenehm fühl hier. Sie bebürfen der Erfrifhung. 

Balbin o. (von links, mit Büdling) JH freue mid 
unendlich ... 

Cataldo. (von lintse) Conteſſa ... 

Balbino. Ich habe die Ehre Ihnen hier Ihren 
Bräutigam vorzuftellen ... . (er präfentirt Cataldo) 

Herr v. Amour. (für fig) Die Eiferſucht wird mid 
umbringen. 

Camilla. (zu Balbino) Aber waß ift meinem ver: 
ehrten Bräutigam widerfahren? Warum fteht er fo ver⸗ 
ftummt und beflürzt? — 

Balbino. (entſchuldigend) Wir find zu Fuße gekom⸗ 
men. Es ift heiß. Bielleiht die plöglihe Friſche 7 (zu 
Gataldo) Graf! 

Cataldo. (welcher das Bilbniß erblidt hat, für 4) Ge⸗ 
rechter Himmel, ift dad nit Roſauras Bildniß? 

Bulcinella (weiger athemios hereintommt, zu Gamilla) 
Bin id hier reht... bei... ver... gewejenen Dame. _ 
bie... ber. . bad... wozu... zu welcher ber Herr 
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f gehört der auß der Barbar... Bombar... Lams 
ei fommt, wo feine Eccellenza der Sped fo gut ift? 
Camilla (zu Balbino) Wer ift der Menſch? 
Balbino. (zu Bulcinella) Fort! (u Camilla) Ber: 
n Sie ihm, es ift einer von unfern Bebienten. 
Bulcinella. (zu Herrn v. Amour) Nehmt Ihr viel: 
: die Meldung an? 
Herr v. Amour. Hinweg, Soon! 
Balbino. (zu Pulcinella) Geh, beläftige diefen Herrn 
l 
Pulcinella. (verwuner) Welchen Herrn? 
Camilla. (auf Serrn von Amour zeigend) Dieſen. Es 
r Herr d'Amour. 
Bulcinella.. Was? Here Tambour? Ein Markt⸗ 
ꝛr ift ed. Siebentehalb Kreuzer hat er mir armen 
aus der Taſche gezogen mit einem Zugpflafter! 
Herr vd. Amour. betroffen Wer? IH? — 
Bulcinella. Ja! — Er! — Erinnert er fi nidt, 
r mir gegen einen Schmerz im Snie ein Pflafter auf- 
wonad mir dad Yel vom ganzen Leibe herunter 
2 
3albino. (zu Seren v. Amour) Entjhuldigt ihn, mein 
es ift ein alberner Menſch. (zu Pulcinella) Wort! oder 
lage Dir den Kopf entzwei. — 
jerr dv. Amour. (für fig) O nein, er ift nicht fo 
; der Schelm hat mid erfannt. Er muß mid in 
a gejehen haben, wo ich jened Gewerbe trieb. 
‚amilla. Aber mein Bräutigam... (u Balbino) 
t um? 
err v. Amour. (leiſe zu Camille) Er giebt Ihnen 


den erften Beweis feiner Treue, und ba er nicht fogleich 
einen lebenden Gegenſtand, gefunden, beliebt e8 ihm ſich 
in ein Bild zu vergaffen. 

Camilla. (zu Balbino) Aber warum flaret er jened 
Bild fo an? 

Pulcinella. Er wird ed hernach mit dem leben: 
digen vergleihen wollen! 

Balbino. Bergebt, Gräfin; mein Neffe ſchwärmt für 
ſchöne Bilbniffe. (u Cataldo) Du bringft mich in Verlegen: 
heit, jo ſage body irgend etwaß. 

Herr v. Amour. Wenn der Herr Graf für natür: 
lihe Bildniffe ſchwärmt, jo will ih ihm dad meine zeigen. 

Bulcinella Etwa dad, welches in Verona an ber 
Stange hing, vor der Bude? 

Herr vd. Amour Still, Schlingel! 

Kamille. (zu Gatalvo) Aber mein Bräutigam, haben 
Sie mir gar nichts zu fagen? — 

Sataldo. (er immer das Bilv anftarrt, für fi) Gerech⸗ 
tee Himmel! Sie ift e8, keine Andre! — 

Balbino. (Gu GCatatvo) Cataldo! 

Sataldo. (zerſtreu) Sogleih! — (u Camilla) Um 
Vergebung, Gräfin, haben Sie nod andre Damen bei fi? 

Samilla. «für ſich Welche Frage! (u Cataldo) Nein, 
feine. 

Herr v. Amour. (leiſe zu Gamilta) Er ift ein Lom⸗ 
barde, ein Lombarde, fein guter Pariſer! O, ed lebe Bari! 

Cataldo. «zu Camilla) Haben Sie feine Geſellſchaf⸗ 
terin? — 

Bulcinella. (einfallend) Keine Magd, keine Wäſche⸗ 
rin, feine Amme? 
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Herr 9. Amour. (gu Buleinea). Und was follen die 
Cataldo. (far kg) Die Farben find friſch. Hier 
ein Epiegel. Es ift ihr Bildniß. — (fi ſammelnd) 
wie? — Sie flarb ja! 

Camilla. (qur Geſellſchaft) Die Sonne will finken. 
8 Zhnen vielleicht gefällig Binaufzugehn? (für ka) Ich 
was ih thue. (zur Geſellſchaf) Wer giebt mir den 
Balbino. Cataldo! 

Buleinella. Madame! (er trängt fig vor Laßt mid! 
in ſtärker wie die alle zufammen! 

derr v. Amour. (gu Bulcinela) Hinweg! Du bift 
werth eine Dame zu führen. ⸗ 
ßulcinella. Oho! Ich wollte nur ich hätte fo 
Kühe, als ich Damen ins Schwefelbad von Agnano 
t habe, — vornehmere wie die! — 

‚amilla. «für fig) Beſſer ift es fo. (zur Gefellichaft) 
o. Amour, zeigen Sie doch dem Bedienten dad Ge- 
für den jungen ®rafen. (zu ven andern Sie, meine 
ı, belieben fi einftweilen hinauf zu bemühen. Ich 
le noch einige Augenblide, um verjchiedene Befehle zu 


3albino. Wie Sie ed wünſchen. 

‚ataldo. Mit Erlaubnis, Conteffa. (Heide rechts ab) 
err d. Amour. (zu PBulcinellay Komm, folge mir 
: Zimmern. (lints ab) 

ulcinella. Führt mid lieber in die Kühe; denn 
be jo eine Ahnung, die nicht von den beften ift. 
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Ih fürchte, nüchtern bin ih hergefommen und nüchtern 
werde ich wieder gehn! (ihm nach links ab) 


Schöte Scene. 


Camilla, dann von links Bompeo. Dann Rojaura 
und Fioretta. 


Camilla. (heftig rufen) Pompeo! Bompeo! — wo 
feid ihr wieder alle? Pompeo! Bompeo! 

Bompeo. (aufer Athem) Da bin ih, wa® befehlen 
Sie? 

Camilla. Geh und fperre die Bärtnerin und Fioretta 
in ein Zimmer ein, und laß den fremden Grafen nit mer: 
fen daß ich Frauen im Haufe habe. 

Pompeo. Warum, Eontefja? 

Camilla. Weil ih e8 jo haben will Nimm das 
Bild hier und wirf ed den Augenblid ind Yeuer. Es 
muß zu Aſche werben! 

Pompeo. Wie? Das ſchöne Bild hier? 

Camilla. Das ſchöne Bild? Ja, dad Bild hier. 
Zittern ſoll in dieſem Hauſe jede, die ſich einbildet ſchön er 
zu fein als id. — Auch der Graf ſoll zittern, wenn er 
noch einmal jo gemeinen Geſchmack verräth. (rechte ah.) 

Pompeo. (allein Welches eitle Geſchöpf! Ich verftehe 
alled recht gut: der Eiferfuchtöteufel plagt fie wegen der 
hier! Aber da kommen die beiden Mädchen wie gerufen. 
Bärtnerin! Fioretta! kommt einmal mit mir! 

Roſaura. Wohin? 


\ 
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Bompeo. Die Yrau will e8 haben, ih fol euch in 

Zimmer da einfperren. 

Rofaure.. D Gott, warum? 

Bompeo. Weil fie e8 jo haben will. Kommt! 

Fioretta. Ih mag nicht. Ach nicht, ich nicht! 

Roſaura. Ich auch nit, ih auch nicht! 

sie jagen ſich mit ihm herum; wenn er eine haſcht, entwiſcht 
ihm vie andere.) 

Bompeo. (aufer Atyem) D um Gottes Willen! kommt 

— Folgt doch! — Es wird fchon finfter; ich habe 

zu thun; die Lichter find nod nicht angeftedt, — 

4 wegen eud Hald und Beine breden? (jagt ficd mit 

herum.) 

tojaura. Wenn die nidt mit fommt, fomme id 

iicht. 

fioretta. Und wenn die nicht mitkommt, komm id) 

iicht. 

zompeo. Alle beide müßt ihr kommen. Soll ich 

tock holen? 

ioretta. Nun das wäre wahrhaftig niedlich! In 

3 Zimmer ſollen wir denn geſperrt werben? (Sie 

chen.) 

ompeo. In das blaue. 

ioretta. Und warum nidt in das andre daneben? 

ompen. Go? In dad andre Daneben? — dort 

der Bräutigam. Seht, jeht den Uebermut! 

ioretta. Run gut! (zu Rofaura teife) Gehn wir nur! 

d wir auf dem hohen Pferde! 

ofaura. (zu Fioretta) Wie das? 


Fioretta. (zu Rofaura lelſe) Laffen wir und nur erft 
bort einfperren, nachher ſollt Ihr alles erfahren. 

Bompeo. Flint! oder id) werbe wahrhaftig wild. 

Fioretta. (nach links gewendet) Gehn wir. 

Rofaura. But, gehn wir. (leiſe zu Fioretta) IH ver: 
laffe mid) auf did. (Beide links ab.) 

Bompeo. (innen nah) Es ift wahrhaftig leichter eine 
Million Fliegen zu regieren, ald ein einziged Frauenzimmer! 

(lints ab ) 


Siebente Scene. 


Prächtiges altmodiſches Vorzimmer im baroden Geſchmack. 
Im Hintergrunde ift eine Thür zu Cataldos Schlafzimmer; 
im Borgrunde zur Rechten eine andere. 


Bulcinella allein, dann ver Bage. 


Bulcinella. (vie Stimme des Herrn v. Amour nachäffent) 
„Died find die Zimmer,” fagt er, „bleibe hier, man wird 
dir Licht bringen.” Damit zieht er ab, der Wurmdoctor, 
und laßt mid) dahier wie einen Pfahl eingerammt ftehn, 
mutterfeelenallein! — €8 wird immer finftrer in dem ver 
wünſchten Saale da. — Kein Menſch kommt mir zu Hülfe, 
— weder mit Eſſen noch Trinfen! — (angſtlich) Ich fürchte, 


man vergißt mid. — Ich wäre lieber in die andern Zim- 


mer gegangen, wo bie GBefellihaft gewiß ſchon in alle 
Schüſſeln langt. — D ihr vornehmen Häufer, wie feib ihr 
vornehm! (Hiebei greift er lang aus in vie Luft) Dod halt, da 
fommt jemand mit Licht. (er fieht durch die Thür zur Rechten > 
Es ift der Naſeweis von Pagen, der mir vorhin das Ge— 
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ſchnitt. — Seht, feht wie langjam die Schildkröte von 
Jahren die Treppe heraufſchleicht — Der wird 
verden! — (er ruft) Du Gegentheil von Kanonenkugel! 
eſchwind her mit deinem Lichte! Hier flehn unfre Kof⸗ 
oh unausgepadt und ich fol dem Herrn alle fleben 
n für die Nacht zurehtlegen! (Der Bage kommt mit zwei 
ndeten Lichtern) In beiden Händen bringt der Schlingel 
als Licht! Geſchwind her damit! (er entreißt ihm eines.) 
zage. Nun, nur Geduld, Geduld! der Teufel wird 
ſleich los fein; e8 tft faum Abend geworben. 
zulcinella. Ordnung muß im Haufe fein! 
‚age. Nun, id dächte hier wäre noch etwad mehr 
ednung! — (auf das Bett links zeigenn) Sieh, hier fteht 
gett, da drin ift das für den Herrn Bräutigam. 
wie fchön alle eingerichtet ift, — alles expreß und 
(Er geht mit vem einen Licht in das andere Zimmer.) 
ulcinella. (herumleuchtenn) Expreß und partuh? So? 
ir fommt alles jo vermodert altfränfifh vor, fo aus⸗ 
n, daß einem ehrlihen Kerl unheimlih zu Mute 
Nirgend ein gededter Tiſch! nirgend etwaß das 
Speifefhranfe ähnlich ſähe! — (am Bett) Hier fol 
fen? — Und alle Stühle haben Geſichter und 
ven und Krallen und von allen Wänden guden 
und Waldteufel aus dem vergoldeten Unfraute 
— (vor einem MWanpleuchter, deffen Zierat Schlangen fint) 
pfui! pfui! 
ge. ver das Licht zurücgelafien) Was giebt «8? 
Icinella %. müſſen denn alle Wanpleuchter 
nmwürmer fein? | 
ge. Er verfteht viel was hübſch ift! — 


Bulcinella. Lieber Yreund, ed fommt darauf an 
wer mehr Gefhmad und Zunge hat! Ein Kerl wie id, 
dem gefunder Appetit und nod fein Doctor im Magen 
figt, der findet einen Wurftladen heimlicher im Yinftern, 
al8 eine ſolche leere pallaftartige Walpteufeldwohnung am 
hellen Mittage. (seforg) Man hat doch nicht ſchon abge: 
Ipeift? — 

Bage. Die Herrfchaft pflegt des Abends nur ein 
wenig Erfriihungen einzunehmen. (will rechts fort) 

Bulcinella. (ihm am Aermel halten) He, he! vergeft 
mich nicht, ihr Chriſtenmenſchen! — Ich pflege des Abends 
ein wenig mehr ald Erfriſchungen einzunehmen. — Ich 
bin gewohnt mid für den ganzen vergangenen Tag jatt 
zu efien. 

Bage Gut! Was willft du haben? 

Bulcinella. 8, nichts beſonders. Bring guten 
Wein, dann bin ih mit dem allerbelifateften Eſſen zufrieden, 
wenn ed nur recht viel ift. 

Bage Nun, id will jehen was e8 giebt. 

Bulcinella. Eins bitt ih dich no... 

Bage Run? 

Bulcinella. Laß es nicht beim guten Willen, bie 
Hauptſache ift bringen! 

Bage. Laß mid nur maden, in ber Kühe weiß ich 
Rath. (rechts ab.) 

Bulcinella. (ihm nad) Wenn e8 dir zu ſchwer wirt, 
will ich tragen Helfen. 

Page. (ſchon draußen) Laß mich nur maden. 

Bulcinella. (allein Ich muß geftehn, ih bin jehr 
neugierig auf das was er bringen wird. — So recht traue 
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em Schlingel nit. — (er geht zu ven Koffern und öffnet 
rößten) Run, bier fteht des Grafen alter, mottenſchäbi⸗ 
SeefalbBreifefoffer. (er packt aus) Dies ift fein Feldkaput, 
bon ganz kaput ift; aber noch halb auf der Rechnung 
Hier find die prächtigen unbezahlten Gallakleider, 

e der Schneider nicht hergeben wollte. — G@ut, bier 
e Wäſche. Alles ift richtig. — (Hei dem andern Koffer 
‚fnen) Seht will ih auch meine Affekten nachſehn. (im 
den) Aha, hier ift mein allerliebfted Hemde von engli- 
Leinwand, mit aller Verbrämung. — Hier find bie 
leider von meinem Großvater, melde aller Privilegien 
lterthums theilhaftig find und — kinfihtli der Weiße 
seften Kohlenſack niht® nachgeben. Aber ... (er bringt 
eige hervor) Was tft das? — Aha, das ift Die Beige, 
f ber Herr Spielt, wenn wir beide nichtd zu efien 
— Ber weiß ob ih nicht aud) geigen kann? — Ich 
a eilf Monate Marmor gefägt, was gewiß ſchwerer 
3robieren wir einmal. — (er geigt und ſingt) 

Thu auf, du ſchwarzer Höllenhund! 
ioretta. (antwortet fingenv durch bie verborgene Thür) 

Steh Schatten, fteh und neige 

Zur Erbe dich und ſchweige, 

Steh Schatten, fteh, ich zeige 

Die ſchon der Hölle Steige! 

Hier giebt ed Weh und Ad, 

Der Höllenhund ift wach! 
uleinella. (in ver größten Aust) Was ift Dad! wie 
tfallt ihm, er Läuft rechts zur Thüre Hinaus) Alle guten 

(eilig ab.) 
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Achte Scene. 


Fioretta und Roſaura kommen durch bie verborgene 
Thür von links in dad Zimmer. 


Fioretta. (püpfenn) Oh, prächtig, pradtig! 

Rojaura. Der Bebiente ift entflohn. 

Fioretta. Gewiß geht er den Herrn rufen. 

Rofaura. Dem Himmel fei Dank, dieſe verborgene 
Thür öffnet fi) in beide Zimmer, — in unferd und feined. 

Fioretta. Seht, deöhalb ließ ich und gern Bier ein: 
|perren. 

Rojaura. Nun, waß follen wir jeßt anfangen? — 

Yioretta Euch fogleih entdeden, Dazu will idh 
nicht rathen. Wer weiß wie Graf Gataldo ed aufnähme. 
Wer weiß ob die Gräfin nicht hier laufht, oder den un: 
verſchämten Jungen hier anftellt. — 

Rofaura. Was ift aljo zu thun? 

Fioretta. Horchen wir ein bischen ob fie von Eud 
ſprechen, — ob er fid) gern oder wider Willen hier ver: 
heirathet; verfihern wir und genau von allem, und dann 
hinaus und friſch gejagt: Herzensſchatz, du bift mein! 

Rofaura. Gut, gut! 

Hioretta. Und va wir einmal angefangen Haben 
die ©eifter zu fpielen, — fahren wir fort! — 

Rojfaura. Gut, dad wird mid aud ein wenig auf: 
heitern. 

Bioretta. Und wenn wir einen reiten Spaß Haben. 
wollen, jo fchreibt einen dunkeln Brief und ftellt e8 in 
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ifel ob ihr todt jeid oder lebendig. Sehen wir wie 
ihn bewegt, und richten wir und danadı. 

Rojaura. Du bift fehr flug, Yioretta. 

Fioretta. Hier auf dem Tiſche, ſteht Schreibzeug. 
, [chreibt einen an ihn und einen an den Bebienten. 
Roſaura. Warum an den Bebdienten? 

Fioretta. Nun, bin ih nidt aud da? 

Rojaura. Haft pu ihn denn lieb? 

Fioretta. Die Wahrheit zu geftehen, er ift jo übel 
: ich hab’ ihn durch die Luke betrachtet. Das brollige 
yen gefällt mir! — 

Rojaura. Gut, ich ſchreibe. «fe ſchreibt) 

Sioretta. Und ih will unterbeß bier alle viele 
en auf den Boden berumftreuen, eind hierhin, ein 
! — (Sie wirft alles aus den Koffern heraus und herum) 
war bed Heren Koffer! — Died ift feiner, was ift 
n? (Sie zieht ein grobgemaltes Bildniß daraus hervor) Aha, 
ſildniß jeiner Barbara. fie fpricht zu dem Bilde) Weißt 
arbara, da8 Männchen muß mein werden! Dad 
en von den Bildern und Bildchen und Bilderhen hilft 
ht8, wenn ih anfange! Höre du garftige Hexe! bu 
nftod! Wie dumm die Naſe audfieht! Du Rettig, 
dir ein andres armes Mutterfind! Der muß mein 
:ofaura. Pioretta! 

ioretta. Was wollt ihr? 

ofaura. Mit wen fprihft du denn? 

ioretta. Ih? mit der Fratze ba! 

ojaura. Und wer ift fie denn? Bor einem Bilde 
u raſend? 
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Fioretta Was denft ihr? Kaum finde ih ein 
Männchen das für mid paßt, fo will die Larve mir es 
nehmen! — 

Rofaura. Du bift wohl närriſch! Sieb, die Briefe 
find fertig. 

Fioretta. Gebt fie her, ih will fie hinein auf das 
Bett legen. 

Rofaura. (giebt fie, Floretta teägt fie in das andre Zimmer) 
Ich erwarte unermeplihed Glück und doch beb’ ih! — O 
Liebe, wenn du treue Herzen ehreft, Taf ihn in meine Arme 
zurüdfehren ! 

Fioretta. (uruch Gehn wir. 

Rofaura. Ja, fhon Hör ih Leute kommen! 

Fioretta. Nun wollen wir fehn, wie beiben ber 
Kopf drehend wird. (Beide znrüd durch die verborgene Thür.) 


Neunte Scene. 
Bon rechts Cataldo und Bulcinella. 


Cataldo. Schmweig enbli einmal! Ich fehe, bu 
bift wahrhaftig närrifh! Abergläubiſcher Rappelkopf! 

Bulcinella. Warum nicht gar Sattelfnopf! Ich 
fage ed noch breimalneunmalneunundneunzigmal: daß es 
in Diefem Saale hier umgeht und rumort und ahnt und 
ſchwant und fpeit und ſpukt! 

Cataldo. Stil! Unwiſſender Menſch. Bilde bir 
nicht jo tolle Zeug ein. 

Bulcinella. Ich fage Euch: von da kam die Stimme, 
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he Stimme für mid, feine Stimme war, ſondern mir 
Rhabarber durch alle Bebeine ging. 
Cataldo. Und ih fage bir nochmals: du bif ein 
iffender Menſch ohne Verſtand! Mit Einbildungen gehſt 
m und ſpuckſt dir ſelber etwad vor. 
Pulcinella. Herr, tretet meiner Ehre nicht zu nahe! 
zier (er zieht ein Geldſtuck hervor) Dielen letzten Sechſer 
id verwetten oder noch lieber vertrinfen, wenn id 
wieder die Stimme von dort herauslode, daß Ihr fie 
hören fönnt. 
yataldo. (mit ihm ſpaßend) But, lode fie heraus! 
3Zuleinella. Gleich, gleich! (er nimmt vie Geige, fpielt 
ighh Thu auf du Schwarzer Höllenhund! «er Laufcht, 
ı Höllenhund! — (er lauſch) — komm Höllenhund! 
ür fih) Da feht, nun ift die Beſtie fill! — 
‚ataldo. Run, wa8 fagft du jept, Narr? 
ulcinella Wartet, ih weiß ſchon warum er nidt 
‚ortet hat. 
ataldo. Warum er nit geantwortet hat? Gut, 
iv wieder etwas Albernes! 
ulcinella. Ich Habe ed auf die falſche Manier 
n. 
ıtaldo. Run, des Spaßes wegen finge noch einmal. 
ıleinella. (wielt und fing) Thu auf du ſchwarzer 
und! (laufyy — Komm Höllenhund! — (Lauf) 
m Höllenhund! — (er ſchnappt mit ven Fingern und 
dvae Knie und lauft) Such Hoͤllenhund! — Sud 
ındb, ſuch! — dahier, ſuch, ſuch! (ſchmeichelnd) 
hier — dahier, komm, komm! — Die Beſtie iſt 
und hat ſich gelegt! — 

16 
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der Sal mit Wale ſeht) Wo if nun der Sad? ha! 
bier. — Ih will nur geſchwind baB ganze Zeug heraub⸗ 
nehmen. (indem er die Nachtlieiver heransnimmt, reicht Iyım Fio⸗ 
retta durch die verborgene Thür ein ſchwarzes Hundchen in die Arme, 
Bulcinella erſchrickt, laßt es fallen, und lauft zum Herrn hinein) 
Alle guten Beifter! Die Hemden find zu Höllenhunden 
geworben! 
Ende des erften Aufzuges. 


Zweiter 9 Anfang. 


Nacht. Das Gemach der Gräfin Samilla mit Licht. 


Erfte Scene. 
Camilla, dann der Page von redhtß. 


Camilla. Wer ift im Borzimmer ? 

Bage. (kommt) Ich, Eccellenza. 

&amilla Was macht des Grafen Oheim? 

Page. Er lieſt auf ſeinem Zimmer. 

Camilla. Bitte ihn, er möge zu mir kommen. 

Page. Sogleich. (rechts ab.) 

Camilla. (auein) Der Gedanke daß mein Bräauti⸗ 
gam ſich fo in das Bild meiner Gärtnerin vertieft hat- 
läßt mich die ganze Nacht kein Auge zuthun. — Ih werbe 
wahnfinnig, wenn Balbino mir feinen Troft giebt. Ich 
gerathe wahrhaftig in Verzweiflung! 
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Bweite Gtene 


mrechts Balbino, linkd Camilla entgegen; dann 
‘von rechts der Bage. 


Balbino. Da bin ih, zu Befehl. Was bewegt 
‚ meine Onäbige, mid um dieſe Stunde rufen zu 
n? 

Camilla Graf Balbino, ich bin verloren! 
Balbino. Wie fo? wie fo? 

€ amilla. Der Graf liebt mid nicht. 

Balbino. Und woraus fliegen Sie da, Gräfin? 
Camilla Run, erfheint es Ihnen unbebeutend 
er fidh, in meiner Gegenwart jo in jene® Bild ver» 
7 — 

Balbino. Aber id fagte Ihnen bereit daß er für 
e Bildniſſe ſchwaärmt. 

Camilla. Mein, Graf, ſagen Sie lieber: jenes ab⸗ 
iche Bild gefiel ihm beſſer als ſeine Braut. Wenn 
> Kunſt wirklich liebte, fo würde er auch wohl einen 
n Beihmad haben. — 

Balbino D maden Sie ſich darüber keine trüben 
fen! Berzeihen Sie ihm, Gräfin. Und wenn ihn 
wirtlih die Züge des Bildes intereffieren, — das 
nal ift ja nicht gegenwärtig. — Alſo feine Sorgen, 
Sie fi ruhig nieder, Gräfin. — Gute Naht! (wi 
6b) 

‚amilla Ren, bleiben Sie noch. Es iſt nöthig 
inften Umſtände genau- zu beachten und die gering- 
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ften Aeußerungen und die verborgenften Tiefen feiner 
Empfindungen zu erforichen. 

Balbino. Und daß jetzt, in diefer Naht nody ? 

Camilla Gewiß. In diefem Augenblide denkt er 
gewiß an jened Bild und nidyt an mid. 

Balbino. Und wenn er nun auch Daran deuft! morgen 
ift er ja doch Ihr Gemahl. 

Gamilla. O nein, o nein, das genügt mir nicht. 
Ich muß wiffen was er jegt bentt. 

Balbino. Und ih joll es mitwiflen? (für fig) Sie 
ift wahrhaftig närriſch. 

Camilla. Ihre Gründe beruhigen mid nicht. 

Balbino. Und was wollen Sie? 

Camilla. Ich will wilfen ob er mich liebt, ob er 
an mid) denkt, ob er nad mir feufzet, ob er für mein 
Bildniß ſchwärmt. 

Balbino. Wie aber wollen Sie das erfahren? — 

Camilla. Ich will mit Liſt auf ſein Zimmer gehn. 

Balbino. (ür fig) Sie iſt pfiffiger als ich dachte. 

Camilla. Was rathen Sie mir, Balbino? 

Balbino. Thun Sie was Ihnen gut dünkt. Sie 
ſind zehnmal ſchlauer als ich. Was kann ich Ihnen rathen! 
Gute Nacht, Gräfin. 

Camilla. Und Sie wollen unterdeſſen ... 

Balbino. Ich will gehn und das erſte Buch des 
Tacitud ausleſen. rechts ab.) 

Camilla. (allein) Ja, jo iſt mein Plan gut ausge⸗ 
dacht! — So erfahre ich alles. (ſie ruft) Page! Page! 

Page. (tommt von rechts) Eccellenza? 

Camilla. Geh jetzt ſogleich zu dem jungen Grafen 
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ſage ihm, daß die Perſon, deren Bildniß er heute im 
ſaale geſehen, ihn zu beſuchen begehre. Sie würde in 
n Mantel verhüllt erſcheinen und wünſche ihn im 
ıfeln zu ſprechen. Dad Zeichen ihrer Ankunft wird 
Seufzer fein. 

Bage Ich gehe. (rechte ab) 

Camilla. (allein Liebe, rüfte mid mit deinen jels 
em Kiften. Ich gehe den Mantel umzunehmen, und 
ı ich erfahre daß der Graf mich nicht liebt, — jo 

die Bärtnerin, auf ihr Haupt joll all mein Zorn 
i. «linie ab.) 


Dritte Scene 


1008 Borzimmer. Die Thür nad feinem Gemad) 

rſchloſſen. PBulcinella lehnt am Thürpfoften und 

ıgefhlafen. Fioretta und Rofaura guden durch 
die verborgene Thür herein. 


tojaura. (u Fioretta) Was haft du nun mit Deinen 
n audgeridtet? 

toretta. Bid jegt — wenig genug! 

ojaura. Dad arme Thier ift hinaudgejagt wor⸗ 
ıD der Graf hat im Zora alle Thüren verſchloſſen. 
ioretta. Und der arme Bulcinella fängt an, mid 
armen. Seht, wie er da lehnt am Thürpfoften- 
ıller Angft ift ex vor Mattigkeit eingeſchlafen. 
ojaura. Pioretta, du bift zu mutwillig, das 
und nicht weiter! — und Die Ungewißheit peinigt mid). 
ioretta. Nun, wir haben doch mwenigftend erfah: 
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ren daß er Euer Bild erkannt und Eud für tobt betrauert. 
Ihr feid ſelbſt Schuld daß wir nicht weiter find. Warum 
habt ihr vorhin geſchwiegen, als er Euren Schatten fo pa⸗ 
thetifch anrebete ? 

Rofaura. Ah! Sprad er nit, er wolle jener feine 
Hand geben und mir nur das Innerſte des Herzend be- 
wahren? 

Fioretta. Und das nahm Eud die Stimme? — 
Wenn er Euch für topt hält, fann er ja nicht anders 
reden! — Faſſet Mut, die Liebe macht ja fonft die Leute 
mutig. 

Rofaure. Die glüdlihe wohl! aber die unglüdliche 
ſchlägt darnieder. Was ift nun zu thun? 

Fioretta. Nur fill! — Es kann noch alles gut 
werden! Horcht! der @raf ſchläft nicht. Ex geht. auf und 
ab. Er öffnet die Thür, — da kommt er! — Lauſchen 
wir! — fie ziehn fi zurüd.) 


Bierte Scene 


Cataldo aus feinem Zimmer. Die Borigen. Später 
"der Page. 


Eataldo. Jene Senfzer haben jo die Tiefen mei- 
ned Herzend erregt, daß ich kein Auge zu fchliefen vermag. 

Rofaura. (von außen) Ad! 

Cataldo. Wie? — Bon neuem hör ih file? «er 
lauſch) Ober täufcht mich mein aufgeregted Gemüth 7 ces 
Hopft rechts an die Thür. Roſaura und Bioretta ziehn ib zurüd.) 

Sataldo. (für ig) Wer pocht da? (zu Bulcinelta) 
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linela! be, Bulcinela! ger rattelt ipn) Wie? — Du 
it an Die Band gelehnt wie ein Bferd. 

Bulcinella. (erwach) Ja, der Schlaf Hatte folde 
‚ baß er mir nicht Zeit ließ mich an die Erbe zu 
ne 

Cataldo. Geh, fieh wer pocht. 

Bulcinella. (item) Ha—t man ge— gejagt wer 
i — ſt? 

Cataldo. Nein, ich habe ja noch nicht gefragt. 
Bulcinella. (angkti bittend) D geht Ihr einmal, 
abe jo das Fittern in den Beinen! — 

Cataldo. Sei nit furchtſam! Flink, ſieh wer da iſt. 
Pulcinella. can ver hä) We — e—r i— i—i—ſt da? 
Page. (von außen ungeduldig) Der Teufel bin ich, 
auf! 

Buleinella. (Gavonlaufend) Brichs Genick! 
zataldo. «Halt ihn) Warum läufſt du fort? Rede! 
zulcinella. Und Habt ihr nicht gehört wer es ift? 
‚ataldo. Run, wieder ein @efpenft ? 

zulcinella. D, viel mehr wie ein Befpenft! 
.ataldo. Der Satanas? 

;ulcinella Alle guten Geiſter — 

ataldo. Zum Teufel, wer iſt es denn? 
ulcinella. (ſhneu) Daß ift er, das ift er’ 
ataldo. Wer denn, wer denn? 

ulcinella. 9%, der Teufel felber! 

ataldo. Dummed Zeug! Ih muß dod ſelbſt 
1.  (gedt nad der Thür.) - 

ulcinella. Geht, geht! Ich krieche unterbeß Bier 
(werftiedt fich unter die herumgeworfenen Kleiber.) 
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(Satalbo öffnet.) 

Bage. So lange braudt man um eine Thür aufs 
zumachen! (invem ex Gatalvo erblidth Ah! Verzeiht, Eccellenza, 
ih glaubte nit Euch um diefe Stunde wach zu finden. — 

Bulcinella. Oh, oh! wie fomplimentirlid der Teu⸗ 
fel ift! 

Catald De (zum PBagen) er ſchickt dich? 


Page. (eiſe) Mich ſchickt die Perſon, deren Bildniß 
Ihr heute in der Vorhalle geſehen. Sie bittet Euch, das 
Vorzimmer ohne Licht zu laſſen, weil ſie Euch ſogleich hier 
im Dunkeln ſprechen will. Das Zeichen ihrer Ankunft wird 
ein Seufzer fein. (will fort.) x 

Cataldo. Aber jage mir, Kleiner, wie kommt dieſe 
Dame hierher? — Wie... 

Page. (im Abgehn) Mehr darf ih nicht jagen. — 
Bute Naht, Eccelenza! Auch dir gute Nacht, Pulcinella! 

(rechts ab.) 

Bulcinella. ceicridt) O weh, o weh! (er kriecht tie- 
fer in die Kleider.) 

Cataldo. (für ſich, Leif So wäre ed doch wahr! — 
Sch täuſche mih nit! — Sie ift bier! — Ih werbe fie 
Iprechen, ic) werde ven Laut ihrer Stimme wieder hören; 
Himmel, welde Seligfeit! (zu Pulcinella) PBulcinella! Rimm 
das Licht und fomm herein mit mir! — (für id) In Die- 
fer Naht wird die Sonne meiner Freuden wieber aufgehn ! 

(ab auf fein Zimmer.) 

Bulcinella. «mit vem Licht ihm folgend nnd fi beftän- 
dig angſtlich umſehen) D du mein Himmel, wenn du 
und Prügel zugedacht haft, fo jei es! aber id, bitte dich 


itiglih: Die -PBrügel bie du mir und ihm zugedadt 
t, gieb fie ihm allein und laffe mich armen Kerl unge: 
tigt. (ab mit Cataldo; es wird dunkel.) 


Künfte Scene 


retta und Rofaura fommen burd bie verborgene 
ür von links in das dunkle Zimmer; Rofaura zögert. 


Fioretta. I, wie furdtfam Ihr fein! IH fage, 
nt geihwind heraus, und Ihr bleibt hängen wie eine 
e. 

Roſaura. (kommt heraus) Fioretta, haſt du die ges 
e Botihaft des Pagen verftanden? 

Fioretta. Rein. Sie fpraden zu leiſe; blos gefehen 
ich fie. 

Rofaura. (eiferfüchtig) Gewiß will die Gräfin ihn zu 
- Stunde befuden. 

Fioretta. Nun fo laufen wir hier im Dunfeln. 
Rofaura. (teivenfhaftli und bitter) Ja, ich will feine. 
> fennen lernen! Ich will jehen wie weit die Unbe- 
gfeit eined Manned geht für ein Weſen dad für ihn 
Tode geihleppt wurde. IH will... 

Zioretta. Stil, fill mit dem will will! Daß 
uber verräth und; hier will es Sclauheit, Ruhe 
ine Bruft von Eifen! 

tofaura Stil, fill! id höre kommen. 
Fioretta. Das Zimmer ift dunkel, fie fommt ohne 
bleiben wir hier und laufen. 
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Rofaura Ja, das ift Hug. Stellen wir und bier 
zur Seite. «fie gehn Links.) 


Schfte Scene 


Bon rechts Camilla in einen Mantel gehüllt; ver Bage 
mit einem Degen. Die Borigen. Es ift bunlel. 


Samilla. (ieife) Page! 

Bage. (eben ſo) Eccellenza ! 

Camilla. (bitter) Alfo erfreut war der Graf über 
die Botihaft? 

Page. Entzüdt war er, wie ih Euch fagte. 

Camilla. (für ig) Der Schändliche! 

Rofaura. (zu Fioretta, leiſe) Höre, Yioretta! Höre, er 
freute fih über die Botihaft daß die Gräfin ihn beſuchen 
wollte. 

Fioretta. (zu Roſaura) Still, rührt Euch nicht! 

Camilla. (zum Pagen) Haft du ihm gelagt daß ein 
Seufzer daB Zeichen wäre? 

Bage Sa, ich habe ed ihm gejagt, Eccellenza. 

Camilla. Gut, jo erwarte mid, draußen. 

Bage. Draußen? Berzeiht, Eccellenza, ich kann Euch 
hier unmöglich allein laffen. (wichtig) Ich habe den Degen 
mitgenommen, Eud zu befhügen. 

Camilla. Und zu waß foldy alberned Zeug? 

Bage Spaßt Ihr mit mir? Es iſt ein näaͤchtliches 
Abenteuer, das Zimmer ift finfter, ih darf Euch durchaus 
nit der Gefahr außfegen. 
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Camilla. Seht den kleinen Abenteurer! hinaus und 
yeige! 

Bage. (gehen Wie Ihr befehlt, aber... 
Samilla. Hinauß! (ver Page rechts ad) Ha, ſchänd⸗ 
er Graf! Meine Schönheit fo zu beihimpfen! — @ut, 
will mid erft von feiner Untreue überzeugen, — dann 
be ih mid zu rächen wiffen! Ich will nur da® Zei⸗ 
f geben. (fie ſeufzet) Ach! ach! ach! 

Roſaura. (zu Fioretta, leiſe) Hörteſt du es, fie gab 
Zeichen. 

Fioretta. Ya, dreimal ächzte fie! — 


Siebente Scene 
Eataldo aus feinem Zimmer. Die Borigen. 


Cataldo. Sa, id hörte das Zeihen! — (innig) Hier 
ih, du meine Seele! 

Camilla. (für id) O Ungetreuer! 

Rofaura «für fig! D Unmenſchlicher! 

Fioretta. (für fig) D ihre Lumpen von Männern! 
Camilla. diftig, mit verftellter Stimme) Graf, wißt 
wer ich bin? 

Cataldo. Ja, der Page hat es mir geſagt. Du 
yer theuerſte Gegenſtand meiner Liebe, meine einzige 
tung und Erquidung, der Schag biefed beftürmten 
nö! — Mber fage mir, wie famft du hierher? 
Camilla. cür np) O Schänblider! 

Roſaura. (für fig) Grauſamer Gatte! 
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Floretta. (für id) Verdammt ſei wer Euch traut! 

Gataldo. Antworte, mein ſüßes Leben! — Sehneſt 
du dich nad) meiner Liebe? 

Camilla. (were) Ja, ih fehne mid darnach! 
Wenn der Gedanke an deine Gattin Di nur nicht ... 

(fie halt inne) 
Rofaura. (zu Fioretta) Sie ſpricht von mir. 
Floretta. (u Roſaura) Ja, von Euch! 


Cataldo. Ah, ih denke nicht mehr an jene! wenn 
ich did Habe, ift mir jeded andre Band, das Liebe nicht 
ſchlang, verhaßt. — Du bift mein Heiligtum! Bift du 
nur mein, fo ſchwindet jede andre Leidenſchaft! 

Camilla. «für fig) Länger ertrag ich es nicht! 

Rofaura. für fit) Die Eiferfuht wird mir daß 
Herz zerfprengen! 

Kioretta. (für fid) An den Galgen mit allen Män- 
nern! — 

Camilla. (für fig! Ich will mich leiſe hinweg fchlei- 
hen und Balbino Hierher führen, damit er felbft Zeuge 
bon der Untreue feine® Neffen werde. (rechts ab.) 

Cataldo. Wie? — dn antworteft niht? — Komm 
zu deinem ®atten, ber dich liebt! Erzähle ihm wie es 
dir feit unfrer Trennung ergangen. 


Rofaura. (gu Fioretta) Er Hat fie alſo ſchon früher 
gefannt! 


Biorettg. (u Rofanca) Die Gräfin ift fort. Macht 
Euch nun hervor. 

Rofaura Ya, id will e8 thun. — 

Gataldo. Wo bift du, meine Geliebte? 
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Rofaura. (mit verfellter Stimme) Hier bin ih, füße 
le! 
Cataldo. Warum entfliehft du mir? 
Koſdura. Weil ih weiß daß du mich nicht liebſt. 
Gataldo. Wer Hat dir das gejagt? — Dekt, 
ı Dir der Frieden deines Cataldo lieb ift, jage mir, 
ging es dir feit wir und nit fahen? Was erlebteft 
lles, ſüße Liebe? Welches Schidjal führt dich jegt in 
e Arme? Wie fommft du hierher? 
Rofaura. (u Fioretta) Wie leidenfhaftlih er ift! 
Fioretta. Ja, kaum zwei Stunden hat er fie ver- 
und ſchon fol fie ihm erzählen was fie in den paar 
nbliden da alle erlebt hat. 
Sataldo. O ſprich dich aus, fürdte nichts, ſprich 
Laß mich im Klange deiner lieben Stimme ſchwelgen! 
Rofaura. (in Zorn ausbredenn) Da, ih will laut 
lauter und lauter zu dir, ‚Mwürdige Seele! — 
fer Ehebreher! Meineidiger, Fulicher Betrüger! — 
ıu8 deinem Herzen jede neue Ylamme zu verbannen 
e bie Erinnerung an meine Martern nicht, nit der 
fe an meine Qualen, nicht die Beftändigfeit meiner 
Liebe? — Nach jv langer Liebe find wir faum ge: 
ih werde zum Tode geſchleppt weil ich Did zu 
liebt Habe, in dieſes Elend fiehft du mid, herabge- 
und Du, der mehr wie ih in feinem Herzen Stadheln 
ewiſſensbiſſe fühlen follte, du kommſt dich neu zu 
len? Du wirfft deine erfte Leidenſchaft hinweg und 
ich gänzlich diejer Gräfin Hin? — Bernimm, du 
chſtes Beiſpiel aller treulofen Gatten: ich merke 
17 
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bor Gram vergehn; und wenn auch niemand fidh erhübe 
mid zu rächen, — bie hintergangene Beſtändigkeit, die 
verrathene Unfhuld und die verihmähte Treue werden vom 
Himmel herabfteigen, di in den Staub zu fchmettern! — 

Gataldo. O Bott! Meine Rofaura, bift du es bie 
jo rebet? 

Rojaura. Roſaura ift für did) geftorben. Ich bin 
nur nod) ihre Schatten, welcher in allen Qualen der Liebe 
umbherirrt, eine Warnung für jede8 arme Geſchöpf das 
feinem, Geliebten vertraut. (zurück duch die verborgene Thür.) 

Fioretta. Recht fo, dad Bad war nöthig! (fie folgt 
Rojauren.) 

Gataldo. allein Weh mir! Welcher vergiftete 
Stich traf jegt mein Xeben! In meiner Gattin finde ich 
jegt meine bitterfte Yeindin. Ohne nur eine Entihulpi- 
gung bon mir anzuhören, läßt fie midy bier feufzen. — 
IH Unglüdliher! Mein ſchreckliches Geſchick zerreißt mein 
Herz mit immer neuen Qualen! Weh mir, ich ermatte, 
ed ift mir als fühlte ich Die eißfalte Hand ved Toded! — 
Sc vermag mich nicht mehr zu halten! Ih finfe zuſam 
men! Ad, daß die jhöne Braufame mich zu ihren Füße: 
fterben fähe! «er bleibt ohnmachtig zufammengefunten am Boten. 


Ahte Scene. 


rechts Camilla mit Balbino. Cataldo ohn- 
tig. Das Zimmer ift dunkel. Später der Bage 
mit Lit. 


Samilla. cteife zu Baltino) Graf, hier war id vor 
en Xugenbliden die geugin und die Beleibigte. 
Zalbino. ceiſe) Und hier will ich fein Richter fein. 
Samilla. Da ift er. — Er fcheint zu ſchlafen. din 
me rechts) Page, fomm näher mit dem Lidhte! — 
Jage. (tritt mit Licht ein Bier bin id. 

zalbino. Schläft er? — Mic fcheint er ohnmädtig. 
:amilla. (zum Pagen) Geh wieder hinaus mit dem 


age. Sogleih! (für fig) Ih muß immer hin und 

en mit dem Lichte. (ab mit dem Lichte, es wird wieder dunkel.) 

amilla. (zu Balbinoe) Mag er fchlafen ober ohn- 
fein, ih will ihm dieſen Geift an die Naſe hal⸗ 

:e hält Ihm ein Niechfläfchchen an die Safe) 

ıtaldo. (erwachent) Ah! 

ımilla. (zu Gataldo, mit verftellter Stimme) Graf, id 
(Balbino horyt) Graf! 

taldo. Mein Gott! 

milla. Ich bin die, welcher dad Bildniß gleicht, 
zuvor mit dir geſprochen. — 

:aldo. Beſſer würbeft du fagen: die mir den Tod 
ıe auch nur einmal meine Entjhuldigungen anzu⸗ 

17* 


m 260 m 


hören! — Wenn ich herfam dieſe verhaßte Gräfin zu hei: 
tathen, jo warb ich dazu hergefchleppt von meinem abſcheu⸗ 
Iihen, gefühllofen Oheim. Aber du allein bift meine 
innerfte Seele! Kaum ſah id von jenem Bilde beine 
fanften Züge ftrahlen, fo ſchauderte mir Doppelt vor jener 
eingebildeten Camilla, und bamit du mich fünftig nicht 
mehr für unbeftändig halten mögeft, jo ſchwöre id) Dir auf 
ritterlihe Ehre: daß ih an Feine Andere denken will, daß 
ich dich allein lieben werde biß in den Tod. 

Samilla. (zu Balbino, leify Haben Sie alled ver: 
ftanden, ®raf? 

Balbino. (zu Camilla, Ieife) Beſſer ald Sie denken 
mögen! (in vie Ecene, laut) Licht her! 

Gataldo. Himmel, welde Stimme! 

Page. (mit Licht) Hier bin ich, zu Befehl! 

Balbino Nun wa meinft du, Cataldo? 

Camilla. (zu Cataldo) Soll ih nody mehr hören? 
— Bin id Die eingebilvete verhaßte Gräfin? «fie geht an 
ihm vorüber) 

Balbino. Bin ich der abſcheuliche gefühllofe Oheim ? 

Gataldo. für fig) Wie? Die find hier? Mit wen 
ſprach ih denn bis jegt? 

Camilla. Wollen Sie mid noch mehr erniebrigen' 

Balbino Willſt du mir nod mehr Schande machen 

Camilla. Iſt mein Gefiht jo abſcheulich, daß « 
meine reihe Mitgift einem Cataldo nidt nody erträglü 
maden fünnte? 

Balbino Du Häufft Unehre auf deine berühmt: 
Borfahren. 

Cataldo. Ehe Eie mid mit diefen Reben tödte 
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n Sie mir nur, wer bor wenigen Augenbliden mit 
geſprochen. 

Camilla. Ich war es, grauſamer Bräutigam. Ich 
: die Zeugin meiner Schande und Ihrer Untreue. Ich 
ste Ihnen die Botfhaft duch den Pagen. Ich ver 
te mich ald Die, welche auf dem Bilde gemalt war, und 
ör' Ihnen auf meine Ehre: Sie follen midy bald 
jterlich gerächt ſehen! 

Gataldo. (für ih) Ad, ih betrog mid, meine 
njucht hat mich getäufcht! 

Balbino. (zu Cataldo, leiſe) Entſchuldige dich, oder 
e mir fern auf ewig! u 
Cataldo. (zu Gamilla, im Eonverfationstone) Vergebung, 
effa! ih weiß es, ich habe fehr übel gethan jo zu 
sen. — Taufend Fehler hab’ idy begangen! Aber wenn 
jelbft Die Beranlaffung dazu gaben... 

Balbino. «u Gamitte) Eonteffa? — 

Samilla. (u Balbino) Balbino ! 

Balbino Was wollen Sie nody mehr? Sie gaben 
Ibft BVeranlaffung; wir werden ihm verzeihen müflen! — 
Samilla. Sa, ih will ihm verzeihen, wenn ber 
letterling verfpricht, mir fünftig immer treu zu bleiben. 
Sataldo. Sie haben zu befehlen. «für fig) Bor 
‚ermählung foll fie mid) tobt finden. 

‚ramilla. Hören Sie mih an, Graf. Ich will 
ı eine Lehre geben, damit Sie in Zufunft nicht feh- 
dgen! Tragen Sie jeden Reiz, jede Schönheit, welche 
. an andern Frauen gefällt, auf mich über. Denken Sie 
[8 die allein fhönfte, al8 die allein liebenswürdigſte, 
e allein anmutigfte auf dieſer Welt, jo werden Sie 
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mir allein alle Liebesgedanken zuwenden und nie mehr in 
dergleichen Fehler verfallen. 

Balbino. (zu Cataldo) Haft du gehört? 

Sataldo. (für fh) Welche Eitelkeit! 

Gamilla Werden Sie das thun, Braf? 

Sataldo. (mit Berbeugung) Sie haben zu befehlen. 

Samilla. Und jegt, um Ihnen nicht Oelegenheit 
zu neuen Abenteuern zu laſſen, verſchließe ih Sie hier und 
nehme den Schlüffel mit mir. (zu Balbino) Gehn wir. (zu 
Cataldo) Leben Sie wohl, geliebter Bräutigam! 

Sataldo. Ihr Diener, meine Gräfin. 

Balbino. (ven Finger hebend) Klugheit, Klugheit, lie: 
ber Neffe! 

Page. cfür fig) Und von Schlafengehn ift nicht bie 
Rede! (Mile rechts ab, man hört die Thür verfchliefen.) 

Cataldo. (allein Gerehter Himmel! Ich werde 
wahnfinnig! — Wie fo täufhend vermochte diefe Gräfin 
bie Stimme meiner ermorbeien Frau nadzuahmen! — 
Aber woher kannte fie ihre Schidfale bis auf die Llein- 
ften Umftände? D, wie viel Gründe der Verzweiflung 
drängen mid aus dieſem Leben hinaus! Welde unwür: 
dige Rolle fpiel’ ich Hier. — Wie ermattet ih Bin — in 
jened Zimmer will id nicht mehr gehn. Hier, wo der 
Gedanke an meine Holde Gattin mid no einmal mit 
füßer Täufhung umfing, hier will ich bleiben. O daß ter 
Schlummer des Todes fanft um mich herabfänfe! — (er 
ruft) Bulcinella! Bulcinella! 

Bulcinella. (aus dem andern Zimmer) Sa, Herr! 
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Neunte Scene. 
Icinella mit Licht aus Cataldos Zimmer. Cataldo. 


Cataldo. Bleibe bei mir! Ich will hier fchlafen. 
rt fih in einen Stuhl.) 

Bulcinella. Hier? cangatih) Wie oft hab ih es 
‚ gejagt, daß e8 in tiefem Saale Hier jpuft und fpeit. 
dier fommt mir ein Schlaf in die Fußſohlen, der mid 
ein Pferd in der Mühle immer trippel trappel im 
mer berumtreibt! — 

Gataldo. Still! laß mid fhlummern! (er ſchlaft ein.) 
Bulcinella. Da ſeh' einer wie bequem er ſich e8 
er gemadt hat! — Er legt fih ſchnarchen und id — 
ihm die Gefpenfter jagen, als wenn ed Fliegen wä- 
— Gut, id weiß was ih thue; ih will audy jchnar: 
und befjer wie er. «er fegt das Licht an den Boden, trägt 
nen Stuhl neben den des Herrn und ſetzt fih) — So dicht 
m will id hinhoden. — Nur nit ängſtlich! — Ich 
: Schon aufwadhen, wenn etwas geſchieht. — (gähnenv) 
ih Gutes an mir habe, ift ein leifer Schlaf; denn 
mir ein Bretwagen über die Beine führt — jo 
ich midy nad) und nach auf! (er ſchlaft ein und ſchnarcht.) 


Zehnte Scene. 


Fıoretta von links durch die verborgene Thür. Die 
VBorigen fchlafend. 


Fioretta. (eintretem) Wie ein armed Mädchen ſich 
plagen muß um nur einen Biffen Mann zu erlangen! — 
Die Gräfin Rofaura geht in unruhigen Gedanken auf und 
nieder. Sie hat dad Yenfter geöffnet und fieht dem Yeuer- 
jpeien ded Befund zu, und da id) aud) feine Ruhe finden 
fann, jo will ih mir zum Zeitvertreib wieder einen Spaß 
mit den beiden Leutchen hier maden. Sie find in vollem 
Schlaf. Ich wede fie und laufe Davon. (ſie Löfcht das Licht 
aus, fehüttelt beide und fehreit) Gnädiger Herr! — Ladei! (üe 
flieht Durch die verborgene Thür zurüd.) 

Cataldo. (erwacht) Pulcinella! 

Bulcinella. (zittend) D weh! o weh! o weh! v 
weh! o weh! o weh! o weh! o weh! Gnädiger Herr! 

Cataldo. Haft du geihrien? — 

Bulcinella. Ih? Nein Ward Ihr es, der 
Ihrie? — ' 

Cataldo. Nein, ih aud nicht. Wer hat das Licht 
ausgelöſcht? 

Pulcinella. Was weiß ich! 

Cataldo. Hier müſſen Leute verſteckt fein. 

Pulcinella. Es find Geſpenſter! O wehl o wer! 

Cataldo. Ich will das Licht wieder anzünden gehn. 
(er nimmt das ausgelöſchte Licht vom Boden und geht hinein.) 

Bulcinella. (allein, mit fleigenver Ang) D wehl vo 
weh! — Da läßt er mid ſchon wieder allein! — Onädi- 


Herr! — gnädiger Herr! — Herr Graf! — Eccellenza! 
meiner armen Seele willen, ſchnell! — Gnädiger Herr! 
Er padt mih! — Barmherzigkeit! — der Höllenhund 
t mih! — ſchnell gnädiger Herr! — er hat mid am 
iE, hinten und vorn! 

Gataldo. (mit vem angezündeten Licht zurüch Wer padt 
e wer? 

Bulcinella. Habt Ihr ihn gejehn? 

Cataldo. Nein, nichts habe ich gefehen. 
Bulcinella. Gejchen hab id au nicht; aber... 
Cataldo. Wer padte did aljo? — rede! 
Bulcinella Ein unfidtbarer Geift! 

Gataldo. Ja, dein eigner. Du bift ein Narr! 
Bulcinella. (weinelig) So? Ihr fagt ih wär ein 
? Da jeht einmal! gerade habe ich mid, hingefeht — 
'egt, wie ich aufftehe, habe ich einen Budel. (er Haut ihm 
üden bin) 
Sataldo. Das bilveft du dir ein! Du bift gerade 
orher! Aber wie dem auch fei, wir wollen alled von 
durchſuchen. (ex leuchtet umher.) 
Zulcinella. (Hinter ibm berteippelnn) Ja! — ja! — 
(ec erjchrickt und zeigt mit dem Finger auf ven Boten) Da — 
dba — da feht ihn, da! — Gnädiger Herr, da! 
‚ataldo. Wo denn? wo denn? 
‚ulcinella Da, da! D mie greulid! 
‚ataldo. Wo denn? Wo? — 
‚uleinella D wie greulih! D wie greulid! 
ataldo. Was fiehft du denn? 

ulceinella. Hu! Wie er mid angloßt durch bie 
tte! Hu! wie ihm ber Hahnfamm in die Höhe fteht! 


Gataldo. Aber wo ift er denn? Ich feh’ ihn nicht. 

Bulcinella Da feht ihn — da, da, ba! 

(Tataldo hebt eine Nußſchale auf und hält fie ihm vor bie Augen) 

Bulcinella. D der Taufend! ich habe mid, geirtt, 
ed ift eine Nußſchale, und die bielt ih für ein Geſpenſt. 

Gataldo. (ver umher geleuchtet) Du Lönnteft mid wahr: 
finnig madjen wenn ich dir glaubte! Aber es ift niemand 
hier, weder in dieſem nod in jenem Zimmer. Alſo fill 
davon! Einbildungen find e8, weiter nihts! Komm, laß 
und ruhen! (ſetzt fich und fchlaft ein.) 

Bulcinella. Nun will ih daB Ding gefcdeiter an- 
fangen. Ich fee mich mit dem brennenden Lichte in ber 
Hand ba her — (er nimmt das Licht und feßt fich wie vorhin) 
So! — Run will id) die Augen nur halb zumachen wie 
die Hafen, damit ed nur jo audfieht als wenn ich jchliefe. 
Der Geift kommt, — ih feh ihn, made die Augen 
vollends auf, pade ihn, — er flieht und ih — fterbe vor 
Angſt. (er ſchlaft ein.) 

Fioretta. (aus vem Schrand Ah! fle Schlafen ſchon 
wieder! Ich will fie flint no einmal weden. Das ift 
ein gar zu hübfher Spaß! Wahrhaftig! — Aber erft 
will ih dem hier das Licht abnehmen und ihm dieſen 
Stämpfel aus dem Mörſer in bie Hand geben (ſie blaft 
das Licht aus, nimmt es ihm, drückt ihm einen Stämpfel in die Sand 
und ſchreih Onädiger Herr! Ladei! (fie fepüttelt fie und flieht 
durch die verborgene Thür zurüd.) 

Bulcinella. «Gangſtlich Onädiger Herr! 

Cataldo. Bulcinella! 

Bulcinella. Gnädiger Herr! 

Cataldo. Weißt du wer gefchrien hat? 
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Bulcinella Ich? — Nee... n! 

Cataldo. Ich auch nicht. — Dad Lit? — 
Bulcinella. Sch Hab e8 in der Hand (indem er ven 
impfel befühlt, mit Aeigenvem Grauſen) oh! — oh! — o gnüs 
er Here! wie ſeltſam, o wie jeltfam! wie jeltfam! — 
Cataldo. Was giebts, Pulcinella? 

Pulcinella. Das Wachslicht Hat ſich verwandelt. — 
Cataldo. Wie, verwandelt? 

Pulcinella. Ja! Zur Hälfte iſt es zwar noch 
höslicht; aber der Bauch iſt ihm geſchwollen u-u-u-und 
Beine find wie verdreht! 

Cataldo. Was fprihft du da für unverſtändiges 
1? — Ih will nur wierer Licht holen. (er geht in jein 
ıer.) 
Bulcinella. (wen Gtämpfel betaſtend Uh! uh! Wie 
8 ift Dad Zeug: Dreiedig, vieredig, rund, frumm, 
I — 
Sataldo. (zurüd mit Licht) Es ift ein Stämpfel aus 
Mörfer! 
Buleinella. (varan riehenn) Ob, es ift etwas ganz 
3! Es rieht nad Shed und dem hölliihen Schwefel- 
‚atalpo. Ich begreife nit, was die Geſchichten 
e bedeuten! 
suleinella. Her, es find vielleiht Mahnungen! 
ataldo. Was? — Mahnungen? 
uleinella Ja, und id glaube, fie hören nicht 
ıf als bis Ihr mir meinen rüdftändigen Lohn gebt, 
un Monate im Voraus, damit ich mit Ehren ab: 
fann. Zahlt mir und ich gehe. (Halt vie Hand Bin) 
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Cataldo. Stil! — Ich will do jehn ob id hier 
nit jchlafen kann. (er wirft ſich wieder auf den Stuhl und 
ſchlaft ein.) 

Bulcinella. Es kommt immer jchlimmer, immer 
Ihlimmer! — An Brügeln wird ed zulegt nicht fehlen! — 
Sept aber weiß ich was ich thue! Der Herr läuft immer 
fort und läßt mi allein. — Da habe ich Hier einen Strid, 
mit dem binde id) mid an ded Herrn Beine feſt. (er thut 
es) So, fo! — Nun fann er mich nicht verlaſſen; und 
wenn nun des Teufeld Hund kommt und mid) in ben 
Höllenrahen ſchleppt, jo zieh ih Den Herrn Hinter mir 
drein. (er feßt ſich und ſchlaft ein.) 

Fioretta. (urch die verborgene Thür) Sie jhlafen 
ſchon wiener? Halb todt Hab’ ih mich gelaht! — Run 
nod einmal! (fie blaſt das Licht aus, fehüttelt fie und ſchreit) 
Onädiger Here! Ladei! (fie eilt durch die verborgene Thür 
aurüd.) 

Buleinella. (flieht nach dem Hinterzimmer und reift Ga- 
taldo am Strick hinter fih de) DO meh! o weh! o weh! 
o weh! 

Cataldo. Bulcinella! Was machſt du? Was jell 
dad mit dem Stid? Wohin fchleppft tu mid? 


Bulcinella. Immer binein in den Höllenradhen! 
(beite ab ins Hinterzimmer.) 
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Eilfte Scene 


ioretta und Rofaura fommen von links durch die ver 
borgene Thür herein, leptere in einen Mantel gehüllt. 


Rojaura. Was war daß für ein Lärm? 

Fioretta. Wenn ih es Euch erzählte, Ihr würdet 
r Lachen berften. Aber was wollt Ihr mit dem Mantel? 

Rofaura Ich will mich meinem Cataldo entdeden; 
in nun ich feinem legten Geſpräche mit der Bräfin ruhig 
hgedadht Habe, glaube ih wirklih, daß Cataldo mid 
h liebt. 

Fioretta. Gut. Bleibt hier, ih will unterdeß hin- 
gehn unt einmal fehen ob jemand unfer Treiben be: 
iht. Der Lärm war zu groß, und ich traue der Gräfin 
ıt8 Gutes zu. — 

Rofaura. Geh, meine Liebe! Der Himmel vergelte 
was du an mir thufl. 

Fioretta. Was hu id denn an Euh? — In 
yen Fällen will der Himmel daß man fi) gegenfeitig 
che. (zurüd durch tie verborgene Thür) 

Rofaura. (allein Es fcheint, fie fommen wieder her: 
— Ich will mid fo verhüllt hier hinfegen. (fie ſetzt 
ıuf den Stuhl.) 





Zwoölfte Scene 


Cataldo, Bulcinella mit Licht zurückkommend. Ro: 
jaura verhüllt auf dem Stuhl. 


Cataldo. Es ift dieſe Naht an feinen Schlaf mehr 
zu denken. Mein Sopf dreht fih, ich kann dieſe felt- 
famen Dinge nicht begreifen. 

Bulcinella. Wie? und Shr glaubt immer nod 
nicht, Daß die Teufel hier Hadebret fpielen mit Knüppeln? 

Cataldo. Wad willft du daß ich glauben foll? (in- 
dem er Rofaura erblidt) Himmel, wer iſt dad? 

Bulcinella Seht, feht, da fit er! 

Cataldo. Wer mag ed fein? 

Bulcinella. Gewiß der Geift einer Hexe, Die mid 
verführen will! — 

Cataldo. Hola! wer bift du? Rebe! 

Roſaura. Ich bin der Beift eineß liebenden Weibes ! 

Gataldo. Und warum irxſt du bei Nacht in dieſen 
Gemädern umher? 

Rofaura Ich will den aufluden, den meine 
Seele liebt! 

Cataldo. (zu Bulcinetta) Vielleicht dich, Bulcinella ? 

Bulcinella Mih? Oh nein, ih mag fie nicht fehn! 
Ich geh hinein und ftede ven Kopf unter die Bettdede. (ab.) 

Cataldo. (zu Roſaura) Rede, wer bift du? 

Rofaura Dein Weib bin ih, deine Rofaura 
(indem fie den Mantel wegwirft) Dem Mitleid der Mörber, 
welche fie zum Tode führen follten, verbanft fie daB Le⸗ 
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n und die Erhaltung deſſelben der Arbeit ihrer fleifigen 
inde. 

Cataldo. Täufhe ih mid wieder? Ober bift du 

wirklich? 

Roſaura. Ich bin es wirklich, zweifle nicht, gelieb- 
Gatte! — Aber ſprich, wie konnteſt du mich jo ſchnell 
:geffen und hierher kommen, dich mit dieſer Gräfin zu 
mählen? 

Cataldo. Vernimm: nach unſerer letzten grauſamen 
ennung wurde ich in ein ſchreckliches Gefängniß geworfen, 
mir von meinem unbarmherzigeu Vater nur die Wahl 
fen wurde, entweder in jenem dunkeln Kerker mein 
en zu bertrauern ober biefer Gräfin meine Hand zu 
ven. Das erfte jchredte mich, ich mußte das letzte wäh⸗ 

aber der Himmel weiß ed, wie viel Thränen und 
ıfzer Died dem Herzen deines Cataldo foftete. 

Roſaura. Und was venfft du jegt zu thun? 
Gataldo. Da dad Schickſal mir dich lebend zurüd: 
t, müſſen wir anderwärtd hinfliehen, fern von meinen 
vandten. — 

Rofaura Wie, du wilft um mid alles verlaflen, 
» Erbgüter, deine Reihthümer und Ehren? 
Cataldo. Died alles ift mir nur geringer Staub 
meine Rofaura. Laffen wir den Widerfprühen nicht 
; fie fünnten die Feinde unferer Liebe werben. Aber 
mir, auf weldem geheimen Wege bift du zu mir 
ngefommen? 

Roſaura. Alles ſollſt du wiſſen, denfe nur daran 
vir Schnell aus dieſem Zimmer fommen; denn wo id 
m fönnen wir nicht entfliehen. — 
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Cataldo. Auch hier ift die Thür verfchloffen. Bleib 
hier, ih will in Eile meinen Diener weden, bamit wir 
dieſe Sachen mitnehmen fünnen. Nah jener Seite führt 
ein Bang; ih will fehn ob wir dort entfliehen können. — 

(gebt hinein.) 

Rofaura. (allein) Ihr Feinde meined armen Lebend, 
nun ift euer Toben fruchtlos! Unermeßlich ift die Freude, 
mein erjehnted Kleinod wieder zu befigen. 


Dreizehnte Scene. 
Bioretta gudt dur die verborgene Thür. NRofaura. 


Fioretta. Schnell, ſchnell fommt, meine Siebe; 
denn eine Menge Menſchen pocht an unfere Thür. — ° 

Rofaura. Laß mid, Fioretta, ih will hier mit 
meinem Gataldo fliehen. — 

Fioretta. Das könnt Ihr jeht niht! Wir fine 
hier und dort verſchloſſen. — Kommt wenigften® jet her- 
ein, damit man uns ‚beide finde. Wir dürfen durchaus 
feinen Verdacht erregen. Ich glaube wir find ſchon ver: 
rathen! — 

Rofaura. Aber Cataldo weiß nidit... (fie ruf) Ca⸗ 
taldo! Gataldo! 

Fioretta. Laſſet ihn jetzt! — Schreit niht! Wir 
verrathen und. — Kommt! — 

Koſaura. Du haft Recht: wir dürfen feinen Ber: 
dacht erregen. Ach folge. (fie ruft noch einmal mit gepämpfter 
Stimme) Cataldo! — (für in) Er Hört nidt, er muß in 
jenem ange fein. (fie fliehen links durch die verhorgene Thür.) 
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Fioretta. (hinter fich fchliefenn) Jet müſſen mir 
ru verſchließen! 


Vierzehnte Scene 


aldo mit Hut und Degen aus feinem Zimmer und 
cinella mit einem langen Spinnebefen auf ber 
yulter. Das Licht auf dem Tifche ift im BVerlöfchen. 


Bulcinelle. (no in ver Spar) But, dag wir in den 
n Gang da gegangen. Run habe id, eine Waffe! 
Sataldo. Was fol der alberne Beſen? Es ift ja 
Frau! 
Pulcinella. Wo ift fie denn, wo? — D weh, hier 
vieder das Licht auß! das Licht verlöfcht) 

‚ataldo. Rofaura! wo bift du? (was Zimmer tft duntel.) 
Julcinella. Herr, das ift jo ein Schmetterling, ber 
uf bald zu madt. 

ataldo. Bor wenigen Augenbliden fprad ich noch 
it ihr. — Rofaura! liebe Rofaura ! 

ulcinella. (nedenv, mit verfellter Stimme) Hier bin 
r! 

ataldo. dfi na 1 Stimme wendend) Komm, mein 
vum! 

ulcinella act. 

ıtalpo. Wie? du lahft mid aud? 

ıleinella. Freilich muß ich lachen! Hier würde 
ter lachen! 

taldo. Schweig! id verlier' den Verſtand! — Ro⸗ 
iebe Rofaura! 
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Bulcinella. (mie vor) Hier bin ich, Hier! 

Cataldo. Komm dod, komm! — (zu Pulcinella) Wie: 
ber lachſt du? 

Bulcinella. (lachend) Ya, ih muß laden; glaubt 
Ihr denn, das Geipenft werde fommen, wenn Ihr komm 
fomm’ fagt? , 

Gataldo. (er das Licht geholt Hat) Wie? — nirgend 
eine Spur von ihr? — Ad, meld ein eifiger Rebel 
fallt wieder um die Blüthen meiner Liebe! — Mufte fie 
mir fo fröhliche Hoffnungen zeigen um mein armed eben 
nur noch fchmerzliher zu mahen? — (geht hinein) 

Bulcinella. (ihm folgen) So! — gehn wir lieber 
wieder hinein! Wir fünnen dem Himmel danken daß wir 
fo ohne Brügel wegfommen. (Weite ab.) 


Bünfzehnte Scene. 


Die Vorhalle wie im erften Aufzug. Bon rechts Samilla, 
welhe Roſauren fortziehft. Herr vd. Amour in Reile: 
Meidern. Bompeo. 


Rofaura. (u Camilla) Warum wollt Ihr mih arm 
Frau jo mißhandeln? — Was habe ih Arme denn Eud 
gethan? Lafjet mich 08! 

Camilla. cfie haltend) Still, fage ih, oder ih lafl 
bih in Stüde hauen und in dem Garten begraben. 

Rofaura. Aber wohin wollt Ihr mid denn fchiden 


Camilla. Zum Haufe hinaus und zum Lanl 
hinau®. 
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Rofaura. Und weldes Recht Habt Ihr, mich aus 
bem Rande zu jchaffen? Ihr beleidigt mich, weil ich fremd 
bin und fern von meinem Volke! 

Herr von Amour. (für ig) Sie dauert mid. 

Gamilla. (zu ihm) Mein Herr, ſchleppen Sie fie fort. 

Herr bon Amour. O nein, ich werde fie mit aller 
delikateſſe behandeln. 

Camilla. Führen Sie ſie, ſo weit ſie können! 

Herr von Amour. Sorgen Sie nicht, in acht Tagen 
t ſie in Frankreich. (zu Roſaura) In den Wagen, meine 
iebe! Eilen wir. 

Roſaura. (im Abgehn) Höre, du ungerechte Frau, 
r Himmel wird dir das Unrecht lohnen das du mir anthuſt. 
Herr don Amour. (indem ex Rofauren lints abführt, zu 
ımilla) Neben Sie wohl, ſchöne Gräfin. (für fig! Nun 
N id) die heirathen! 
Camilla. Geld finden Sie reihlih im Wagen; 
o, glüdliche Reife! (Gere von Amour mit Rofauren links ab) 
Camilla. (zu Pompeo) Komm, Pompeo, wir haben 
H noch mit einander abzuredhnen! (rechts ab.) 
Bompeo. (ihr folgen) Wir auh? — (für fi) Was 
: ed, die Närin wird mid noch aud dem Dienfte 
en aus Eiferfuht wegen meiner Toter! — D Weiber, 
iber, ich wollte der Teufel holte euch alle mit einander! 
(rechts ab.) 
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Dritter Anfang. 


Erfte Scene 


Landſchaft mit Ausfiht auf den Bolf. Dämmerung. Der 
Veſuv leuchtet. Bon rehtd Rofaura vor Herrn v. Amour 
fliehend, der fie halten will. 


Rojaura. Nicht gewagt mid) feftzuhalten! fonft fol 
bie ganze Gegend mein Schreien hören! 

Herr von Amour. Still, meine Schöne! nur wieder 
zurüd in den Wagen! — 

Rojaura. Was gab Ihnen die Kühnheit, fi fo 
ſchnell zu meinem Liebhaber zu erklären? 

Herr von Amour. Die Liebe, welche bieje mitleid⸗ 
ſuchenden Augen entzünbeten, gab mir den Entſchluß, um 
dDiefe Hand zu werben. — Ich bin fein Lanbftreiher, wie 
e8 immer den Anſchein haben mag. Ich bin ein Cavalier 
au8 Turin. 

Rofaura. Aus Turin find Sie? 

Herr von Amour. Gewiß aus Turin. 

Rofaura. Und Ihr Name? Ä 

Herr von Amour. Mein jegiger Her von Amour, 
der von Barid Louis von Ranch, der von Verona Gab: | 
paro Biffi, der von Mailand Runzio Eirelli, doch ter 





vahre, den mein Vater mir gab und ben idy nicht mehr 
erhehlen will, Hippolito Uberti. — 

Rofaura. (erſtaunt) Was Hör ich? 

Her von Amour Dieſe Augen flaunen vielleicht, 
a mir den Cavalier von Ranch zu erbliden? 

Roſaura. Sol ih nidt flaunen? — Ich ſehe ja 
en einzigen Bruder vor mir, nad weldem id mid bis 
tzt immer vergeblich gejehnt und den id) längft als ver- 
‚ren beweint. 

Herr von Amour. Den Bruder? 

Rojaura. Ya den Bruder. Ich bin deine Schwefter 
ofaura, die Tochter des Marcheſe Uberti von Turin. Vom 
ater jelbft erfuhr ih mit Schmerz daß du als Knabe 
n einen Streit dad väterlihe Haus verlaffen, als ich 
ch ein Kind in der Wiege war, und willft du noch einen 
weiß, — ſieh hier den Siegelring unferer Mutter. (fe 
ıt ihm einen Ring) 

Herr von Amour. Wad muß ih Hören? — Aber 
ih, wie famft du hierher in das Haus diefer Gräfin? 

Roſaura. Haft du nicht von der Turinefer Dame 
ört, weldye heimlih an Graf Cataldo vermählt war? 
Herr von Amour. Ya, ed wurde davon geiprocden; 
ı hat von ihr gefabelt, fie wäre plötzlich verſchwunden; 
Namen aber erfuhr ih nicht. 

Rofaura. Ich bin e8, ich bin die unglüdlihe Dame. 
aldos Water hatte mid zum Tode führen laffen; vie 
:der erbarmten fi) meiner, Dod mußte ich in ferned 
D ziehen. 

Herr von Amour. Diable de Paris! Solde Schmach 
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Balbino D ja, warum nicht? — Es ift die Zeit 
wo die Eulen Hochzeit machen. 

Samilla. Ich fage Ihnen, Graf, jo Habe ih «8 
angeordnet und fo muß e8 bleiben. — Den Bagen habe 
ih bereit3 audgefandt, um alle Damen und Herren einzu: 
laden welde hier herum ihre Landſitze haben. 

Balbino. Und fie werden fommen? — jet? 

Camilla. Sa. In kurzem follen Sie alle Bier 
jehen: die Baronefje Dlimpia, den Duca Ortenfio und feine 
Gemahlin, Donna Livia Belflore, den Gavaliere Filauro 
mit feiner Yrau und Couſine und noch viele Andre, melde 
meine Einladung erwarten. 

Balbino. Bortrefflih, ich bin begierig die Damen 
zu jehen. 


Dritte Scene 
Der Bage von rechts. Die Vorigen. 


Bage. Eccellenza, ic habe an die Thüren von all 
den Herrihaften gepocht; aber wenn ih nicht flinf war, fo 
hätten mich die Thürhüter ganz rechtſchaffen burdgeprügelt; 
benn alles Tiegt noch im beften Schlafe. Sie fagten alle, 
ih hätte geftern zu viel genippt. 

Balbino. (u Camilla) Da haben Sie Ihre Bäfte! 
— Berlangen Sie nod mehr? «will gehn) 

Camilla. Bleiben Sie, plaudern wir ein Biächen 
mit einander. 

Balbino. «für ng) Ein allerliebfte® Vergnügen. 
wern man jchläfrig ift. 
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Camilla. Sagen Sie mir, Graf: Sie haben wohl 
e geliebt? früher auch nit? 

Balbino. (leife zum PBagen) Sage mir bie Wahrheit, 
unge; beine Herrſchaft ift wohl nicht recht geſcheit? 

Page (zu Balbino, leif) Dho! Sie ift pfiffig wie 
rt Teufel. 

Samilla Womit haben Sie denn Ihr LXeben hin- 
bradt? 

Balbino. Mit Een, Trinken, Studieren, Schlafen. 

Camilla Mit Stupdieren und Schlafen? D wie 
ıgweilig muß fo ein Leben fein! (geht nach der Thür rechts) 
mmen Sie! 

Balbino Wohin? 

Camilla. In den Garten. Wir wollen die Friſche 
I Morgenthaued genießen. 

Balbino. Meinetwegen, genießen wir die Friſche 
Morgenthaued! (ärgerlich, für ip) Es wird fo lange 
yren, bid mir die Geduld ausgeht. 

Camilla. «wem Pagen einen Schlüffel geben) Flint, 
je, zu meinem Bräutigam! Sage ihm, er mödte in 
Garten kommen, wir würden und in furzem hier 
ten laflen. Dies ift der Schlüffel zu feinem Gemade. 
Balbino) Gehn wir. 

Balbino Ich folge. 

Bage. Und wenn er nicht glei folgen will, fo 
re ich ihn wieder ein? — 

Camilla. (zum Pagen) Geh, Schlingel! (rechts ab mit 
ino) 

Page. (allein) Gleich, gleich! — Da ſeh man wie 
Eiferfucht die vornehmen Damen herumtreibt! — Wenn 
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He nicht ſchlafen können, darf fein anderer Menſch im 
Haufe ſchlafen! Ih wollte fie legte fih und wadte nie 
wieder auf! (reits ab) 


Vierte Scene. 
Cataldos Borzimmer. Bulcinella. Dann der Page. 


Bulcinella. Oh! 05! er vohmt fi), diefen Herrn 
zu bedienen ift ganz unmöglih! — Wenn man einen 
armen Kerl von Bebienten nit don Sonnenuntergang 
bis wieder zum Abend fchlafen und dann gehörig efien 
und trinken läßt und wieder vier und zwanzig Stunden 
fchlafen, wie will er nachher munter im Dienfte fein? — 
Er ift gefcheit; er liegt da brin auf der Matratze von 
Tuneſer Wolle und id fol immer alert fein wie ein 
Hund! — But. — Ihm zum Trotz will ih nun einmal 
nicht Schlafen; und um ihm zu zeigen daß ich partuh nicht 
ſchlafen will, will ih mid bier auf den Boden hinlegen 
ee thut es) der Länge lang und ein Lieb fingen. (er finge) 

‚Bon dem Meer und dem Herzen der Weiber” — 
(thut ale ob er fi auf dem großen Baß begleitete) 
Setrunfete trunkete trunfe — täh! 
(er ſchlaͤft ein) 

Bage. (ichließt von außen mit unmilliger Haft tie Thür auf 
und tritt von rechts ein) Du verdammte Liprei! um und um 
fol fi) drehn wer Schuld ift daß ich Did auf dem Budel 
habe! — Iſt niemand da? — (er erblidt Pulcinella) Da 
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Einer! an der Erbe liegt er und ſchläft! — Bulcinella! 
inella! fteh auf, Bulcinella ! 

Bulcinella. (erwadenn) Ob! ob! wer ruft mid? 
Bage. Steh auf, ih Ein es, ſchlafe nicht! 
Bulcinell. Wer fhläaft denn? Ih fpiele und 
und der fagt ich ſchlafe! (thut wierer als ob er geigte) 
ınfete, truntete, trunke — täh! (ialäft ein) 

Page. Schlaf tod nit! — Er liegt da ald ob er 
det wäre. . » 

Bulcinella. Was? — wer ift ermordet? 

Bage. Wach anf, ruf deinen Herrn, mad flint! 
Bulcinella. Und wer bift bu? 

Bage. Ich bin der Bage. 

Bulcinella.. Du? — der Bage, aha! — Bringft 
3 Effen? — (er ermuntert fi etwas) 

Zage. Rein. 

tuleinella. Run, fo laß mid! Jetrunkete, trun⸗ 
runfe —täh. (er ſchlaft «in) 

age. O ermuntre did, Bulcinella ! 

3ulcinella. Wer bift du? 


sage. Der Bage. . 
ulcinella. Wieder der Bage? — aha! ja, wad 
er Bage? 


‚age. Mit deinem Herrn will id reden. 
:uleinella. Mit dem Herren reden? Aha! Gut, 
U der Herr? 

age. Die Gräfin will ihn jpreden. (für id) Da 
einer bie Geduld verlieren! 

ulcinella. Die Gräfin will ihn fpreden? — 
n will ihn bie Gräfin jpreden? 
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Page. Ich weiß ed nidt. 

Bulcinella. Du weißt e8 niht? — Nun, ich weiß 
es auch nicht. Jetrunkete, teunfete, trunke —täh. (er ſchlaft 
wieder ein) 

Page. Schon wieder legt er ſich ſchlafen! Steh 
auf, ſage ih! fteh auf, ſteh auf, ſteh auf! (fſtößt ihn mit 
dem Fuße) 

Bulcinella Oh! ob! au! nur nit ausgefchlagen! 
Nimm did in Acht! ih bin Vieh fo gut wie bu! (damit 
KRößt er mit dem Fuße nach dem Bagen) 

Page. Steh auf! fteh auf, fage ih; zu viel Schlaf 
thut nicht gut! 

Bulcinella. (chlaftrunken, Willſt du Kopfnüffe? — 
Kopfnüfle hab ich nicht. Jetrunkete, trunkete, trunketä —h! 
ſchlaft ein) 

Bage Du jhläfft und ich trete die Bälge. (teirt ibn 
fortwährenn) Steh auf! ſteh auf! fteh auf! ſteh auf! 

Bulcinella. (mit ven Füßen ausfhlagenn) Oh! oh! au 
oh! da bin ih ja! Was willſt du? ih bin ja wach! id 
will nihtd und — (einnidenr) wenn bu nichts wilft, jo la 
mid jchlafen, — und leg dich auf. Was haft du? Wil 
du dag ich nicht fchlafen fol — fo — ſchlafe nad Beli« 
ben. — Setrunfete, truntete, trunfe—täh! (ſchlaft ein) 

Page D du verdammte Schlafmüge! — er red 
und antwortet alled duch einander. — So muß ich Binet: 
gehn. — Aber da fommt der Graf felber. Bott jet Dantt - 
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Fünfte Scene 
Cataldo aus feinem Zimmer. Die Vorigen. 


Gataldo. Was willft du, Bage? 
Bage. Eccellenza, die Gräfin läßt bitten in den Gar- 
u fommen. Die Trauung fol bald vor fid gehn. 
Cataldo. (verteaulih) Höre, jage mir aber die Wahr⸗ 
Per war die Dame, weldhe dich heute Nacht zu mir 
ft. 
Page. (anfeitig) Das will ih Euch fagen, Ihr müßt 
aber nicht verrathen. Es mar meine Gräfin, bie ſich 
e Frau ausgab melde das Bild vorftellt. 
sataldo. «für id) IH werde an mir felber zum 
a! ber weld ein wahnfinniges Weib ift das! 
age. Was foll ich der Gräfin jagen? 
‚atalbo. Sag ihr: ih würde fogleih kommen. 
> Wenn ed wahr ift daß du ermordet biſt, meine 
e Gattin, fo will ih, eh ic) jener die Hand reiche 
Schatten mit meinem Tode verföhnen! (ab auf fein 
.) 
age. «für fig) Er ſpricht mit ſich felbft und feufzt 
dhnt. Ein fonderbarer Bräutigam! Mber Pompeo 
venn der Schornftein raudt, ift Yeuer auf dem 
(rechts ab.) 
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Schdte Scene. 


Bulcinella ſchlafend. Fioretta von linfd durch tie 
verborgene Thür herein. Dann Eataldo. 


Fioretta. Wenn ih nur wüßte wo man bie arme 
Bärtnerin wieder eingefperrt hat, fo mödte ih es dem 
Grafen Cataldo jagen; fo aber würbe vielleicht Laärm im 
Haufe und die Gräfin ließe fie heimlich in Stüden hauen! 
— Beſſer ift es, ich ſchweige, bis ich es felber heraus habe 
wo ſie verſchloſſen iſt. — Der Graf weiß ja nun daß ſie 
lebt und wird ſich ſo die paar Augenblicke beſſer gedulden. 
Gut, jetzt will ih wenigſtens bier nichts verſäumen; ef 
fängt ſchon an Tag zu werben und ich habe dem Scelm 
von Bulcinella noch nit einmal gejagt dag ih ihn liel 
habe und heirathen will. — An ber Erde liegt der Spik 
bube und jchläft! — Still, ftil, er wacht auf! — IH wil 
horchen! — (fie zieht fich etwas zurüd) 

Bulcinella. (erwachend und fi aufrichtend Au! — 
verdammt, meld ein harter Strohſack ift das! — Ra, tr 
ſeh einer einmal; ſchlafen muß ih auf dem harten platt« 
Boden! das ift zu arg. — Ich bin juft nicht übermüti; 
— aber in Neapel Habe ih immer auf ben allerbeft 
Zleiihbänten geichlafen! — Man behanbelt mi wie ein 
Lumpenkerl und ih bin doch gewohnt orventlih zu lebe 
— Ale Monate wird bei mir die LXeibwäfhe gewechi« 
dad Inwendige zu auswendig! — Mein Gefiht w 
regelmäßig mit Seife gewaſchen — alle Sonnabente we 
ih mir den Bart make! — Das Maul puge ih mir 


— 287 — 


edesmal wenn ich eſſe; und ich eſſe — jededmal wenn ich 
rgend etwas zu eſſen habe! Auch die Kleider werben bei 
ie gewechſelt — jedesmal wenn ich zu einem neuen Herrn 
ymme! — Und jet, jeßt muß idy hier auf dem Yeuerfteins 
arten Boden liegen! — Oh, ih wollte ver Tod füme und 
achte meinem Jammer ein Ende. — 

Fioretta. ie fi nahe hinter ihn gefchlichen, mit holee 
aßſtimme) Hier bin ich! 

Bulcinella. O weh, o weh, o meh, o weh! (er fickt 
) während ver ganzen Scene nicht um) 

Fioretta. (mie vor) Mad flint, ih habe Eile! 

Bulcinella. cin großer Angiy Beh! ih Habe nur 
pa-a-aft. (er zittert) 

Fioretta. mie vor) Und warum haft du mich ges 
en ? 

Bulcinella. IH! wußl ih denn, daß bu grade jo 
E bei der Hand wäreſt? — 

Fioretta. (wie vorn Du haft mich gerufen, ich bin 
ymmen. Gehn wir! Berlafje die zeitlihen Güter! 
Bulcinella D, wenn idy erft welde hätte! O Herr 
», Ihr wißt gewiß Leute die reifer find wie ih? — 
Fioretta. Nein, du Haft mid, gerufen, ich bin ges 
men. Schnell fort mit bir! deine Zeit ift um! 
Bulcinella Oh, was für ein ungebulbiger Tod 
‚as! 

Fioretta. Wenn du nit fterben willſt, jo gieb mir 
Sand, Daß du mid heirathen willſt! — 
Bulcinelle O lieber Tod, ihr verwechjelt mid, 
in ein Mann. 

Fioretta. Und ih bin ein Weib, Heirathe mid! 





m 288 m 


Bulcinella. Du bift ein Weib? 

Fioretta. Ein Weib gewiß ! 

Bulcinella. Der Top ift ein Weib? — Wie 
furioß, wie kurios! — D waß foll ih thun, waß fol 
ih thun? 

Fioretta. Heirathen folft du mid. 

Bulcinella. Bleibe ih denn leben wenn ih dich 
heirathe ? 

Fioretta. Wende dich her, gieb mir die Hand, fo 
ſollſt vu nie fterben. 

Bulcinella. (immer ohne fi umzufehen) Run, fo will 
ich lieber heirathen und leben bleiben, als ledig bleiben 
und fterben. (er giebt ihr die Hand) Hier ift die Hand! — 
Ei der Taufend, was hat der Tod für eine warme Hand! 

Fioretta. Nimm deine Siebenfadhen mit dir und 
fomm! 

Bulcinella. Ya, holen wir fie flint. Die Wäſche 
ift — bei dem Leinwandhändler. — Das Silberzeug ift 
— bei dem Silberarbeiter, und bie Kleider hängen in der 
Jüdengaſſe! Komm, Holen wir dad Allerbefte. — (Fioretia 
entfeglüpft ihm einen Angenblid) Wo ift file, wo? — uh! die: 
fer Tod entſchlüpft wie ein Aal. 

Fioretta. Hier bin ich, gehn wir. 

Bulcinella. Alſo gehn wir. 

Fioretta. Bräutigam, gieb mir nur erfl die Hand! — 

Bulcinella. (thnt es) Hier, hier! — D Tod wie 
ift deine Hand fo weich! 

Fioretta. Komm, gieb mir den Arm! (mtiplüpfe 
durch die verborgene Thür in den Schranh) 


Bulcinella. (halt feinen Arm in die Luft Hin) Hier, bier 


der Arm, Tod, weibiſcher Tod! Liebe Tödin, wo bift 
1? tappt rüdwärts in bie Luft) Er,. Wir, ihr, fie ift fort! 
 Bielleiht hat und jemand belaufcht und ihn, fie flinfer 
im Arme genommen? — Run, aud) gut! (er erholt ſich) 

Cataldo. (aus feinem Zimmer mit einem Degen) Ja, 
ıfame Gräfin, bereite bie Hochzeit; aber eher ald ich, 
‚ die Botihaft von Cataldos Tode dir entgegen fom- 
n! (er ſtarrt vor ſich Hin) 

Bulcinella. Warum ftarrt ihr fo auf den Boden? 
ıht Ihr etwas? 

Gataldo. Sa, den Top. 

Bulcinella. Ich ſuch ihn aud. 

Cataldo. Du au? 

Bulcinella Sa, welden fucht Ihr, ven weibiſchen 
: den männliden? 

Cataldo. Welde dumme Frage! 

Bulcinella Run, id frage nur fo, weil der wei- 
e od eben bier war. Es bat mir ihn einer vom 
e geriſſen. 

Cataldo. Fort, oder ich bringe dich mit um! 
Pulcinella. Bring um wen du willſt, nur mich 
Gaieht ſich in das andere Zimmer zurüd) 
Sataldo. (allein) Nun, bu mitleidiges Eijen, heile 
einer einzigen Wunde bie unzählihen Wunden ber 
! Tod, fei mein Retter aus biefen Qualen! ver will 


techen.) 
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Siebente Scene. 


Rofaura kommt durch die verborgene Thür herein. 
®ataldo. 


Rofaura. Halt ein, Cataldo! (Re Halt feinen Arm auf) 
Cataldo. Liebe Rofaura, bift du ed, ober täufch' 
ih mid don neuem? 

Rofaura. Ich bin es ſelbſt, zweifle nicht; durch die⸗ 
fen heimliden Eingang bin ich dieſe Nacht fhon oft zu 
dir gefommen. 

Gataldo. Alſo ift e8 wahr, bift bu wirklich bie 
Meine? Warum aber entfloheft du vorhin ohne mid? 

Rofaura. Indem ih eben mit dir fließen follte, 
warb ih im Haufe geſucht. Ich durfte Leinen Verdacht 
erregen, ich zeigte mid. Da befahl die Bräfin ihrem Ca: 
valier, daß er mid in einer Kutſche nad einem fremden 
Rande brädte. 

Cataldo. Was hör ich! 

Rofaura. Aber das Schichſal wollte daß ih feinem 
Feinde überantiwortet würde. Der Cavalier ift stein Bru 
der, von dem ich bir oft fagte Daß er fih ald Knabe voı 
und verloren hätte. 

Cataldo. Der Eavalier . 

Rofaura. Iſt mein verloren geglaubter Brubı 
Hippolit, nad) welchem mir immer fo bange war. 

Cataldo. Und wo ift er nun? 

Rofaura. Er fleht im Vorſaal und ſchnaubt ®i 
unb Galle gegen did, und dein ganzes Geſchlecht und 1 
Gräfin dahier; geh ihn zu befänftigen. — | 


Eataldo. Er ſcheint mir ein gewißter Kopf; eilen 
zu ihm, vielleiht weiß er guten Rath für uns. 
dn Wäre ed, wenn er uns ein Mittel ausfände alles 
Buten zu Idjen. 

Rofaura. Dad wird er gewiß außdfinden, wenn er 
erft beruhigt iſt. Eb liegt ihm ſelbſt daran, diefe Dame 
efigen. 

Cataldo. Bulcinella! 


Achte Scene 
Bulcinella Die Vorigen. 


Bulcinella. Gnädiger Herr! 

Sataldo. Geh in den Borfaal und ſage dem Ea- 

welcher dort fteht, in wenigen Augenbliden würde 

i ihm fein. 

Zulcinella (ige) Und wenn er mid ans 

it? — 

‚ataldo. Fürchte nichts, geh. 

ulcinella. (far ih) Aha! ich verſtehe, mich ſchickt 

ius in den Borjaal. Das glaub ih. Er hat den 

yen Tod gefunden und will nun alles Irdiſche ver: 

ataldo. Was ſprichſt du da? 

ulcinella. Ich fage nur fo für mid, wenn fo 

ndebruderpächen zufammen fommt, ſchickt e8 ben 

ı Haußjungen einftweilen nad) Pfeffer. (ar ſich Zu 

palier fol ih gehn, da werd’ ih mich bebanlen, 

einftweilen nur hier hinaus. (rechts ab) 
| . 19* 
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Cataldo. (zu Roſaura) Und alle die Spulgeſchichten 
der vergangenen Nacht, wie fol ich fie mir erflären? 

Rofaura. Ich war die Urheberin davon, und ein 
durchtriebened Mädchen, dad mid, fo lieb Hat daß es für 
mid durchs Feuer ginge. 

Sataldo. Alſo vor allen Dingen eilen wir, und 
mit deinem Bruder zu berathen. 

Rofaura. Behn wir hier hindurch. beide durch vie 
verborgene Thür links ab) 

Bulcinella. (tommt wierer von rechts zurüd) Da kommt 
der Eavalier die Treppe herauf wie rajend. Er haut mit 
jeinem Degen alle Knöpfe vom Geländer! — Eourage, 
Bulcinella! von dem Kerl laffe bir nichts bieten! (er zieht 
fi) vorn rechts in eine Ede) 


Neunte Scene. 


Herr von Amour von rechts. Bulcinella born redti 
in eine Ede gejchmiegt. 


Herr don Amour. (mit vem Degen am Boden megent 
Diable de Paris! Cataldo ift nicht zu finden. Auch hi 
ift niemand? (er geht bei Bulcinella vorüber ohne ihn zu bemerke: 
In jenem Zimmer — (geht hinein und kehrt um) audy mi 
mand, und ich ſtehe Bier und möchte mid mit ber leer 


Luft herum duellieren! (er erblickt Bulcinela) Ha! da 
fein Sklave! 


Bulcinella. Hüm? 
Herr von Amour. Was wilft du mit dem Hür 
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Bulcinella. Wie? fo alt fein Ihr geworben und 
tt nicht einmal was hüm“ ift? 

Hear don Amour. Jh verſtehe Did nicht. So ruft 
ı die Schweine. 

Bulcinella. Run, Ihr wißt ed alfo doch! — Ich 
(te Euch anrufen, Euch! 

Herr von Amour. Efel! 

Pulcinella. Ah, Herr Ejel, verzeiht daß ih Euch 
ein Hüm hüm'“ hielt. 
Herr von Amour. Ejel nennft du mih? — 
Pulcinella. Ya, habt Ihr nicht felbft Ejel gefagt? 
Herr von Amour. Ich? 
Bulcinella Nun erboft Euch nicht. Efel ift weiter 
Schimpfwort. Ich wollte e8 wäre eind und ich wäre 
el. 
Jerr von Amour. Warum? 
zulcinella. Weil heut zu Tage die Ejel zu Rang 
Bürben fommen. 
ert von Amour. Wenn du nidt in menfhlihen 
n fpricft, jo werbe ich dir Hundert Stodprügel geben 
ch in ein finftre8 Loch einfperren. 
ulcinella. Meinetwegen fperrt mid ein, Ihr müßt 
ch wieder herausſchaffen. 
rt von Amour. Nein, hier auf ber Stelle fted 
nieder! 
ulcinella. Das ift mir egal; Ihr müßt mih doch 
chaffen! 
rer bon Amour Ihh ſteche dich todt! 
ulcinella. Und wenn ich todt bin — fo müßt 
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Ihr mich doch Hinausfhaffen, mögt Ihr nun wollen oder 
nicht! Ich kann doch nicht hier Hegen bleiben. 

Herr von Amour. Still, ungezogener Menſch! — 
Bitte um Verzeihung oder ih durchbohre dich! 

Bulcinella. (ſcheinbar nachgebend) Gut, wie foll id 
jagen? 

Herr von Amour Sprid: Herr Cavalier — 

Bulcinella Weiter! 

Herr von Amour. Bergebt mir, wenn ich gefehlt 
habe — 

Bulcinella. Weiter! 

Herr von Amour. Straft mid, wenn Ihr wollt — 

Bulcinella Nur weiter! 

Herr von Amour. Ich bitte um PVerzeihung. 

Bulcinella. Gut, geht! — Ich verzeih Euch. — 

Herr von Amour. Weld ein ungezogener Schlingel! 
(Puleinella will rechts ab, Herr von Amour hält ihn) Wer ſchickt 
did fort? 

Bulcinella. Der Her. Ich fol dem Vorſaal 
jagen daß er mit dem Cavalier reden will. 

Herr von Amour. Ich verfteh Dich nicht. 

Bulcinella. Das glaub ih; weil Ihr nicht wißt 
was Hüm ift. 

Herr bon Amour. Welch ein Kar! — Weißt Du 
was deine Pflicht ift? Deinen Kopf mußt du dahin legen 
wo meine Yüße ftehn. 

Bulcinella. Rein, lieber ſetze ih mid dahin wo 


Ihr Eure Naſe Habt. ver entfchläpft ihm in Gatalvos Zimmer 
and ſchließt tie Thür) 


Herr von Amour. C'est un homme impertinent!?! 
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Iber weder Cataldo läßt fi) hier jehn noch meine Schweſter! 
Benn die Geſchichte fi nit bald arrangirt, — fo fehre 
h dad ganze Haus um und um. (er geht mit dem Degen am 
joven wetzend rechts ab) 

Bulcinella. Mur die Than) Er iſt fort, der Wurm⸗ 
oetor. But, machen wir und wieder hervor. (koumt herein) 


Zehnte Scene. 


zulcinella. Fioretta fchleiht durch die Tapetenthür 
wieder Hinter Bulcinella. 


Fioretta. (wieder mit hohler Baßſtimme) Komm, mein 
rautigam! 

Bulcinella. (eſchrocken) Da haben wir fie mieber, 
e Tödin! 

Fioretta. (wie von) Oieb mir die Hand. 

Buleinella. (reiht fie rudwarts hin) Hier ift fie. 

Fioretta. (wie von Sieh mid dod an, mein Bräu: 
am! 

Bulcinella. «wendet ſich zitternd und Aug) OH! (er 
it ihre Hand vor Erſtaunen fallen), 

Fioretta. Nun, gieb mie doch die Hand, mein 
Autigam! 

Bulcinella.. IH Sie die Töpin? 

Zioretta. Befall ih dir? 

Bulcinella. (fe vom Kopf zu Füßen betrachten) Sie 
fo übel nicht; aber fage Sie mir: ift Sie wirklich bie 
din ? 
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Fioretta. Rein, ih bin die Kammerjungfer aud dem 
Haufe. Es war nur fo ein Spaß bon mir wie der mit 
dem Höllenhunde. , 

Bulcinella. So? wie der mit dem Höllenhunde? 
(wie beleivigt thuenv) Dergleihen Spaß verbitten wir un®. 
(rechts ab) u 

Fioretta. (iym nach) Stelle dich nicht fo böfe, du 
Spißbube! Ich merke doc dap ich dir gefalle! (ihm nad, 
rechte ab.) 


Eilfte Scene 


Garten. Terraffe mit Ausfiht auf den Golfo wie im 

erften At. Camilla. Balbino Später von line 

Cataldo und Herr von Amour. Dann Bulcinella, 
Fioretta, Rofaura. 


Samilla. (zu Balbino) Graf Balbino, wo mag nur 
Ihr Neffe verweilen? — Warum fommt er nit? Er ift 
falt wie Schnee. Er liebt mich nidt. 

Balbino. Aber mäßigen Sie ih, Gräfin; es läßt 
bei weiten zierliher, wenn eine Dame von Rang ihre 
Leidenschaften verbirgt. 

Camilla. Ih glaube, wenn man Sie in den Fin- 
ger ftähe, fo würde fein Blut fommen! (man hört fechten) 
Aber, hören Sie doch, — was ift das? Man fit! 

Balbino Man fit! 

Fioretta. Zu Hülfe! Leute!) Hinter der Scene, dann 

Bulcinella. Wade! Wade! ) kommen fie von links vor. 

Balbino. dints in die Scene ſehendd Herr von Amour 


mt mit dem Degen bier herauf; mein Neffe will ihn 
rückhalten. — Barum fehten Sie denn? Was haben 
ie denn, Neffe? 
Herr von Amour. (mit vem Degen auf Balbino zueilenv) 
i, ba meldet fih der trefflidhe Oheim, der Freund united 
ufed. Zieht, Graf Balbino. 
ıtaldo fpringt vor und vertheidigt Balbino, ber feinen Paradevegen 
ıt ter Scheibe herauszieht und ängſtlich vor ſich hinhält, indem 
er zurückweicht.) 

Cataldo. (fechtend, zu Heren von Amouc) Halt! fo Hören 
: dod, beruhigen Sie fi! 

Herr non Amour. (fechtenn) Nichts will ich Hören! 
2 ganze Familie ftelle fih in Schlachtordnung; mein 
wen fol mit allen fertig werben! 

Camilla Wie, Herr Amour, Sie fommen wieder 
ck, mit foldem Lärm? — Was wollen Sie? — Ehren 
jo Dad Haus einer Dame? (Herr von Amour ficht immer 
Graf Sataldo! Was will er denn? 

Cataldo. (immer fechtenn) Erfahren Sie zuerft, meine 
ige: dieſer Herr heißt niht von Amour, es ift Hip: 
» Uberti, der Bruder meiner verftorbenen Frau. 
Bulcinella. Der Menſch wird alle Augenblide 
) andre®. 
Camilla. Wie aber entftand diejer Streit? 
Sataldo. (immer fechtend) Es klingt faft wie ein 
Marcheſe Uberti beklagt fi, Daß ich wieder hei⸗ 
ohne vorher um meine verftorbene Fran zu trauern. 
Bulcinella. Hätte er nur dad Witwwerfiffen ge: 

Es war zum Auswringen vor lauter Thränen. 
3albino. (beſchwichtigend) Was ſoll alſo gejchehen, 





Ihn zufrieden zu ſtellen? — Wir wollen ja alles Erdenk⸗ 
lihe thun. 

Camilla. Marcheſe Uberti, erklären Sie fih, wab 
wollen Sie? | 

Herr von Amour. Eigentlih viel zu wenig. Aber 
ih will mich zufrieden ftellen, wenn Graf Gataldo fi offen 
vor allen Anwefenden für den Liebhaber meiner Schwefter 
erflärt und beſchwört daß er, wenn fie noch am Leben 
wäre, die Hand dieſer Gräfin laffen und reuig und demütig 
um die meiner Schwefter Rofaura bitten würde. 

Camilla. Und darum ift fo ein Lärn? Ad, wenn 
die Gute nody am Leben wäre, wie jeher ich meinen Ca⸗ 
taldo liebe — ih würde ihn felbft in ihre Arme zurüd- 
führen. (eiſe zu Balbino und betroffen) Balbino! fie ftarb 
doch gewiß, feine Frau? 

Balbino. (zu Camilla) Gewiß, Gräfin, id weiß genau 
um jeden Umftand. ® 

Herr von Amour Und Sie, Graf Balbino, 
Ihweigen ? 

Balbino Auch ih würde mit Freuden Shre 
Schweſter in Cataldos Armen fehen und fegnen, wenn fie 
noch lebte. 

Cataldo. Und id — würde mid glücklich ſchähen, die⸗ 
fen Segen zu empfangen. 

Herr don Amour Gut, fo befhwören Sie mir 
alle drei dad eben Ausgeſprochene, sur cette &pde, sl 
vous plait. (Halt feinen Degen bin) 

Cataldo. (indem er vie Hand anflegt) Ich beſchwöre es 
als Gavalier. , 


Camilla. (eben jo) Ih als Dame von Ehre. 
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Balbino. ceben jo) Ich bei meinem ritterlihen Worte! 

Herr von Amour. Bravo! flinfe Dinge gefallen 
nir. Run ſteck ich meinen Degen wieder mit Ehren in bie 
Scheide. (thut es, zu Rofaura, welche von links kommt) Komm, 
neine Schwefter! — Alle Leiden find nun borüber! 

Camilla. (erſchredthy Schwefter? 

Balbino. (ebenſo) Leben die Todten auf? Da if 
ie, in Wahrheit! 

Camilla. Wie? fie lebt? Herr von Amour, meine 
Jartnerin wäre Ihre Schwefter? 

Herr von Amour. Ja, Hippolito Ubertis Schweiter, 
erkleidet ald Ihre Bärtnerin. Auf, ſchöne Gräfin! neh: 
en Sie meine Schwefter bei der Hand und führen Sie 
ejelbe in die Arme ihred Gatten Cataldo zurüd. 

Samilla. (zu :Batbino, Leif) Was foll ih thun? 

Balbino. (zu Camilla, leiſe, die Achieln zuckend) Was 
ie al8 Dame von Ehre geſchworen haben. 

Camilla. (ich faſſend) Gut, mein abelihed Wort foll 
Iten und wenn id fterben jollte! Gräfin Rofaura, (fie 
st zu Ihe und küßt fie) nehmen Sie dieſen Kuß einer Freun⸗ 
n; bergeben Sie mir was ich gegen Sie verbrach als 

Cie nidt kannte. Laſſen Sie fi von mir in bie 
me Shred Batten zurüdführen. 

Herr von Amour. Und was thut Graf Eataldo? 

Bulcinella Er ſteht da mit offenen Armen, als 
nn er eine Garbe Weizen binden wollte. 

Cataldo. (zu Rofaura, indem er ihr die Hand küft) Komm, 
ine jüße Rofaura: demütig bitte ih um deine Tiebe 
nd. (zu Heren von Amon) Gönnen audy Sie mir Ihre 
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Freundſchaft. (er umarmı ihn und fagt leiſe zu ihm) Ihre Lift 
geht trefflih durch. 

Herr von Amour. (zu Gataldo, ins Ohr) D, ich hätte 
noch hundert andre im Vorrath. 

Sataldo. (zu Balbinoy Herr Onfel, Ihren Segen. 

Balbino. Der Himmel fegne eu, meine Kinder, 
und was ih mit an euch verjchuldet, mag er mir in 
Gnaden verzeihen! Ich wollte mich ohnedies Hier in bie 
fer lachenden Gegend anfaufen. Bleibt bei mir, bis wir 
den Bater verföhnt haben. 


Cataldo. 
Me [1] 1] 
Rofaura. | Bütiger Oheim ! 


Herr von Amour. (zu Camilla) Nun hatte ich nod 
etwas für mid zu ſprechen: Gräfin Camilla, Sie find eine 
Dame comme il faut, eine liebenswürbige Dame; ih bin 
Shr treuer Cavalier, wenn Sie e8 leiden wollen, jo kön⸗ 
nen wir aus Freunden Verwandte werben. (ergreift ihre Hand) " 

Samilla. (laßt ihm den Handkuß zu) Wie könnt ih 
Ihnen etwas abſchlagen, Sie falfher Amour. 

Cataldo. Welche Seligkeit! 

Rofaura. Lieber Cataldo! 

Floretta. (zu Pulcinella) Und id möchte nun jagen, 
da alles fo gut abläuft, Bulcinella, heirathen wir und auch! 
Flint die Hanb her, eh der Himmel wieder trübe wird! 

Bulcinella. Und ich antworte, daß ich Dich nicht mag. 

Fioretta. Und warum nit? 

Bulcinella. Weil ich feine Verwandtſchaft mit Dem 
Höllenhunde Haben mag. 

Fioretta. Das war ja nur ein Spaß, wie ich dir 


don tauſendmal gejagt habe. Du Haft ja jelbft gefagt, 
h wäre fo übel nicht. — 

Bulcinella. Da ſeh einer, wie flinf die Weiber 
ernen! — Sie will mih auch beim Worte nehmen. 

Camilla. Ich gebe gern meine Einwilligung. 

Cataldo. Du folft mein liebfter Diener fein. 

Bulcinella. Und du veriprihft nichts, Fioretta? 

Fioretta. Ich verſpreche, dich nicht mehr zu foppen 

Bulcinella. (zu Herrn von Amouı) Cavalier, borgt 
ir Euren Degen. 

Herr von Amour. Wozu? 

Bulcinella. Sie follen es mir aud auf den Epeh 
rſprechen. 

Herr von Amour. Nichts da! 

Pulcinella. (u Fioretta) Er will ihn nicht hergeben; 
t, laſſen wir den Vornehmen die Mordwaffen; auch ſo 
U id dein Mann fein. Topp! ſchlag ein. 

Fioretta. Bon Herzen. 

Camilla. (u Herrn von Amour) Jeßt, lieber Hippolit, 
rı fih alles jo Heiter gelöft hat, joll e8 unjern Freunden 

Ergögungen nit fehlen. Fröhliche Befte will id be- 
‚en laſſen; dann jubelt und tanzet und rufet alle mit 
er Stimme: Lebe hoch die Dame Bärtnerin! 

Alle. Lebe Hod die Dame Gärtnerin! 


Ende. 


Eliſa. 


omantiſches Melodram in drei Alten. 
Nach dem Italieniſchen des Gilardoni 
mit 
Muſik von Donizetti. 
1827. 





PBerjonen. 


Der Zaar. 

Der Großmarſchall. 

Graf Stanislaus. 

Gräfin Fedorowna, feine Frau. 

Eliſa, beider Todter. 

Maria, deren Amme. 

Michel, ihr Sohn, Goupernementscourier. 

Iwan, ehbemald Bojare, nun Fährmann am Kamafluf. 

Alterfan, Haupt einer Tatarenhorbe. 

Drzal, Haupt einer zweiten. 

Chor von Hofleuten, von Tataren, von Bergbewohnern, 
von Landleuten. . 


Der erfte Akt fpielt in Saimka, der zweite am Ufer bed 
Kama, der dritte in Mosfau. 


Erfter Att. 


8 Iunere einer von allen Seiten verfchloffenen Hütte, 
Reisbündeln erbaut und fo zu fagen unterirbiih. Im 
tergrunde links dem Zuſchauer wenig Stufen, welde zur 
zöthür führen. Bon derſelben Seite gegen das Pro- 
ium eine andere Thür, welche in die baranliegenden 
ımer führt. Rechts tem Zufchauer fieht man ein (praf- 
bled) Fenfter, wenige Etühle und ein ſchlechtes Tiſchchen. 


Erfte Scene 


orowna; Maria; dann ein Chor von Land: 
bewohnern; zulegt Graf Stanislaus. 


ia. Ad unſel'ge Herrin, immer 
Angftvoll irrt dein trüber Blid! — 
Kehrft du, theurer Batte, nimmer 
Mit der Tochter mir zurück? 
(man bört feftliche Mufif) 
Wie, Muſik und laute Freude 
Schallet heut vor unjrer Thür? 
a. Bft nidt von Elifen heute 
Der Beburtstag? — 
. Ach ja, zu ihr 
Kommen jene guten Leute 
Eie zu feiern hierher zu ihr. 
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Fed. sgenieß' ih) _. 
Dacia. ? Breube, dich genießt A nicht 


Im ſüßen Heimatland! 
Der Chor. (rritt a) 
Der Freuden Füllhorn geuß, o Tag, 
Aus deinen lichten Höhn, 
Daß wir voll ſüßer Heiterkeit 
Eliſens Antlitz ſehn. 
Eliſa blühe immerdar 
Wie Blumen im Gefild, 
Eliſa die uns allen iſt 
Wie Engel fo ſanft und fo mil, 
Mag ihrer reinen edlen Bruft 
Nie trüber Kummer nahn, 
Mag fie vom Leben nimmer Leib 
Und immer Luſt empfahn! 
Fed. Die Seele der Mutter, 
Bon Sorge bemegt, 
Nicht kann fie euch danken 
Wie fonft fie gepflegt. 
Im pochenden Bufen 
Mein dankbares Herz 
Es ſchlägt für euch alle 
In Freud' und in Schmerz. 
Maria. Die Huld bie bu ſchenkeſt 
Chor. GIſt ſeligſter Lohn. 
Maria. Sieh, der Graf kommt — 
Fed. Allein du? 
Stanisl. D Gattin! 
ed. Und die Torhter, o fage, fag’ wo iſt fie? 


tanidl. 
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Mit mir ging ſie in das Feld hin, 
Aber ſchneller als ein Blizzſtrahl 
Flog ſie weg von meiner Seite 
Zu verfolgen ein Gewild, 

Daß in dem verihlungnen Dickicht. 
In den Thalen, auf den Höhen, 
In der Zweige Labyrinthen 

Sie mein Aug nit wieberfand. 


dorowna. (zu Marla) 


Geh! — o nein, 

(zum Chor) ihr ale — auch id, 
Suden alle wir die Arme! — 
Wiederkehr in meine Arme, 
Ach, mein einzig theured Gut! 
Suden wir nun alle, alle, 
Am ihr einzig theures Kind! 
Ah nur eined Kindes Mutter 
Zühlet ee Herzendangft. 
D Sorgen und Xengfte, 
Entfliehet, entflüchtet! 

Der Schmerz fei vernichtet 
Sn leidender Bruft! 

Die finftern Gedanken 
Zerſtreue der Himmel, 
Der Sorgen Gewimmel, 
Die Bilder der Furcht! — 


Ach, taufend Gedanken 
Ummirren das Haupt. 


20” 
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Stanisl. Ad ja, ihr guten Leute bietet 

Alles auf, fie wiederzufinden. 

Maria. Kommt nit ohne fie zurüd! 
(tie Landleute ab.) 

Stani3laus. Aber warum fo betrübt, meine theure 
Fedorowna? 

Maria. Nun, ich dächte, ſie hätte Grund genug 
ſich zu ängſtigen. Ihr habt oft erzählt, mit welcher Kühn» 
heit ſich das junge Mädchen überall in Gefahr begiebt. 

Fedorowna. O ſchweige! Je mehr du mich daran 
erinnerſt, je mehr ängſt' ich mich! 

Maria. Ich begreife nur nicht, wie das Mädchen 
bei der Verwegenheit und dem männlichen Mut und der 
Feſtigkeit ſo fügſam und fanft und liebenswürdig und mit— 
leidig ſein kann! — Sie iſt ſonſt in allem ſo jungfräulich! 

Fedorowna. Wenn ich die Angſt vorausgeſehen 
hätte, ich würde ſie nie zur Jagd entlaſſen haben. Wenn 
ihr nun ein Unglück begegnet! — 

Maria. Aengſtet Euch nicht zu heftig! Es iſt ja noch 
nichts geſchehen, und ich bilde mir ein, wir müſſen noch 
alle zuſammen nad der Hauptftadt zurückkehren, ich werde 
meinen Michel umarmen! Des Herrn Grafen Unſchuld 
wird an den Tag kommen, er wird ſeinen guten Namen 
und alle ſeine Reichthümer wiedererhalten, und Eure Toch- 
ter und wir werden alle zuſammen recht glücklich werben. 

Stanidlaud. Du jchmeichelft dir alle Tage mii 
diefer Hoffnung! 

Maria. Ja, und fie muß wahr werben! Sie muß nod 
einmal erfannt werden, Eure Unſchuld! Ya, mein Herr, Dai 
Herz jagt mir daß wir nicht mehr lange hier bleiben werben 
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Fedoromna Wir wohnen fhon jo viele Zahre 
er und werden auch wohl hier fterben. 

Maria. Aber fo tröften Sie fit doch, meine liebe 
Jerrihaft! (voll Freude) Da! — da fommt ja Elijabeth! 


Zweite Scene. 


Stanislaud, Fedorowna, Maria, Elifabeth. 


Glifa. 


Seite) 


Nicht länger ſoll erbeben 

Der Aeltern banges Herz, 

Nicht länger um mein Leben 
Vergehn in Angſt und Schmerz. 
Ein Wild verfolgend irrte 

Ich jenes Thal entlang, 

Bis ſich der Weg verwirrte, 
Das Dickicht mich verſchlang. 
Zitternd fühlt' ich welche Freude, 
Wie war ich an Luſt ſo reich, 
Als ich endlich, endlich wieder, 
Wiederfand den Weg zu euch! 
Nicht im Laufe, nein im Fluge 
Eilt' ih um zu troͤſten euch. 

O Himmel, giebſt du Stärke 
Zu dem was ich erſonnen, 

So wird dem kühnen Werke 
Ein voll Gelingen dann. 

Wann endlich kommſt du Feſttag 
Mir frei und licht heran 


Wo glänzend ſchön hinausführt 
Die Seele waß ſie janı? 
Fedoromna. Meine Elifabeth, war ed Recht deine 
Aeltern jo zu ängftigen? — 
Elifa. Und fürdteft du denn fo viel für mih? Wenn 
“ mir auf der Jagd etwa begegnete, eine geübte Jägerin 
weiß Ah auch allein zu helfen. 

Stani8laud. Doch von etwad andrem! Heute ift 
der Jahrestag unfrer Ankunft in diefem Orte — 

Maria. Und dein Geburtötag, meine Elife, den du 
durch beine Liebenswürbigfeit und Mildthätigkeit allen 
Einwohnern von Saimfa zum VFeſttage gemadt. — Des: 
halb waren fie alle in deiner Abwejenheit hier. 

Eliſa. Und ihr habt fie mich zu ſuchen ausgeſandt; 
id) begegnete ihnen, und fie wollten eben mit mir umkeh⸗ 

“zen, ald von ungefähr der neue Gouverneur fam und e8 
ihnen unterfagte. 

Fedorowna. Auch dieſes Vergnügen wird und 
geraubt! 

Eliſa. Auch Habe ih von weitem einen Courier 
herjagen fehn, der wie e8 ſchien von Tobolsk Fam. 

Stanidlaud Wahrſcheinlich werden fie wieder einen 
Unglüdlihen ſchicken. 

Elifa. Es muß wohl jemand viel verbrodhen haben, 
eh man ihn in fo langed Elend verbammt. 

Fedorowna. Ad, nit immer, meine Toter. Sieh, 
der Feind deined Vaters, der Bojare Iwan, hat ed vdakin 
gebracht daß man ihn unangehört hierher verbannte. 

Elifa. Run, wir wollen no immer auf eine beffiexe 


Zukunft Hoffen! 








Stanislaus. Welde Stimme follte ih für mid 
heben? Nur ein Wunder fann mid) retten. 

Elifa. Aber wie? von allen die bier feufzen hat ed 
oh feiner gewagt allen Gefahren zum Troß die Reife 
um Zaar zu unternehmen und ihm zu fagen wie hier 
ine Befährten gemißhandelt werben? 

Stanislaud. D wer feine Veſſeln bräde, würde 
ir in noch härtere Strafe fallen. 

Elija. Die Weiber würden aber wohl nicht geftraft? 

Fedorowna. Nein, ihre Schwähe macht ohnedem 
es Drohen unnöthig. 

Elifa. Warum hat denn noch feine ein fo fühnes 
ternehmen gewagt? 

Stanidlaud. Warum? o ZTodter! — weil ber 
eg zur Hauptftadt jo unerkneßlich lang if. — 


Dritte Scene 
Die Borigen. Michel, erft vor der Thür. 


bel. Heda! heda! Iſt niemand zu Haufe? 
ria. Welch eine Stimme! 

ınisl. Wer ift der Unverſchämte? 

bel. Darf herein ih? — 


ria. Run, herein denn! 
ıni8l. Steig herunter! . 
ria. D mein Midel! 


bel.“ Meine Mutter, meine Mutter! 
ia. Du bei uns hier? mir zur Seite? — 
Wirklich bei mir? — 
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sn Iſt dein Sohn das? 


Maria. Ra, mein Söhnlein! 
Michel. Ba, ih bin ihr wahred Söhnlein 
Sp dem Herz wie der Figur nad), 
Maul, Naſ', Ohr und der Statur nad; 
Mer mid fieht zum erften Dale, 
Sagt ich fei der Mutter Sohn! 


Stanißl, 
' 
Fer. So umarm ung! 
Michel. Niemals, niemals! 


Denn Reſpect und gute Sitten 
Hat mir das Couriergewerbe 
Noch nicht aus em Kopf gebracht; 
Nur die Hände meiner Herrſchaft 
Will ich küſſen als ein Knecht. — 
Stredt fie her, und jo viel Ehre 
Iſt mir armem Kerl genug! 
(Michel fast Stanislaus und Fedorownas Hände, füßt aber unabläffig 
nur bie der leßtern) 
Maria. Uber fprid, wie famft du hierher? 
Michel. Kind erzähl ih nad) dem andern, 
Wie mird ging feit ihr berreifet, 
Bis id mich hierher begab. 
Mein Talent, das Schnelle Laufen 
Machte mich zum Briefeboten. 
Auf den Beinen wie ein Windhund, 
Trug id Briefe hin und ber. 
So betrieb ih e8 mit Eifer, 
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Bis ich Poſtillon geworden, 

Und ſodann in wenig Stunden 

Ward ich zum Ceurier gemacht. 

Nach Toboldk war meine erſte 

Ordre; kaum dort angekommen, 

Ward mir weiter aufgetragen 

Fortzufahren bid hierher. 

Trotz Straßen die ſo mörderlich, 

Trotz Flüſſen zum Erſaufen hoch, 

Trotz Schneegeſtöber und Hagelſchlag 

Die ich vielmal verflucht, 

Wüuͤnſcht' ich nur immer feuriger 

Mich an dein Mutterherz! 

Ad, könnt ich immer hier nur feben 

Mutter bei bir, was Wollt ih drum geben! 

Unftern allwegen 

Stellt fi) entgegen, 

Treibt mid von meinem Glück, 

Deinem Blick 

Wieder zurüd! 
e. Ein gefühlvoll Herz fürmahr! 
Maria. Himmel, wie dank ih dir Daß ich meinen 
n tieberjehe! 
Michel. Erbe, wie dank ih dir daß du meine Mut: 
o lange getragen! 
Maria. Herr Graf! Frau Gräfin! feht wie er fih 
i8gemacht hat, und was er für ein Kerl geworben! 
Michel. Was will man maden? Die Motion erhält 

die ſchlechten Wege ſchütteln im Magen’ alle brav 


durch einander was ich oben einfülle, und fo wächſt daß 
Fleiſch um die Knochen herum immer berber und hambüchner. 

Maria. Ye mehr id dich anjehe, je weniger fann 
ich begreifen wie du fo zugenommen haft. Als ih dich 
verließ, warſt du jo ein kleiner Knirpd und nun bift du 
ein wahrer Riefe! — 

Michel. Und je mehr ich dich anjehe, je eingefalzener 
fommft du mir vor. 

Maria. Was fol denn daB heißen? 

Michel. Ih will damit jagen, daß bu dich nicht 
im minbeften verändert haft feit ben vielen Jahren in 
denen wir und nicht gefehen. 

Maria. Aber fag mir, haft du auch all meinen Leh⸗ 
ren gefolgt die ich dir damals gab? 

Michel. Allen, allen, nur einer einzigen nicht. 

Maria. Und welder, welcher? 

Michel. Du fagteft, ih mödte feine Schulven 
mahen — 

Maria. Und du haft ihrer viele gemadt? 

Michel. Mir fcheinen fie juft nit fo viel als mei- 
nen Gläubigern. — Über denfen wir nun auf und und 
reden wir von etwas Luſtigerem, benn ich bin vor Freu⸗ 
ben außer mir daß ich zwei Yliegen mit einer Klappe ges 
Ihlagen; denn id) habe einigen armen Teufeln die hier Not 
leiden Succurs gebracht, und id kann Euch wiederfehn! — 

Stanislaud Es freut mid daß du nicht alleir 
deine Mutter liebſt, ſondern au an andern armen Roth: 
leidenden Theil nimmift. 

Michel. Ad, nichts Davon, Herr Graf! Nehmt im 
deſſen dieſe fünfhunnert Rubel, die mir der Gouverneu 


‚n Tobolsk für Euch übermahte. Er fagte: fagt Eurem 
udigen Schaf von Grafen: da er in zwei Jahren nichts 
ın feinen Renten befommen wird, foll er biefe große 
umme nicht fo fchnell verwüften mie die andern. 

Fedorowna. Großer Bott, wie leben wir! Schreck⸗ 
yer Iwan, was haben wir bir gethan daß du und fo 
folgt! — 

Michel. Sadte, fahte! Wen Habt Ihr genannt? 
va die Kalkwand, den Bojaren? 

Fedoromna. Dei auß Litthauen, ja! 

Michel. Uh! wie lange heult der ſchon um all feine 
yurfereien. — Wenn ihr ihn fühet wie er zufammens 
rohen ift! ihr kriegtet Zuft mit ihm zu würfeln! Er 
in einer berräucherten Hütte bei einem Etrom wo bie 
nne nie hinfheint, damit er ed fühler habe, und von 
den her pfeift über Eisberge ein allerliebfter friſcher 
id in feine Naſe. Manchmal läuft der Strom über 
badet ihn famt feiner Höhle, daß er im Eiswaſſer 
immt wie Brod in ber Suppe. 

Stanidlaud Sa, dem Böfen fann €8 nicht gut 
Michel. Sa, ja, ein alted wahred Wort: Guten 
n fann es nit gut gehn. 
Maria. Mein lieber Michel, ih Hoffe du wirft dich 
ine gute Zeit hier aufhalten. 
Richel. Wollte der Himmel! — Ab, wenn id 
denfe, zieht fih mein Magen zufammen. — Auf 
» zwei Tage! 
:kifa. (ſür fig) D Gott! zwei Tage! 
Raria. So bald willft du gehn? 
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Michel. So bald muß ih, wenn id} nit auf eine 
noch befjere Weide fommen will al8 dieſe hier. 

Elifa. Michel! ih muß dich naher allein fpreden. 

Michel. Ih bin zu Befehl. — (für fig) Allein? 
— was kann das jein? 

Stanislaus. Komm, Fedorowna, und laß und 
den guten Leuten danken. 

Fedorowna. Gern. 

Eliſa. (für fig) O, wie alles meinen Plan begünftigt! 

Fedorowna. Eliſa, gieb mir den Arm. 

Elifa. O — erlaube mir — id) fomme fpäter! — 
ih möchte noch einen Augenblid zu Haus bleiben. — 

Fedorowna. Bift du mübe, mein Kind? 

Elifa. Etwas müde, ja! — aber wenn «8 Eud 
mipfallt — 

Fedoromna Nein, nein, mein Kind; Maria mag 
ihnen in deinem Namen danfen. 
(Stantslaus, Fedorowna, Maria ab. Michel thut erft als folgte er. 

bleibt aber dann mir Elia ullein.) 

Mihel. dürft) Nun will ih noch ein Bischen 
bleiben und feken was dad Fräulein will. 

Elifa. «für fig) Himmel! gieb daß er meine Bitte 
erhört! 

Michel. Nun, mein gnädig Fräulein, womit fann ich 
dienen ? 

Elifa. Midel — 

Michel. Mein Fräulein — 

Elifa. Ob du mir wohl einen Gefallen thuft? 

Michel. Wie fünnt id einem fo ſchönen Fräuletı 
etwas abidlagen? — 





Eliſa. Beriprih mir — 
Michel. Run, wad wirdd denn fein? 
Elija. Höre, — doch erft fieh ob wir allein find. 
(fie fpäht rings umher) 
. Michel. (nachdem er daſſelbe getpan) Geben fied raus, 
8 ift feine Seele zu jehen. 
Elifa. Ihr wißt, weſſen dad menjhlihe Herz fä- 
ig iſt — 
Michel. Mein Fräulein! — (für ſich) Hui! hui! die 
t ohne Zweifel verliebt! — fie wird ihren Schmachter 
iht erlangen fünnen, und da ſoll id) den Kuppler madıen. 
- Raiferliher Courier, wa8 begehrt man von dir! — 
Elifa. Ihr wißt was kindliche Liebe vermag — 
Michael. Kinplihe Liebe? ja — (für fi) jeßt werd 
ı wieder nicht Flug drauß. 
Elifa. (fieht ih um) Wenn und nur niemand hört! 
Michel. (für fid) Sie fudt fid) wieder überall um? 
will von niemanden gehört fein? — Es ift wie id) Dachte 
fie wird in irgend einen Laffen hier herum verjchames 
rt ſein! 
(er fieht fich auch von neuem überall um) 
Elifa. SI wirflid niemand hier? 
Michael. Niemand — etlihe Fliegen etwa! —. 
Eliſa. Alſo — 
Michel. Nun? zu wem ſoll ich hinſchleichen? 
Eliſa. Zu wem? 
Michel. Nun wohin? — zu welchem Vertrauten? 
Eliſa. O nein, nein, bon meiner Abſicht dürfen 
wir beide wiſſen. — 
Michel. (für fid) Hui! dahin wäre e8 gefommen? 


Elifa. 


Michel. 
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Ihr ſollt mich nad Tobolſsk mitnehmen! 
Was ſagen Sie? 


Eliſa. Ihr ſollt mich nach Toboldk bringen. 
Michel. Nach Tobolsk Sie mit mir nehmen? 
O nicht ſpaßen Sie mit mir! 
Eliſa. Leiſe, leiſe! — ich rede Wahrheit! 
Und niemand weiß von dem Entſchluß. 
Michel. Iſt ed Rheinwein, iſts Burgunder 
Der ſie alſo reden macht? 
Eliſa. In die Hauptſtadt unſres Reiches 
Will ich, ſcheue nicht Gefahr, — 
Will um meines Vaters Freiheit 
Bitten bei dem guten Zaar. 
Michel. Kind, was hat Sie ſo verwirret? — 
Närriſch ſind Sie ganz und gar! 
Doch genug mit dieſem Scherze! 
Alles Ding hat auch ſein End. 
Eliſa. Er verlacht mich? weh dem Herzen! 
Wer nun hilft, wenn der nicht will? — 
Michel. Weg mit Zürnen und mit Klagen! 
Nichts iſt Ihnen, nichts bekannt. — 
Laſſen Sie ſich nur beſchreiben 
Wie gefahrenvoll das Land: 
Erſtlich ſo viel hundert Meilen 
Wollen Sie zu Fuße gehn? — 
Eliſa. Kleinigkeiten, laß und eilen! 
Michel. Kleinigkeiten? ei! ei! ei! 
Sind die Berge Kleinigkeiten, 
Und die Wüſten Kleinigkeiten? 
Eliſa. Sie find.befannt, find längſt bekannt! 


Nichel. 
Slifa. 


Nichel. 
ifa. 


Ridel. 


lifa. 


ih el. 


fa. 


chel. 
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Run, laſſen wir auch dieſe gehn: 
Doch die Wölfe und die Räuber? 
Davon Hört! ih, fürchte nicht. 
Feldabgründe aller Arten — 
Allem troß’ ih ganz allein ! 

Denn mid führt die ſüße Hoffnung 
Meine Ueltern zu befrein! 

Nun erde die Eomebdia. 

Grad bin ih wie id} heine 

Und rede wie ichs meine: 

Mein Fräulein bleibe da, 

Und fchlage fi) das tolle Zeug 
Aud ihrem Kopf hinaus! 

Haft du zu deiner Mutter 

Denn folden Rath genommen? — 
Du bift hierher gefommen, 

Du böfer böjer Mann! 

Nur fie bier zu ſehen 

Trieb Yeuereifer dich. 

Wie fie doch mit einem Wörtchen 
Meinen Sinn bezwingt! 

Sich, ich fühle wie du fühleft 
Auch von Jugend an. 

Sie, zarted Fräulein, wollen fi 
Mit einem Mann vergleihen? 
Ganz hülflos ift ein Rödelden; 
Reſpect Hat man vor Hofen! 
Wenn Kält und Roth Sie peinigten, 
Sie hungerten und fröftelten ? 
Gegen jo ſchlimmes Heidenvolf 


Elisa. 
Michel. 


Eliſa. 


Michel. 
Eliſa. 
Michel. 
Eliſa. 
Michel. 
Eliſa. 


Michel. 
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Wer denn vertheidigt Sie? 

Ein Gott iſt! 

Und ganz zerlumpt und bloß, 
Verlaſſen, einſam, 

Bei Räubern und bei wilden Thieren! 
Ein Gott iſt, 

Der heilige Triebe dem Buſen 
Gegeben und erhalt! 

Wenn Ihr eud „weigert, geh ih 
Allein, ja ganz allein. 

Nun hab ich feinen Odem 

Zum Widerſtreben mehr! 

Allein Eie? 

Ja einfam führ id das Werk hinaus! 
Nicht einsam, nein! Bertraun Sie mir. 
Nein, nur mit mir, mit mir! 

Epridft du die Wahrheit? 

Gewiß, gewiß. 

Ach, außer mir bin ich! 

Der Himmel jegne Dich dafür! 

Sept anehr fein Wort davon! 

Ich nehm Sie mit, ed ift gewiß 

Und übermorgen gebt e8 fort. 


Gür fit) D Tugentipiegel du! 


Elija. 


Ad! ach! du ſüßer Freiheit Bild, 
Befeligeft die Bruft, 

Die Thränen ſchwinden fon. 
O Blüd, o Luft! 


Michel. Gleiches im Weibsgefchledht 


Nimmer erjah ich; 
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Solche Eourage 
Findt man nit mehr! 
kliſa. Doch Michel — 
ſtichel. Liebes Fräulein — 
zliſa. Doch nimmer hintergeh mid! 
Rihel. Was Michel ſagt, hier ſteh ich, 
Das hält er ficherlid. 
ride. (fich die Hände gehend) 

j Auf Wiederjehen alfo, 

Auf übermorgen und früh! 
(Diichel ab) 

Elifa. Diejen Augenblit muß id benüßen meinen 
tern zu ſchreiben was ich nicht vermag ihnen mündlich 
fagen. — Welch ein Schlag wird es für fie fein! — 
er feft, Elifabeth! folge wohin bein Mut did treibt. 

(fie fett fid zum Schreiben.) 


Bierte Scene. 
Elifabeth und Stanislaus. 


Stanidlauß. (für fi) Ich wollte nit daß der treu: 
Gouverneur hierher fame, und Elifabeth — fie ſchreibt? 
an wen? 
Elifa. (chreibt) Euch glüdlih wiederſehen, dann 
eil. 
Stani8laud. (für ih) Sie weint! was ift da8? 
Elifa. Alſo: cfieTien) ‚Meine theuren Eltern, ber: 
was ich ohne Eure Erlaubniß thue. Wenn Ihr died 
ift Eure Tochter fhon weit von Saimka. 

21 
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Elifa. Oh! — du ireft dich, ich befinde mid wohl, 
fehr wohl. 
Fedorowna. Marie! 
Maria. Gnädige Gröfin! 
Fedorowna. Schließ die Thür des Haufeß und 
gieb meinem Gemahl den Schlüffel. 
Elifa. (für ſih) D Bott! Wie fomm ih nun hinaud? 
Maria. Hier, Herr Graf, tft der Schlüflel. 
Stanidlaud. Fevorowna, Elifabeth, ihre bebürft 
Ruhe. Kommt ſchlafen. — 
Elifa. No bleibet, meine Eltern! o nicht vergeſſet 
Daß fonft ihr mich entlaffen niemals 
Ohne Baben und ohne euren Segen 
Am Tage der zuerft mid dad Licht fhaun Tief! 
Stan. So heilgen Trieb erfüllen ift hohe Luſt und beiden, 
Mie dir geben was du wünfdeft und verlangeft. 
Enthüll und alled was dein Herz nun begehret. 
Elija. Das Kleinod wünſch ih dad von ihren Ahnen 
Die Mutter empfangen. 
Fed. Nimm hin es, o Tochter! D fünnt ed 
Dich vertheidigen gen alled und jedes Unglüd, 
Menn du vom Schidjal und entriffen, umherirdf 
Stan. So nimm nun meinen Segen, 
(ipäter Leb glücklich hienieden, 
mit ge» Nie weiche der Frieden 
dorow- Von deinem ®emüt. 
na zu, Allmächtige Gottheit, 
gleich) Erfüll unfre Bitte, 
Laß al ihre Schritte u 
Zum Segen ihr fein! | 
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Elifa. Euch glücklich zu ſehen 
Das giebt mir hienieden 
Allein nur den Frieden, 
Allein nur das Blüd. 
Betrüb ich die Herzen 
Die nun für mid, flehen, 
Dann mag e8 vergehen 
Mad fie mir erfleht. 
Maria. Mit Thränen der Rührung 
Erfüllt fi) mein Aug! — 
ianislaus, Fedorowna und Eliſabeth gehn in die Kammer rechts 
taria, welche folgt, Hört leife am Fenfter pochen und bleibt ftehn.) 


Siebente Scene 
Maria, Michel am Fenfter. 


Maria. Wer poht un die Zeit? — Laß ſehn. — 
r da? 

Michel. (von augen) Ich bin ed, mad auf! 
Maria. Die Thür ift verſchloſſen; warte, ih will 
ı Herrn den Schlüffel holen. 

Michel. Nein, nein, um Ootteswillen nicht! mad 
ih fomm bier zum Fenſter herein. 

Daria. Mad wird bad für ein Geheimniß jein? 
‚ffnet das Fenſter, Michel ſteigt herein) Was Bringft bu 
e8? 

Michel. Meine legte Umarmung, denn id muß jo: 
h abreifen. 

Maria D Bott! — So bald? — 
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Michel. Und id fomme, Elifabethen zu holen. 

Maria. Zu holen? — was jagft du? — 

Michel. Ja, ja, fie zu holen. — Geh, gefhwind ! 
ruf fie, aber ſachte, ſachte, laß die Herrſchaft nichts merken. 

Maria. Sie rufen fol ih? — Sie allein? — Id 
verfteh nicht. 

Michel. Nicht? — nun jo verfteh mid fpäter! Auf 
fie nur. 

Maria. Was ift daß für ein Geheimniß? jag dod. 

Midhel. Uh! — was für ein Beplauper! willft bu 
fie mir denn nidt rufen? 


Achte Scene 
Maria, Michel und Elijabeth. 


Elifa. (leife hervortretend) Stille, ftille, redet leiſe! 
Michel. Zum Entwilhen ift e8 Zeit! 
Maria Doh wohin wollt ihr denn gehen? 
Elifa. Nun, wo Euer Sohn hingeht! 
Maria. Nach Tobolsf? — D nimmermehr daß! 
Elifa. Schweig, o ſchweige! Sei doch ftill! 
Maria. Unp fo heimlih? Gott, wad wollt ihr? 
Elifa. Still, mein Bater weiß es ſchon! 
Maria. Er erlaubt es dir? — In Wahrheit? 
Elifa Sieh! Mit deinem Sohn abreifend, 
Kann aus ſchrecklicher Verbannung 
Ich allein nur ihn befrein. 
Michel. Kommt! Genug nun mit folden Reden! 
Kommt gejhwinde! Ya? — oder nein? 
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Elifa. Mio! (zu Marta) gieb mir den Mantel! 
Maria. cthut es) Ach! 
Elifa. Schnell aud) die Handſchuh! 
Maria. Nein, nein, ih erlaub es nicht! (fie weind) 
Michel. Run genug! Laß fle doch gehen! 
Und hör auf mit folder Qual. 
Elifa. Meine Tafche! 
Maria. Hier. D Himmel! 
Ich verliere den Berftand! 
Nihel. Nun geſchwinde! 
(Er fchnürt den Mantelſack. Unterdeß Hat ſich Eliſa, vor der Thür 
zur Kammer wo die Eltern rubn, auf die Kniee wiebergelaffen.) 
Elifa. Große Gottheit, deine Liebe 
Schütze meine theuren Eltern, 
Weil mich reine Kindestriebe 
Drängen zu jo fühner That! 
Naria. (zu Michel) Sei verwünſcht bein guted Herze! 
Warum nahmft du def did an? 
Rihel. Warum gabt ihr mir ein Herze 
Welches Nein’ nicht finden kann! 
lifa. Große Gottheit, deine Liebe 
Nehme beid’ in ihre Hut! 
zie Füßt den Boten, fteht auf, trodnet ihre Ihränen und fagt zu 
Michel) 
Laß und gehn! 
taria. Und wie hinaus nun? 
ichel. Laß und endlid, endlich gehn 
Flint hinaus durch dieſes Fenſter, 
Durch das Fenſter 
Krabbeln wir uns nun hinaus! 
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Elifa. Sa, ja! Da hinaus mit einem Sprung! — 
Maria. (Micheln Halten wollend, ver Eliſen Hilfe) 
Gott erbarm fih! — Was geſchieht! 
Mihel. D Geduld hatt’ ich fo viele, 
Doch nun reißt file mir entziwei. 
Elifa. (im Hinausſteigen zu Maria) 
So laß, Maria, mid! 
Dir befehl ich, weil ih fern bin, 
Meine Eltern dir zur Pflege. 
Maria. Söhnlein! 
Michel. Nun denn? 
Flint nun, mein Herzen! 
Eliſa. So gehn wir! Leb wohl! 
Maria. Leb wohl denn! 
Michel. Sp gehn wie! Lebt wohl! 
Maria. Lebt wohl! 


Ende ded eriten Afts. 
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Zweiter Alt. 


Rande und wilde Gegend am Geftade des Kama, welcher 

ie Scene durchfließt. Dieſſeits, dem Zuſchauer zur Lin: 

en, eine von Rohr erbaute Hütte; in geringer Entfernung 

on ein Grabhügel von ſchlecht verbundenen Holztafeln; 

echts dem Zufhauer Bellen. Im Hintergrunde jenfeit 
ded Stromed jchneebededte Berge. 


Erfte Scene 


han kommt gramboll, Moo8 um dad Grab feiner Tod: 
ter zu legen. 


D Schatten meiner Liſinska, 

Nimm bier dad Wen’ge wa8 ich heut vermochte 
MWeinend zu fammeln deinem Grab zum Schmude. 
(ee entfernt fich weinend von dem Grabe) 

Ach, unglüdjelger Iwan, warum nody lebft du? 
D, wie entjeglich ift mir das Leben 

Seit ein Berräther meinem Freund ih wurde! 
Zod,' o erjcheine mich bald zu verhüllen! 

D, ergieb dich in meine Bitten! 

Mit der Tochter, mir entriffen, 

Sei ich enblih, 9 gewähr ed, nun vereint! — 
D Thorheit! ih wage zu hoffen folde Seligfeit? 


D Täufhung! — In trägem Abſcheu 
Sol langfam ich vergehn! 
Es mweißagt der in Grämen 
Verſchwundnen Jahre Zahl 
Der Zukunft grauſe Leiden, 
Endlos erneute Qual! 
Wohin ich mich wende, 
Erſcheint ohne Ende 
Mein altes Verbrechen, 
Ich kann nicht entfliehn! 
Es weckt es der Morgen, 
Es folgt mir in Träumen, 
Mit quälenden Sorgen 
Belaſtend die Bruſt! 

(er geht in feine Hütte.) 


Zweite Scene 


Elifabeth jenſeit des Stromes vom Gebirg herabfteigenp; 
ſpäter Jwan. 


Eliſa. Ach ſchon wieder ein Strom hier! 
Und weh! — ein Fährmann fehlt! 
Doch flehe, ein Kahn iſt am andern Geſtade! 
Iſt niemand da? — Zu Hülfe! — 

Jwa n. (hervorlommend) Welch ängſtlich Rufen? 
D wie ermattet, beraubet der Kräfte, 
Nun die Unſel'ge zum Himmel fleht! — 
Was wilft du? — 


Elifa. Nur über diefen Strom bier! 
Iwan. So warte! Ih komme an daB andre Ufer. 
(er fieigt in ven Nachen und kringt Glifen berüber) 

Elija. Ad, mein guter Freund, ich fann Euch nichts 
geben al® meinen Dank. 

Iwan. Und ift dad nicht genug? — Seht Euch 
“er, meine Toter, ſetzt Euch. Ihr jcheint mir jehr er- 
nattet. — 

Elifa. Ad, jeit geftern habe ich keine Speife ges 
ıflen. , 

Iwan. Seit geftern? — Warte, warte. (geht in vie 
jütte) 

Elifa. Wie er fib für mid bemüht! 

Iwan. Hier ift ein wenig Mildy und Brod. Mehr 
nn ih Euch nicht anbieten. Nehmt den guten Willen 
ir die That! — 

Elija. Ah! — Gott gejegne Euch Daß! 

Iwan. Wie habt Ihr denn die Nacht zugebradt? 

Elifa. Auf der Höhe jened Berged unter einem 
ıum. 

Iwan. Mber wie? — So jung und zart reifet 

allein, in dieſer Jahreszeit? 

Elifa. O, daran bin id nun gewöhnt. 

Iwan. Kommt Ihr weit her? 

Elifa. Sehr weit her. — Bon Saimka, nody fehr 

t Binter Tobolsk Her! — 
JIwan. Tobolsk? 
Eliſa. Wie? kennt Ihr etwa jemanden dort? In 
entſetzlichen Lande? 
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Iwan. Nein — nein — id kenne niemanden mehr 
dort. Euren Ramen, wenn idy darum bitten darf? 

Elifa. Elifa. 

Iman. Alſo, meine liebe Elia, wenn Eure Reife 
feine beftimmte Abſicht hat, bleibet, wohnet bei mir. Ich 
hatte eine geliebte Tochter, Lifindfa hieß fie mit Namen, 
jo fanft wie Ihr. Ihre Stimme war lieblih wie Eure! — 
Sie follte Die Stüge, der Troft meines Alters fein. — 

Elifa. Und jest, wo ift fie? 

Iwan. (weinen auf das Grab deutend) Da dein! 

Elija. Armer Mann! — Ihr habt fle verloren? — 

Iwan. Ein wenig Sand, ein wenig Holz dedt was 
ih noch Liebes auf Erden hatte! 

Elifa. Doch, dem Willen Gotted müflen wir und 
fügen ! 

man. D meine Liebe! Ihr wiffet nicht, wie un⸗ 
glüdjelig ih bin! — Aber Ihr feheinet mir auch unglüd: 
lich; deshalb lud ih Euh ein mit mir zu wohnen. — 
Wir wollen und gegenjeitig teöften. — Seid wie meine 
Tochter, ich will Eud an Eltern Statt fein die vielleicht — 

Elifa. D nein, mein Herr. Ich habe fie nicht ver⸗ 
loren. Eben wegen ihrer habe idy die lange und befchwer- 
lihe Reife unternommen. 

Iwan. Darf ih wiffen wo Ihr hingehet? 

Elifa. Rah Beteröburg. 

Iwan. D Ihr Arme! Da feid Ihr nody nit über 
die Hälfte ded Weges! — 

Elifa. Richt einmal über die Hälfte? 

Swan. Dod ſprecht, was treibt Eud dahin? 
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Elifa. Der Wunfd meine Eltern wieder glüdlich 
zu ſehen. 
Iwan. (betroffen, für ſich Welche Ahnung ergreift mich! 
D Gott, made fie nicht wahr! 
Elifa. Mein lieber Mann, warum zittert Ihr? Ihr 
werdet fo blaß? 
Iwan. Elifa, find Eure Eltern in der Zahl jener 
Unglüdlichen, deren Leben ſchrecklicher ift ald der Tod? 
Elifa. Sa leider! — 
Iwan. (für fih) Ich Habe feine Fiber an mir, die 
nicht zittert! 
Elija. Ihr werdet immer bläffer und bläffer! — 
Swan. Könnt Ihr mir den Namen Eured Vaters 
vertrauen ? 
Elifa. Graf Stanislauß. 
Swan. Gott, was hör ih! — Was entdeck ich! 
Und die Erde trägt mich noch, 
Bis rahend nun die Gottheit mir 
Zur Seite führt dad arme, das unfel’ge 
Opfer meines böfen, ſchändlichen Verraths! 
Noch nicht genug der Thränen weint ich Armer, 
Meinen muß ich noch mehr um meine Schredendthat, 
Noch mebr der Schmerzen fühlen, 
Noch mehr beweinen meine That 
Und fühlen mehr des Wehs! 
elifa. Was entiegt dich? Wie? bu weineft? 
Und bein Angeſicht erblaft? 
D laß allein mid; Arme doch 
Allein mich in Klagen fchmelzen, 
Die unter Leid geboren ward 


Iwan. 
Eliia. 


Ivan. 


Elifa. 


(laut) 
Swan. 


Elija. 
Swan. 
Elija. 
Swan. 
Elifa. 
Swan. 


Elija. 


Iwan. 
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Und unter Schmerzen wuchs. — 

Zerriffen und in Angft und Roth 

Verbient wohl tiefed Mitleid 

Das Opfer eined ſchändlichen Verraths! 

Daß mid ein Blig zerſchmettre 

Zu Aſche und zu Staub! 

Bon deinen Schredendworten 

Erftarret all mein Blut. 

D nein, in reinen Seelen fol 

Nie wohnen folde Bein; 

Nur ded Berrätherd Seele 

Berzweifle ganz allein! — 

(für fich) 

Was hör ih? Wäre dieſer — 

D weh du bift wohl —? 

Der Iwan, ja, der Verräther, 

Der Unmenſch, der Böſewicht! 

O ſchweige! ſchweige! — Weh! — Ich fliche! 
Nein, noch bleibe! Sei nicht jo grauſam mir! 
Was willſt du? 

Ich fleh, vergieb mir! 

Nicht glaub ichs. K 

Doch wenn ich ſchwöre bei meiner Tochter Aſche. 
Die hier verſchloſſen ruht. 

Du ſchwörſt bei dieſer Aſche Died? 

G'nüg ed, du dauerſt mich! — 

Mißtrauend und ſo traurig mir 

Nahſt du? Und warum? — 

Unſchuldige Seele 

So unſtät durch mich! 


Elifa. 


Iwan. 
Eliſa. 
Iwan. 
Elifa. 
Iwan. 
Elifa. 


van. 


liſa. 


wan. 
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D nahe, vergönne 

Dir zu Füßen den Top! 

Dein Zuftand ift ſchrecklich 

Mie keiner ed ift — ’ 

Und nicht fo unfelig 

Wie Du ed nun bift 

Sind Bater und Mutter, 

Bon mir nun entfernt. 

Welch ein Lärm! 

Mer naht? Mas ift dad? 

Eine Horbe don Tataren. 

Heiliger Gott! In foldye Horde! 

Keine Furcht! Dich verbirgt Died Haus, 

Heiliger Gott! was wird geichehen? 

Ya verbirg mid)! 

Keine Furcht! dich verbirgt mein Haud. 

Dody gieb vorher mir nur ein Zeihen von Ber: 
zeihung! 

Dir gewähret diefed Zeichen 

Meine innige Neigung. 

Schuell, verbirg did, fchnell! 

Die wilde Tatarhorde Nahet ſchon! — 

O göttliche Hand die zu mir fie geleitet, 

D haft du bis hieher fie ſorgſam beſchuͤtzet, 

So fleh ih, aud künftig erhalt! ihr das Leben! 

Erfüllung woll geben 

Dem kindlichen Wunſch! 

O göttlihe Hand die mich immer geleitet, 

D haft du bis hierher mid) forgjam beſchützet, 

So fleh ih, auch künftig befhirme mein Leben! 
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Erfüllung woll geben 
Dem kindlichen Wunſch! 
(Iwan begleitet Eliſen bis zur Thür des Hütte, wo fie ſich verbirgt) 


Dritte Scene 


Swan, Elifabeth verborgen, Alterfan, Orzaf un 
ein Trupp Tataren über dem Strom. 


Alterfan. Heda! heda! Fährmann! Sollen wir auf 
Euch warten? — 

Swan. Elifa, laßt Eu ja nicht ſehen! 

Orzak. Habt ihre feine Ohren, Fährmann? 

Iwan. Ich fomme, Ramerad, idy Tomme! 

Alterkan. Eh! ih dachte ihr wäret taub! 

(Iwan fährt Alterfan und vie eine Hälfte der Horde über) 

Orzak. Run fomme der Sturm wie er Zuft Kit, 
wir find in Sicherheit. 
(Iwan ichifft Alterfan und die Tataren aus und Bolt bie Uebrigen naf) 

Alterfan. Wie ih auf dem Berge den Norbmwint 
fo heulen hörte und fo viel ſchwarze Wolfen ſich auftkür 
men ſah, wollte ich Euchynichts fagen; aber nun wir auf 
dem andern Ufer find, fann ih Euch verfihern daß dad 
Unwetter bald losbrechen wird. 

(Orzak und die Andern fleigen zu den Erftern ans Land) 

Orzak. Ih jeh Died als eine gute Vorbedeutung 
für unfer Unternehmen an. 

Alterfan. Ih aud. Laßt und deshalb hier ein 
wenig ruhen und auf dad Gelingen unferd Zuges trinfen! 

(Alle fegen ſich außer Orzat) 
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Iwan. Kameraden, wie kommt da8? Erſt ſchien 
ꝛd als hättet ihr folde Eile, und nun — 
Alterfan. Und du — was geht e8 dich an? — 
Sind wir dir etwa nicht gelegen? 
Iwan. Nicht das habe ich fogen wollen; ich wundre 
ich nur daß ihr hier bleibet, während — 
Alterfan. Wenn wir müte find, ruhen wir. 
Iwan. Da habt ihr Ned. 
Orzak. Ob Recht oder Unrecht, und gilt das gleich. 
Alterfan. Bir willen daß eine reiche Ladung von 
ajan abgefahren, und haben und auf die Beine gemadt 
: im Walde zwifhen Giusky uud Derikowa zu erwifchen. 
um Glüd find wir vor Lem Unwetter über den Kama 
fommen. Komm Kamerad, trint mit und! 
Iwan. Ich dank Eudı. 
Alterfan. Gern oder ungern, — trinken mußt du. 
zak, warum fereft du Dich nicht zu und? 
Orzak. D, ih bin nit müde; ih werde fo im 
rumgehn trinfen! — 
Alterfan. But, fo trinken wir denn und fingen 
er Leiblied. 
an. Bon diefem Volk mag MWott e8 bald erlöfen, 
Das unglüdjel’ge, dad unſchuldige Wefen! 
terk. Tatriihen Heldenmann 
Tod ihn nicht Ichreden kann, 
Gießt er Arak fih ein 
Flammend durch Mark und Bein! 
e. Lebe der Kugel Schlag, 
Lebe der gute Rak! 
22 
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Altert Unſere Flint' erhalt 
Flinker der Leute Geld, 
Wenn uns die Rieſenkraft 
Flammend Arak verſchafft. 
Alle. Lebe der Kugel Schlag, 
Lebe der gute Rak! 
Alterk. Gold, daß der Beutel ſtrotzt, 
Wird mit dem Stahl ertrotzt, 
Hebet in freier Luſt 
Rak und die Heldenbruſt. 
Alle. Hurrah! hurrah! — 
Alterk. Munter bei Tag und Nacht 
Geht es auf Beutejagd, 
Flaſche voll Brantewein 
Muß immer bei uns ſein! — 
Alle. Lebe der Kugel Schlag! 
Lebe der gute Rak! — 
Hurrah! — 
Alterkan. Sag, guter Freund, biſt bu hier ganz allein ? 
Swan. Sa, ganz allein. 
Alterfan. Wie? Du haft weder Weib noch Kind? 
Swan. Rein, niemanden. 
Drzaf. (der unterdeß durch das Yenfter in die Hütte gefehen) 
Er lügt. Hier drin ift ein Mädchen! 
Alterkan. (mit allen Tataren fi echeben) Ein Mäb« 
hen! Führ e8 heraus! 
Iwan. (vortretenn) Nimmermehr! 
Orzak. Deffne die Thür, oder wir fommen felbft! 
Iwan. Niemald, niemald! (er ergreift einen Karabiner.) 
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Bierte Scene. 
Die Vorigen. Dann Elifabeth. 
Alterfan. Tödtet ihn! — 


Orzak und die übrigen Tataren werfen fih auf Iwan und mollen 
sem Niedergeworfenen eben mit den Säbeln den Kopf fpalten, als 
Fliſa hervorftürzt und jchreit, indem fie dag von Ihrer Mu'ter erhaltene 
Kleinod bietet) 

Elija.. Ah! — Mitleid! mit feinem Alter! 

Habet doch Mitleid! Mitleid! Mitleid! 
Clterfan. Drzaf. Chor. 

Melde Züge? Wer ift fie? 
"Iterfan. (sn Iwan) 

Erheb dich! 
Lila. Er ift befreit! 
Iterfan. Orzak. Chor. 

Könnt’ id fo grauſam jein 

Sie zu betrüben? nein, 

Des ſchönen Auges Blid 

Bringt Milde mir zurüd, 

Ded Zorned wildes Drohn 

Iſt Schon entflohn. 
» an. Die Engelfeele bier 

Hilft aud den Nöten mir, 

Das Leben rettet mir 

Die ich verrieth. 
ia. Der Horde Grauſamkeit 

Bezwang mein Flehen, 

22” 
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Elifa. Mit innigem Dank will ih dieſe Schrift an- 
nehmen, und ſchwöre, wenn fie Euch ſchaden follte, alle 
Mittel anzuwenden, auch Eure Begnadigung audzumwirfen- 

(das linwetter bricht mit aller Gewalt los) 
Iwan O Allmächt'ger! 
Finſtres Gewölke deckt rings 
Des Himmels Blau! 
Der Sturm ſchüttet Hagel, 
Wilder Orkan ſchwingt ſchrecklich 
Die ſtarke Geißel! 
Eliſa. Ach, wie in Wut toben die Elemente! 
JIwan. Himmel! Wenn deine Rache 
Mich nicht genug Schon geftraft, 
Tilge allein mid), doch rett', o rette dieſe! 
Was ſeh ich! Mer Strom tritt aus) Ueber das Ufer 
Schwillt es! — Ach! ganz verſperrt iſt 
Jede Flucht! 
Eliſa. Himmel nun ſchütze! 
(der Nachen wird von den Wellen umgeworfen) 
Iwan. Eh der Nachen ſinket, laß, o laß mich 
Ihn an das Ufer ziehn! — 
Eliſa. Welche Gefahr umringt dich! 
Iwan. (er ſich an einen Stamm halt, ſich über das Waſſer beugt 
und den Nachen heranziehen will) 
Keine Furcht! — Erwarte mid! 
Eliſa. Ich zittre. 
Chor von Bergbewohnern. (velche auf den Höhen jenfeirs 
dem Fluſſe erſcheinen) 
D weh, wohin mich retten nun! 


Der Fluten Macht reißt und alle Hütten nieder! 

(ver Stamm bricht um, Iwan flürst in den Strom und wird fort- 
getrieben) 

Elija Ad! In den Etrom hinſtürzt er! 

D Freunde, eilt zu Hülfe! 
Chor. Beihwind! Geſchwind! 
Elifa. Wellen umgeben ihn! 

Ad, ich ſeh feine Hoffnung! 

Sie eilen alle, ihm der finfet zu helfen! — 

®erettet! — Himmel, ih danke bir! — 

Doch wie? — wie rett’ ih mid nunmehr? 

Der Strom verihlingt ſchon alles! 

(fie eilt auf das Grab) 

Lifinsfa! o bitte du für mid, die Gottheit! 
Iwan. (auf der Höhe, von den Bergbewohnern geführt) 

Mid entlafjet! Doch Kauf Elifen zeigenv) ihr eilet 

zu helfen! 
(der Fluß tritt aus, das Grab von Holz wird von den Wellen erho- 
ben und Glifa auf demſelben fortgetrieben) 

Elifa. Welches Wunder! 

Auf dem Waffer ſchwebt dad Grab Hin! 
Iwan. Diefe Jungfrau o rettet, rettet fie! 
Elifa. Wie ein Nahen ſchwankt es auf den Fluten Hin! 
zwan. Chor. 

Bon Liſinska dad Grab trägt dahin fie 

Wie ein Schiff auf des Meered Gewog! 


Ende des zweiten Akts. 
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® 


Dritter Alt. 


Naht. Weite und pradhtige Vorhalle im Kreml; dahinter 
ein Bla und Ausfiht auf die eben illuminirte Stadt 
Moskau. 


Erfte Scene 


Der Großmarſchall. (melder unruhig und forgenvoll herein- 
fommt) 


Alles ift Freude, 

Ruhig, beglüdet, 

Qubelt und jauchzet 

Selig entzüdet. 

Mich nur, ad, mid) nur 

Nagen bittre Sorgen; 

Ich nur ſeufze. 

Während ſelig alle hier jubeln 

Mit zufriednem ſorgloſem Herzen, — 
Bin ich angſtvoll gepeinigt von Schmerzen, 
Ich nur zittre. 

Alles iſt Freude, — ich nur ſeufze! 
Alles genießet, — ich nur zittre! 
Ad, von Angſt bewältigt erſeuf,' ich, 
Nur ich zittre! 
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Jegliches Hauchen und jedes Lüftchen 

Scheint mir ein lautes Sprechen 

Von meinem Schandverbrechen 

Und droht mit Rache mir! 

O entflöhſt du, Phantom der Seelenangſt, 

Das mir drohet mit ſchrecklichem Ende, 

Daß frei ich athmen könnte 

Nur einen Augenblick! 
Welche entſetzlichen Gedanken verfinſtern meine Sinne! 
— Der neue Zaar, in dieſer Hauptſtadt angekommen, 
unterläßt nicht, ſich nad den geringften Umſtänden zu er- 
fundigen. — Jeden Augenblid fürdte ich daß er biefelbe 
Strafe auf mid fallen laſſe weldye ih dem Grafen Stanis⸗ 
aus verſchaffte! — Doch welche Anklage fünnte midy wohl 
teffen ald die des Mitſchuldigen Iwan, ben ich ebenfalld 
u bernidhten wußte? — Doch — hier fümmt der Gourier, 
er von Tobolsk zurückkehrt. — Ih will ihn fragen. — 


Zweite Scene 
Großmarſchall. Midel. 


Michel. Teumpf Ab! Wahrhaftig! 

Großmarſchall. Sich da Michel! willlommen! 

Michel. Allerunterthänigfter! 

Großmarſchall. Sag mir, cben bift du angefommen? 

Michel. Eben gelandet, ja. will gehn) Mit Erlaubniß. 

Großmarſchall. Bleib, einen Augenblid. Bis wos 
. ging deine Sendung? 

Michel. cfür fig) Geduld, gieb mir Ruhe. (lau) Bid 
imfa. 
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Großmarſchall. (a fin) Bon ihm könnt ich Neu 
über den Grafen erfahren. (laut) Sahft du vie Yamilie 
ded Grafen Stanislaus? , 

Michel. Rein, gnäbiger Herr! (rür ig) Wie er 
pfiffig if! 

Großmarfhall. Haft du nicht von ihm reden hören! 

Michel. Reden? — Ya! — In einem Kaufladen 
wurde bon ihm gefprodyen. 

Grogmarfhall. In einem Kaufladen? — Dort 
find ja feine Kaufladen. 

Michel. Will Sagen, früher waren feine da; ab 
— jetzt — ja, jeßt find verſchiedene dort eröffnet worden. 

Großmarſchall. Run? waß fagt man vom Grafen? 
Lebt, lebt er noch? 

Michel. So viel id mich erinnere, fagte man, et 
ſei rund, prall und did, und die Luft befam ihm dort 
befjer wie manchem reihen Manne hier, der von Reid, 
Ehrgeiz und böfem Bewiffen geplagt würde. 

Großmarſchall. (für fig) Ih fterbe vor Wut! 

Michel. (für ih) Den hab idy mit dem Kopf in bie 
Erbe geftoßen ! 

Broßmarfhall. (für fib) Und von alle dem hat 
mid ter Gouverneur nicht unterrichtet? — SH muß je 
gleich, fchreiben, damit die Strenge gegen dieſe verhaßt: 

Yamilie verdoppelt werde! (Lau) Adieu, mein Freund. 
(geht ab) 

Michel. (ver bleibt) Unterthäniger! — Schlechtes Efien 
du! — bift noch nicht geftrandet ? — Sei nur immer luftig, 
ih will dir ein Gericht harte Eier zurihten, woran dr 
würgen jollft! 


Dritte Scene. 
Michel. Elisa. 


Elifa. (ihn erblidenn) Traum’ ih? — Bilt du ed, 
Michel? 

Michel. Hier! — (indem er fich wendet) Gott erbarm 
ſich! Elifabethend Geiſt! (will fort) 

Eliſa. Bleib. 

Michel. Fort! fort! 

Eliſa. Kennſt du Eliſa nicht mehr? 

Michel. Haut und Knochen! — 

Eliſa. Aber welch ein Wunder? 

Michel. O Anblick, o Verwandlung! 

Eliſa. Glaubſt du es nicht? 

Michel. Ich bin zu Bimſtein geworden! 

Eliſa. So erſtaunt? 

Michel. Ja! weil jedermann mir ſagte, dad Fräu— 
in wären ertrunfen. Wer hat Sie denn gerettet? 

Elifa. Ins Waffer gefallen, wurde ich weit weg 
trieben, endlih von einer Horde Tataren gerettet. — 
ber wer hat dir gejagt ich fei umgefommen? — 

Michel. Iwan, ber alte Fihrmann am Kama, der 
en im Sterben war. 

Elija. Wie? — JIwan ftarb? 

Michel. Ja. In meinen Armen. 

Elifa. Gott erbarm' ſich feiner Seele und gebe ihm 
t Frieden! 

Michel. Unter andern, Fräulein Betti habe ih etwas 
»rıder8 Gutes mitgebradht. 
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Elifa. Himmel! Und das wäre? — 

Michel. ein Papier aus ver Taſche ziehend) Hier dies 
Bapier. 

Elija. Nun? 

Michel. Das Zeug fehmierte der alte Iwan zu: 
famuten, fünf Minuten eh ihm die Yampe audging. 

Elifa. (es betrachten) Ah! Es ift die Rechtfertigung 
meined Vaters! O theured liebes Blatt! Ich küſſe pic 
und bewahre did, in meinem Bufen. (thut es) Aber o Gott! 
— Rod achthundert Werfte find von hier bis Petersburg! 

Michel. Warum denn dorthin? 

Elija. Run — zum Kaiſer. 

Michel. (laden) D mein Fräulein, Sie reifen um 
bie Erde herum, der ift ja hier! — 

Elifa. Himmel! Ich danke Dir und fehe dies für 
deine Onade an. — Doch wie ihm nahen? 

Michel. Ih will fehn ob wir ihn ſprechen können 
eh er hier eingeht. — Warten Sie nur hier auf mid, 
ih komme fogleih wieder. (ab) 

Elifa. Ich warte. — Ad), wenn id bie Gnade bed 
Kaiferd Heute exrhielte! — morgen würde id nad Saimka 


zurüdeilen. — Dod wer ift der vornehme Herr der hier 
naht? — 


Vierte Scene. 
Elifabeth. Der Großmarſſchall. 


Großmarſchall. (für fit) Ein Mädchen? (au) Mit 
Erlaubniß, wer jeid Ihr, dag Ihr Euch in folhen Lumpen 
in die kaiſerlichen Paläſte getrauet? — 
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Eliſa. Vergebt, mein Herr, ih habe mit dem Zaar 
zu ſprechen. 

Broßmarfhall. Ihr werdet umfonft hierher ge⸗ 
fommen fein. 

Elifa. Ad, aus Erbarmen denn laßt mich hier! 
Hat denn nicht endlich die Zeit den Abſcheu vor dem Na⸗ 
men des Grafen Stanidlaud gemildert? — 

Großmarſchall. Stanislaus ? 

Elifa. Sa, ih bin des Grafen Tochter. Laffet mid 
bei dem Zaar um meined Baterd Begnadigung flehen! 

Großmarſchall. Des Grafen Tochter! — 

Elifa. Das erihredt Euh? Ad, ich verftehe wohl. 
Nur der Name diefer Familie ausgeſprochen vernichtet jedes 
Befühl das zu feinen Gunften fi erheben könnte. Doch 
4 habe Bapiere die feine Unſchuld bemweifen. 

Großmarſchall. (veingenn) Was für Bapiere? 

Elija. Ein Blatt von feinem eignen Verfolger Iwan 
jefchrieben — 

Großmarſchall. (erſchreck) Bon Iwan? — (für fid) 
)er Athem ftodt mir; doch hier gilt ed Berftellung ! 


Fünfte Scene 
Die Borigen. Midel. 

Michel. (vergnügt hereinkommend, für fi) Alled geht 
ich Wunſch! (ven Marfchall fehend bleibt er lauſchend flehn; für 
)» Was Seh ih? Der Marjhall allein mit Elifen? 
iß body hören. — 

Großmarſchall. Und dadurch ſoll Euer Vater frei 
den? Wo ift das Blatt? — 
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Elifa. (es aus vem Bufen ziebend) Hier, es ift gefiegelt. 

Michel. (immer Iaufchenn, für fih) So redht, der Freund 
hat dad Net geworfen und der foll die Fifhe haben? 

Großmarſchall. (für ſich Wenn id nur das Blatt 
in meine Hände befäme'! 

Elifa. (vdas Papier hinzeigenv) Hierdurch wird mein 
armer Vater befreit. 

Großmarſchall. Wahrſcheinlich. Doch wäre ed nö— 
thig, daſſelbe bald dem Kaiſer unter die Augen zu bringen. 
Gebt es mir. Ich will es ihm ſelbſt übergeben. 

Michel. (ich heimlich und leiſe Eliſen nähernd) Gieb Acht' 
Michel, und zeige nun daß du ein Mann biſt. 

Eliſa. In einer Wüſte geboren, bin ich fremd in 
der Welt. Doch vertraue ich Euch. Ihr werdet mich nicht 
hintergehn, hoff ich — 

Großmarſchall. (für in) Dad Blatt iſt mein, id 
feiumphire! (laut) Gebt ed mir. (er ſtreckt die Hand darnach. 
es zu nejmen) 

Elija. (es varreichend) Hier. 

Michel. (indem er es mit äußerfter Echnelligfeit aus Gliſens 
Sand nimmt) Ei doch! wie denn? wem denn foll bad? 
Bravo! Bravo! Sie wollten eben 
Diejed Hauptpapier weggeben — 

Und in eine fremde Hand? 
Elifa. Du bier, Michel? 
Michel. Haben Sie e8 fhon zu lange? — 

Iſt es etwas Abgetragned? 
®r.:M. (für ſich) 

O ſchändlich! Ich zittre. 
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Michel. (für fi) 
Oh! Uff! gerne jäh ich dieſen Schurfen 
Hier erwürgt don meiner Hand! 
Gr.-⸗M. Welche Kühnheit! — 
Michel. Eure Excellenz muß ih — ja — ja will id) fagen 
(für ih) Ach! für Diefen ohne Zweifel 
Will e8 eine feine Züge! 
Biebt es einen dummen Teufel 
Der nody dummer wär al8 ih? 
Gr.:M. Nun, fo rede! 
Elifa. Nun, was fagft du? 
Michel. (für fih) 
Sput did, Michel! 
Raus mit den Gedanken! — 
Endlih doch! — Nun hab ich einen 
Und wie pfiffig ausgedacht! 
(zu Eliſa) Died Bapier hier ift Ihr eigen 
Ohne Zweifel; doch es ift 
Mehr noch mein, ih fannd bezeugen 
Wenn man will mit einem Schwur. 
Gr.:M. Ich verfteh nit. — 
Elifa. Rede deutlich. 
Michel. Ihr verfteht nit? Nun, fo vernehmt: 
Sener Divan — 
Elifa. Großmarſchall. 
Sein Nam ift Iwan! 
Michel. D erlaubet mir dad Wort — 
Bab mir dad Geſchmiere eben 
Eh er, bald darauf, veritarb 
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Und befahl es mir zu geben 
An des Zaaren eigne Hand, 
Daß ein alter Schurf am Galgen 
Nächſtens aufgehenket wär. — 
Als ich eben jo gejonnen, 
Kamen Eie mir in die Quer. 
Hab ich Recht mich zu erzürnen? — 
Eo, nun ſchöpf ich wieder Luft. 
Elifa. Gum Marſchall) 
Dein Herr, verzeiht den Irrthum. 
Ich Arme, adı, nit wußt' ic 
Was diefer Mann Euch nun gejagt. 
Or.⸗M. Verzweiflung, wilded Entjegen 
Beſtürmen mic wechſelnd. 
So ſchreckenvollen Qualen 
Iſt keine gleich! 
Michel. Der Schelm iſt ſchon getroffen 
Vom Zorn, und bald vernichtet. 
Noch größre bittre Qualen 
Hat er verdient und reich! 
Gr.⸗M. Euch haben Red und Thaten 
Nun ſchon genug verrathen; 
Nicht Ihr, nicht der Verwegne 
Erblicket je den Zaar! 
Eliſa. (zu Michel) 
Du haſt mich vernichtet! 
Michel. La rallara! ... la rallara! 
(indem er feine Muͤtze in vie Höhe wirft und tanzt) 
La rallara! ꝛc. 
Elifa. Wo ift Euer Herz hin? — ” 
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. 2a rallara ꝛc. — 


Doch diefe Bedrohung — 


.Sie geht in bie Luft! 
. Unmwürbiger, du wageft — 
. Berzeihet. 


Er ift bier! 
(in die Gouliffen) 
Mache! Hinaus die Frechen hier! 


« ‚(ein Bapier hervorziehend und ihm yebent) 


Stehe ftill und verwandle dich in Stein. 
Gerade fteh! Siehe, Dein Herrſcher naht. 
Nur geibwind, und laß ihn ein! — 


Gr.:M. (leſend) 
Deffne vih nun, o Erde! 
Verſchlinge mid! 
Elifa. Giebt es größre Seligteit! 
Michel. Hei! Die Trommeln und Trommeten 
Hör ih, hör ih fhallen Shon! — 
(gu Elifa) Treten wir indeß bei Seite, 
Bid er felbft und rufen wird. 
Elifa. Solde Freude hebt den Bufen, 
Alle Sinne ſchwinden mir! 
Gr.⸗M. Ad, ſchon naht die ſchwere Etrafe 
Die auf mih nun ſchrecklich fallt. 
Michel. Mein Herr Marfhall! — Unterthän’ger, 


Bute Naht und — wohl befommß! 
(Elifa und Michel hinaus) 


Großmarſchall. (für ſich Welche Hoffnung bleibt 


nir noch übrig? Eliſens Klagen, Iwans Schrift bedrohn 
nich augenſcheinlich mit Verderben! — Aber, der kaiſer⸗ 
23 
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lihe Zug nahet bereitd. — Alle Kraft mug idy zufam- 
mennehmen, mid) zu halten. (er gebt zum Empfang entgegen.) 


Sechste und legte Scene. 


Der Zaar. 


Der Großmarſchall. Chor der Hofleute 


und Garden. Später Michel, Eliabeth. Zulegt Graf 
Stanidlaud, Fedoromna und Maria. 


Chor. 


Zaar. 


Chor. 
Zaar. 


Gr.⸗M. 


Herrlicher blühe des mächtigen Reiches 

Ruhm und Ehre immerdar! 

Lebe hoch der unſer Schickſal 

Lenket, der erhabne Zaar! 

Kinder und Freunde! 

Treues Volk, dir werd ich immer, 

Vernimm es, nur dir weihen 

Alle meine Sinn' und Gedanken, 

Meine feurige Liebe nur dir! 

Leb' immerdar unſer Herrſcher, unſer Ruhm! 

Schlummre ſanft du ſüße Unſchuld, 

Träume lieblich, dein Schützer wacht! 
(den Marſchall anblickend) 

Doch erſchrecke der Verbrecher 

Und erzittre meiner Macht. 

Die Strafe naht! 

(für fich) 

Mich erjchreden jene Blide; 

Ad, dahin ift meine Kraft! 


Zaar. (zum Großmarſchall) 


Bon Eud, von Euch, Großmarſchall, 
Sei jeder Leidende her zu mir geführet. 
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Gr.⸗M. (für fi) 
Ich bin verloren! 
Zaar. Dein Angefiht erblaßt. Dir wird mad bu 
verdient! 
(zu Eliſa) Tritt näher! 
guten Ihr Freunde, betrachtet die mir nahet, 
Anvdern) Betrachtet die furchtlos von dem Ende Sibiriend 
Einfam, durdy at der Monte, mutig 
Trogte den Gefahren und dem Mangel, 
Um meine ®unft für den verbanuten Bater 
Sid, zu erflehen! Run ftaunet alle! Bewundert! 
Bon Stanislaus erblidet hier die Tochter. 
Elija. Des Unſchuldigen Tochter. 
Michel. Des Unfhuld’gen; die Schrift hier redet Deutlich. 
Zaar. Nichts bedarf e8; ich fenne Shen im Marſchall 
den Berräther! 
GBr.:M. (itterne) 
Hoheit — 

Zaar. Genug. Eh in Moskau ich anfam, hatt’ ich 
ſchon Eure jhändlichen Bapiere alle, die ungerecht ihr unter: 
ihluget. Der Verbannte rüdfehrend nahm wieder Eure Stelle. 

Elifa. O Gott! Waß hör ich! 
(Stanislaus, Fedoromna und Maria lommen) 

Zaar. Herein! 
Eliſa. Midel. 

Ben eh ich! 
Stanisl. Pedorowna Maria. vie Erftern Glifen, 

die Letztere Micheln umarmend) 
Tochter! 
Söhnlein! 
23* 


Ehor. 
Gr.:M. 


Zaar. 
Gr.⸗M. 


8aar. 


Eliſa. 


Stanislaus! 

(für fi) 

Welch ein Schlag! 

Heb dich weg von meinen Augen, Berbannter! 
D Schimpf und Bein! (ab) 


Für den Herrſcher meld Entzüden 
Zeidende fo zu beglüden ! 

Diefe Wonne auszudrücken 

Sagt wes Lippe Died vermag? 
Melde Luft! 

Für die Tochter welch Entzüden, 
Sieht die Eltern fie beglüden ! 
Diefe Wonne audzudrüden 

Sagt wes Lippe Died vermag? 


Stanidl. Fed. (zu Eli Maria. (u Micen 


Michel. 


Chor. 


Dih umarmen wel Entzüden! 
Nichts vermag fo zu beglüden! 
Diefe Wonne audzudrüden, 

Sagt wes Lippe dies vermag? 
Auf und nieder duch den Rüden 
Rinnt ein Wohlfein, ein Entzüden. 
Diefe Wonne audzubrüden 

Mer vermag dad, wer vermags? 
Immer leb der huldvoll milde 
Herrſchet, der erhabne Zaar! 


Ende. 


(Agrumi.) 


Scenen aud dem Luftipiel 
Bulcinella der Müller, 


zum Tode verurtheilt von den verliebten Alten 


und gerettet durch die Fee Serafinetta 
von 


Philipp Camarano. 





Berfonen. 


Raimondo. 

Florindo. 

Ortenſio, Statthalter. 
Pangrazio, Kanzler. 
Lunardo, Häſcher. 
Pulcinella, ein Müller. 
Colombine. 
Serafinetta, eine Fee. 


Eriter Akt. 


Zweite Scene 
Einjames Gebüſch. 
Raimondo und Florindo mit Degen. 


Flor. Hier find wir endlih an einem fihern Ort. 
Tiefe einfame Gebüſch ift für unfer Vorhaben bequem. 
Niemand flieht, niemand hört und. Mollen Sie mid alfo 
beglücken und Hand an die Klinge legen. Unterhalten wir 
und ein bischen. 

Raim. Ich bin bereit und ohne Furcht. Aber che 
8 Duell angeht, würdigen Sie mid erft, mir zu fagen 
varum ich ben Degen nehmen mufte, warum Sie mid 
ierher geführt, und warum wir zwei und umbringen follen. 

Flor. Sie fpielen nun den Unwiffenden, ven Erftaun- 
n. Sceint e8 Ihnen aber nüthig daß ich Ihnen den 
rund wieberhole, fo bin id aud bazu bereit. Wiffen 
sie alſo daß ih Fräulein Glarifjen liebe, und wenn fie 
uch nidyt allerdings meine Neigung erwiedert, beharre ich doch 
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immer feft in meinem Entſchluß. Wie oft habe ih Sie, 
mein Herr, gebeten Ihre Berbindung mit ihr aufzuheben 
und alle Anfprühe aufzugeben: immer wollten Sie ben 
Zapfern fpielen, den Verwunderten fpielen und auf Ihrem 
Borhaben beftehen. Daher find wir unverjöhnlide Yeinde, 
und nur über meine oder Ihre Leiche geht der Weg zu 
ihrer Hand. Alfo Mut, heraus mit der Klinge — und 
ein Duell entſcheide. 

Raim. (ruhig) Und wenn ed mir nun feinen Spaß 
machte mich zu fchlagen ? 

Flor. So werde ich ed mit Gewalt erzwingen. 

Raim. Und wenn id ed nun trog Ihrer Gewalt 
hiebei bewenden ließe, was würden Sie jagen? 

Flor. So würde ich fagen: Sie find ein Niebeiger, 
ein Weibifcher, ein Weiger, der allein zum ſchwatzen taugt. 

Raim. Wirklich? — Oh armer Grofipreher, ih 
tathe Ihnen für Ihr eigned Befte dergleihen Unterneh 
mung zu unterlaffen und ruhig Ihrer Wege zu gehen. 

Blor. Ih weiß, ih weiß warum Sie aus dem 
Streit wollen! 

Raim. Warum, mein BVortrefflicher, wenn dad nicht 
zu viel gejagt ift? 

Flor. Weil ihre Herren Fremden von Brablerei 
übertrieft, aber euch wenig mit der Klinge übt. 

Raim So? jo? — ha, ha, ha! — Sie maden 
mid, wider Willen laden. Glaubt mein Herr Ylorindo 
bag ih, in Toscana aufgewachſen, vergefien daß ih in 
Neapel geboren, und daß die Bürger biefer berühmten 
Hauptſtadt von Kindheit an die Klinge handhaben lernen, 
Die fie nicht allein al® Zierrat an der Seite tragen, fon- 


dern zur Bertheidigung ihrer Ehre, ihres Baterlandes, ihres 
Monardyen und der Tugend, und daß Sie, mein Herr, 
daſelbſt für eine leichte Beleidigung, für geringere Dinge 
ald Ste mir gelagt haben, fi mehr Ohrfeigen und Püffe 
erworben haben würden ald Sie da in Ihrem fchlecdhte 
Schnurrbart Haare haben? 

Flor. Nun genug mit ſolchem Bramarbafleren. Sie 
find ein Niedriger, ein fredher Befell, ven mein Degen bald 
aus der Welt jchaffen foll. 

Raim. Alſo Sie haben fih wirklih in den Kopf 
gejegt mid in jedem Fall umzubringen? 

Flor. Gewiß, biöher habe ih Sie nur nod einige 
Augenblide leben laffen. 

Raim. Einige Augenblide? — ha, ba, hal — 
leben lafien? — ba, ha, hal — Laſſen Sie fi) dafür 
einige Liebfojungen nah meinem Landedgehwaucd erzeigen. 

Flor. Das heißt mich zu viel beleidigen! Heran! 
Ich duld' e8 länger nit! 

Raim. Uh! wie hitzig Sie gleich find! ih im Ge— 
gentheil nehme alle Dinge mit kaltem Blut, obwohl ich 
mitunter fürdterlihe Augenblide habe, jo daß wenn mir 
das Blut zu Kopfe fteigt, id) jchlimmer bin wie ein Wald— 
ftrom, ſchlimmer wie verſchlingende Yeuerdbrunft; daher bitte 
ich um bie Gefälligfeit mir aud dem Wege zu gehen: denn 
wenn mir dad gewohnte Feuer fommt, fommt ein Gewitter 
von Stößen über Sie, daß Sie nit mehr wiſſen wo 
Sie Ihren Bau vor meinen Bligen retten follen. 

Flor. Das heißt mich zu viel reizen! Heran, oder 
ch ſchlage Sie mit der Hand ind Geſicht. 

Kaim. Ah! wenn dergleichen gejchieht, mein Herr 


Großmaul, fo bin ich bereit jede Art Genugthuung zu 
geben. Nur zu, fallen Sie aus! 

Flor. Nur zu! ich bin bereit. (Sie legen fih in Narade) 

Kaim. Oh! oh! wie legen Eie fi aus. Stellen 
Sie doch den Fuß gerade, es fieht aus als wollten Sie 
einen Scorpion todt treten. 

Flor. Ihr Witz foll Ihnen bald ausgehn! Mut! 

Raim. Hier bin ih — der tritt zurüch) Waffen Eie 
mich erft eine Priſe Tabad nehmen. 

Flor. Welche Geduldprobe! 

Kaim. wie Dose bietend) Bedienen Eie fid. 

Flor. Ich danke jehr. Nur zu! (Sie fiofen, Florindo 
faͤly D weh! ich fterbe! — 

Raim. Nun, wie fteht ed jept? — Sticht der Degen 
eined Napolitanerd, oder ftihht er nicht? — Wie? du ant— 
worteft nicht mehr? — — Diesinal hab’ ih ihn getroffen 
wie man nur treffen kann. Da liegt er am Boden mie 
ein Thier, der fühne Geift, der jo tapfer that wie Skan⸗ 
derbeg. Wie gut wenn er mir gefolgt wäre und hätte 
feinen Bauch für Feigen gefpart. — Aber hier ift nicht gut 
fein, ih muß an meine Sicherheit denken, dazu treibt mic 
die Natur an. Der Himmel ift mein Zeuge was ih in 
dem Streit ertrug, er wird meine Wünſche erfüller und 
in Gefahren mein Schild ſein. (ab) 
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Dritte Scene. 


Pulcinella mit einem Sack Mehl auf dem Rücken, und 
beſagter Todter am Boden. 


Pul. Da wär' ich, auf dem Rücken muß ich ſchleppen 
wie ein Eſel. 's giebt wahrhaftig mehr Eſel in der Welt 
als Menſchen. (Er fällt über die Leiche, fo daß er über die Füße 
terielben mit ver Bruft zu liegen Tommı) Daß dich der Krebs! 
Da haben fie Kirfchferne auf den Weg geworfen. Und 
tu Bieh von Sad fiehft mih an der Erde liegen und 
reihft mir nicht einmal die Hand mir aufzuhelfen? (indem 
er ſich aufrichtet, ficht er die Füße) Uhi! was ift das? Hier 
find ein Baar Schuhe mit den ganzen Füßen darin! — 
Mer Teufel hat die mit den ganzen Füßen verloren? 
er rückt rũckwärts an ver Leiche hinauf) Der Taufend! hier find 
ich Die Strümpfe und die ganzen Hofen. Es muß Einer 
aden gegangen fein, und vergeflen haben fie wieder anzu: 
iehn. (er dreht ih um) Daß dich die Peſt! hier hinten ift auch 
je Rafe mit dem ganzen Gefiht; wenn ich mich nicht irre, ift 
a8 mit zwei Beinen ein Menfh wie ih. — Ad, nun 
erfteh id, um ſechs Bfennige für Wohnung zu fparen, 
at er ſich hier fchlafen gelegt, mitten in Die Strafe. Heda! 
zuter Freund, fteh er auf, geh er nah Haufe! Er kann 
ch Bier leicht einen Schnupfen Holen, hört er? — 3, daß 
ı Doch gleih umgebraht würdeſt! Was Haft du denn? 
ım Henker antworte! — Ad, nun verfteh ih, der Kerl 
: befoffen wie ein Schwein — (er fieht das Blut) und wie 
ef rothen Wein er außgebroden hat! — Ich will ihn 


aufrichten. (er verſucht es mit allerhand Lazzi, aber vergeblich, er 
fällt immer wieder um) — Steh ſtill! — warte — Halt, 
da fällt er wieder! — Verhenkerte Perrücke! Er läßt ſich 
nicht regieren. — Aber hier an der Erde liegt ein Degen. 
— Kein übler Bund, wahrhaftig! — Ja, wenn id) jekt 
den Schader verftünde! Hm, ich verhandle ihn dem erften 
beften Hauflerer, und faufe mir dafür einen Weinberg. 


VBierte Scene 


PBangrazio. Lunardo mit der Ronde hinten nad. Die 
Borigen. 


Bangr. Sp, meine Kinder, fonımt, fommt immer 
hinter mir brein. Es ift nöthig die Ronde zu machen, ba- 
mit und Ehre erwachſe. — Aber waß ift dad? „Hier an 
der Erde liegt ein Ermorbeter! — 

Lun. Und bier fteht der Müller Pulcinell mit dem 
Degen in der Hand. 

Pangr. Ha! Berrudter! Schelm! Du haſt ven 
Stich gemadıt. 

Bul. Daß du einen madteft und er führ dir in 
die Seite! Ic, habe nicht einmal eine Karte angerührt. 

Pangr. Hier Hilft fein Läugnen; hier bift du be: 
teoffen worden mit dem delictum in genere. Wozu bältft 
du den Degen in der Hand? 

Bul. Ih will ihn dem erften beften Haufierer ver: 
faufen. 

Bangr Bah! Bah! Der Degen fpricht gegen Did! 


Bul. (Halt isn ans Ohr) Und ih hab’ ihn noch fein 
Wort jagen hören! 

Pangr. Du haft diefen Dann umgebradit, ihn zu 
berauben. 

Pul. Did plagt das ſchlechte Futter, fiehft du nicht 
tag der Kerl befoffen ift wie ein Schwein. 

Bangr. Was befoffen? Er ift todt wie alle Top: 
ten, und bu bift fein Mörder. Halloh, meine Kinder, 
bindet ihn und bringt ihn ind Gerihtähaus ! 

Bul. Was Gerihtshaus, Gerichtshaus! Sch fol 
morgen den Hochzeiter mahen; e8 paßt mir nicht zu, in® 
Befängnig zu gehen. Lebt wohl. 

Bangr Komm nur mit und, ih will dich an drei 
Hölzern zum Hochzeiter maden. 

Bul. Liebe Leute, Takt nun den Spaß fein, wollt 
ihr mir denn wirflih die Würmer aufftören ? 

Zun. Here Bangrazio, dies ift ein wohlhäbiger Dann 
und feiner dergleichen Uebelthat fähig. 

Bul. (zu Lunardo) Dir fol e8 immer wohlgehn! — 
Komm morgen zu mir, ih will dir ein Viertel Mehl zu 
Kuchen geben. 

Bangr. (zu Lunardo) Was haft du hier mitzureden? 
Daß Verbrechen ift augenfheinlih und der Schelm muß 
fterben. 

Bul. (zur Leiche) So rede du zu dem, der beffer um- 
gebradt und tobt wäre. Sag ihm daß id; bon beinen 
Geſchichten nichts meiß. 

Pangr. Kerl, ſpiel nicht den Unſchuldigen. Fort 
mit ihm ins Kühle! 

Pul. Ich ſoll aber heiraten! 
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Pangr. Daß fannft du nachher, fort! 

Bul. Liebe Kinder, laßt mich gehn, ich will euch 
gern daß erfte Kind fchenfen. 

Zun. Ich muß dem Befehl gehorhen. Komm! 

Bul. Liebe Kinder, ich proteftire Dagegen, daß ihr 
mid ind Gefängniß führt, wozu id) feine Zuft habe. (er wirt 
abgeführt) 

Bangr (allein) Meine Sade geht zujammen wie 
eine Bretzel! das heißt mitten ind Schwarze treffen! 
Schickſal, id danke dir, daß du mir ein Mittel an 
die Hand gegeben meinen Feind und Nebenbuhler bei 
Solombinen zu vertilgen. Schuldig oder unſchuldig: er 
muß fterben, damit meine Saden in Ordnung kommen. 
Die Gerichtsbarkeit ıft in meinen Handeu und in Orten 
fiod meined Freundes. Unglüd der Mutter die ihn ge: 
.boren! Aber, hier fommt dad Golpfind, die mir mit einem 
Blid ein Loch in die Bruft gemadt und Dad Herz durd: 
bohrt. — Wahrhaftig, fie ift üppig und zart wie junger 
Sallat. — Id will mid hier verfteden und fehn wie ich 
den erften Schuß der Breſche anbringe. 


Achte Scene 
Zimmer in Pangraziod Haufe. Tiſch mit Papieren zc. zur 
gerichtlihen Unterfuhung Bulcinellad bereitet. 
Bangrazio und Lunardo. 


Bangr. Wa8 bringft du alled für Zeug vor! Die 


That ift klar und bedarf feiner Zeugen und für Bulcinellas 
Leben geb ich feinen rothen Heller mehr. 
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Zun. Ganz gut, Ihr redet fo, weil Eud die Auf: 
führung dieſes armen Müllerd unbekannt ift. Obwohl die 
Hälcher hartherzig fein follen wie Diamanten, habe id) dies: 
mal doch Mitleid mit dem Unglüdlihen. Der arme Teu: 
fel hat fein andres Lafter als feine Einfalt, und ich halte 
ihn unfähig auch des allergeringften Verbrechens, das man 
auf dieſer Erde begehen kann. 

Pangr. Heb dein Maul für Feigen auf, und maße 
dir nicht Vorſchriften an, welche dir nicht zukommen. Ueber 
Gerichtsfälle kann ich ein Buch drucken laſſen dicker als 
wir beide. Er hat ihn umgebracht und wird nun den 
Brei audeſſen. Hol ihn ber, denn gleich kommt der Statt— 
halter; flink, flinf and Examen! Wir wollen dem Spip- 
buben jhon ven der Welt helfen. 

Lun. Ich gehe. D arme Geredtigfeit in Händen 
dieger Schurken! Er erbarmt mid; aber ih weiß ihm 
nicht zu helfen. (ab) 

Bangr. Gerade jet muß den Häſcher Das Mitleid 
anfommen. Er weiß nidt daß mein Herz nit Ruhe, 
nicht Raſt findet, bevor ich den Kerl vom Bret fchaffe. 


Neunte Scene 
Drtenfio und Bangrazio. 

Drt. Herr Bangrazio! 

Pangr. Wad ift, Here Bruder, warum fo nieber- 
gefchlagen? 

Ort. Schlimme Geſchichten! ſchlimme Geſchichten! 
Mir iſt das Außerordentlichſte begegnet was einem auf 
krden begegnen kann. 
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Pangr. Und was denn, was denn? heraus bamit! 

Ort Ih komme nah Haufe, made der Mündel 
meine Liebederklärung. die Abjcheuliche erwiedert meine 
Zärtlihfeiten mit Scheltworten und Unverfchämtheiten. 
Ih gehe ihre Bapiere aus einem Schrank zu nehmen: 
darauß fpringt Herr Raimondo hervor mit einem Degen, 
jegt mir den auf die Bruft, ftellt ſich als Clariſſens Lieb- 
haber vor und, was dad Schlimmfte ift, nimmt ihre Ba: 
piere mit fih, um fie dem Gericht vorzulegen. Wie beugen 
wir vor? Mie beugen wir vor? 

Bangr. Und davor fürdtet Ihr Euch? Laßt ihn 
die Papiere tragen wohin er will; wenn wir den Teig in 
den Händen haben, fneten wir ihn nad) Belieben. 

Drt. Oh bravo, mein lieber Pangrazio“ Du bift 
mein wahrer Freund! 

Pangr. Mber jeßt möchte ich einen andern Gefallen 
von Eud). 

Drt. Nur heraus damit, ich fteh zu Dienften. 

Bangr. Sogleid kömmt Bulcinella hierher, um 
über die Morbthat egaminirt zu werben, wie ich bir bereit? 
fagte. Freund, bedenke dag wenn dieſer nicht ftirbt, id 
Colombinens Gunft niemald erlange. 

Drt. Laßt Euch dienen. Ein Schelm muß dem andern 
helfen. 

Bangr. Ich recommandire mid Dir, Du bift etwa® 
größer. 

Drt. Da fümmt er fchon. 

Bangr. Freund, Haltung ! 

Drt. Ernft! 


Bangr. Strenge! (Bie ſehen fi gravitatiſch zum Tifche-) 


Zehnte Scene 
Bulcinella von Lunardo geführt, und bie Borigen. 


un. Hier, meine Herten, iſt der beiproddene Delin⸗ 
quent. 

Pul. Beiprohen? ich bin gerade. Die Zweie da 
mögen beſprochen jein. 

Drt. Hollah! bereitet Strang, euer, Folter und 
Oeißeln, und erwartet meine Berorbnung. 

Bul. He, Zunardo, zu was foll das Zeug alles? 

Lun. Für did. 

Pul. Daß du mit allen zuſammen gehenkt wäreſt! 
Ein liebes Frühſtück das! 

Ort: Heran! 

Pul. Sag doch, Lunardo, wer find die zwei ſchwar⸗ 
zen Raben? 

Lun. Der iſt der Statthalter und der der Kanzler. 

Pul. Ah! nun weiß ich warum ſie ſchwarz gehn. 

Lun. Warum? 

Pul. Weil die Weisheit für ſie geſtorben iſt. 

Ort. Stil! Ich bin der welcher dich, fo du une 
chuldig biſt, freiſpricht, ſo du ſchuldig, zum Tode verurtheilt. 

Pul. Du, was redſt du für Zeug her? Ich habe 
eine Zeit mit euch Herrn da zu verlieren. In der Mühle 
ft viel Arbeit. Wir ſehn und auf die neue Woche! Euer 
Diener! — 

Bangr. Wo gehft du hin? bleib ftehn. 

Pul. Soll ih wegen euch drei Meben verlieren? 

Drt. Sept jollft du egaminiert werden; feine Streiche! 
Teib bei der Sade. — Wohin wilft vu gehn? 

24 
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Bangr. Was foll das heißen? 

Drt. Was willft bu thun? 

Bul. Zu meiner Mühle will id gehn und da bleiben. 

Pangr. Bruder Statthalter, nur ſchnell zum Urtheil. 

Drt. Sachte. 

Bul. Uhi! was dad für fonderbare Uhus find! 

Bangr. (ungeduldig) Aber, Herr Statthalter! 

Drt. Aber, Herr Kanzler! (gu Pulcinella) Willſt du 
frei von Strafe werden und ber Folter entgehen, fo ant- 
worte gut, fage die Wahrheit gerade heraus! — 

Bul. Gerade heraus? Nun, braudtd mur da8? Ihr 
feid zwei Spigbuben. 

Drt. Wasd? 

Bul. Zwei Efel, zwei ſchmutzige Lumpen, zwei nieder⸗ 
traäͤchtige Schurken. 

Pangr. Welche Manier ift das? 

Drt. Stil, Schelm. 

Bul. Ihre Habt verlangt, ih möchte bie Wahrheit 
gerade heraußjagen; wißt ihr fie gerader, warum fragt ihr? 

Bangr. Aber, Herr Statthalter! 

Drt. Aber, Herr Kanzler! — Lunardo! Beh, ruf 
den Büttel und laß ihm funfzig aufzählen. 

Bul. Du, zu was den Büttel? laß eher den Rod 
fonımen und mir eine Suppe anrichten, der Magen wird 
mir ſchwach. 

Drt. Antworte endlih nad ber Ordnung. 

Bul. (fingt) 

Wie ih gewohnt bin an allen Orten, 
Freie Gedanken in albernen Worten! 
ragt ordentlih, und ich antivorte geſcheidter. 
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Ort. Dein Name iſt —? 

Bul. Gut. 

Ort. Ich frage niht ob du einen guten Namen 
babeft, Sondern. wie bu heißeft. 

Pul. Wie mein Bater. 

Drt. Und bein Bater? 

Bul. Gerade wie id. 

Drt. Und bu und bein Bater? 

Bul. Einer wie der Andre. 

Bangr. ber, Herr Statthalter! 


But *9 Aber, Herr Kanzler! 


But Uni! was find das für fonderbare Bankbrecher! 

Drt. Dein Gewerbe ift? 

Bul. Auch gut. 

Drt. Ich frage nicht ob es gut fei, jonbern weldes 
Bewerbe treibft du? 

Bul. Ih teeibe nichts, das Waſſer treibt meine 
Mühle. 

Drt. (mit ver Bewegung des Stehlens) Du bift aljo Mehl: 
macher? 

Pul. Mehlmacher magſt Du ſein, deine Mutter und 
ein Vater; ih bin ein anftänbiger Mann 

Ort. Hier heran! 

Pul. Was hier heran, hier heran! (mit zornigen 2azzt) 
sh ein Mehlmader, ih ein Mehlmader? 

Drt. Dad ift fein Schimpf. Weiter, fage doch — 

Pul. Wie man mid einen Mehlmader nennen kann! 

(2azji) 
24* 
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Drt. Aber ſprachſt du vorhin nit von einer Mühle? 

Pul. Müller bin ih! 

Drt. Run, ift dad nicht einerlei? 

Bul. Rein, mein Herr, nit einerlei. Euer Mehl⸗ 
madher’ ift eine Art Hol der Teufel deine arme Seele. 

Drt. Weißt du warum du hierher geführt worden? 

Bul. Bei meined Vaters Seele, id; weiß ed nidt. 

Drt. Du bift in der Gewalt der Gerechtigkeit, weil 
du den Herrn Florindo umgebradt. Iſt ed nicht alfo? 

Pul. Gleich fag id es genauer. Laßt eu alſo 
erzählen. Sch armer Kerl gehe da fo meine Wege — 
(er lehnt fich vertraulich auf ven Gerichtstiſch) 

Ort. Hollah! nit fo vertraut! 

Pangr. Ungeſchliffener Kerl! 

Pul. Nun, was iſt denn? 

Ort. Mehr Reſpekt vor einem Tiſch, wo man die 
die Guted thun belohnt, die Uebles thun beſtraft. 

Pul. Ab! hier wird wer Gutes thut belohnt, wer 
Uebles geftraft? 

Drt. So ift es. 

Bul. Wenn ed fo tft — Wartet ein Biscdhen, meine 
Herren — (er fängt eine Fliege, vie Ihn vorher ſchon quälte und 
zerdrückt fie mit alterlei Grimaſſen auf vem Gerichtttiſch) 

Drt. Schurke! 

Bangr Bad thuft du? 

Bul. Habt ihre mir nicht eben gelagt, hier werten. 
die Uebles thun geftraft ? 
Ort. Eo ift es. 

. Bul. Gut! Diefe liege hat mid geplagt, fo hub 
ih fie erft ftrangulirt und dann erſchlagen. 


Bangr. Aber, Herr Statthalter! 


dit Aber, Herr Kanzler! 


Pul. Einer muß dem Andern noch bie Berrüde 
zupfen! 
Ort. Rede, Haft du je mit Leuten von ſchlechtem 
Rebendwanbel Umgang gepflogen ? 
Bul, Mit Leuten von fhlehtem Wandel? Ya, mein 
Herr, in Wahrheit mit folden bin ih umgegangen. 
Drt. Schreibt, fchreibt, Herr Kanzler. — Mit Dieben? 
Bul. Mit Dieben? — nein, mein Herr, 
Drt. Mit Straßenräubern? 
Bul. Straßenräubern? — aud nicht. 
Drt. Gontrabandierern? . 
Pul. Eontrabandierern? — im Geringften nicht. 
Drt. Mit Oaunern? 
Bul. Baunern? — aud nid. 
Drt. Und mit was für Leuten von fhlehtem Wan: 
del bift du denn enblih umgegangen ? 
Bul. Mit allerhand Lahmen, Blinden und Rrüppeln, 
die allefamt einen fhlehten Wandel haben. | 
Drt. Serreißt dad Blatt, Herr Kanzler, zerreißt ed. 
Pul. Reiß durch, Kanzler! Heiß durch! 
Drt. Tragt ihr Euch etwa mit Feuerwaffen? 
Pul. Ya, das ift die Wahrheit, beftändig. 
Drt. Schreibt! ſchreibt! 
Pangr. Rur weiter! 
Drt. Mit Biftolen? 
Bul. Biftolen? — nein, mein Sat. | 
Drt. Mit Sarabinern? 


MA 


u 374 m 


Bul. Carabinern? — auch nidt. 

Drt. Mit Büchſen? 

Bul Büchſen? — auch nicht. 

Drt. Mit Vogelflinten? 

Bul. Rein. Mit Schlüffelbühfen aud nicht. Rein, 
bab id, geſagt. 

Drt. Run, zum Teufel, welderlei Feuerwaffe führft 
du dann? 

Pul. Stahl, Zunder, Schwefelfaden, gute Steine; 
wer euer verlangt, dem geb’ id). 

Drt. Und find dad Feuerwaffen? 

Bul. Mit dergleiden ſchlägt man Feuer. 

Drt. Zerreißet, zerreißet! 

Pul. Zerreiß! Du folk mir no ein Rich Ba- 
pier verreifen! — 

Ort. Rahmft du abfihtlid dieſen Degen? 

Pul. Abfſichtlich, mein Herr. 

Drt. Schreibt, fhreibt! 

Bul Schreib, fhreib! 

Drt. Abfihtlih, um jenen umzubringen, nicht wahr? 

Pul. Senen umzubringen? Rein, mein Herr. 

Ort. Ihn zu berauben? 

Sul. Ihn zu berauben? — auch nidt. 

Drt. Ihn zu überfallen? 

Pul. Ihn zu überfallen? — auch nidt. 

Drt. Und wozu haft du ihn denn endlih genommen? 

Bul. Abfihtlih, ihn dem erften beften Hauflerer zu 
verkaufen. j 

Drt. Zerreißet, zerreißet! 
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Bul, Reiß dur! Dad Papier wird ihnen nun 
bald audgehen. 

Drt. Bei jenem Drte gingft du aljo zufällig vorüber? 

Bul. Zufällig; ja, mein Herr! — Ih trug Mehl 
und fiel hin famt meinem Sad. 

Ort. Ich hab verftanden. Geht alle hinaus und 
laßt und bejchliefen. 

Pul. Reiß durch, Herr Kanzler, reiß durch! (ab mit 
Lunardo) 

Ort. Freund, wenn ich die Wahrheit ſagen ſoll, 
id finde feinen Grund den armen Unſchuldigen zu ver⸗ 
urtheilen. 

Bangr. Und dad Verſprechen, das bu mir gegeben — 

Drt. Aber die Gerechtigkeit erlaubt nicht — 

Pangr. Bruder Ortenfio, auf einmal fo ehrlich? 

Ort. Doch — 

Pangr. Wenn du das Urtheil nicht unterſchreibſt, 
thue ich auch nichts in der Sache mit deiner Mündel und 
Raimonto. 

Ort. Run ed ſei! Mag Bulcinella fterben, nur nicht 
öffentlich. 

Bangr. Lak ihn aljo an einem entlegenen Ort 
abthun. 

Drt. Himmel, zu welchem Sänitte verleitet Ihr mid. 

Bangr. Freund, made nicht dag mir übel wird! 
Unterzeichne, laß mich nicht warten. 

Drt. Meinetwegen geihehe was Ihr welt. O 
Liebe, wie mädtig bift du über des Menſchen Herz, es 
feiner Pflicht zu entrüden! (ee unterſchreibt das Urtheil) 

Pangr. So, endlich habe ih Did dahin gebradit. 
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Drt. Dir zu Liebe that ich es, aber mit ſchwerem 
Herzen. 

Bangr. Du batteft fonft ein Herz wie ein Wolf 
nun bift du auf einmal zum Lamme geworden. ge ſoent 
und ruft) Lunardo! 


Eilfte Scene 
Zunarbdo, bie Borigen. - 


Lun. Hier bin id, zu Befehl. 

Pangr. Nimm hier dad Todedurtheil Bulcinellas, 
Schnell und ohne Verzug ift ed zu vollftreden, heinilich, 
ohne Beräufh und mit Außerftem Stillfchweigen. 

Lun. Wie? der arme Unglüdliche. 

Ort. Vollſtrecke und jchweige. 

Bangr. Habe ih doch noch feinen fo breiherzigen 
Häjcher gejehen! Geh, und verliere feine Zeit. 

Lun. Ich geh, ich geh. (für fid) So lange Lie zwei 
Epigbuben regieren, ift hier nicht gut fein; ed wird nöthig 
daß ih, bis der Prinz zurüdtommt, mein Amt. aufgebe; 
denn wer bie Ungerechtigkeit felber abbilden will, darf nur 
die beiten Teufel malen. (ab) 

Pangr. Dh, nun ift mir wieder wohl! Freund, 
idy werde dor Freude wieder jung! 

Drt. Erinnert Euch, Herr Bangrazio, daß, wenn id 
ed wagte Euch gefüllig zu fein, ih nun ein Bleihes von 
Eud erwarte. 

Bangr. Bertraut mir und feid ohne Furcht. Was 
den Herrn Raimondo anlangt, wir verweilen ihn ſogleich 
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tes Randed, und was bie Heirath mit der Mündel betrifft, 
jagt man: auf dem Stroh reifen die Miſpeln! 

Drt In Wahrheit, der Gedanke die Nichte zu bei⸗ 
rathen macht mic alle Verbredyen vergefien, und ftumpft 
alle Gewiſſendbiſſe. 

Bangr. Freund! Ein junges Weibden kann einen 
Alten, und wäre er nody fo gelehrt, fogar dad b—a ba, 
b—e be vergefien machen. 

Ort. Da das Glück nun einmal hoc fist, müflen 
wir und nicht ſcheuen auf fo gefährliden Leitern hinan⸗ 
zufteigen. 

Pangr. Was mich betrifft, ih fliege und fliege, und 
iwenn id) das Genick dabei brechen follte. Bruder Ortenflo, 
wir werden glüdli fein! 

Drt. So hoffe id auch. 

Bangr. Laß die Sorgen! 

Ort. Luftig! 

Bangr. Umarme mid, Herr Bruder. 

Drt So — fo. (fie umarmen fi) 

PBangr Ein junges Weibchen an ter Seite, wollen 
wir alle Neidifhen plagen maden. 

Drt. Sie werden fügen, wir feien alt. Nun, bie 
antiken Carniole werben mit friihen Evelfteinen gefaßt um 

ie befler zu zieren. (Beide ab) 
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gwölfte Scene 


Meerufer mit einem Thurme und Meiner praftifabler Brüde. 

Boran Qunardo, derden Bulcinella mit vier Soldaten 

geleitet: Lunardo traurig, Pulcinella forglod mit Jened 
Zopf fpielend. 


Pul. Lunardo, zum Teufel, wo führt ihr mid denn 
hin? IH Bin ganz müde vom Laufen, und fol heut 
Abend den Hoczeiter machen. 

Zun. Seine Sorge! wir find an Ort und Stelle. 

Pul. Es gehe dir wohl dafür. Ih danke Dir und 
den guten Leuten für's Geleit. Kommt alle zufammen 
in meine Mühle; ich habe jetzt ein Kümmelmwaffer, dad ein 
wahred Wunder ift, dad will ih an Euch nicht fparen; 
trinkt meinetwegen nah Herzensluft! (mitt gehn) 

Lun. Eteh ftill, wo willft du hin? (für ſich Ja, wer 
da8 Herz hätte ihm die Todednachricht fund zu thun! (er weint) 

Pul. Lunardo, was haft du? du thuft ja nichts als 
weinen? Nicht doch! der Bram bringt ja die Leute um. 
Luſtig! und fchlag dir alles Böfe au dem Sinn! — 

Lun. Wenn du wüßteft was mid hier trüdt! du 
würdeſt nicht fo leihtfinnig reden. 

Pul. J was wirds denn fein wad did drüdt! gur⸗ 
gle dich mit Malven und Mil, fo geht e8 bald vorüber. 
— Qute Befferung, mein Zunarbo, leb wohl! 

Zun. Bleib, ad wennd nur vorüber ging; aber 
mein Weh ift im Herzen. 

Bul. So made dir einen Umſchlag von Raute auf 
die Bruft. 
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Lun. Was Raute, Raute! Wiffe dag mein Leid 
daher fommt da ein armer Freund von mir fih dem Tode 


nahet, und wenn ih an fein Sterben denfe, will — (e 
fhluchgt und weinn mir — dad Herz — in der — Bruft 
jerfpringen. 


Bul. Richt doch, Lunardo! tu wirft mir nod) den 
Magen ummenden. Bür einen Freund betrübft du did 
gar fo jeher? Faſſe Mut. Der Mann ift nur dann ein 
Mann, wenn er ein Kerl ifl. — Faſſe Dich. 

Lun. Ab, du verftehft mid noch nidt. Weißt du 
wer ber Freund ift, um den ich fo weine? 

Bul. Nein, mein Lunardchen, nein. 

Zun. Der Unglüdlihfte — Unglüdfeligfte ven es — 
geben fann. — Ah — ah! (er weint) 

Bul. Lunardo, nicht weinen! dent an die vielen 
verftorbenen Seelen, — oder geh famt deinen Freunden 
zum Teufel. 

Lun. Ad, jo würdeſt bu nicht jagen, wenn du feinen 
Namen hörteft! — ber Freund — der fterben wird — 
bift du — lieber Bulkinella. 

Bul. Was, zum Henker, wirft du da aus dem 
Munde? Mir ift wohl, berede mir nit meine Geſundheit. 

Lun. Nein, mit dir fteht es ſchlimm, dein Uebel 
ift ſchwer. | 

Bul. Bift du närriſch? ih fühle mid ja ganz leicht. 

Zun. Ab warte nur. Ich muß dir alled offenbaren. 
Wiſſe, mein Bulcinellden, die alten Spigbuben haben dich 
jened Mordes geziehen und zum Tode verurtheilt. 

Bul. Das wäre? 

Lun. Ad wäre ed nicht! 


Lun. Run flinf, flinf! Steig in diefen Sac. 

Pul. (ftellt mit Lazzi einen Fuß in ven Sad, zieht ihn aber 
bald wieder heraus) Ei Sapperment, bald hätt! ich etwa ver« 
geflen. Warte, gleih komm ich wieder. (will gehn) 

Lun. Wohin willft du gehn? 

Bul. Ich Habe einen Sechſer in der Mühle in einer 
Hofe fteden laffen, ih will ihn gefhwind holen und fomme 
gleid) wieder. 

Lun. Id fann dir nichts mehr nachgeben. Pad 
flint! — Mad flint! 

Bul. Aljo nur zu! (Miet Lazzi Aeigt er bald mit tem 
einen bald mit dem andern Beine abwechſend hineln, zieht aber endlich 
beide heraus.) Lunardo, der Sad befängt mid, und wenn id 
fo befangen fterbe, krieg’ ich Herzklopfen. — Laffen wir den 
Sad und vergelt dird deine Mutter! 

Zun. Das kann ih dir wohl nadhgeben. Nur jept 
Bin zum Thurm. 

Bul. D ihre Nachkommen, die ihr mit mir verloren geht! 

Zun Oh! oh! oh! — 

Pul. Ih Hab einen Weiner für mid angeftellt. 
(Die Soldaten führen ihn in den Thurm.) 

Lun. (ver zurüdgeblichen in) Armer, armer Kerl, eb 
ift nur zu gewiß daß er unſchuldig ftirbt und das O:pfer 
des Hafjed und der Schurkerei if. Ich Hätte mir einen 
Finger abhaden laſſen, wenn id ihn hätte retten können. 
(Buleinella und die Solvaten oben auf vem Thurm) Sieh, da ift 
er. — Ach, welch fchredliher Augenblid, 

Bul. (auf vem Thurme, während man ihn Inebeity) Sachte. 
meine lieben Kinder, thut mir nicht weh! 
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Lun. Rur zu! (man giebt Pulcinella einen Stoß, er fallt 
ins Der.) 

Bul. Meine liebe Mutter, nun fterb id)! 

Lun. Armer Freund, hätte ich dich nie gebannt! (ab) 


Man hört eine Hagende Mufil. Es erfcheint ein ungeheure Wall- 

fiſch, der in der Mitte des Theaters ven Rachen öffnet und Bulcinelta 

verfchlingt, darauf verwandelt er ſich in eine prächtige Muſchel mit 

Sorallen und Berlen geichmüdt, in deren Mitte die Bee Serafinetta 

figt:: in ihren Armen ruht Bulcinella. Die Melodie wird heiterer 
und bört auf. 

Ser. So ift endlich der Zauberbann von mir ge: 
nommen, und der Augenblid genaht, welder bie unters 
brüdte Unschuld belohnt und Schuld und Verrath ans 
Licht Bringt. — Unjeliger, erwache aus deinem Schlummer, 
fteh auf, did) an deinen graujamen Verdammern zu rächen! 
— Bulkinella! 

Bul. Wer ruft mid? 

Ser. Die dir Hilft. Steh auf! 

Pul. Wie fol idy aufftehn, wenn ich tobt bin? 

Ser. Nein, bu lebſt! 

Pul. Wenn daß fo ift, will ich Hier todt fein. (legt 
feinen Kopf wieder auf ihr Knie) 

Ser. Kennft du mid? 

Bul. Sa, e8 kommt mir vor, als hätte ih dich in 
Neapel gekochten Maid feil haben fehen. 

Ser. Ich bin eine Fee. 

Bul. Dedwegen babe id fo ein Summeln gehört. 

Str. Ih bin die Fee Serafinetta, die, in einem 
magischen Streit mit Rofalminden, einer andern ee, unter: 
liegend, von unſerm Demogorged verurtheilt ward in Be: 
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ftalt eined Wallfiſches umherzuſchwimmen, Bid ich einen 
unfdhuldig zum Tote BVerurtheilten verihlänge. Du warft 
der Unſchuldige, welder von menjhlihem Werrath herab: 
gejhleudert nahe daran war jeinem Geſchick zu erliegen, 
und nun id durch did meine frühere Beftalt und Macht 
wieder erhalten, will id) deine Hand zu Ausübung ftrenger 
Gerechtigkeit leiten. Diejer Tag fol jeden fchreden, der 
jede BPfliht, jeded Geſetz ter Natur vergeffend, fein Her, 
der Barmherzigkeit verjhliegt und allen Bräueln den Zügel 
ſchießen läßt. 

Pul. D meine ſchöne Frau Fee, laſſe der Himmel 
dich dafür alle Tage ein paar Ellen wachen. Und Co⸗ 
lombine —? 

Ser. Wird dein Weib. 

Pul. Und die zwei alte Raben —? 

Ser. Leiden ihred Berbredend Strafe. 

Bul. Und id ſehe — 

Ser. Die Unjduld belohnt. 

Bul. Meine liebe Bee, mit deinen gefeiten Neben 


durchfeieft du mid durch und durch und ih fomme mir | 


vor wie ein Feemännchen. 


Ser. Behn wir! Die Stunden eilen. Die Zeit it ur, 


Ich warb burd Dich des harten Schuppenleibs entfleidet 

Und neu mit langentbehrter Macht geſchmücket. 

Sei nun, zu rächen did, mit Kraft beglüdet! 

Und wenn die Unſchuld, nun enthüllet, nimmer leidet, 

Entihmwing’ id mid zu meined Sterned Höhe, 

Wie vormals felig und befreit von Wehe! GBeide ab.) 
Ente des erften Aftes. 
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. Zweiter Alt. 


——— 


Erfte Scene 


Gebüſch wie im erften Akte. 
Lunardo allein, dann Eolombine. 


Lun Je mehr ih an den Tod des armen Bulkci- 
nella gebenfe, je mehr will mir das Herz in der Bruft 
zerſpringen vor Zärtlichkeit. Ich, der ih ihn fannte, wußte 
reht wohl daß er feinen andern Fehler Latte ald feine 
Einfalt. Aber hier fommt ja Colombine, die er heirathen 
ſollte. Wie fol ich ihe nun die ſchlimme Nachricht bei: 
bringen? Sie war ganz vernart in ihn und fah alles 
nur durch feine Augen. Aber es ift doch am Ende nöthig 
dag man e8 ihr fügt. 

Col. Ah Aermſte, wad fol ih mir dabei Denken. 
IH kann und kann meinen Pulcinella nicht finden. Alle 
Müllerburſchen find nad ihm ausgelaufen und feiner bringt 
mir eine Nachricht von ihm. Wenn ihm nur fein Unglüd 
begegnet ift! Ich will einmal am Strom Binunter ſuchen. 

2 un. Wo geht ihr hin, Jungfer Eolombine? 

Col. Wo fol ih hingehn? — Wo meine Angft 
mich hintreibt. Halte mid nicht auf, id habe Eile. 

Lun. Mber vielleiht kann ih Euch Audkunft geben 
über das was Ihr ſucht. 

25 
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Col. Ab, wollte der Himmel Ihr könntets. Ich 
fuhe Buleinellen, Der mid heut Abend heirathen follte, 
und finde ihn nirgends! 

un. Du laufft did umfonft müde, meine Tochter. 
Geh heim in die Mühle und denfe nicht mehr an ihn. 


Zweite Secne 
Nulcinella lauernd und bie Borigen. 
‘ 


Pul. (für fit) Meine Braut und Lunardo — laß 
bod, hören was fie mit einander reden. 

Gol. Nicht mehr an ihn denken fol ih! Nicht mehr 
an ihn denfen — wenn in meinem Gehirn nichts ift ald 
Bulcinella, und Bulcinella allein mir im Kopfe ftedt und 
im Herzen. Sch will fterben wenns Noth thut, aber nur 
mit feinem Namen auf ben Lippen! 

Bul. (für ſich Uh! Sei jever Pfennig gefegnet den 
ih auf Lich gewandt. 

Zun. Und dod mußt du Dich barein finden, und ifn 
aus deinem Herzen ftreihen und aus deinem Gedächtniß. 

Col. Ah! Nicht mit Der Brechftange fann man ibn 
mir vom Herzen reifen. Der verliebte Täuberih, ih Kir 
ihn zu allen Etunten um mid her rukkurruh machen! 

Bul. (für fig) Meiner Eeele, ih mache beftännig 
rukkurruh! 

Lun. Und doch, mein ſchönes Kind, ſage ich die 
Wahrheit. Mit ihm ſteht es ſehr ſchlimm. 

Col. Ich Aermniſte! was ſagt ihr? 

Lun. Die Wahrheit; übel, fehr übel ſteht es mit ihm. 
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Pul. (füt ſich Was übel? mir iſt wohl, gleich geh 
oder ih ſchick Dich übel zugerichtet ind Spital. 

Col. Geh doch, wirf mir feine fo ſchlimme Borbe: 
deutung an den Halb. 

Sun. Ich muß dir nur alled gerade heraus jagen; 
mein arıned Kind, Bulcinella ift tobt. 

Col. Todt? — o weh, waß fagt ihr! 

Bul. (für ſich Das ift wahr; aber nad) dem Tode 
wurde mir wieder befier. 

Lun. Ich fage nur zu fehr die Wahrheit. Man 
feihulvigte ihn einer Morbthat und er warb zum Tode 
berurtHeilt, und id Armer habe ihn müflen vom Thurm 
ind Meer werfen lajjen. 

Col. Wie? Bulcinella todpt? Der allerliebfte Junge 
tobt? Es ift gewiß nicht wahr. — Ihr fagt e8 nur mid) 
zu ärgern. 

Lun. Und doch mußt du Did) darein finden. Bereits 
haben die Fische einen Schmaus gehalten von feinem Fleiſche. 

Pul. (für fi) Bon weſſen Fleiſch? Ih könnte gleich 
ſelber ſechs Centner Fiſche eſſen. 

Col. Mein Pulcinella todt! tobt der ſüße Broccoli! 
— Ad, du liebe Seele! wo ift ein Eijen, ein Meſſer, daß 
ih mird in die Bruft ftoße und aus dem jümmerlicdhen 
Leben hinausfomme! 

Zun. Zu was Hilft jeßt Eure Traurigkeit? Könnt 
ihr denn mit Weinen machen daß er wieder auf die Welt 
kommt? 

Bul. (für ſichh O du Eſel! Hier bin ih ſchon wieder 
und er fagt ich könne nicht wieder auf die Welt fommen., 


Lun. Bafle Mut. Mut thut- Roth. 
25* 
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Col. Und nidt einmal weinen fol ich? 

Bul (für ſih) Wozu? Um mid braudt niemand 
zu Weinen. 

Lun. Laß ed gut fein. Ich will dir ein Mittelchen 
dafür geben. 

Sol. Und was für ein Mittel kann e8 für mid 
noch geben ? 

Lun. Ein Mittel, das hilft — und welches Eud 
ſehr noth thut. 

Pul. (für ſich Laß doch das Mittelchen hören! Wenn 
es aber nicht gut iſt, ſoll dirs übel gehn! 

Lun. Mein Mittelden ift: — denke nicht mehr an 
dad Vergangene. Zieh dir den alten Nagel aus dem Her 
“zen. Vergiß deine Liebe zu Bulcinella, und empfange in 
mir einen zürtlihen Gemahl, welder dieſer ſchönen Hand, 
die er drüdt und küßt, (er küßt ihre Hand) alle Ewigfeiten 
hindurch getreu und beftändig fein wird. 

Bul (für fit) Ih werde zum Bod mit vier Hörnern! 

Lun. Schnell entſchließt Eu; in jolden Ballen thut 
Sprödigkeit fein gut. 

Pul. (für fig) Gieb Acht, gleih wird fie ihm Maul: 
ſchellen läuten. 

Sol. Wad ſoll ic gleich fagen? — Wenn Ihr mir 
verfichert, jener fei todt, paßt ſich die Einfamfeit auch nidt 
für eine Jungfer wie ih bin. Meinetwegen will ih Eure 
Frau fein und bin zufrieden. | 

Bul. (für fig) Sind dad die Maulſchellen pie fie 
ihm läutet? 


Lun. Jet kann ich mid) von Herzen glüdlich nennen. 
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Pul. (für ſichj Run will Id mid aber body herbors 
madhen. GCaut) D du ſpitzbübiſches Weib! Treulofer Freund! 

Lun. Ab, ich Aermſter, wen feh ih? Bulcinellas 
Schatten! 

Col. Meined Bräutigamd Beift! 

Bul. Was Schatten! wad Beil! Ich bin von 
Fleiſch und Bein, und wenn Ihr es nicht glaubt, will ih 
es Euch centnerweife ind Geſicht jchlagen. 

Zun. Aber antworte mir: wurbeft dur nicht mit ges 
Dundenen Armen ind Meer geworfen? 

Pul. Ganz ridtig. 

Lun. Gingſt bu nit zu Grunde? 

Pul. Gewiß ging id zu Grunde. 

Zun. Und kamſt nidt um? 

Bul. Preilih kam ih um; aber da ih mid tobt 
jeher übel befand, fam mich wieder die Luft zu leben an. 

Col. Erzähl doch, liebes Männchen, wie famft bu 
wieder heraus? 

Pul. Eben erzähl ichs. Man pflegt zu jagen: wer 
in diefer Welt Outes thut, findetd aud wieder. So jah 
ih am Bofilipp einmal zu, wie fle das Neß ziehen, und 
faufe mir einen Fiſch von zwei Pfunden. Ich trag ihn 
fo in meinem Schnupftucde, jo fühl ich wie er noch zappelt- 
— Mid, erbarmt das arme Vieh, ich made dad Schnupf- 
tuch auf und fage: Gevatter Fiſch, geh wieder zu Deines 
Bleihen, das Leben fei dir geſchenkt. Kaum ſieht ber 
Fiſch das Waſſer, wie ein Heupferd, wupp, fpringt er Hin: 
ein — und reißt aus. Jetzt will e8 mein Glück daß ge 
tade wie ich ind Meer fliege, mir ber Gevatter Fiſch wieder 
begegnet. Gevatter, willkommen! fann ich dienen? beftehlft 
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du wa8? Da ih mid nun halbtodt fühlte, Bitte ich ihn 
um ein Glas Wafler. — Waſſer willft du im Meere finden? 
Unmöglid, lieber Gevatter, nit einen ‚Tropfen haben 
wir hier. — 

Col. Wie, im Meere fein Waſſer? 

Bul. Seit mehr ald einem halben Zahre hatte «8 
nicht geregnet. ‚Komm aber mit mir,’ jagte der ehrlide 
Gevatter Fi, ‚wir wollen ſehn wie wir und helfen.” So 
führt er midy mitten auf den Markt, wo eben eine Meer 
barbe Melonen feil hatte und faufte mir einen Schnitt. 

Lun. Wo dad? wo pas? 

Bul. Im Meere. Ein Stodfifh daneben verfaufte 
Bohnen und Erbfen. Ein Haifiſch war auch da, ber auf 
Pfänder lieh. Ein Etör madte ten Bettelnogt, und jo 
weiter. Auf einmal hören wir alle zufammen einen Wagen 
angerumpelt fonımen. 

Lun. Bo dad? wo daB? 

Bul. Im Meere. Zwei Schneden find die Pferde, 
zwei Schleien bie Bebdienten, der Kutſcher ein Krebs, und 
darin fit ein Aal mit Manſchetten, welcher ven erften 
Advokaten am Orte vorftellt. 

Lun. Wo a8? wo dad? 

Bul. Am Dieere. Blink fpringen wir aud dem Wege . 
in ein Nebengäßchen. Da fommt ein Bolyp auf einem 
Seehunde geritten und bläft tie Trompete. Mein Fiſch 
wendet fih zu mir und fagt mit Thränen in den Augen: 
‚mein lieber Bevatter, du bift gerade an einem Gerihtötage 
gefommen. Wie wir fo ftehen, fommt aud wirflih eine 
Prozeifion Sardellen, immer zu zweien, zu zweien, zw 
zweien, zu zweien. 


Lun. Wo das? wo das? 3 
Bul. Im Meere. Hernad eine Schwadron Schwert⸗ 
fihe auf Seeteufeln geritten. Und zulegt zwei Thunfijche 
die einen Gründling gebunden zum Galgen führen, weil 
er einen Thunfiſch verichlungen von vierundachtzig Gentnern. 

Lun. Ei, den Teufel, was redft du da? 

Eol. Geh, Bulcinella, tu übertreibft es! 

Lun. Da du aber nun einmal wieder Tebft, rath 
ih dir, verfted Dih, damit du nicht wieder in die Hände 
der Obrigkeit geräthſt. Denfe daran daf bie verdammten 
Alten dich nun einmal todt haben wollen. 

Bul. D die zwei Alten will id mir mit Rofinen 
und Mandeln zurihten. Id willd euch nur fagen: ein 
Wallfiſch hat mid verſchlungen und ift zur Fee geworben, 
die mich fo durchgefeiet Hat, daß ih mehr Gewalt habe 
wie ein Zollbeamter. 

Lun. Iſt e8 möglich? 

Col. Sprichſt du die Wahrheit, mein Männchen? 

Bul. Stellt eu vor, ih kann nun taufenderlei 
Zauberei machen, nur die Hausmiethe kann id) damit nicht 
bezahlen. 

Lun. Iſt e8 fo, dann ift die Stunde gekommen 
deine Macht zu zeigen und dich an deinen Feinden zu 
rächen. 

Pul. Da ſollte ich bei dir anfangen. Du haſt mir 
das gebratene Huhn vom Teller nehmen wollen! 

Lun. Verzeih, liebes Puleinellchen, ich glaubte dich 
todt, und wollte ihr das Herzeleid erleichtern, nun aber 
will ich ſie mit keinem Blick mehr anſehn. 
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Col. Berzeih mir, Pulcinellchen, ih glaubte dich auch 
todt und dachte mid für den Winter zu verforgen. 

Pul. Brav geſprochen, die Vorſorge ift allegeit gut 
in der Wirthſchaft. Genug, ih verzeib euch. — Weib, 
geh in die Mühle Nimm zwei Scheffel Mehl, fnete e8& 
und madye mir einen Kuchen; gleich wenn ich heim komme, 
will ih dreinhauen; und du, geh und fag deinem Kanzler 
und Statthalter: in nächſter Ziehung füme für fie bie 
fünfundzwanzig heraus. 

Zun. Ih gebe fogleih. D mein lieber Bulcinell, 
ih kann dir nicht genug fagen wie ich mid freue did 
wieder am Leben zu fehn und fo voller Bewalt und Zau- 
berei. Laß nun die alten Schurken merfen was bu ge: 
lernt baft, und trank e8 ihnen cin was fie bir angethan. 
Leb wohl, — (ab) 

Col. PBulcinella, komm geihwind heim und denke 
bag jeder Augenblit mir hundert Jahre däucht. 

Bul. Ad, ih bin ja fo voller Liebe zu dir, daß ih 
bein Gefihbt wo ich gehe beftänbig vor mir und Hinter 
mir fehe, 

Col. Mein Herz poht in der Bruft. 

Bul. Und meind giebt mir Rippenftöße Daß bie Bruft 
inwendig ganz verſchwunden ift. 

Col. D du feifher Broccoli! 

Pul. Zwiebelchen, ſüßes Zwiebelchen! 

Col. Du biſt ja durch und durch Pfeffer. 

Pul. Und du eine wahre Senfbrühe. 

Col. Ad, wie glüh’ ih zu bir! 

Pul. Uh, welder Scirocco bläft mid an! 

Col. Mein Herz fliegt mir. 


m 393 m 


Bul. Maccaroni könnt' ich jetzt nicht hinunterfpinnen. 

Col. Leb wohl! ran 

Bul. Führe dich gut! — €i, ei! Band ich bie Fee 
Serafinetthen nit, welches allerliebfte Kind fam in die 
Hände jened Seeteufeld. Bulcinella, and Eifen weild warm 
fl. Steh nicht bier wie ein Murmelthier. Auf Wagen 
will ih den Hanf zufahren laffen und mit Seife fchäumen. 
Nieder mit dem alten Gerümpel, die Aſche meiner Feinde 
jo meine Trompete werden! (will gehn) 


Dritte Scene 
Raimondo. Bulcinella. 


Inhalt: Raimondo, der Bulcinellen und ben Aus⸗ 
gang feines Prozefſſes nicht fennt, frägt ihn nah Colom⸗ 
binen, um ihr zu jagen, er eile ihren Mann zu retten, 
indem er fi felbft den Gerichten als Florindos Mörder 
angeben wolle. Pulcinella macht ihn nun mit feinem glüds 
Iihen Scidjale befannt, väth ihm, er folle vor Gericht 
gehn und feine That offenbaren, dann wolle er ihm in 
der Roth ſchon mit feinen Zauberkünſten beiftehn. 

(Raimondo ab.) 


Bierte Scene. 
Die Fee. Bulcinella. 


Anhalt: Die Fee ermutigt Pulcinellen zu feinem 
Angriff gegen die ungerechte Juſtiz. Geide at.) 





Fünfte Scene 


Saal in Bangraziod Haufe. Mitten ein Tifh, an meldem 

drei Schreiber mit ihren Akten figen. An der Eeite ein 

zweiter Tiſch mit Zubehör, an weldem Drtenfio und 

Bangrazio fiten. Shnen zur Eeite erwartet Qunardo 
ihre Befehle. 


Drt. Lunardo, laß den Herrn Raimondo vortreten. 

Lun. Zu Befehl. 

Drt. Waß begehrt der Fredye, nachdem er mid jo 
beleidigt? 

Bangr. Herr Bruder, er läuft wie eine Maus in 
die Yale. 

Drt. Bergeflen wir nicht und zu rächen, Herr Pan⸗ 
grazio. 

Bangr. Laß mid nur maden, ich will ihn mit 
Eifig und Del anrichten. 

Drt. Hier ift er. 

Pangr. Nur finfter und barſch gegen ihn! 

Ort. Behanpdle ihn recht grapitätiih. (Sie nehmen eine 
enrritierte Amtsmiene_an.) 


Sechſte Scene 
Raimondo von Lunardo geleitet; Die Borigen. 


Zun. Hier ift Herr Raimondo. 
Naim. (für fig) Die Wölfe berathen fih mit einan- 
der, diesmal aber follen fie mit leerem Bauch heimziehen. 
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(laut) Meine Herren, ich ſchieße Ihnen eine föniglihe Ealve 
don Gomplimenten — (für fid) wenns doch eben fo viel 
Büchſenſchüſſe wären! 

Bangr. Sehr verbunden. 

Ort. (mie Beratung) Sehr dankbar, fehr dankbar. 

Raim. (für id) Eich doch, wie dem Herr Statthal- 
ter der Kopf raucht! 

Bangr. Warum, Herr Reimonto, habt Ihr jo an⸗ 
gelegentlih mit und zu reden verlangt? 

Raim. Weil ih Florindos Mörber der Gerechtigkeit 
überliefern will. 

Bangr. In Wahrheit? 

Drt. Wer allo war der Verbrecher? 

Raim. Kein Verbrecher war ed, aber ein beleidigter 
Mensch, welcher den Degen gebraudte feine Ehre und ſein 
Leben zu beſchühen und vom Glück begünftigt jenen falt 
am Boden lief. Er kommt freiwillig, damit der ftet& 
bereite Verdacht feinen Unſchuldigen umftride und verberbe. 
Er fommt die unfreiwillige Schuld zu befennen und willig 
ber Geſetze Strenge über ſich ergehen zu laſſen. 

Drt. Und wer wäre endlich bejagter Verbrecher? 

Bangr. Redet deutlih! was hilft jo ein Geſchwätz 
ohne Ende und Ziel! 

Raim. Der Schulbige den ihr fudet, bin id). 

Drt. Ihr? 

Bangr Ahr? 

Rain. Sa, id) Din berfelbe. Hier jeht mid in Euren 
Händen. Ich ehre Dad Geſetz. Werde mir die für biefen 
Ball beftimmte Strafe. Fiat jus et pereat mundus! Seine 
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Herren mögen vergeben, wenn ich Latein rede, ungewiß ob 
man mid hier verftehe. 

Bangr. (für fi) Er hat guten Grund ungewiß zu fein. 

Drt. (für ſich Seht den Verwegenen! (an) Alle 
ihr befennet Eu zu Don Florindos Morde? 

Naim. Ich glaube mich deutlich genug hierüber auf 
gebrüdt zu haben. 

Drt. Demungeadtet fann man aber nicht läugnen 
daß auf der Müller Bulcinella dieſes ſchändlichen Morde 
mitſchuldig. 

Pangr. Und als ſolcher vorſätzlicher Miſſethat Haupt: 
rädelsführer. 

Raim. Schändlichen Mordes? — vorſätzlicher Miſſe— 
that? — Welche Namen gebt ihr einem Unglüd das jene 
fh durch heftigen Streit, durd Angriff auf Tod und 
Leben zuzog, einer That der Vertheidigung die ihn dem 
@rabe überlieferte, mit welder Maske verhüllet ihr den 
Prozeß, einen Unſchuldigen in die Stride ver Schuld und 
des Verbrechens zu verwideln. Wähnet nie daß euer ver: 
ruchted Vorhaben Macht habe jenen Unglüdlihen zu unter: 
drüden. So lange mir Odem bleibt werde ih die Stimme 
zu gebrauden wiffen und mit der Stimme das Herz, Die 
Wahrheit von Finfternig zu befreien und in reinem Licht 
ftrahlen zu laſſen, damit einen Unglüdlihen feiner Yamilie 
wiederzugeben und das verbrecheriſche Gerüft niederzuſchla⸗ 
gen, von dem aud ihr die Gelege niederreißen wollt, bie ihr 
ſchützen ſolltet. Jetzt verftehe ih warum ihr, ald ich herein: 
teat, euch in die Ohren zifcheltet. Ihr habt das Rep zu 
eurer abjheulihen Jagd aufftellen wollen. Der erfte Blid 
ftelte mir euch ald zwei Diener des Lafterd dar, ich glaubte 
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mich fhon betrogen zu haben, aber nun fehe ih wohl daß 
wenn ich ziele, ich jelten fehle. Denkt daran daß ber 
Aſträa Wage im Gleichgewicht ſchweben foll, welde die 
Unſchuld gegen ihre Unterbrüder anruft, und daß ich bei 
bed Bringen von Tarent Zurüdfunft ber Erfte bin der zum 
Schuß der verläumdeten Unfhuld euer bitterfter Ankläger 
werden wird, euren Verbreden Strafe und der Unſchuld 
Lohn zu ſchaffen, damit dieſe Luft von eurem Dafein ges 
reinigt Sei. 

Pangr. Aber, Herr Statthalter, da folder ſich felbft 
als Verbrecher angiebt, verurtheilt ihn zum Teufel doch 
endlich einmal, daß man ihn hier 108 werde! 

Drt. Gut, ed jei. Lunarbo, führe ihn in daß aller: 
fürchterlichſte Gefängniß, bis wir mit der Verurtheilung 
zu Stanbe find. 

Raim. Immerhin, id fürchte nichtd, wenn nur die 
Unſchuld gerettet wird. (will mit Lunardo gehn) 


Siebente Scene. 
Bulcinell ald Advokat. Die Borigen. 


Bul. Haltet ein mit dem Urtheil. Wartet bid zum 
nächften Jahrhundert! (mit Reverenzenn Herr Statthalter, 
zu fünf um einen ®rofdhen! mit dem Gitter geprägter 
Herr Kanzler! 

Bangr Was wollt ihr? 

Drt. Wer jeid ihr? 

Bul. Ich bin ein Advokat des Teufeld, der eud) 
allen beiden ſchimpflich das Genick breden wird. Dielen 
armen Findling zu vertheidigen komm ich daher, ihn von 
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der Galeere zu befreien und euch an den Galgen zu ſchicken. 
Gebt Antwort. Warum ſoll der Arme ſterben, wozu er 
keine Luſt hat? 

Ort. Weil er Don Florindo umgebracht, wie aub 
dem Prozeß und ſeinem Geſtändniß erhellet. 

Pul. Vergebe mir Eure Statthaltrigkeit. Nicht er 
war es welcher Don Florindo umbrachte, nein, ſolcheb 
that der Degen welcher auch in gerichtlichem Gewahrſam 
befindlich. Alſo werde der Degen gehenkt, und mein 
Client frei! 

Ort. (für ſich) Welche lächerliche Vertheidigung! (aut) 
Aber die Hand führte den Todesſtoß. 

Bul. Sei c8 auch gleid wie ihr faget. Sollte er 
alfo, al8 der Feind ihn den Spieß nad ber Leber führte, 
follte mein Client ganz ruhig Krammetsvögel fpeifen? — 
Klar ſpricht das Geſetz und Far ber Text: Quisquis voluit 
durchspissare niras meas, ego suas durchspissabo cal- 
daunas. 

Drt. Lex Cornelia de sicariis aber ſaget — 

Pul. Lex Cornelia, meine Herrn, wer bon eud 
bergleihen nicht kennt, follte c8 in fundamento judiciario 
haben. 

Drt. Aber der Odem des gerichtlihen Ausſpruched 
hat noch nidıt conftatirt, wer der angreifende Theil war. 

Bul. Euer Odem iſt ſtechender und angreifender 
ald jenes Eifen und auf denfelben lex Cornelia wohl an: 
zuwenden. Aber, Da und hier die Frage beihäftigt wer 
der Angreifer war, jo erlaubt mir daß ih mid darüber 
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euch ind Geſicht ergieße. Das Duell — etwas Platz, meine 


Herrn, damit ich mich darüber verbreite — jenes Duell, ſag' 
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ih, ging bis zum lebten Blutötropfen. Gut. Welches ift 
sun der legte BlutStropfen? Ohne Zweifel derjenige 
welher mit dem letzten Lebendgeift hinausfährt, worüber 
nachzuſchlagen Pragmatica der feienden Geiſter in ber 
Sledermaushöhle und dem Balaft ter Ognanna. ferner, 
dag in Duellen fpiegen beffer ſei als geipießt Werben, 
lehret Deutlich unfer würbiger, auch fehr achtbarer und 
berühmter Fleiſchhauer Niccola Bettola, welcher täglih das 
Fleiih an die Hafen hängt. — Alſo im Duell erftady der 
unjelige Don Raimondo den feligen Don Florindo? und 
wenn er eudy beide mit erftohen hätte, wahrlid er hätte 
beſſer gethan. Aber warum Ward enbli Der arme Bul- 
cinella eingefperrt, jener gerechte und vortrefflihe Mann, 
der, wenn er eudy fo hörte, euch die Mühle famt allen 
Kädern und Ejeln ind Geſicht ſchlüge. 

Drt. Seine Streihe find mwohlbefannt. 

Pul. Wohlbekannt ift eure offenbare Ungerechtigkeit. 
Man weiß wie der Herr Kanzler um jenes Unglüdlichen 
Frau herumſchwänzelt und wie ihr beide zufammen Dame 
zieht, ihn aus dem Epiel zu fhaffen. Aber diesmal giebt 
ed feinen andern Gewinſt für eudy ald fünfundzwanzig 
zweimal geboppelt, und ich als des Teufeld Advokat werfe 
euch, bei den Perrücken faſſend, den Fledermäuſen zum 
Schmauſe vor. 

Pangr. Aber, Herr Advokat, welche Art und Manier 
zu reden iſt eine ſolche? 

Drt. Wie weit vergreift ihr euch? Jener Pulci⸗ 
nella, den ihr vertheidiget, iſt Raimondos Mitſchuldiger 
anı Morde. Thaten bezeugen ſolches und fein Geſtändniß 
lagt feinen Zweifel übrig. 
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Pul. O unwürdige Schurken, Lumpen und Gauner, 
welche unermeßlichen Lügen ſprudeln hervor aud euren 
Sprechkanälen! 

Ort. Die Frechheit wird zu groß. Schnell ſchafft 
dieſen Advokaten aus unſern Augen! 

Pangr. Hinaus mit dem ungeſchliffnen Flegel! 

Lun. Hinaus, Herr Advokat! 

Pul. (wirft das Oberkleid in die Scene) Hinaus, Herr 
Apvokat! Pulcinella aber bleibt hier, euch das Fell zus 
zurichten. (er ſteht wieder als Pulcinella da) 

Pangr. Pulcinella! 

Ort. Der Müller! 

Bangr. Schnell, bintet ihn. 

Drt. In ten tiefften Kerfer mit ihm! 

Bul. Bleibt ftehn alle! Wenn ich ein Müller bin, 
fol fi jener Tifh mit den Schreibern wie ein Mühlſtein 
drehn und ihr in der Luft zappeln! Mühlchen dreh di! — 
(Der Tiſch mit den Schreibern wirbelt im Kreiſe. Ortenfio und Pun- 
grazio fchineben wütend mit Tiſchen und Stühlen in ber Luft.) 

Bangr. Barmherzigkeit! 

Drt. Hülfe! 

Zun. link hinaus! Hinauß! (ab mit dem jeinigen.) 

Raim. D Zauberei! 

Pul. Hinweg geh ih mit Ruhm und Blorie, die 
Schläfe umlorbert. Tank euch, ſchützende Götter! ich habe 
gefiegt, gefiegt, gefiegt! «ab mir Raimonte ) 
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Ein Garnevalöfeft auf Ischia. 


Noveldle. 


der glüdjeligen Infel Iſchia, die mit allem Segen 
8 reichlich überſchüttet ift, lebte zu einer Zeit ein bor- 
ꝛr Mann, von den Leuten fhlehthin Don Antonio 
nt, welder in feiner Lebensweiſe von den meiften 
Bleihen das Wiperfpiel war. Er verprahlte fein 
nicht in der Reſidenz, weber mit ſchönen Tänzerinnen 
Sängerinnen, aud warb es weder berbanfettirt noch 
belt noch verjpielt, nod auf ſchönen Pferden ver: 
sirt. Er überließ die Verwaltung feiner Güter auch 
vie diele Herren, den Händen habgieriger oder fahr: 
Schaffner, hielt e8 auch nicht für wohlgethan alles 
iſch und Bogen zu verpadten, um in Gemächlichkeit 
m ben Rahm von der Milh zu efjen, während 
ſich mühten und plagten. Rein, er hielt e8 für 
ftändig und vornehm, wirklih Herr der Scholle zu 
yomit Gott ihm ein Geſchenk gemadht und zwar ein 
anjehnliche8: Denn er befaß manches Obft- und 
D in den Niederungen am Meere, mande ſchöne 
mit guten Reben, dazu wohlgebaute Lanphäufer 
ıcherlei zierlihen Kunftwerfen ausgefhmüdt, Alles 
hlih und wohlgelegen. Seine gewaltigen Thun: 
ließ ex weit ind Meer hinbreiten, feine Wachtels 
ig ex wie Spinneweben über alle Klippen. 

. ie 
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Aber fröhlicher als alles dieſes war der Herr felber, 
ein rafcher rühriger Witwer. Sein Wahlſpruch war: ‚ve 
Herren Auge macht die Kühe fett; aber nicht wenn es blind 
ift.” Daher fam ibm die Gewohnheit: mit allen bie feine 
Güter ihm bewirthihaften halfen jehr häufig und genau 
zu rechnen, damit er Meftändig wüßte mie er mit jebem 
daran wäre; ‚denn mad man auf die lange Bank fchiebt, 
verfault’ ſprach er und mar überall hurtig hinterbrein. 
Er bezahlte feinen Tagelohn; jondern jprad, zu Den Leu: 
ten: ‚wie viel wollt ihr, wenn ihr mir Died unb bad ar- 
beitet?’ und handelte jehr ſcharf; doch, wenn er zuleßt bie 
Arbeit wohl beftellt fand, gab er manden Groſchen zu, jo 
daß die braven Arbeiter fröhlid von ihm nad Haufe gin: 
gen und nicht darben durften. Wer aber faul war fam 
des geringen Lohnes wegen lange nicht wieder und, kam 
er enblih, fo arbeitete derſelbe Dann viel mehr ale 
vorher — wegen der Groſchen welche der Herr zulegte 
Daher fam ed daß alled Volk welches da herum lebt! 
die Arbeit lieb gewann und den weifen Don Antonio: 
benn er war feinedweged geizig. Er war den Faulen 
nur genau, damit fie emfig würden, und theilte fonft gern 
mit wo ed Noth that. Almojen jedoch gab er aud nur 
ſparſam. Er ſah lieber zu wie er die Leute gründlich 
wieder aufbrächte, und pflegte darum nit erft dann zu 
helfen wenn einer ſchon ganz darniederlag; fondern we 
er einen Ehrlihen ſahe, der ſich plagte mit feiner Wirth: 
{haft und doch mehr zurüd als vorwärts fam, — zu bem 
ging er hin und fragte: ‚Freund, wie fteht es?? Und wenn 
er alles erforſcht hatte, ſprach er weiter: ‚ich will dir einen 
Rath geben: fo und fo mußt du es maden; aber ih ſebe 
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beine Mittel find zu ſchwach; darum komm zu mir und 
hole dir Werkzeug, filberned und eiferned, damit magft bu 
wirthſchaften. Ih will Dir Zweig und Samen geben und 
doch fehn ob ih Recht habe mit meinem Rathe.’ 

So und noch viel beffer wußte Don Antonio mit 
ben Leuten zu ſprechen und ftand allen bei mit Rath und 
That nnd ſchlichtete manden ſchlimmen Handel. Daher 
amen alle Sorgenvollen auf der Infel zu ihm, und wem 
e half, der adhıtete fi damit gelobt und nahm ſich zufam- 
ıen, daß er feinem Helfer feine Schande machte. Durch 
Ihe Dinge ward Don Antonio bei Bornehm und 
ering groß angejehn. Sein aufrichtiged Thun und Trei- 
n war fo herrlih, daß er fid gar nichtd damit vergab, 
‚nn er ſchlichthin mit jedermann ſprach und ſcherzte; dazu 
ren feine Reden in allen Stüden anmutig zu hören für 
en, er mochte fein wer er wollte, und wo ehrliche Leute 
lih waren, jparte Don Antonio nichts, er gab mit 
uden ber und ladıte mit. 

Da ihm nun Jung und Alt fo zugethan war, fo 
‚ wie fidy leicht denken läßt, auch großer Segen auf 
n was der weile Don Antonio beftellen hieß; be: 
ers aber waren feine Fruchtfelder unter dem ſchönen 
nel ein beftändiged Grünen, Blühen und Ernten. So 
geihah bei Don Antonio, daß man von Jahr zu 
Die Gegend nicht mehr wiebererfannte. Die Regen- 

welche ſich im Winter von allen Bergen ftürzten, 
r nidht jo wild ind Meer hineintaumeln. Rein, er 
oß fie Bald oben in großen Klüften, aus denen er 
t im Sommer wieber heraudließ die dürren Hänge 
ſſern; Denn er fagte: fo ift die Erde: laſſen wir fie 


' 
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Maulaffen unter den Haarjhneden, welche fie alle Tage 
braten und ringeln; und muß denn aud) ein Freier juft 
überall rauh fein wie ein Bär? Glaubt mir, gerade die 
Glatze, wie fie jept ift, kleidet Euch viel befier wie das 
Gemengjel von Haaren dad Ihr fonft hattet!’ 

Mach feine Boffen,” jprad der Herr lächelnd, „die 
Weiber jehn und mit andern Augen und haben ben Kopf 
der Männer lieber unten glatt als oben!” Hiemit brad 
Don Antonio dad Geſpräch ab und hieß Pietro weiter 
arbeiten. 

Nicht lange darnach, zur Zeit ded Carnevald, geichah 
ed daß zwei Grafen aus Neapel bei ihm einfpraden, um 
eine bedeutende Summe Geldes von ihm geliehen zu er: 
halten. Er empfing die Herren freundlid und bemwirthete 
fie in feinem ftapdtifhen Palaft zu Ischia, daß fi Die 
Tafeln bogen, weigerte fih jedoch ihnen die Summe vor: 
äuftreden, weil fie dieſelbe, wie er wohl bemerkte, nidyt zu 
Berbefierung ihrer ſehr vernachläßigten Güter, fondern 
nur zum Berprafien auf dem neapolitaniihen Carneval 
haben wollten. Seine Weigerung traf die ftolzen Herren 
ſehr empfindlih, dennoch wußten fie, fo lange fie noch in 
jeiner Gefellihaft waren, den Ton der feinften Höflichkeit 
zu halten. Der Uerger über den mißlungenen Plan brady 
erft aus, ald Don Antonio, fie an der Thür feined Bas 
laftes entlafien hatte. Da blieb der eine der Herren, Don 
Ottavio ſtolz und verachtend ftehn und rief ihm über die 
Schulter nah: ‚geh zu, Kahlkopf!’ 

Diejed Wort hörte Don Antonio zwar nicht mehr. 
benn er war jchon in dad Haus gegangen; aber mehrere 
Leute, die auf der Strafe ftanden, vernahmen es wehl 
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und ein alter Sadträger ſprach entrüftet zu dem Grafen 
Dttavio: ‚Herr, ihr mögt fein wer ihr wollt; aber einem 
Ehrenmanne wie Don Antonio dürft Ihr hier zu Lande 
yergleihen nicht nachrufen!' 

„Geht es dich an, was ich rede, du Laftthier?” fragte 
Yon Ottavio und ging ftolz dahin. 

Aber der Mann trat ihm munter in den Weg und 
gte: ‚ja Herr, und Ischieſen geht alle8 an, was einer 
n Don Antonio fpridt. Hier bin ich, tretet auf mid; 
er von Don Antonio redet künftig wie es ſich gebührt!’ 

3a, ja, feid artig Here Cavalier!' rief ein Zweiter, 
: alle8 mit angehört. 

‚Zieht den Hut ab, wenn Ihr Don Antonio's Schafe 
!' ſprach ein Dritter. 

‚Gurgelt Eudy mit Rofenwaffer, wenn Ihr feinen 
nen in den Mund nehmt!’ rief ein Vierter und |prang 
fed in den Weg. 

Da ftand Don Ottavio ftill und ſprach ftolz zu feinen 
enten: ‚Idafft mir das Gefindel vom Halje!’ Da 
> fi) der erfte Mann wieder vor ihn hin und fragte: 
ift denn bier ein Gefindel? Ich ſehe feined. Aber 
Herr, Seht Eu vor, Ahr feid hier nit zu Haufen 
find freie Ischieſen, die für Don Antonio durch alle 
Slemente gehn!’ 
Was Hat er denn mit Don Antonio?’ fragten neu: 
e Schiffer die Hinzutraten. — 
SH! Erft wirft er Don Antonio einen Kahlfopf 
nun nennt er und ein Gefindel!” — 
Fr Ichimpft Don Antonio einen Kahlkopf und und 
findel!’ rief alled empört. 


‚Macht mir Blag!’ rief Don Dttavio wieder feinen 
Bedienten zu, und als diefe nicht vortraten, wollte er felbft 
einige Leute, Die vor ihm ftanden, feitwärtd drücken; aber 
— dieſe fanden wie die Mauern. Da wurde Don 
Ottavio noch heftiger und jchalt immer mehr; denn er 
war, wie mancher Zornige, der Meinung damit durchzu⸗ 
dringen; — aber die Jschieſen verftanden das Scelten 
noch beffer, und e8 ward ein fo großer Lärm in der Straße, 
dat Don Antonio wieder aus jeinen Haufe fam. Als 
er nun ſah wie feine Bäfte von ten Leuten aufgehalten 
wurden, rief er: „Liebe Kinder, was macht ihr? Laft 
fie frei gehn, e8 find meine Bäfte!” Da ließen alle Hände 
von dem Fremden ab, und ber Schwarm öffnete fi nor 
Don Antonio. — ‚Der Herr Da nennt und ein Ge 
findel’ riefen Einige. Da ſprach Don Antonio befhwid: 
tigend: „Herr Ottavio, Ihr habt fehr Unrecht, dieſe Männer 
niht nad Würden zu chren. Ihr würdet dies aud ge 
wiß thun, wenn Ihr fie fenntet. Es find Brave Leute, 
die mit ihren Armen manded Nützliche fchaffen: Wein: 
gärtner, Fijher und Aderleute. Doch Shr, liebe Kinder, 
müßt nicht gleih jo heftig zufahren, wenn jemand, ber 
Euh nicht kennt, ein Wort fallen läßt dad niemandem 
gefällt.” 

‚Wiffet, Herr Antonio, wir mußten wohl heftig 
werben, da er Euch beichimpft.’ 

„WBarım aber follte er mid) denn beſchimpft haben?” 

‚Warum, wiffen wir nicht,’ fagten Einige, ‚aber er rief 
Euch einen Kahlfopf nad.’ 

„Run, wenn ed weiter nichts ift! Ein Kahltopf Bin 
ih wirklich, ſprach Don Antonio und nahm das Käpp: 
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den ab: das weiß die Sonne, die mir Die Haare wegſengt. 
Geht in Frieden, meine Herrn. Ein Kahlkopf ift ja kein 
Schimpf, fo lange Lie Ehrlichkeit nicht aus Zöpfen 
geflodhten wirt. Die Kahlköpfe find mitunter die brapften 
Leute. Da feht einmal hier den alten Delfin, den Fiicher 
Jakob an. Erift ein Kahlkopf wie man ihn nur wünſchen 
fann und doch — wer mag mit ihm um bie Wette 
ſchwimmen, rudern und Netz werfen? Bft er nicht allemal 
der erfte wo es gilt, und halt er nicht da® Steuer wenn 
Alled verzweifelt?” 

Mit Gottes Hülfe, das ift Euer ſchöner Mund, der 
das jagt," ſprach Jakob, Don Antonio den Aermel 
füffend; ‚aber in Wahrheit, laut jag ich ed vor allem Volt, 
mein Kahlkopf ift mir zur Ehre geworden feit Don An: 
tonio einen trägt!" 

‚Dergleihen Ehren giebt es mehr!’ ſprach ein 
andrer fröhliher Mann und E£lopfte fidy auf den Schäbel. 

‚Hier auch!' jprady ein Dritter und zeigte feine Glatze. 

‚Hier ift wieder ein Kahlkopf!’ rief ein Vierter, und 
neigte fih, damit alle das jehen fünnten. 

‚Hier mein Mann ift auch einer!’ rief ein muntres 
Weib und hob ihren Gatten vor. 

‚Mein Bater ift auch ein Kahlkopf!' rief ein fleiner 
tnabe. 

‚Heran ihr braven Kahlföpfe!’ rief der alte Jakob 
ubilirend. Kommt daher und genießt die Ehre Die euch 
Bott bejchieden, benn Don Antonio ift ein Kahlfopf!’ 

Beihämt, ohne nur eine Entihuldigung zu magen, 
ntfernten fih Die Fremden; aber fie fahen nod) von weiten, 
vie ſich um Don Antonio immer mehr Kahlföpfe ver: 
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ſammelten, Leute von allen Ständen, die es ſich zur Ehre 
rechneten zu fein wie er. Ja, der jubelnte Schwarm 
brady zuletzt in ein lauted Geſchrei aus: „ES lebe Don 
Antonio der brave Kahlfopf!’ Don Antonio abe 
ſchüttelte Allen freundlih die Hand und rief verwundert 
aud: „Der Taujend! welche Menge von blanken Schädeln!“ 

‚D, in Gafamicciola find mehr wie hier!’ riefen 
Einige. 

‚In Lacco find nod viel mehr!’ riefen Andre. — 


„Nun da möcht’ ih erft alle beifammen fehn, die auf 


der ganzen Inſel find,” ſprach Don Antonio ladhent: 
„da müflen ihrer ja fein wie Sand am Meere!” — 
‚Sa, ja die Ischieſen fputen fih, daß fie flinf kahl 
werden, fprad ein leichtfertiger Vogel: aber feinem läßt 
e8 fo Hübfh wie Don Antonio!’ — Und alle riefen 
von neuen: ‚ed lebe Don Antonio, der Brave Kahl: 


fopf!’ Hiemit hoben ihn die nädften beften auf ihre 


Schultern und trugen ihn, er mochte fi} wehren wie vr 


wollte, ſchwebend in jein Haus zurüd. Diefer wunder 
liche Triumphzug ging dicht unter einem Balkone vorüber, 


auf weldem Donna Terefa mit Antoniod lodigen 
Rebenbuhlern ftand. Sie lahte von Herzen über ben 


Spaß, den fie von Anfang mit angejehen, und nidte freund⸗ 
lid. Don Antonio konnte faum den Gruß erwiedern, 
fo ſchnell teug man ihn dahin, und das Volk jubelte noch 


lange vor dem Haufe, al er ſchon auf feinem Zimmer war. 


Der brave Mann freute ſich herzlich über die harm: 
lofen Aeußerungen des Volkes und die wunderlihen Ehren 


bezeugungen;, doch geftand er fidy zugleich, Die Feier feinet 
Kahltopfed wäre ihm überall lieber geweſen als gerad 
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r bem Baltone feiner Dame. ‚Run, ded Himmels 
le geſchehe!' fprady der fromme Bhilofoph und ging 
er an jeine Geſchäfte. 

Aber da es nun einmal Garnevaldzeit war, ging das 
ihe Volt auf dem Markte nicht jo bald aus einander. 
Begentheil, e8 jammelte fibh von neuem, als ein Freund 
defeierten erihien, ebenfalld ein Kahllopf, Don Carlo 
ınt, der ihm ziemlih glih an Reichthum und Sitten, 
veit auögelaffener und phantaftifcher zu ſcherzen pflegte. 
ıtte jo eben eine fröhlihe Tafel verlaffen und des 
hen Weined nicht zu viel und niht zu wenig genippt, 
n gerade genug um in der allerbeften Zaune gleidy- 
u ſchweben. Al8 er nun über den wilden Schwarm 
'ahlköpfen erftaunt, nach der Urjahe des gewaltigen 
ter8 und der fonderbaren Verſammlung fragte, dräng— 
h, ihm den Borfall zu erzählen, alle heran, wie 
ſich, wenn fie voll wird, um den Stiel der Traube 
n. Ale Kehlen fchrien und jedermann erzählte, 
he ftanden mit Worten, bie ferne waren mit Ge— 
bi8 Don Carlo fih die Ohren zuhielt und die 
feft verſchloß und felber ſchrie: ‚Schmweigt! Ich 
un alles! Stil und hört was ih euch Sage!” 
sen Worten ward ed nicht jo bald ftill, nein, Alles 
:n immer Wieder von neuem: „Still und hört was 
arlo fagt! Still und hört was der brave Don 
fagt!’ bis auch dieſes Gejchrei leifer und leifer 
n eine Xodtenftille verfholl. 
ht To feierlih!” ſprach Don Carlo, „denn maß 
will ift nit zum weinen! Die Beihichte da ift 
Golde zu bezahlen, wiewohl euer Vortrag nicht 
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Keiner bleib’ in feiner Klauſe! 
Bittpermwitt, 's gilt feine Flauſe! 
Bittpermitt! 
Bittpermitt!’ 

‚Bittperwitt, Bittperwitt!’ fangen alle mit Bepo, 
ſchnappten wie er mit den Fingern dazu, und tanzten und 
Iprangen wie die Ziegenböcke. 

Bravo!” rief Don Carlo, „finge jeder waß ihm 
einfallt!” 

‚Hoch Iebe Don Garlo!’ fchrie nun der ganze 
Schwarm, und die er aufgerufen liefen nah Trommeln 
und Keffeln während er weiter jprah: „wir, liebe Kinder, 
wollen indeß nicht müßig fein. Ih will euch meine großen 
Netze heraudgeben, damit wollen wir alles was Fifch Heift 
aus dem Meere ziehen, auf daß fein Mangel fei. Etliche 
müffen nah dem Walde von Cumä hinüber rudern und 
Auftern von Fufaro *) Holen, der Jagdmeiſter de8 Königd 
wird mir ſchon ein fünf bis ſechs wilde Schweinden ab— 
lafien, vielleicht audh ein paar Hirſchchen oder Rehchen. 
Repphühner Haben wir Hier auf der Inſel, die Schnepfen 
und die Kibige, Die Kaninchen und die Hafen werben und 
aud nicht alle fortflattern und entlaufen, und ift da8 Wilde 
nicht zu haben, fo fpidt man da8 Zahme; nur Hund umt 
Katzen laffen wir den Mailändern; jonft halten wir uns 
an alles was da if. Bon Hühnern, Enten und Trutbäb- 
nen wimmelt e8 überall auf meinen Höfen, um Kälber und 
Ochſen wird aud) feine Roth, werben, fo lange wir nod 
ba find. Maccaroni und Febelini und Broccoli und Sici- 


*, Bom See Zufaro, dem alten Acheron. 


1er Artifhoden und Selleri wird fidy alle® finden, wenn 
n nur darnach ſucht. Die Stapdtbäder follen Brod und 
hen baden. Die Weinfäffer dürfen nur angebohrt wer⸗ 
Blaubt mir, e8 wirb fich alle8 macen.“ 
‚Hirt, Don Carlo, ta fommen fie ſchon mit Trom: 
ı und Kefleln,’ unterbrahen ihn Einige, berrumpum— 
‚ berrumpumpum, papiongpingpang'’ 
„Stil da!” rief Don Carlo; „Don Antonio fol 
nicht38 davon merfen; e8 wäre wohl hübfch, wenn man 
damit überrafhen fünnte!” 
.„Zrommelt und lärmt immerzu,” fprad der alte 
ro, der mit einem Päckchen auf dem Rüden dabei 
‚ „mein Herr ift bereitd auf jein Außerfted Vorwerk 
dgegangen. Ich zottle jetzt ganz ſachte nadı, mit die— 
zäckhen. Bor übermorgen Mittag kommen wir nidt 
: herunter. ’” 
Dad trifft ſich ja ganz vortrefflih,” ſprach Don Earlo. 
J freilih, gnäadiger Herr,” ſprach Pietro, „ih 
ım bis übermorgen Mittag nit von der Seite. 
mir, fo wahr ich Bietro bin, er foll euren Braten 
iehen bevor er gahr ift. Laßt mich nur forgen! Ich 
ie man etwas geheim hält. Jede Fliege die daran 
yat wird abgewiſcht, jo bleibt ihm alles verborgen!” 
un, jo bertheilt euh! geht in alle Welt, trommelt 
ceit, Daß bie Gaſſen über einander fallen!” rief 
arlo, und ed hätte dieſer ftarfen Aufforderung zum 
warlich nicht bedurft; denn faum hatte fich jeder 
3eg gewählt, jo warb der Lärm auf einmal ganz 
g. Sechs Trommeln und fleben Keffel wurden 
lagen. Alle8 was Odem hatte, Yung und Alt 
2 





ſchrie und tobte mit, Katzen miauten darein, und Hunbe 
beten. Es war auch zwiſchen biefem und dem jüngften 
Tage kein Unterfchieb mehr, nur daß hier nicht Die Todten 
aus den Gräbern, nur die Lebendigen aus allen Häufern 
famen. Es zeigte ſich auch nod außerdem großer Ueber: 
mut, der am jüngften Tage wohl wegbleiben wirb: bie 
Trommler nämlih fahen über ihre Trommeln verächtlich 
auf die Kefielfchläger und fchnitten ihnen gar ſchnöde Ge⸗ 
fihter; die SKefjelichläger aber meinten: bei folgen Einla- 
dungen zum Eſſen ſeien Keffel fchidliher wie Trommeln, 
und ſchrien beftändig während des Schlagend: ‚heute find 
fie toll, übermorgen voll!’ und: ‚fingt mit, wenn ihr 
könnt, ihr Lederpauter!’ Da konnten die, Trommler frei- 
lich nicht mitfingen; trommelten aber aus Zorn deſto flür- 
Ser. Zweie zerihlugen fogar die Trommeln und mußten 
fie ummwenden. Diefe wurden von den Kefielihlägern fo 
verhößnt und verlacht, daß fie froh waren, als fie durch 
ein Nebengäßchen ind Freie kamen. 


Nun lafjen wir Die Lärmer ziehen: benn ed wäre felb 


dem großen Boeten Homeruß unmöglih zu erzählen, was 


bie ſechs Trommler und fieben Seflelfhläger auf ihrer 


Wanderung buch die anmutigen Gefilde und bie zierlichen 


Ortſchaften der Inſel für Aufjehen erregten mit der wun- 


berlihen Einladung und was fie an jedem Orte für tolles 
Zeug anzugeben mußten. Man fing überall damit an, 


| 


dag man die Iuftigen Vögel mit ihren Keimen für betrun- 


ten hielt. Sie feßten ihre Köpfe wohl taufendmal zu 


Pfande, bevor ihnen irgend jemand nur ein Wort won. 
allem glaubte Dann zogen ihnen aud überall einzeln. 
beſonders pfiffige Leute nad, fuperfluge Spione, welche 
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durchaus dad Geſtändniß von ihnen heraushaben wollten, 
der ganze Spaß fei nur auf eine Fopperei abgefehn. Auch 
famen von überall her Boten an Don Garlo zurüd, 
welche fih im Ramen ganzer Ortſchaften feierlich nady dem 
wahren Verlauf des Dinged erfundigten. Diefen gab er 
nun bie Einladung zu beflerem Zeugniſſe ſchriftlich mit. 
Dennod mährte dad hin und her fragen bid zum Abend 
des andern Tages, bevor man auf der ganzen Inſel über- 
zeugt wurde, die Sache fei wirfli außer dem Spaße. 

Die fonderbaren Einladungen felbft, jo große Froͤhlich⸗ 
feit fie im allgemeinen auf der ganzen Inſel verbreiteten, 
wurben dennoh don mandem ber Gelavbenen nit ganz 
jo harmlos aufgenommen tie fie gemeint waren. @inige 
wurden zuerft bitterböje; doc ergaben fich zulegt die mei⸗ 
ften, da e8 einmal nicht anderd war, in ben allgemeinen 
Humor und ladten von Herzen mit. 

Am übelften wurbe jedoch der Spaß von den heim- 
lien Kahlköpfen aufgenommen, welche fid) unter künftlichen 
Zoden verbargen; denn überall ſchwärmten freiwillige 
Spione herum, welche vergleihen Contrebande and Licht 
brachten, und mit ver Kedheit, welche die Leute dort zu 
Zande zur Sarnevaldzeit allgemein zu befallen pflegt, riß 
man hie und da jenen Dohlen die fremden Federn aus 
ınd ein wahres ZTreibjagen von tauſend Nedereien zwang 
yiefelben wider Willen zur Theilnahme. Bei alle dem 
gab es immer nody Biele, welche die raffinirte Kunft der 
5>aarfräußler vor aller Entdedung zu firmen ſchien: aber 
18 Don Carlo gar anfing feidene roſenfarbene Käppchen 
aachen zu laflen, die er, wie ed hieß, als falſche Platten 
?euten mit vollen Locken ſchicken wollte, die an dem Feſte 

2* 
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Theil zu nehmen Luft hätten, da wurde den meiften in 
ihrer Berborgenheit Bange, weil fie glaubten, bie Käppchen 
- würden für fie genäht. Viele verjelben hatten nun auf 
einmal höchſt wichtige Sachen in Neapel abzumahen. So 
viel Pläße wurden auf den Barfen melde gewöhnlid 
dahin fuhren belegt, daß ed allgemein auffiel, beſonders ta 
der Wind nicht eben günftig zu werben jdien. 

Mer ſich aber reht von Herzon über daß unerbörte 
fonderbare Feſt freute, war Donna Terefa. Bon Ra: 
tur zu Scherz und Lachen geneigt, konnte fie gar nicht 
begreifen, warum ihre beiden jungen Unbeter fo wenig 
Vergnügen darüber empfanden. Dieje mollten wieder nicht 
begreifen, wie eine fo feine liebendwürbdige Dame Geſchmack 
an folden Dingen finden fünne, nannten den harmloien 
Scherz einen plumpen Bauernfpaß, und fanden e8 für einen 
Mann von Stande wie Don Garlo jehr unziemend, 
dergleihen abgejhmadted Zeug zu veranftalten. Bergeb: 
lih warfen die fehönen Lippen der fröhlihen Dame be» 
ftändig ein, fie möchten nur bedenken, e8 fei Sarneval, und 
ein Garneval jei je toller je beffer; beide blieben bei ihrer 
Anfiht und verliefen die ſchöne Dame faft ein wenig miß— 
geftimmt. Sa, fie kamen fogar am Morgen ded Fefttaged 
zu ihr, um ſich auf einige Tage zu beurlauben, weil fie 
nicht Zeugen eined fo finnlofen Bolkdtumulted abgeben 
wollten, welcher, wie fie behaupteten, jeden Rerb in ih nen 
empören würde. Donna Terefa jedodh ladte fie be- 


beftändig aus und ftellte ihnen vor, welden wibrigen Win | 
fie haben würden, wenn fie heute fegelten. Vergeblich. 

‚Das Meer wird fehr ftürmifch werben, nicht wahr, mein. 
Hear?’ ſprach ſie zu Don Earlo, ver eben eintrat. „Sa 
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wohl,” jagte Diejer, „es wird weiß werben wie Schnee, 
ih bin froh daß meine Fiſche gefangen find! Wir befom: 
men Rordoftfturm; darum, meine Herren, wollt noch ein 
Weilchen unſre Stadt mit eurem Aufenthalte beglüden und 
tiefen Abend mein luftiged Feſt mit eurer Gegenwart.” 
Hiebei zog Don Carlo zwei jauber in Papier eingeichla: 
gene Käppchen hervor und wollte fie den Herren überreichen. 
Tiefe jedoch bedankten fidh Diefer Ehre ziemlich ftolz und 
empfahlen fi mit vornehmer Kalte. Donna Tereja 
wollte fogar einen Anflug von Berlegenheit bei ihnen be— 
merft haben, als die Käppchen zum Vorſchein gefommen, 
doc flog fie leicht Darüber hin und fpradh zu Don Garlo: 
Jetzt, wenn jene wunderlihen Käuze die Käppchen nicht 
ınnehmen wollen, gebt fie mir, id will mit meinem Mühm— 
hen vermummt auf Euer Feſt fommen.’ — „Biel Ehre für 
nein %eft,” jagte Don Carlo und legte die Kappen in 
hre ſchöne Hand, kommt vermummt wie ihr wollt, idy will 
Fuch ſchon Beraudfennen.” 

. Woran denn?’ fragte Donna Tereſa. 

„An Eurem Foppen,” fprab Don Carlo, „denn 
Ihr könnt es nicht lafjfen!” 

. Warum denn nidt?’ 

cs Weil es Eudy fo gut laßt!” fagte Don Carlo 
efend und huſchte zur Thür hinaus und heim, wo er 
vcdy gewaltig viel zu thun fand. Denn, obwohl jein 
ausbhofmeifter ein tüchtiger Mann war und bei allen 
eften ſonſt bie ganze Wirthſchaft in großartiger Ordnung 
ı erhalten wußte, fo war ihm diesmal doch die Aufgabe 
: mädtig und Don Carlo mußte felbft in allen Wins 
In Hinterbrein fein. Die Herde der Küde, jo übergroß 
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fie der Erbauer feine Palafted angelegt Hatte, gaben Died: 
mal nicht Raum für die Hälfte der nöthigen Spieße, Keſſel 
und Töpfe; daher warb ed nöthig in dem geräumigen Hofe 
Nothherde zu bauen, die fih Altären glei ausnahmen, 
um welche die luftigen Köche wie die Baaldpfaffen fangen 
und fprangen. Die Eimer der Eifterne welde die Mitte 
des Hofe einnahm. gingen beftändig auf und nieder wie 
Sonne und Mond, weil die gewaltigen Meerfiihe zu 
fohen ein unermefliher Wal von Waſſer nöthig war. 
Don Carlo hatte nämlich befohlen Heute kein —Thier zu 
zerſchneiden, fondern alle8 ganz auf die Tafel zu bringen, 
— die Ragoutd und Fricaſſeen außgenommen. Daher 
fand ex, ald er heim kam, große Noth um einen Schwert: 
fiih von ungeheurer Länge. Diefer Hatte den Bilchern 
bereitd viel Plage gemacht, bevor fie ihn aus dem mädhti» 
gen Netze, welded von ihm ganz zerriffen war, in dad große 
Boot brachten, aus weldem er noch, allen Schlägen und 
Stichen zum Trog, entwiſcht wäre, wenn fid nit der alte 
Jakob beherzt auf das Schwert des Ungeheuer geftelit 
hätte. Nun aber war die Roth bei den Köchen und vie 
Fiſcher lachten; denn wo man aud Binfandte, war fein 
Keffel zu finden, der ihn hätte faffen können. Da bie 
Don Carlo den Schmied ein blehened Dad von einem 
albernen japanifhen @artenhäushen abnehmen, reinigen, 
und in aller Eil an den Seiten umbiegen. In viele 
Schwarte warb nun ber Fiſch gelegt, fo lang er war, und 
zwiſchen den vier japaniihen Draden, die an den Eden 
in die Höhe ftanden, unter großem Jubel der umhertan- 
zenden Köche ganz vortrefflid geſotten, ſamt feinem über: 
mannblangen Schwerte. Die wilden Schweine, vie fonft 


im Enmäer Walde gegrunzt hatten, wurden ebenfalld un: 
zerſtuͤkt im Hofe gebraten, auf Spießen von Lurbeerbäumen, 
melden man bie grünen Wipfel gelaffen und mit Bändern 
geſchmückt. Ueberhaupt warb alled nicht etwa nur jo 
hlihthin betrieben, nein, Don Carlo ließ, nad) dortiger 
Zandedart, Haus, Hof, Kühe und Keller mit Xorbeerbäu- 
men und Myrtenkränzen ausputzen. Alle was gebraten 
wurbe, hatte Eitronen oder Blumen in Schnauz’ und Schna- 
bel, auch waren im Hofe Dubdeljadpfeifer angeftellt, welche 
zum Drehen der Spieße luftige Stüdchen aufipielen muß⸗ 
ten, damit den Drebleuten bei den dicken Braten die Zeit 
nicht zu lang würde. Sie hatten zwar ohnedem indges 
jamt Weinfrüge zur Unterhaltung neben fi, die ihnen 
an der dörrenden Glut fo liebe Bejellihafter waren, daß 
beftändig mehr davon an den Lippen ald an ber Erbe 
ftehen blieben, wie Don Carlo mit großer Luft bemerfte. 
Ringd im ganzen Balafte ftand alles offen. In allen 
Sälen, Zimmern und Hallen waren Tifhe und Bänfe ge- 
ftellt, dod) jo, daß überall Raum zur Beluftigung blieb. 
In einem der Säle war — doch davon nachher, denken 
wir jegt wieder an Don Antonio. Diejer war, wie wir 
bereit8 von Pietro wiflen, nad feinem Außerften Land⸗ 
haufe hinaufgeritten, welches er fih an der Lehne, bie ſich 
von dem zadigen Gipfel der Inſel herabſenkt, erbaut hatte. 
Die Höhe war früher nadter Feld und mit vielen Steinen 
überjäet; aber weil man von da herab alle feine Güter 
überjehen fonnte, hatte Don Antonio daß Unland in 
einen lachenden Weingarten umgeihaffen und von den 
umberliegenden Steinen ein ausdnehmend zierliche8 Land⸗ 
haus erbaut, in weldem er alljährlich den Mofgen feines 
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Geburtstages ganz einfam zu feiern pflegte So war ır 
auch dieſen Morgen auf den Altan des Hauſes heraudge: 
treten und hatte Gott für alle8 was er ihm verliehen 
inbrünftig gedankt, audy jemanden, den wir bereitd fennen, 
in fein laute8 Gebet eingeyhloflen: al8 er hinter fich mi: 
jeinem eignen ein ebenfalld recht lauted Amen vernahm. 
Er wandte fih und fahe Pietro hinter ſich fnien, welder 
etmad verlegen aufftand und zu ihm ſprach: ‚Berzeiht, 
Herr Don Antonio, ic gedadıte dahier heimli mit 
für Euch zu beten und Euch im Stillen die Worte nud: 
zuſprechen, die Ihr jo Schon zu ſetzen wiſſet. Es ging auch 
aled gut und ftill ab, und ich wollte midy eben wieder 
fortſchleichen, da muß ich juft nod mit dem Anen jo her: 
audplagen, weil ih Ejel gewohnt bin cd immer jo laut 
zu fagen!’ — „Bleibe immer dabei, dad ſchadet nicht, und 
zwei Amen find befier wie eined,” fprab Don Antonio 
und füßte dem Alten, der fihb zum Handkuß neigte, Die 
Stirn; „läßt Gott wein Gebet in Erfüllung gehn, io ſoll 
ed dir aud ıcmald fehlen! Komm, mein alter Pietro, 
haft du mit mir gebetet, jo laß und aud zujammen früh: 
ftüden! Stellen wir und den Tiſch hieher auf den Altan, 
da fünnen wir die Oottedgaben im Angefiht von Himmel, 
Meer und Erde zu und nehmen.” Nun modte fih Bir 
tro fträuben wie er wollte, Don Antonio wug alled 
mit ihm heraus, Tiih und Eſſen, ftellte Pietros Stuhl 
hart neben feinen und ſprach: hier feße Did), mein alter 
Vietro, laß und fröhlich jein, Gott wird und ferner 
Gnade fchenfen.” Da fegte fib Pietro und trank Das 
erfte Glas, weldyes ihm der Herr eingefhenft, fröhlich auf 
fein Wohlſein arı$; bei dert zweis;. „„'nihenten aber bat 
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er ihn, aus der Flaſche trinfen zu dürfen. — „Immer 
trint wie du es gewohnt bift,” jprady Antonio lachend. 
— ‚Darf ih auch mein Meffer herausholen?’ — „Made 
wad du willft, Bietro!” — Da that Pietro Mefler 
und Babel die auf dem Tiſche lagen hinweg, und 308 
ein Ungeheuer bon Taſchenmeſſer hervor, momit er dem 
großen Ziegenfaje und dem gewaltigen Brede, wie auch 
der Honigwabe, womit ber Tijdy beſetzt war, tüdıtig zu— 
jegte, wozu er feiner Gewohnheit nah hörbar gludend 
aus der Flaſche trank. Das einfahe Frühſtück mundete 
beiden ganz vortrefflih. Als fie damit zu Ende waren, 
luftwandelten fie nod ein wenig im Garten und beftiegen 
bald darauf ein paar muntere Thierhen, Efel genannt, 
Die ein Knabe vor dem Thore des Oartend bereit hielt, 
welcher für diefen leichten Dienft an dieſem Zage von 
jeınem Bathen Don Antonio jedeömal einen fpanijchen 
Biafter zum Geſchenk erhielt; Doch heute gab er ihm zwei. 
«Geht mit Gott, mein Herr Don Antonio!’ rief Der 
Stleine jubelnd, während der Herr und der alte Diener 
auf den zierlihen Thierhen *) um die Hänge des Berges 
kinabjchwebten. Der Morgen mar, obwohl fern in Nordoſt 
Sturm drohte, wunderihön hell und klar. Faſt windſtill 
zuhte Die Luft und Don Antonio ſah, obwohl ed Win- 
ter war, unter dem milden Himmel feine Welver himmel: 
blau von blühendem Leine. Bohnen und Erbſen wucderten 
üppig überall, auch Lie andern Fruchtfelder waren mit 
lieblihem ®rün befleivet. An den Wegen blühten Nar- 


*, Die Efel auf der Injel Ischia find ausnehmend zierlich gebaut 
nd überand munter und leicht. 
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ciffen und bunter Krokus, und Hagerofen fireuten die fallen- 
den Blätter umher. Immergrüne Gebüfhe von Myrten 
und LZorbeern und andern duftenden Bäumen miſchten fih 
in Heden von inbifhen eigen und mädtigen Aloen und 
madıten den Winter vergeffen. Ueberall war fröhliches 
Gedeihen, und Herr und Knecht unterhielten fih über alled 
was ihr Fleiß gemeinfam angebaut, fehr angenehm und 
vertraulih, bi8 file in der Stadt Ischia im Hofe Don 
Antonios abftiegen, in welden fie biedmal auf Pie: 
tro8 Zureden nit durch die Stadt, fondern durch den 
Drangengarten einritten: denn Pietro juchte den Herm 
Aug von allem abzuhalten was ihm den Spaß Don 
Carlos hätte verrathen können; bier aber war feine 
Sorgfalt überflüffig: denn Don Carlo hatte bereits 
überall gewandte Knaben ald Wächter audgeftellt, die ihn 
von fern fommen gefehen und in ber Stadt vorgemelbet. 
So blieb Don Antonio nody alles verborgen. Er fpeifte 
zu Mittag, wie er an dieſem Tage zu thun pflegte, ganz 
ruhig mit den Waifenfindern über die er Vormund war, 
und nachdem er viel mit ihnen gefcherzt und geladyt und 
alle beſchenkt entlaffen, begab er fih, ohne das mindefte 
bon dem Fefte zu ahnen, in fein Gemad um — ein wenig 
zu niden. 

Hier mochte derfelbe wohl ein guted Stündchen geruht 
haben, als ihn mitten aus dem füßeften Schlummer ein 
von der Straße kommendes niemald erhörted Schreien er: 
wedte. Der brave Dann, der Meinung, wenigftend ein 
Erpbeben rüttele die Stadt zufammen, ſprang erjchredt 
empor, an das enfter, und ftredte, noch vom Schlafe tau- 
melnd, den Kopf hinaus. Da ſcholl ihm von allen Seiten ein 
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unermeßliches Gelächter entgegen, während er fih beſtändig 
die Augen rieb, zu fehen was e8 gebe; denn was er wirk- 
lich ſah ſchien ihm ein Traum, und in der That jeber- 
mann hätte fi an jeiner Stelle die Augen gerieben wie 
Don Antonio; denn Markt und Strafe, Wenfter und 
Balkone, jelbft die platten Dächer hoch und niedrig wim- 
melten überall, überall von Kahltöpfen, die alle nad) ihm 
gewendet, Bläjer oder Zlajhen in den Händen und Mützen 
und Hüte ſchwenkend und in die Luft werfend, aus vollen 
Hälfen jchrien: „hoc lebe Don Antonio, Don Antonio der 
brave Kahlkopf! Ex lebe, lebe, lebe, lebe ho — ch! und aber: 
mal bo — — ch und zum drittenmal ho — — — dh!” Während 
dem wurden ihm bon Einzelnen immer Handfüfle zuge: 
worfen. Viele jhlugen fid) and Herz, indem file beftänpig 
heftig und fchnell wiederholten: ‚mein Don Antonio! 
Mein Don Antonio! Mein Don Antonio! Mein Don 
Antonio!’ Hierauf wurden Flaſchen und Gläſer bis auf 
ben Boden geleert und alle hielten ihm die NRagelprobe hin. 
Da gedachte Don Antonio bed BVorfalled von neulid; 
die Augen wurden ihm vor Freuden faft ein wenig naf; 
doch er faßte fih, ſprang vom Fenſter, fuhr eilig in 
feinen beften geblümten Schlafrof, nahm eine Flaſche 
Mein und ein große8 Bla, trat auf den Balkon, ſchenkte 
fi) ein und rief: „body leben alle braven Kahlköpfe, da 
unten, da oben, und rechts und links, und im Himmel 
St. Peter mit und allen!” Hierauf ſchwang er fein Glas, 
tranf es ebenfalld bis auf den Boden leer und wieß die 
Nagelprobe nad allen drei Seiten und nad) unten und 
nad) oben herum, daß jedermann fie fehen fonnte; fodann 
warf er das Glas wider einen Pfeiler feined Palaſtes, daß 
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e8 zu Staub auseinander jprang. Ein allgemeined Ju— 
beigeichrei ftieg nun vingd um ihn empor, worein fih von 
dem hödften Dache daher ein fo miftöniger Lärm von 
jonderbaren Blaßinftrumenten ergoß, daß der Qubel fid 
dort umher bald in ein lautes Geziſch und gellended Pfeifen 
verwandelte. Ja, man warf jogar mit allem wad man 
erlangen fonnte nad jenem Dache, bid Die Zarmtrompeter 
ladyend aus einander liefen, Deren Harmonie ganz allein 
in der Meinung beſtanden hatte: je toller der Lärm, je 
beffer der Tuſch. Sie hatten fi Dazu nicht allein aller 
Arten verbogener und verborbener Bledyinftrumente bedient, 
jondern zum Theil auf Gießkannen, Dadırinnen und mäd: 
tigen geivundenen Seemujdheln ein Geheul hervorgebracht, 
wie man es jonft wohl nur in den afrifaniihen Wildniffen 
zu hören bekommt. Der Nordoſtſturm, welder bereitd 
mit großer Heftigfeit über jened Dach herwehte, hatte Dad 
Schariwari durch jeine Schwingungen nod viel mifßlau: 
tender gemacht, jo daß jedermann zufrieden war ed bi 
jeitigt zu wifen. Nun erft gewann Don Antonio Muße 
die verjammelten Schwarme der immerwährend jubelnden 
Kahlföpfe genauer zu betrachten. Er bemerfte nun erft, 
daß faft niemand in gewöhnlicher Tradıt zu jeben war. 
Ale hatten ſich mehr oder minder phantaſtiſch vermummt. 
Einige ftellten uralte Waldgötter vor, befonderd haufig 
aber ſah er Männer in Toga, oder vielmehr in reinliche 
Tiſch- und Bettücher eingehüllte Leute, Die gewaltig wichtige 
Mienen annahnen oder anzunchmen bemüht waren. An 
alten Brieftern und Philoſophen war ebenfalld fein Mangel; 
denn zu jeinen Füßen zankten fih allein zwanzig Sokra 
tele, von denen jeder behauftete ganz allein der etc 
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Sokrates zu fein, weil er zuerſt dieſen Einfall gehabt. 

Don Antonio wart von allem dem fehr ergökt und 

nidte jedem zu, den er erkannte. Da trat ein Mann in 

altgriehifcher Tracht mit einem langen Stabe, der oben 

mit einem Blumenſtrauße geziert war, zu den GStreitenden 

und ſprach: ‚Er hat gejagt: der rechte Sofrated zanft fid 

niht!” Da waren alle ftill, nur Einer fragte: „mer ift 
der Er?” Phythagoras!' war die Antwort. Hiemit ging 
der Mann burd die Sofrateffe feierlihb unter Don Anto- 

nios Balkon in den Ballaft ein. Nicht lange fo trat er, 
gefolgt von vier fahl gejhornen Knaben, auf Don Anto- 
nios Zimmer, ftieß mit dem Stabe auf den Boden und 
fprady zu ihm: ‚Er läßt dich bitten, Diefe8 Gewand umzu- 
nehmen und und zu folgen’ „Wer läßt mid bitten?” 
fragte Don Antonio. ‚Phthagorad!’ war die Antwort. 
Hiebei trat der Herold feitwärtd und die vier fahl gefhor- 
nen Knaben warfen Don Antonio ein griechiſches Ge— 
wand über und wollten ihm eben aud den Mantel um: 
geben, als er fagte: „Geſchorene Diener des Pythagoras, 
gern will ich euch folgen, nur laßt mich erft meinen Schlaf: 
rock hinwegthun!” Er fleivete fih nun um, wie ed fi 
gehört und ftand bald als ein wahrhaft fhöner griedifcher 
Bhilofoph da. Der Herold fchritt hinaus, Don Antonio 
folgte feinem gemefjenen Tritte. Lautlos folgten Hinter 
ihm die vier Knaben, die er zu verſchiedenen Malen fragte, 
warum man fie fo fahl gefchoren. Bergeblih, fie legten 
den Finger auf den Mund und ſchwiegen. Als er jo vor 
das Thor feined Haufed fam, war ber bunte Lärm ver: 
ftoben, nicht eine kahlköpfige Seele war zu fehen al8 die 
geheimnißvollen Fünf, die ihn immer weiter geleiteten, bie 
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Strafen entlang, enblih vor Don Garlo 8 Balafte zuerft 
im Sreife herum, dann im Biered, dann im Dreied, end⸗ 
li) durch dad befränzte Thor in den Balaft felbft hinein, 
durch weite Hallen, welche von Kahlföpfen angefüllt was 
ren, die fih alle zugleih vor ihm verneigten in langen 
ftummen Reihen — ald zwei Flügelthüren fi vor ihm auf 
thaten und einen Saal eröffneten, welcher, fo groß er war, 
dennoh von griehiihen und arabiihen Bhilofophen und 
Magiern und ägyptiſchen Prieftern erfüllt war. Schwei⸗ 
gend und ſich neigend that die Menge fih von einander 
und Don Antonio warb genau in den Mittelpunkt eines 
Halbkreifed geführt, melden auf hohen Thronen figend bie 
fieben alten Weifen bildeten, jeder nad feiner Art phan- 
taſtiſch decorirt. Auf den Lehnen der Throne ftand, zu 
befferem Verſtändniß, jedwedes Name. Seder hielt einen 
gewaltigen Bapierftreif mit großer bunter Schrift in ben 
Händen. Don Antonio lad zuerft auf dem Zettel Be: 
rianders, welcher fehr ernfthaft darein jah, Die wichtige 
Brage: welches Gericht ziehet ein Jeder unter euch allen 
andern vor? Bias hielt ebenfalld auf einem großen Zettel 
die Antwort: ein Gericht Trüffeln, wo nicht zu viel Pfeffer 
oben auf if. Bei Thale aber war zu leſen: ein Gericht 
Wachteln, von denen feine weber zu fett noꝙ zu mager 
iſt. Anacharſis Zettel Hatte: dicke Maccaroni mit feinem 
Käſe; des Kleobulos: einen Salat, bei deſſen Bereitung 
der Eſſig mehr als das Del gefürchtet wird; des Chilon: 
einen guten Meerfiſch, bei dem man weniger auf bie Grä— 
ten achtet ald auf das Fleiſch. Endlich hatte des Solon 
Zettel: ein Ragout, worin die Zunge daß eine Stüd nidt 
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geringer ſchätzt wie das andre. Ein achter Thron, ziem⸗ 
lich in der Mitte des Bogens, war noch unbeſetzt und ohne 
Wahlſpruch. Ein großer Vorhang daneben ſchien einen 
neunten Thron zu verbergen. Schon eine Weile ſtand 
Don Antonio ſo da und harrete der Dinge die da 
tommen ſollten. Der Herold und die vier Geſchornen hatten 
ihn bereitd verlaſſen. Riemand ſprach zu ihm. Alles war 
todtenftill. Der Sturm, welder draußen tobte, verhüllte 
die untergehende Sonne mit ſchwarzem Gewölk, und Dun- 
felheit erhub ſich. Da fuhr es plöglih um alle Wände 
des alten Saaled wie ein feuriger Drade wild daher und 
vierzig große Wachsfackeln brannten auf einmal entzündet. 
Zuerft erjhrad Die ganze Verſammlung und Don Antonio 
mit; aber als ein Bulvergerudy und Dampf fidy verbreitete, 
brach die vorher ftumme Menge in ein fchlecht verhaltene® 
Gelächter und theilweijed Huften aus, welches jedoch bald 
ein dumpf donnernder Paukenwirbel verihlang, bei dem 
niemand merken fonnte wo er herkam. Da ging plöglid 
unter lautem Trompetenſchall der Vorhang des neunten 
Throned auf und Don Carlo ftand vor demfelben phan- 
taſtiſch als Pythagoras gekleidet, in einem Burpurgewande 
mit goldnem Diadem auf dem Haupte, wohinter ein Feuer- 
rad ziſchend ſeine bunten Wirbel von Funken warf. Bravo!' 
ſchrie alled. Aber der Herold des Pythagoras hob feinen 
Blumenftab und rief: ‚ftill, er jpriht!” Da ward es ftill, 
das Feuerrad plate, die Menge lachte von neuem. Pytha⸗ 
gorad aber jprah: „Männer ded Lichts, Inhaber weniger 
Locken und vieler Weißheit, die Stellung der Geftirne, - 
die neue Harmonie von neun Welten begehrt — warum ift 
den Göttern befannt und mir — auch unter den Weifen 


anftatt der alten Zahl Sieben die Zahl Neun als neu 
Zahl! Noch aber ward fie nicht erfüllt, denn ich Pythago— 
ras trat zu euch ald Achte. Darum würdiget eure Blide 
dieſem Throne zuzuwenden, Der zur meiner Redıten prangt. 
Saget felbft, verlangt er nicht feinen Weiſen fo gut wie 
die andern? Antwortet, jedoch nicht mit menſchlicher Rebe, 
jondern mit ftummer Berbeugung ; denn Pythagoras will 
niemanden reden hören als ſich felbjt.” Da verneigten fid 
alle, nur. zwei ber fieben Weifen bohrten ihm Efel in aller 
Stille, welches Pythagoras eben fo ftill erwieberte, ſodann 
aber feierlich weiter ſprach: „Die Neune zu der Achte fteht 
dahier! e8 ift der allbeliebte Kahlkopf Don Antonio, 
welcher dad Eiland Jschia durch fein Dafein verherrlicet. 
Betrahtet dieſen glänzenden Scheitel, welcher gleih dem 
Helme der Minerva bligt und Die Bewohner der Erde mit 
feinem Leuchten in Erftaunen feßt, während das Herz, wel: 
ches in der Bruft dieſes Philoſophen poct, ein reiner Kar: 
funfel von gütigem Wohlwollen iſt. Sei e8 euch genehm, 
glüdfelige Fäſſer der himmlifhen Weidheit, daß ih ihn 
auf den ihm allein gebührennen Thron geleite!” — 
Da neigten fi alle fleben Weifen, die Ejel wurden wieder 
gebohrt und erwiebert; Pythagoras aber ging die Etufen 
feined Thrones hinab und führte Don Angpnio unter 
Trompetengefchhmetter und Pankengewirbel an den Thron | 
zu ſeiner Redten, trat fodann wieder zu dem jeinigen und 
ſprach, während Thales auf einem Kamme blies, feierlich 
weiter: „wie glüdjelig find doch wir, welche von den neun 
Thronen der Weidheit empor getragen ruhn und der himm: 
lichen Ephären Mufif und Harmonie vernehmen! Wohl 
und! Gleich edlen Früchten lichen wir unſres Haupthaart 
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ſchattige Blüthe fallen, um beſſer am Sonnenſtrahl zu rei⸗ 
fen: nun, unmittelbar vom Strome des Lichts getroffen, 
blicken wir beruhigter in das harmoniſche Durcheinander 
des unbegreiflichen Weltalls. Schweige die Stimme der 
Verläumdung, welche von einigen unter uns beſagt: nicht 
Minerva hat ſie kahl gerupft, ſondern Bacchus und die 
Göttin die, von kahlen Delphinen gezogen, mit ihrem 
Muſchelwagen auf Paphos landet. Schweige dieſe Stimme 
vor dem ehrwürdigen Haupte Don Antonioß, an. welchem 
fih Mar erzeigt daß die unermüdlihen Gedanken ſolched 
Ihaffen, wenn fie Maulwürfen gleidy im Gehirn des Men⸗ 
ſchen arbeiten und mit tieffinnigem Grübeln die Wurzeln 
der Haare hinwegzupfen oder außftoßen, — und doch, doch 
entging der vortrefflihe Don Antonio nit dem Spotte 
zweier Sterblicher, welde nod blind in der Finſterniß 
ihrer Zoden umhertappen, bis Saturn oder die andern 
Götter fie fahl machen. O ihr Spötter, thut auf die Yen» 
ſter eured Hauptes und blidt hinaus, betrachtet was bie 
Ratur uns jelbft ald weile vorbildet! Welche Geſchöpfe 
find weile? Dod nicht die Schafe, deren Denkkraft ſich, 
anftatt dad Gehirn zu durchdringen, überall in lodiger 
Wolle fräufelt? Dod nit die Bären, melde fih plump 
und unbehggfen in ihren dickhaarigen Belzen herumtummeln? 
Kein! die fahle Schlange wird für meife geachtet, ber 
Elephant, welchem der Sonnenftrahl ungehemmt durch das 
nackte Fell brennt. Aber bei den Thieren mit Fittigen iſt 
der hochfliegende, weiſe, weitſchauende Lämmergeier kahl, 
wenigftend an feinem Halſe. Was? Und find die erha⸗ 
benen ®ipfel der höchſten Bebirge, die Warten des Erdballs, 
nicht fahl, während bie niedern Hügel und gemeinen Ebenen 
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haarig eriheinen von Brad und Wald und verworrenem 
Dickicht? Doch laffen wir, gleih Empedokles, unfere Bar 
toffeln auf dem Erdball ftehen, jchweben wir höher, ven 
Simmel zu betradten. Die heiligen Geſtirne felbft mit 
ihren Monden, alle Sonnen, welche geregelte Bahnen der 
Meidheit wandeln, find, gleid dem Haupte des Weifen, 
rund, glatt und fahl; Die jedoch, welche gleich den Häup— 
tern der Unverftändigen langes Haar nadıfliegen laſſen, 
find recht eigentlich Irrſterne, verirrt, unftät, flüchtig im 
Weltall. Aber fteigen wir nun, belehrt vom Himmel, wir 
der herab auf den Erbball, bemitleiden wir die lodigen 


Spötter und die Wilden, welde befonderd bon langen 
Haaren verfinftert umbherirren und nicht wiffen was fie 


follen und wollen. Aber laffet und — und mweldyer Weit 
wollte dad nicht gern thun — laſſet uns beſonders jene 
Weſen liebreih in Betracht ziehen, melde das längfk: 
Haar zu tragen pflegen, nämlidy die Frauen und Mädchen. 
Zaffen wir gegen diefelben von unfrem Stolze, nehmen 
wir fie freundlih auf in die Arme unferer Weißheit, 
und ſchämen wir und nidt mit dem anmutigen ®eringel 
ihrer Loden zu fpielen und zu tändeln; denn die Weißheit 
verlangt vor allen Dingen Gütigkeit und Herablaffung.” 
Nach diefen Worten fiel der Vorhang wieder herab 


um Pythagoras, and Bias, dem er einen Efel gebohrt, 


erhob fih und wollte reden; was er aber fagen mellte, 
befam niemand zu hören: denn zu berfelben Zeit vernahm 
man aus den andern Sälen einen Lärm, der immer nähe 
und näher fam und am Ende die fieben Weifen auß ihren 
Rollen brachte. Selbſt Pythagoras kam Hinter feinem 
VBorhange hervor und fragte was ed gebe. Da riefen 
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einige Stimmen von außen: ganz in der Nähe des Ufers 
ſähe man ein Fahrzeug in großer Noth des Sturmes; bei 
der dicken Finſterniß vermöge man nicht einmal zu erken⸗ 
nen ob es nicht ſchon an den vorliegenden Klippen ge⸗ 
ſtrandet. 

Da warf Don Antonio ſeinen Mantel hin und 
ſprang hinaus, Freund Phthagoras that ein Gleiches, 
und bald ſtanden fie an dem ſchwarzen Lavaufer, zu wel: 
dem die See mit furdtbarer Gewalt herauftobte. Hinter 
ihnen fammelten ſich faft alle Genoflen des Feſtes in ihren 
bunten Madken. Dad Meer leuchtete weiß von Schäumen, 
und Alle bemerften nun im Scheine der vielen Fackeln, 
welche der Wind nicht verlöſchte weil man mehrere zu« 
fammenband, daß nidyt allzu fern vom Ufer an einem Riff 
eine große Barke geftrandet. 

„undet ein mächtiges Feuer an, daß man befler fehen 
fünne,” rief Don Antonio, „ih will in dieſes Boot 
fteigen, wer folgt mir?” — 

Da jprang der alte Schiffer Jakob hervor und fpradı: 
‚Herr, laßt mir da8 Ruder!’ 

Auh Pythagoras trat heran und rief: „wo mein 
Antonio ift, bin ih au!’ — 

Laßt mid zu meinem Heren!’ ſchrie Pietro, und 
drängte fih mit einem Bad von Seilen durch das gaffende 
Volk, welches die Kühnen vergeblid aufzuhalten ftrebte. 
Sie riffen fih von den haltenden Armen los und fließen 
ein fleined Boot vom Ufer, in welches fie gefchidt hinein- 
fprangen. Antonio und Carlo Hatten Fadeln in den 
Händen, Jakob und Bietro ruderten. Ein Feuer am 


Ufer, von Bränden aus der Kühe zujammen getragen, 
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loderte ſchnell hoch empor und erleucdtete dad Meer, fo 
bag man die Barfe, weldhe nicht funfzig Schritt vom Ufer 
lag, jogleih für eine von Idchia erfannte. Mit Erftaunen 
fah man nun, wie ruhig der alte Jakob fein Ruder in 
den entjeßlihen Brandungen handhabte. Bietro richtete 
das feine genau nad) defien Bewegungen, die er ſcharf 
beobadıtete; denn wie jener war niemand gefhidt im Beur- 
theilen der daherrollenden Wogen: er wußte von den mil: 
deften, welchen Lauf und Schwung fle an dieſem Ufer neh: 
men würden, arbeitete fräftig gegen da8 obere Waſſer und 
lieg fih, wo dieſes flah wurde, von dem zurückrollenden 
Unterwafler in See treiben. Der verworrene Schaum, mel: 
her den Unfundigen am meiften fchredt, warb von ihm ganz 
gering geachtet, wenn er auch zumeilen die Rudernden fat 
zu begraben ſchien. Antonio und Carlo mußten: die Fadeln 
oft hoch empor heben. So tanzten fie mutig über bie 
Wellen und gelangten bald zu der geftrandeten Barfe. 
Hier war große Noth, denn das Fahrzeug lag umge: 
worfen zwifchen Klippen, bie Mannſchaft aber fanden fle 
rings in den Wellen zerftreut, theils ſchwimmend, theild 
an einzelnen Klippen feft geflammert. Da warfen Don 
Antonio und Carlo Seile au, woran fi die Schwimmen: 
den halten konnten. Etliche der hineingefallenen Seeleute 
fhwangen ſich trog des Schwankens bald gefchidt zu ihnen 
in da8 Boot, und halfen Andere mit herauszichen. Als 
nun dad fleine Boot vol Menjhen war, hieß fie Don 
Antonio an der Klippe, woran die Barke geftranbet, auf: 
fteigen, wo eine Meine ſandige Bucht Died erlaubte. Sie 
Iprangen hinaus: die viere jedoch fuhren nad) den Andern, bie 
um die Feldzacken geflammert mehr fchrien als nöthig war. 
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Auffallend war es jedoch den beiden Rettern, daß fie nur 
Wenige, wie e8 doch fonft gebräudlidh if, bei den Haaren 
aus dem Waſſer ziehen konnten; denn faßten fie irgend einen 
Haarſchopf, jo blieb er ihnen in der Hand und der ſchreiende 
Mann ald Kahlkopf um den Felſen geflammert, bis fie 
ihn am Kragen oder an den Händen ergriffen und herauf: 
zogen. Endlich ſchienen Alle glücklich nah der höheren 
Klippe gebracht zu fein; der Herr der Barke zählte fie, 
und fand aud, daß niemand mehr fehle. Da zogen bie 
bier Helden ihr fleined Boot auf den Sand der Klippe; 
denn fie mußten wahrli ein wenig ruhen. Aber ein 
lautes Jubelgefchrei erhub ſich am Lande, als man durch 
Zeihen gemeldet Hatte, die Mannſchaft fei gerettet. In⸗ 
dem ſah Don Antonio die geftrandete Barfe von einer 
Welle bewegt und rief: „dad Meer wendet fie, werft fie 
vollends herum. Da faßten Alle daran, und fich, es ge- 
lang. Die Barfe ward wieder flott. Der alte Jakob 
ſprang zuerft mit feinem Ruder hinein; ihm folgten bie 
andern Seeleute, zulegt Bietro mit dem andern Ruder, 
und, was niemand gedacht hätte, dieſe Leute brachten die 
Barfe, wiewohl halb voll Waffer, glüdli nach dem jubeln: 
den Strande. Die Paffagiere waren nod auf ber Klippe 
bei Don Antonio und Carlo, welde nun glüdlih zwei 
der vielen umbhertreibenden Ruderftangen auffiſchten und 
damit aufd neue dad Boot beftiegen. Es währte lange, 
bis fie die furhtfamen Paffagiere beredeten oder vielmehr 
befchrien, wieder mit einzufteigen; doch gelang e8 ihnen 
zulegt, und nun zeigten bie beiden Herrn, daß fie von den 
Inſulanern nicht die Legten im Rudern waren; denn was 
Jakob und Bietro gethan, vollbrachten fie mit gleiher Ge⸗ 
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ſchicklichkeit, und landeten glücklich in einer Sandbucht mit 
dem furchtſamen Häuflein der Paſſagiere. 

Ein allgemeined Lebehoch und Bravoklatſchen erhub 
ſich, als die beiden Helden das Ufer betraten, und übers 
täubte den Donner der Brandungen; aber während fie den 
GBeretteten nach und nad) außdfteigen halfen, huſchten bie 
Kröhlichften und Bewandteften der Zufchauer hurtig in den 
Balaft und kamen bald mit Blumengewinden daher gerannt, 
weldye jogleidy ein ausnehmend zierliher Blato in Empfang 
nahm, vie Befleger der Wogen feierlihb und anmutig zu 
fränzen. Die Helden weigerten fi) zuerft der Ehre; doch 
al8 die Menge mit Schreien und Beftürmungen nit nad: 
ließ, mußten fie fi wohl in den allgemeinen Willen erge⸗ 
ben. Sie neigten die lodenarmen Scheitel, um fie ftattlich 
geſchmückt wieder zu erheben. Der zierlihe Plato fprad 
mit einer fonderbaren Baßftimme ziemlich feierlich, welches 
ihn jedoch nit Hinderte die beiden Herrn während der 
Bekränzung jhalfhaft am Ohre zu zupfen, worauf Don 
Carlo augenblidlid fagte: „Mein lieber Blato, du bift’ — 
Donna Terefa, wollte er jagen; da hielt ihm vie Maske 
den Mund zu. — „Seht, ih hab Euch erfannt an Eurem 
Reden,” flüfterte Don Carlo, „Ihr könnt es nicht laffen!” 

Verrathet mich nicht!’ flüfterte Die Maske; denn e8 
war wirflihd Donna Terela, welde die Befränzung der 
Heiden zu der griehiihen Tracht jo zierlih zu orbnen 
wußte, daß wer irgend nahe ftandb immer von neuem Bei: 
fall rief und klatſchte. Durch das allgemeine Zujauchzen 
‚Schritten fie dahin wie Sieger in Diympia. Don Anto: 
nios Hohe Beftalt erihien von dem blühenden Kranze 
ganz verjüngt, und Viele ſprachen laut: ‚ed ift wahrlid 


m 39 — 


ein ſtattlicher, ſcöner Mann!’ Don Carlo glich mehr 
einem gutmütigen behaglihen Anakreon. Die beiden Ans 
dern, Jakob und Pietro, wußten ihre Bekränzung eben: 
fall8 recht liebenswürdig zu tragen, fie nahmen unmwillfür- 
lich feinere Manieren an und fegten bie Füße bebeutend 
jierlicher ald gewöhnlich. 

Mit diefer faft heroiſchen Scene der Bekränzung wech— 
jelte nun augenblidlid eine, welde gerade Dad Gegentheil 
bon heroiſch war. Als nämlich die Beretteten, nod von 
Schreck zitternd und ernfthaft klappernd vor Kälte, fih um 
dad hochlodernde Feuer fammelten und in den naffen Klei- 
dern hell beleuchtet daſtanden, erhub fi um fie her ein 
ganz unermeßliches Gelächter; denn ed waren, zum Erſtau⸗ 
nen Aller, ſämtlich Kahlköpfe, die, fo durchnäßt glei ge⸗ 
badeten Mäujen, recht erbärmliche Figuren abgaben. Als 
ſich diefelben nun jo verlacht jahen, wollten fie alle davon; 
aber man ließ fie nicht jo balp hinweg. Man hielt fie und ſah 
ihnen mit Gewalt genauer unter Die Augen. Da ward einer 
nach dem andern erfannt und fein Name laut audgejchrien 
ohne alle Barmherzigkeit. Es waren jene heimlichen Kahl: 
föpfe, weiche fo plößlich Geſchäfte halber nad) Neapel ab: 
gereiſet. Wie aber erftaunte jegt Donna Tereja in 
ihrer Maske, da fie unter den verlahten Iammergeftalten 
von ehemald heimlihen, nun öffentlihen Kahlföpfen aud 
ihre beiden lodigen Anbeter entdedte. Sie zitterten und 
Happerten wie die Störhe, und wenn Vater Homerud 
jemal8 Recht Hatte zu jagen: nichts vermöge den Mann 
mehr zu vermwüften ald dad Meer, fo hatte dieſer große 
Poet Hier dreimal Recht. Die Uermften waren faum mehr 
Wieder zu erfennen. Ihre netten Kleiderchen waren überall 
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zerriffen und hingen jchlapp und triefend herab um bie 
allzu ſchlanken Leiber. Ihre Loden Hatte die But des 
Elemented faft rein hinweggefpült. Immer verjuchten fie ' 
duch die Menge zu dringen, welche fie, graufam "genug, 
am euer zurüdhielt, mit der neckenden Beifung: ‚rt 
möchten ſich erft nod, ein bischen wärmen!’ - j 

Da trat Don Antonio Hinzu. Wie vor einem 8b. 
nige ward Platz vor ihm, und er fprah zu den graufanten 
Zahern: „Lieben Freunde, wie drollig es fih gefügt’ hat 
daß aud dieſe Kahllöpfe zu und gerathen müflen, laflet 
fie nun hinweg, fie bedürfen trodener Kleider; tie aber 
laffet und ihnen verihaffen! Dad wird ihnen wohler thun 
ald euer Lachen.” Hiemit nahm Don Antonio den 
nädıften beften der Prierenden an den Händen, und bie 
Menge wollte fie eben hindurch laffen und begleiten, da 
tief Don Carlo: „Halt! noch wollet fie nicht entlaffen, 
ihr liehwerthen Freunde; dahier bin id Herr und Werbe 
mein Strandreht zu gebrauden wiſſen. Hört mich an, 
ihr unglüdjeligen Seefahrer, wed Standes und Amtes ihr 
fein möget. Der Himmel hat euch, mittelft der gewaltigen 
Seewogen, auf meinen Grund und Boden konımen laffen, 
um euch zu zeigen wie großes Unrecht ihr beginget, alb 
ihr Einladungen veradhtetet, welche dieſe Männer da überall 
mit großer Anftrengung audgetronmelt und abgefungen. 
Darum wollet nun meine zweite Bitte, die zwar nicht fe 
feftlih getrommelt und gelärmt wird, aber eben fo freunt: 
ih an euch ergeht, beſſer in Ehren halten; gebt mir euren 
Handſchlag, daß ihr Heute noch auf mein Felt zurückkom⸗ 
men wollet, fobald ihr euch umgelleidet, wozu ihr aud 
bei mir Gemächlichkeit findet. Sehr angenehm ift mein 
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Bankett unterbrochen worden, wenn ihr e8 bald mit eurer 
Gegenwärt vermehrt und verichönert. Fürchtet euch nicht vor 
* Spott, der Spott wird eher müde werden als die Freude. 
Laß das Lachen über dich ergehen, ſobald du gefehlet, 
Ingt ber fromme Sizach. Diele Lehre wollet nicht verach⸗ 
ten, fie fteht auf gutem Grunde. Kommt und ladet mit 
And, die wir allzumal Kahlköpfe find und mehrentheils 
weniger Zoden haben als ihr, die ihr nochmals freundlich 
geladen fein.” 

Diefe Rede, geiprodhen von dem Manne der fie eben 
aus den wilden Wogen und ven Zähnen der Haiflfche ge: 
rettet, verfehlte die Wirkung nicht: die Verjpotteten über— 
wanden ſich und gaben Handihlag und Verfprehen an 
feinem Feſte Theil zu nehmen. Der Spott der Umftehenpen 
verlor fih nun in harmloſen Jubel. Einige Rechenmeiſter, 
welche die Bäfte vorhin gezahlt hatten, freuten fih daß 
ihrer nun noch anverthalb Duzend mehr geworben; bie 
Klapperftöche felbft aber wurden in ein hübſches immer 
an ein breited praſſelndes Kaminfeuer gebraht und Alles 
beeiferte fih und tummelte fih mit Don Earlo und Ans» 
tonio, den Leib der neuen Bäfte mit trocknen Kleidern zu er: 
freuen und mit erwärmenden Getränken: welche viefelben bald 
wieder fo auf die Beine bradıten, daß einer nady dem andern 
anfing zu lachen, zuerft weil die fremden Kleider die fie 
erhielten einigen ganz pojfierlih ftanden, fodann über das 
tonderbare Durcheinander weldyed fie im Haufe jelbft wahr: 
nahmen. Dieſes war entftanden weil die Sturmfcene mit 
ten Gäſten aud viele Diener Don Carlos an das Ufer 
gelodt, wo fie die Zeit mit Baffen, Zurufen, Angft um 
den Heren, Bravoflatihen, Vivatſchreien und Auslachen 
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hingebradht hatten. Deshalb ging nun der Sturm im 
Hauje 108. Der Haudhofmeifter, außer fi vor Zorn, lief 
ſcheltend Hin und her, und jeder wollte nun das Verfäumte 
mit übermäßiger Eile wieder nachholen. Daher fam es 
daß hie und da welde mit Schüſſeln zufammen rannten, 
jo, daß die Kagen und die Hunde manches zu leden be: 
famen das eigentlih für die Herrichaften beftimmt war. 
Die beiden Herren Antonio und Carlo mußten fih aub 
etwa8 am euer trodnen. Die Abmwefenheit des Hausherrn 
vermehrte daher die Unordnung, und unter dem mutwilligen 
Bolfe der Bäfte gab e8, wie wir wiflen, Leute non aller 
Urt, die gern lachten und ſich an der Verlegenheit Anderer 
ergötzten. Diefe bemühten ſich, bie und da entftandene 
Irrthümer zu vermehren, riefen die eilfertigen Diener mit 
fremden Stimmen, jchidten fie rechts wo fie links gehen 
jollten, dazwiſchen tobte der Haushofmeifter hin und her: 
jo wurden die tollen Berwirrungen immer brolliger; bis 
endlich Don Carlo wieder zum Vorſchein fam. Er mußte 
jelber über die wilde Wirthihaft und das entjegliche hin 
und her Gejpringe lachen, hatte jedoch jeine Plage bis er 
alle wieder ind rechte Gleis bradte. Die Sigung der 
neun Weiſen fortzujegen und Bias Rede von dem Throne 
zu hören war nun nidt mehr Zeit; denn die Throne 
mußten gerüdt werben, weil die erhöhte Bühne, worauf 
man jie errichtet, die eigentlihe Haupttafel aufnehmen 
jollte, woran Don Carlo mit jeinem Antonio und 
defjen nädften Freunden Plag zu nehmen gevadte. Man 
fonnte von dort aus alled am gemädlichften überjehen. 
Die Bäfte wurden deshalb einftweilen in andern Zimmern 
mit allerhand Erfriihungen bewirthet und wußten fih mit 
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allerlei fleinen Späßen jehr angenehm die Zeit zu ver 
treiben, wozu die vielerlei Masken reichlich Veranlaſſung 
gaben. Bias begann, troß allen Berhinderungen, immer 
wieder vor neuem jeine Rebe zu halten, wurde jedoch jedes⸗ 
mal wieder von einem neuen QTumulte unterbrochen, der 
aud irgend einer dDrolligen Scene beftand, welche bald dieſe 
bald jene Masken mit großem Lärm dazwiſchen ichoben. 
Aber ald er nun zum ſechstenmal begann und wieder 
unterbrodhen wurde, verſchwor er alled und jeded Reden⸗ 
halten, ſchlug fih auf den Mund und blieb ven ganzen 
Abend ftumm wie ein Fiſch. Bon dieſer lebten Unter- 
bredung darf der Erzähler nicht ſchweigen, weil fie einen 
Haupttheil der Unterhaltung bi8 zum Effen audmadıte. 
Mehrere-Spafoögel hatten nämlich eine große dicke Buppe 
von allerhand Kleidern zujammengeftopft und berjelben 
eine Berrüde, die jehr drollig war, aufgefeßt. Diejen Balg 
braten fie nun auf einem Seſſel herbeigefchleppt und 
jegten ihn an die Thür des Zimmers, wo Bias aufhörte 
ju reden, weil ein Arlefin, welder ven Balg geleitete, 
furdtbar anfing zu trommeln, ſodann aber marktſchreierhaft 
die Stimme hob und rief: „Ihr ehrlihen Kahlköpfe jamt 
und fonderd! Diejed Bild ftellet für die heimlichen Kahl: 
füpfe, Die fih etwa nod irgendwo auf der Inſel oder 
anderwärts verborgen halten. Bei großer Strafe darf 
hier niemand aus und eingehn, er hebe denn dieſe zier- 
liche Berrüde weg und ſchlage dem Bild auf den Scheitel!’ 
— Dad Bild war aud) fo drollig zujammengeftopft und 
der Scheitel unter der Berrüde fo einladend elaftiih, daß 
jedermann dem Iuftigen Gebote Folge leiſtete. Jeden 
Augenblid erhielt der Balg einen andern Namen, nad 
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irgend einem den man für einen heimlichen Kahlfopf Hielt, 
zulegt aber, al® zum Effen geblafen wurde und Alles da 
hindurch ging, befam er unter dem Namen Don Eiccio 
folde Schläge, daß Arlefin ihn beftändig wieder aufrichten 
mußte. Bias fchlug ihn vor Zorn gar auf die Perrüde 
felbft, wobei er fidy empfindlich in die Finger flach: er merfte 
zu ſpät daß einige Locken nur mit Radeln angeftedt waren, 
und Solon fprad zu ihm, die Berrüde hebend: „Allee 
mit Maaß, lieber Freund! Alles mit Maaß!“ und ſchlug 
fo derb auf den Balg, daß Arlekin anmerkte: „ce Solon, 
Solon, Solon! Wenn das dein Maaf ift, jo ift ed nidt 
von den kleinen; da fiehe, Don Giccio ift aufer IH!’ — 
„Wirklich der Balg ift geplagt,” ſprach Solon, und half 
hineinftopfen was herausgefallen war. Arlefin band alles 
mit einem Strid zufammen uud das Klopfen ging wieder 
los. Als die Menge fi) gänzlich in die Speifefäle ver- 
theilt hatte, nahm Mrlefin den Balg und fehte denfelben 
auf eine Erhöhung Hinter ein Meines Tiſchchen, aber por 
ihn eine Schüffel Papierſchnitzel, und fchrie laut: „Sehet 
wie hier Don Ciccio Maccaroni ſpeiſt.“) Damit fnitt 
er dem Balg einen Mund und ftopfte vemfelben nad und 
nad) die Bapierfchnigel hinein; aber nad jedem Biſſen 
mußte Don Ciccio ſich mit Kopfniden bevanfen, worüber 
die es fahen viel zu laden hatten. Alle @äfte nahmen 
nun Platz an den Tafeln, welche fie mit Wein und Speile 


*) Maccaroni ünd eine Art Regenwürmer die man von Zeige 
formt und abgefotren mit geriebenem Käfe befireut, oder fonft auf 
allerlei Art bereitet verfpeift: ein Lieblingseffen der dortigen Einwob⸗ 
ner, welche danach zumwellen Maccaronifteffer benannt werben. 
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ganz vortrefflih befegt fanden. Mit Erftaunen jahen fie 
nun nit allein ganze Vögel und Fiſche darauf; fondern 
fogar ganze Rehe, ganze Schweine, ganze Kälber waren 
auf Gerüften jo fünftlich aufgeftellt, als wollten fie gebraten 
noch davonlaufen. Alles war mit Blumen und Frucht⸗ 
fränzen geſchmückt und mit vergolbeten Citronen umftedt. 
Bei jedem großen Braten war Plaz gelaffen für die Zer- 
leger, welde von allem reichlich audtheilten; die Diener 
ermahnten überall mit luftigen Sprüden zum Eſſen. Aber 
den ungeheuren Schwertfih bradten acht weiß geklei- 
dete kahlgeſchorne Köche tanzend und fingend Herein- 
getragen: voran famen die Dudeljadpfeifer und bliefen. 
Man teug ihn erft bei allen Tafeln umher, damit ihn 
Jeder ſehen möchte, zulegt aber fegten fie ihn keuchend 
auf einen Tiſch nieder, welcher in der Mitte des großen 
Saales war. Biele Gäſte ftanden nun auf, um das Un- 
geheuer in der Nähe zu betrachten, die Schüffel dazu war 
ein mächtiges Bret, welches man mit einem reinen Tijdy- 
tuch zierlich umwunden. Hier lag der gewaltige Fiſch, der 
fonft die Tiefen des Meeres durchtobt, auf einem weichen 
Bett von Xorbeerblättern und grünem Sallat und war mit 
Schuppen von bunten Scheiben überbedt, die man aus 
Eiteonen, Selleri und gelben und rothen Rüben zierlich 
audgefchnitten. Sein longes graujamed Schwert war nun 
mit blühenden Roſen umwunden, die Floſſen aber fo viel 
wie möglich außgebreitet nnd mit kleinen Blümchen beftedt. 
Als der Zerleger Hand an ihn legte, ſchenkte Don Carlo 
feinen ſchönen Pokal von böhmiſchem Glaſe voll, ftand auf 
und bradte folgenden Xoaft auß: 
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„Ehrenfefte, theure Gäſte! 
Wie das Fiſchchen 
Auf dem Tiſchchen 

Seiner Art das größte beſte 
Ward erfunden 
In den Sunden, 

Alſo iſt von allen Männern 
Aller Orten, 
Wie in Worten 

So in Thaten, rechten Kennern 
Wohl der wahrſte 
Beſte klarſte 
Wunderbarſte 
Groͤßte rarſte 

Mann Antonio. Wer eben 
Wie ich denke 
Denkt, der ſchenke 

Vol und ruf: hoch ſoll Er leben!” 


Hoch lebe Don Antonio!’ ſcholl es in allen Sälen 
wie aud einem Munde, feine Stimme blieb nad), und ein 
Tuſch von Pauken und Trompeten mifchte fi) dreimal 
wiederholt in das dreimalige Klingen der unzählichen Bläfer. 
Da nahm Don Antonio feinen vollen Pokal, fand empor 
und fprady, fich ehrerbietig verneigend: 


„Edler Wirth, achtbare Bäfte! 
Die Gedanken 
Eud zu danfen 

Drängen ſich bei diefem Befte: 
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Wer von Herzen 
Weiß zu ſcherzen, 

Dem gebührt die ſchönſte Krone! 
Wer in Leiden 
Wie in Freuden 

Gleiche Huld zeigt, den belohne 
Liebedneigung, 
Bunftbezeigung, 
Ruhmerfteigung, 
Kranzverzweigung! 

Der uns dieſe Luſt gegeben, 
Mein geliebter 
Nie getrübter 

Carlo fol in Freuden leben!” 


Bei diejen legten Worten umarmte Don Antonio 
feinen Carlo, und während das Lebehoch von allen Sei: 
ten miedertönte, drängte fih die Erinnerung an mande 
Noth und mande Freude, melde Die Freunde gemeinjam 
übertragen und genoffen, vor ihre Seele, fo daß in beider 
Pokale Thränen inniger Rührung fielen, indem fie ben 
duftenden Purpur des Weines fchlürften. 

Als fih nun Alles wieder gefeßt Hatte, wurde bie 
Unterhaltung bei dem fo feftlih bejungenen Schwertflide, 
bon dem Jeder zu effen befam, und durch den feurigen 
Wein immer lebhafter, und lachende Scerze flogen Her 
und hin. 

Don Earlo Hatte jchon cher vergeblich den ſchönen 
Plato gefudt, weldem er einen Platz an Don Antonio 
Seite beftimmt. Er fland nun auf und ging überall 
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umher ihn von neuem zu ſuchen. Bergebli: er war 
verſchwunden. 

Aber als der freundliche Wirth ſo durch die langen 
Säle ging, ward ihm von allen Seiten freundlich zugenickt 
und zugetrunken. Da ſaß mancher arme alte ehrliche Mann 
an dem Tiſche, dem es ſein ganzes Leben lang noch nicht 
ſo gut geworden war, und letzte den alten Gaumen an 
den trefflichen Speiſen, und der Duft des koͤſtlichen Wei⸗ 
ned wob ſüße Träume um feine Sorgen, daß er wie mit 
fremden Baden in die Welt hineinlachte. Darüber freute 
fih der brave Don Carlo von Herzen. Aud mar es 
wirklich ſchön zu ſehen, weldye reine, heitere Fröhlichkeit 
überall verbreitet war. Gelbft ald die Luft etwas auß- 
gelafjener wurde, ward fein Scherz übelgebeutet. Die 
Tugend des Wirth Hatte fid über die Gäſte ergoffen. 
Auf und ab in allen Sälen tanzten verſchiedene Reimer. 
welche fid, in nedenden Verſen auf die Anmejenden zu 
übertreffen ſuchten. Beſonders zeichnete fih ein rechter 
Kahlkopf, Namens Bennardo aud, ein Schiffer, den man 
gern auf allen Barken wie einen Ruderer bezahlte; obwohl 
er jein Ruder nur obenhin einzutaudyen pflegte, jo verftand 
er doch fo luftige Lieder zu fingen, daß die Uebrigen ihrer 
Plage ganz vergeßen und um fo jchneller ruderten. Die: 
jer war an jenem Abende fo übermütig mit Redereien, daß 
ihn zulegt etlihe luftige Vögel, die er zu fehr geneckt, 
mit Gewalt ergriffen und ihm Die zwanzig dreißig Haare, 
die er nody haben mochte, völlig auszupften. Sodann ru: 
gen fie ihn mit großem Gepränge herum, ſetzten ihn 
auf einen Thron und nannten ihn Kahltopflönig. Xroß 
alle dem verlor er die gute Laune nicht, und hatte er vor 
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ber die Leute mit jeinem Witze genedt, jo that ex es jet 
ald König noch weit verwegener und ftolzer und war im 
Reimen ganz unerſchöpflich. 

Immer luftiger und allgemeiner ward das Treiben. 
Endlih kamen aud die Brauen vieler Anweſenden, in 
Masten, zu jehen was ihre Männer eigentlih vorhätten 
und um fie tüchtig zu necken. Da gab ed denn mande 
ſehr drollige Scene, befonderd wenn der Kahlkopfkönig ſich 
mit feinem Spotte darein mifchte, über welchen ſich bie 
Frauen tobt lachen wollten. Don Antonio, deſſen Nad- 
barn .ebenfalld mit ihren Yrauen fcherzten, warb davon 
zuerſt herzlich erfreut; er verlor ſich aber darüber nach und 
nad in Gedanken an fidy felbft und war faft ein wenig 
traurig, — als eine fehr natürli nachgebildete Maste mit 
langem Stabe zu ihm herangewantt fam. Es war ein 
betagter Eremit mit langem weißen Barte, weldhem die 
greifen Glieder fo heftig erzitterten, daß Don Antonio 
ihm, ald er fih auf den Stuhl ihm zur Seite nieberlieh, 
faft unwillfürlih beiftehen mußte. Sobald der Alte ſich, 
wie es jchien, ein wenig erholt hatte, begann er mit tre- 
mulirender Stimme zu Don Antonio: ‚Mein theurer 
Don Antonio, mih will ed faft wundern daß Ihr jo 
ernfthaft darein fehet bei dDiefem fröhlichen Feſte, da es 
doch ſelbſt mi Abgelebten, welcher bereit8 geraume Zeit 
aller Welteitelfeit entfaget, mannigfaltig und reichlich er- 
götzt hat. Sollte viejer bunte Wirrwarr Euch die Welt 
luſt vollends verleidet haben, o jo wär id nun zu guter 
Stunde von meiner Eindde herabgefommen, da ich vielleicht 
Gelegenheit finde, den für die wahre Einſamkeit zu ge: 
winnen, welcher fih inmitten dieſes fröhlihen Getümmels 
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bereit3 einfam zu fühlen jcheinet, denn einfam ift beftänbig 
— die Seele wenn fie betrübt if. Und Ihr ſeid betrübt, 
Don Antoniv. Saget mir, was betrübet Euh? Schütte 
mir altem ®reifen das Herz auß, fommt in meine Walt: 
einöde, da fönnt ihr allen Kummer den Lüften des Him⸗ 
meld geben, ih will Eurer Seele warten und pflegen wie 
eined neugebornen Kinbleind; aber jagt mir, Don Antonio, 
was betrübt Euch? Was betrübet Eu? — 

Diefe legte Frage warb mit fo natürliher Innigkeit 
geiprodhen, daß der Befragte bald verjuht worden wäre 
ben Eremiten für einen wirklichen zu balten, wenn ber 
Greid ihm nicht bei dieſen Worten eine Hand gereicht hätte, 
welche fih zarter anfühlte wie Sammet. Berwunbert 
ftreihelte Don Antonio die fanfte Hand, weldye feinen 
Drud: innig wiedergab, und ſprach: Ehrwürdiger Vater, 
gern wollte ih Euch als einem welterfahrnen, betagten 
Manne mein ganzed Herz audjhütten; aber dad zarte 
Frauenhändchen, welches Ihr mir fo eben reichet, macht 
mid, in meiner Aufrichtigkeit irre.” — 

Run fo will ih meine Hand zurüdziehen!’ ſprach 
der Eremit. 

„Nein, laßt mir dad Händchen, e8 gefällt mir!” ſprach 
Don Antonio ftreichelnd. 

‚Ad mein lieber Don Antonio,’ fuhr ber Eremit 
da, wie erjchroden und fehr ernfthaft tremulicend, fort, 
‚wenn Euch, felbft bei dieſer welfen Hand eines greiſen 
Mannes, Frauenhändchen in den Sinn kommen, fo je 
Ahr warlih ſehr entfernt vom einjamen Leben, und id 
glaube faft daß in Eurem Herzen weltliche Liebe wohm 
mit ungeftilltem Verlangen, welches Euch jelbft bei dieſen 
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fröhlihen Gelage fo traurig machet. O laſſet fahren die 
falfhe Sehnfudht, denn ein Weib daß eine Perfon wie bie 
Eure verfhmähen kann, muß eine jehr eitle weltlihe Thörin 
fein, welche Loden an Eud ſuchet wo fie Euch fehlen, 
weldhe die Annehmlichleit Eurer Beiprähe weder zu würs 
digen weiß noch Euer wohlwollendes Herz zu ehren, welche 
blind ift für die Schönheit Eurer Geftalt und die Anmut 
Eurer Geberden und das Anjehen, in welhem Ihr bei 
den Bewohnern dieſes Eilandes ſtehet. Darum laflet fie 
vergehn in ihrem eitlen Dünkel und folget mir in meine 
Waldeinſamkeit, wo der unfhuldige Geſang der Wögelein 
erfhallet; dort will ich Euer Herz don weltlichen Gedanken 
reinigen und Euch die Seele flärfen mit dem Trofte der 
Eremiten, bi8 Ihr den Himmel offen über Euch fehet, der 
Euch nunmehro von büfleen Wolken des Grams verbot- 
gen ift.’ 

Währennd der Eremit foldhed mit großer Salbung 
ipradh, bemerfte Don Antonio den Ring Donna Te 
reſa's an dem Finger des zarten Händchens, weldeß er 
noch beftändig fefthielt; wußte jedoch die Freude, melde 
bei dieſer Entdedung ihn überwallte, ſchlau zu mäßigen 
und fprad: Ehrwürdiger Eremit, dein weiſes Geſpräch 
überwältigt mein Herz, und da8 Leben welches ich biäher 
geführet, wird mir davon mehr und mehr zuwider. Ich 
will ed Ändern unb dir folgen in deine Walbeinöde: dort 
will ich bei dem Geſange der Nachtigallen an den Lehren 
deined Mundes Hangen, gleih einem Bienchen weldes 
Honig aud dem Kelche der Blumen fauget. Aber bemeife 
mir nun aud, daß aud Did nichts mehr an die Welt 
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bindet.” — ‚Und womit foll id dir ſolches beweifen, mein 
theurer Sohn?” fragte der Eremit. 

„Damit,” ſprach der neugeworbene Schüler, „damit 
dag Ihr mir das weltlihe Geſchmeide laſſet welches Ihr 
eben traget.” Hiebei blidte Don Antonio ihm nad 
dem Halſe. Der Eremit aber, ſeines Ringes vergefjend 
und nur dem Blid Don Antoniod folgend, ſprach: ‚Rehmt 
da8 Geſchmeide hin, ich habe Feines!’ 

„Dod, do,” ſprach Don Antonio, und unperwandt 
nad) dem Halfe blidend zog er den goldenen Ring von 
dem zarten Fingerhen; „feht da her! Mein ehrmürbiger 
Bater, diefer Ring ift viel zu weltlih für Einfiedler!” 

‚Gebt ihn mir zurüd,’ ſprach der Eremit etwas be: 
troffen, „ed ift der Trauring meiner Mutter.’ 

«Dad weiß ih,” Iprah Don Antonio nedhaft be 
ftimmt, „ich fenne ihn gar wohl und hatte ſchon lange 
Berlangen darnad. Es ift etwas Wunderbare um den 
Ring eined frommen Eremiten; denn nun id) ihn an mei: 
nen Binger ftede, fällt jede weltlihe Betrübnig wie Schup- 
pen bon meinen Augen, und ich fehe den Himmel über 
mir offen und heiter.” 

‚D, treibt den Scherz; nit zu weit, gebt mir den 
Ring wieder!' ſprach der Eremit — plöglih mit Donna 
Tereſas Stimme. 

„Glaubt ihr denn ich fherze?” fprah Don Antonio 
fehr ernfthaft; „nein, mein ehrwürdiger Vater, es ift mein 
völliger Exrnft wenn ich fage: der Himmel ift über mir 
offen, feit ih Euren Ring befige.” 


‚Ihr befigt ihn nicht, Ihr Habt ihn mir genommen, 
Don Antonio” — 
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„Ihr habt ihn mir gelafien, er ift mein, ehrwürbiger 
Bater, bedenkt, ald ih um Euer Geſchmeide bat, fagtet 
Ihr, nehmt e8 Hin!” — ‚Wohl, aber ich fagte dazu: id 
hätte feines, woraus Ihr fehen könnt daß ich nur unadt- 
fam war.’ 

Unachtſam? Ei, ei,” fprah Don Antonio, „wenn 
jo fromme, betagte Lehrer noch unachtſam find, wie jollen 
wir arme Schüler fein?” — 

‚Bebt mir den Ring wieder,’ fprahb Donna Terefa 
und wollte ihn mit Gewalt von jeinem Yinger ziehen; 
aber Don Antonio hielt ihn feſt und ihre Hand dazu 
und ſprach: „Ei, et, mein ehrwürbiger Eremit, Ihr ſeid 
ſchlimmer als ich den weltlihen Dingen ergeben, wenn 
Ihr jo heftig nad dieſem Ringe verlanget, welcher doch 
nun mein ift; bevenft: Andrer Eigenthbum begehrten if 
große Sünde!” 

‚Bebt mir den Ring wieder!’ ſprach Donna Terefa 
und rang noch heftiger darnach: ald von dieſer Bewegung 
die Maske, welche nicht allzumohl befeftigt war, — plötz⸗ 
lih herabfiel, fo daß der entzüdte Don Antonio ihr 
ſchönes Gefiht von hellen Thränen der Rührung überftrömt 
ſah, welchen fie biöher unter der Maske nit Einhalt 
gethan. Run aber fuchte fie, weil Don Antonio fie nicht 
fortließ, ihr verlegened Erröthen in den Falten des @re- 
mitengewande8 zu bergen, ald — Don E&arlo, mwelder 
ſchon ein gut Theil der Scene mit angehört, ihr in die 
Augen fah und fprah: ‚Wie? Ringe werben gewechjelt? 
Masken fallen ab und Thränen fließen? Darüber muß 
ih meinen Mantel breiten, bid ih den Notar geholt!’ 
Hiemit warf er feinen weiten Bythagoradmantel um bie 


Liebenden und verihlang ihn fo, daß ihn beide nicht fo bald 
entwirren fonnten: ja das Entwirren ging jo langjam, daß 
Einige meinten, beide blieben gern fo verborgen, der ®hi- 
lofoph ſowohl als der Eremit. 

Als fie endlich den purpurnen Vorhang, der fie um: 
ihloß, erhoben Hatten, ftand ein kleines Tifchchen vor ihnen, 
woran Eicero ſaß und eine Feder ſchnitt. Es war ber 
Notar des Ortes, welcher den beiden Willigen einen Ehe- 
contract in zwei Worten zuſammenſetzte, ben beide mit 
zitternder Hand unterfchrieben, während kryftallne Thränen 
bed Entzüdend darauf hinabfielen. Pietro und der alte 
Jakob, welde den Tiſch Herbeigebradt, flopften vor Freu⸗ 
den in bie Hände, ergriffen beide den Pythagorasmantel 
und hielten ihn, auf zwei Stühlen ftehend, ald einen Bal⸗ 
dahin hoch über vie Glücklichen, während lautes Geſchmetter 
von Trompeten und Baufen fi in ein allgemeined Jubel⸗ 
geſchrei und Händellatihen miſchte. Die Jubelnden riefen 
einftimmig: ‚daß ift die Krone des ganzen Feſtede 


Entdeckung der blauen Grotte 
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und Mädchen, die wohl im Stande waren an die alte 
ſchöne griechiſche Bevölkerung des Eilandes zu erinnern. 
Sie nahmen die Ladung des Marktſchiffes, dad auch und 
gebracht, in Empfang, und trugen fie mit befonberer Ge⸗ 
wanbtheit theild die hohe Wellentreppe zur Stadt Ana» 
capri, theil8 die fanftere Xehne nah Sapri hinauf. Ein 
munterer Burſche ergriff unfer wenige Gepäck, und lang⸗ 
ſam folgten wir dem Zuge nad) legtgenannter Stadt. Erf 
befanden wir und wie auf der Scena eines riefigen Felſen⸗ 
theaterd: im Borgrunde eine Reihe weißer Häufer mit 
flahen Dächern, worüber fih in immer größeren Halbfreifen, 
Terrafle nach Terraffe, Weingärten erhoben, bis prächtig 
auffteigende Felſenwände und die oben ragende Stadt ben 
Aufblid umgrenzten. Unſer Pfad ſchlängelte fi jene Ter: 
raffen hinan. Die fteileren Hänge jahen wir bebedt von 
immergrünen Mprten= und Lorbeergebüfhen; auch Maftig: 
bäume und einzelne Fächerpalmen wurden bemerkbar. Bögel 
flatterten über uns hin, und von den Delbäumen herab 
fangen die Cicaden ihr eintöniged Lied. Der Weg war 
lang, der Abend lieblih. Alled was ih je von jenem 
Eilande gelefen, tauchte vor meiner Erinnerung auf und 
miſchte fih mit den anmutigen Scenen ber Begenwart. 
Bliden wir zurüd, fo ſchimmerte fern herüber der reizende 
Golf von Reapel, Ischia, Procida und alle pon- 
tinifhen Inſeln. 

Staunend und oft verweilend gelangten wir enblid 
auf das Joch der Inſel, durch ein Thurmthor, in die faſt 
orientalifdy gebaute fleine Stadt Capri. Der Knabe der 
unfere Habfeligfeiten trug, führte und bei der Kirche vor 
über in bie jhöne weiße Locanda des Don Biufeppe 
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Pagano, wo wir, gegen mäßige Vergütung, die freund⸗ 
lichſte Aufnahme fanden. 

Unſer Wirth, ein kleiner behaglicher Fünfziger, führte 
uns Trepp auf Trepp ab in ſeinem wunderlich, doch ſehr 
heiter gebauten Hauſe umher, und als ich bei einer kleinen 
Sammlung alter Bücher verweilend ſtehn blieb, erzählte 
er mir: er habe ſie in Neapel geſammelt als er dort ſtudirt, 
und ſtellte ſich mir zugleich als den Notar des Ortes vor. 
Ich war ſehr erfreut in ihm einen unterrichteten Mare 
und in jeiner Bibliothef mehrere Bücher, lateiniihe und 
italtenifhe, zu finden, die theilmeite von Capri handelten. 
Als er ſah daß ich die Abſicht hatte die Infel recht gründ⸗ 
lich kennen zu lernen, trug er mir mit großer Freude fo: 
gleich alled zuſammen was mir dazu von feinen Büchern 
nüglih fein konnte, und verſprach den andern Tag nod 
mehrered von Freunden beizujchaffen. "Er nahm an unſrer⸗ 
aud allerlei, mir zum Theil nod unbekannten Seethieren 
beftehenden Abendmahlzeit Theil, und wir wurden bald 
gute Freunde. Nachdem wir und mit Speife und Trant 
erquidt, flieg Die ganze Yamilie des Notard mit und auf 
dad Dad) ded Hauſes, wo wir und nieberliefen und behag: 
ih plaudernd des ſchönen Blides über Stadt und Inſel 
bei Sternenliht genoffen. Don Pagano aber: deutete im 
Halbdunkel der Karen Naht auf alled hin was ihm merk: 
würdig erjhien, und erzählte davon was er irgend 
wußte. Unſre Augen folgten ihm angeftrengt in das 
myſtiſche Dunkel, und je weniger wir eigentlih zu er: 
fennen vermoditen, je mehr warb unfre Neugier geipannt. 
Wir beiprahen und mit ihm über die Ausflüge die wir 
nad) und nach machen wollten, und nahmen un vor, in den 
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heißen Mittagoſtunden zu Haufe zu bleiben und die Odyjſſee 
zu leien; aud wollte ich diefe Zeit benugen in ben erwähn- 
ten Büchern zu fludiren, um, wo möglid, der grünblichfie 
Kenner der Inſel zu werden. Erzählen, wie treu wir ben 
in jener erften romantiihen Nacht gefaßten Vorjägen ge 
blieben, wie wir bald nad diefer bald nad) jener zertrüm- 
merten Billa Tibers, bald zum Sirenenfeljen hinab, 
bald die elfentreppe nady Anacapri hinan, bid zum 
@ipfel des Monte Solaro emporgefhwärmt, und welche 
glüdlihe Tage wir in der Familie des Notars verlebt, 
würde den geneigten Leſer zu weit führen. So viel An- 
mutige fi darüber beibringen ließe, ziehe ich ed vor, 
hier einen leichten Umriß der Geftalt und Geſchichte Der 
Inſel zu entwerfen, um dann zur Schilderung eine® 
Abentenerd überzugehn, welches unerwartet Veranlaflung 
gab daß die Inſel und Don Paganos Haus nun häufiger 
bon Fremden befucht werden als je vorher. 

Bill man fid von der Beftalt Eapris eine klare Vor: 
ftellung machen, fo denke man fi einen Theil des Meer- 
grundeß, hier aud Apenninenkalf beftehend, von Morgen ber 
mit abendlicher Reigung, erhoben zu einer drei Biertelmeilen 
langen und halb fo breiten Scholle, dieſe jedoch querüber von 
Süden nad) Rorven jo zerbroden, daß die weftliche Hälfte 
dicht am Abbruch die höchfte blieb, etwa 2000 Fuß hoch, wäh: 
rend bie öftlihe (zu Anfang bie höchſte) zurüdiant und im 
balb fo hohen Trümmern ftehn blieb. Die Kluft zwiſchen 
beiden ließ, obwohl hocherfüllt vom nachſtürzenden Geröll. 
nördlih eine größere Bucht, füdlih eine kleinere. Süb⸗ 
öftlich ift die Zertrümmerung fo ſtark, daß mehrere thurm: 
ähnliche Feljeniplitter, die Yariglioni genannt, noch weit 
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vom Ufer einzeln dem Meere entragen. Der eine bildet 
ein rieſiges Thor, welches man durchſegeln kann. Ringdher 
aber iſt der ganze ſteile, mehr oder minder zertrümmerte 
Felsrand der Inſel reih an mannigfaltigen Grotten, ge: 
bildet durch Einftürzungen, geſchmückt mit bunten Tropf- 
fteinzaden. In viele diefer Höhlen brauft das fulzige Ele 
ment hinein mit all feinen Barbenjpielen. In der älteften 
Zeit war die Infel mehr zerflüftet als jeßt und allein 
mit Geſtrüpp bewachſen, nur wilde Siegen waren ihre 
Bewohner, wovon fie den Ramen Capreae erhielt. Ein 
platter Stein in ber ſüdlichen Bucht heißt die Sirene, 
und die Sage geht, Odyſſeus habe den gefahrbollen Ge⸗ 
fang bier vernommen. Wahrſcheinlich erbauten die Teles 
boer in der nörbliden Bucht die erfte Stadt. Die Inſel 
blieb wenigftend lange Zeit der griedhifchen Colonie in 
Neapel unterworfen. Sie blühte fröhlich auf, und nad 
griechiſcher Sitte waren ihre ſchönen Jünglinge wohl geübt 
im Ringen, im Fauſtkampf, im Wettlauf, im Lanzenwerfen 
und in allen zierlihen Tänzen. 

Als Kaifer Auguftus hinkam, geflel ihm das Eiland 
mit feinen Juftigen Einwohnern fo wohl, daß er den Nea⸗ 
politanern die viel größere Inſel Ischia dafür überlieh. 
Eine alte dürre Steineiche foll fldy bei feiner Anfunft neu 
begrünt und dieſes Wunder ihn noch mehr zu jener Wahl 
beftimmt haben. Auf dem öſtlichſten Felsgipfel erbaute er 
ſich einen prächtigen PBallaft, wo er oft bie LXaften feiner 
Laiferlihen Arbeiten abwarf und fih an den Wettlimpfen 
der Eapreifhen Jugend erfreute. Später ward Gapri 
der Verbannungdort der fhönen Julia. Die Trümmer 


ihres Rallafted finden fih am weftlihen Hange des Ber 
ges welder nun den Telegraphen trägt. 

AS Tiberiud zur Regierung fam, erinnerte er fib 
der frohen Tage die er mit Auguft auf Capri verlebt, 
warf die Blagen und Gefahren der Regierung auf Sejanuß 
Schultern und zog ſich auf diefen fihern Felſen zurüd, 
wo er fih den abfhenmwürbigften Freuden ergab, während 
feine ſchrecklichen Mactiprüdhe die Welt quälten. Biele 
Sabre lebte er bier, beftändig mißtrauifh um fi fpähend 
von der hohen Klippe, die er, fein Gewiſſen zu übertäuben, 
in einen finnlihen Himmel verwandelte, worin zu ſchwelgen 
— er fhon zu abgelebt war. Fahrwege wand ber greife 
Tyrann um fteile Zaden, auf alle Gipfel. fuhr er mit 
Roffen. Er veränderte die Beftalt der Inſel, ſchwang un: 
geheure Bogenreihen über tiefe Thäler, und ſchuf fih fünft- 
lihe Ebenen, worauf er üppige Gärten erblühen ließ, in 
deren Grotten, Tempeln und Gebüſchen die ſchändlichen 
Sclaven feiner Lafter ald Saunen und Nymphen umher 
ſchwärmten. Zwölf Balläfte ließ er an verſchiednen Stellen 
der Infel entftehn und weihte fle den zwölf großen Böttern. 
Der dem Jupiter geweihte erhob fi öſtlich auf dem 
äußerften überhangenven Felögipfel (nun Santa Maria 
del foccorfo), von welchem der Tyrann die Sclaven, 
denen er übel wollte, über jharfe Zaden hinab in daB 
Meer flürzen und unten mit Rudern zerftoßen ließ. Ein 
der Mater magna geweihter Ballaft war ſüdlicher in eine 
abhängige Kluft, um und in eine Höhle gebaut. Der dem 
Reptun geweihte Tag gegen Rorben, von ber Mitte der 
Infel mit fchönen Bädern in dad Meer hinaus: an den 
fanften Hang darüber lehnte fi) der Venuspallaft, wenig 





entfernt davon ein Amphitheater; an demſelben Hange 
nody öftliher erhob fly, irgend einer andern Gottheit ge- 
widmet, wieder ein Pallaft; der Bipfel neben ver Stabt 
aber trug den, in welden der Tyrann über dad Meer 
blidend auf und ab ging, ald er die Nachricht von ber 
Hinrihtung ded von ihm verurtheilten Sejan erwartete. 
Die andern Balläfte Tiberd waren auf der Inſel vertheilt, 
bi8 an dad ſüdliche Ufer hinab, wo er, bei jenen phan- 
taftiich auß dem Meer emporragenden Peljenthürmen, daB 
Arjenal für die Flotte, die ihn beihügte, baute. Dort 
ließ ex in einer mächtigen Strandhöhle feine Schiffe zim- 
mern oder aufftellen. Aus feinen Balläften führten überall 
heimliche Gänge durch die Felſen bis in die See hinab, 
wobei er die vorgefundenen Höhlen vielfady benugte. Zu 
jener Zeit muß die Infel einen wahrhaft einzigen Anblid 
gewährt haben, da bie wildeſte, zerriflenfte Natur ver 
Baufunft die mannigfaltigften Motive bot, und die Schäge 
der Welt verſchwenderiſch angewendet wurden, jeden phan- 
taftiichen Einfall ſchnell zur Wirklichkeit zu geftalten. Aber 
alle dieſe Pracht verſchwand, einer Sage nad, bald nad 
Tiberd Tode, zerftört vom Haß und Abſcheu des römischen 
Volkes, und überall, auf Höhen, in Klüften und bis ins 
Meer hinab, liegen die flüdhebelafteten Trümmer. 

Nach Tiber beſuchte Caligula die Infel, vermweilte 
jedoch nicht lange daſelbſt. Auch Vitellius war in feiner 
Jugend hier. Zucilla und Erispina wurden von ihrem 
Bruder, dem Kaifer Commodus, hierher verbannt. Mit 
dieſen Nachrichten will man obige Sage widerlegen und 
ſchiebt alle Zerftörungen auf der Inſel den Barbaren und 
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Sarazenen zu, welche freilich in dieſen Gegenden ſchreclich 
gewüthet haben. 

Der furdtbare Seeräuber Barbarofja zerftörte die 
Stadt am Ufer, und fol fi auf jäher Yeldzade eine Burg 
erbaut haben. Ihre Trümmer zeigt man hoch über der 
Treppe, die mit 554 Etufen zum weftlidhen höhern Theil 
der Infel hinanführt. Die fpäteren Einwohner ftellten 
die neue Etadt auf dad Joch der Inſel, dem Berg Ma: 
donna della libera nahe. Eine mehrere hundert Fuß 
hoch gewölbte Grotte defjelben nahm damals die gefammten 
2000 Einwohner auf, wenn eine Uebermadt von Sees: 
täubern die Inſel überfiel. Jene Grotte befindet fih an 
der Südſeite des Berged, und hängt ganz uneinnehmbar 
über da8 Meer hin, fo daß die Flüchtenden fie nur auf 
aneinander gehängten Leitern erreichen fonnten. Die Jüng- 
linge wehrten oft noch den Feind ab, während man die 
Kranken und Alten, in Körben an langen Seilen, an 
einigen Etellen erft hinablief, um fie an andern weiter 
hinauf bis zur Grotte hinanziehen zu können, wohl über 
Hundert Fuß hoch. Beuerftellen und Trümmer einer zur 
Abwehr erbauten Mauer find in ver überaus impofanten, 
oben mit Tropffteinen gefhmüdten Höhle noch fihtbar. 

An jenen unruhigen Zeiten mag aud) die zweite Stabt 
Anacapri am Monte Solaro entftanden fein, wohin 
die erwähnte Treppe führt, oben noch verfehen mit einer 
Zugbrüde. 

Als in neuern Zeiten die Franzofen Neapel fon 
eingenommen hatten, hielten die Engländer nody unter 
Ehurd die Inſel befegt, und erbauten überall Echanzen 
“und Caſtelle. Dennoch erftiegen die Franzoſen zur Kacht⸗ 
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zeit auf der weftlihen Seite, wo ſich die Infel ind Meer 
neigt, Diefelbe mit aneinander gebundenen Leitern, und 
trieben die Engländer über Anacapri die unenblihe Treppe 
hinab, über die Höhen der andern Stadt nah dem zers 
trümmerten Arſenal des Tiber hinunter, wo fie ſich bald 
einſchifften und davonſegelten. Die Bejagung des Eaftells 
auf dem höchſten Gipfel der Injel wußte von dem Her 
gange nichts, und ſchickte nach einigen Tagen ein Com⸗ 
mando hinab, um Broviant zu holen. So erfuhren die 
Franzoſen erfi, daß Dort oben noch Feinde feien, gingen 
hnan und nahmen, ohne großen Wiverftant zu flntem, 
aud) jenen höchſten Bunft ein. Eie zeiftörten die Bes 
feftigungen dort uben, weil fie fi als völlig unnütz er⸗ 
wiefen. Nichts aber gleiht ter Ausficht weldhe man von 
jenem höcheſtn Punkt aus genießt. Zweitauſend Buß er⸗ 
hoben ftürzt Die höchſte Zacke nah Süden fo ſchroff ab, 
dag man mit einem Stein in das Meer werfen kann. 
Nach Weften fenft fie ſich, immer nody fteil, tod nicht fo 
jah, nad der Etart Anacapri hin, bildet dahinter eine 
janft abfallende, Breite, ſchön bebaute Lehm, die mit 
unzählichen höhligen und rifjigen Riffen ind Meer geht. 
Nach Norden ſchaut man über die Barbaroffaburg; nad 
Dſten aber übirficht man die ſchöne fruchtbare Kluft, welche 
die Infel theilt, mitten die Stadt Sapri, redtd und linkb 
Die fünliche und die nörblide Bucht, dem erwahnten Berg 
mit der mächtigen Höhe, gektönt von einer Burg, dahinter 
Die Felſenthütme mit dem Felſenthore im Meer, links dar⸗ 
über den Telegraphenberg und alle zadigen Weinbeege 
bis: zum öftlihften Ende, wo die dem Jupiter geheiligten 
Hugufteiihen und Tiberiſchen Pallafttrümmer und das 
5 
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Kirchlein Sta. Maria del Soccorſo von der äußerſten Zade 
ragt. Alles dieſes bildet den mannigfaltigften Borgrund 
für die Bernfiht auf dad blaue Meer, die pontinifchen 
Inſeln und Ischia, Procida, die Golfe von Gaeta, Bajä, 
Neapel, Sarno und Salerno, hinter allen die blauen Abruz⸗ 
zen, im Mittelgrund den dampfenden Befup, näher, die 
Meerenge von Capri bildend, dad prächtige Borgebirge ber 
Minerva, weiter die Sirenuſiſchen Inſeln, tiefer hinein die 
Ebene von Päſtum, und ſüdlicher das ſchön geſchwungene 
Cap Licoſa, welches träumeriſch verſinkt in die Ebne des 
Meeres. — Wenn ich jener ſchönen Ausſicht gedenke, iſt es 
mir heute noch als umwehe mich jener himmliſche Aether⸗ 
ſtrom den ich dort geathmet; damals aber war dad Er⸗ 
klimmen jenes Gipfels der Schlußſtein meiner Ausfiüge. 
die ich bei meinem erſten Aufenthalt zur Keuntniß der 
Inſel machte, und mir blieb nun zu meinem nächſten Zwed 
nichtd mehr übrig ald eine Umſchiffung und Unterfuhung 
aller ihrer Ufer. 

Wir hatten, da dad Meer um die Inſel biöher tüg« 
lih heftig bewegt war, den erften ftillen Morgen dazu 
beftimmt. Endlich ſchien ein lieblicher Abend und Dielen 
zu verfündigen. Wir theilten unfre Hoffnung unferm Wirth, 
dem Notar, mit. Er fand fie begründet und verfprady und 
zu der Fahrt einen erfahrnen Schiffer zu bejorgen, der, 
wie er fi auddrüdte, die Todten aus ber Unterieelt wie 
der zurüdholen könne, fo verftehe er zu rudern. ‚Er if 
alt,’ fagte er, „bat aber ein Auge wie ein Falke, ein Gen 
non Stein, und einen Arm von Eifen.’ — Der Mann 
gefiel mir im Voraus und nachher noch befier; — bema 
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er rettete und ben anbern Tag zweimal Dad eben. — 
Es wurde nah ihm gefanbt. 

Die lange geit, ehe der Bote zurückkehrte, benußte 
ih dazu, den Notar über die ganze Expedition genau zu 
befragen, um mir alled Intereffante für morgen zu notiren. 
Er gab mir als alter Capreer fehr detaillirte Auskunft 
über alle Shönen Stellen der Ufer und ihre Benennungen, 
die auf feinen fchlehten Karten ſehr unrihtig angegeben 
waren. Als ich mit Notiren fertig war, gab idy ihm das 
Blatt zum Durdlefen. Bei der einen Etelle kniff er den 
Mund zufammen, nidte mehrmald mit dem Kopfe und 
brummte wunterlih vor ſich bin. Ich fragte ihn: ob ihm 
noch etwas beifalle? — ‚Sa,’ jagte er nad) einer langen 
Baufe, ‚mir fallt freilich ettwaß bei, aber — ed hat eine 
eigene Bewandtnif damit: — idy bin nun ſchon fehBund- 
funfzig Jahr alt und Habe in meinen Leben noch niemans» 
den dazu bereden fönnen; e8 ift befier, id) Faffe dad Ding 
wieder fahren.” — Damit wollte er ſchweigen, da aber 
meine Neugier nur um fo reger wurde und ich ihn wieders 
holt gefragt wa® er damit meine, fuhr er endlich in feiner 
Rede fo fort: Ja ſechsundfunfzig Jahr bin ih alt, und 
habe einen Wunſch mit mir Kerumgetragen faft eben fo 
lange. Der Wunſch ift folgender: 

An der nordweftliben Seite unſrer Inſel ragt eine 
Met Thurm, Damecuta genannt. Dort umber find eine 
Menge römiſcher Ruinen und wahrfdeinlid war dort eben» 
falls ein Pallaft Tiberd. Im Volk geht and die Eage, 
Der Ort babe fonft Dame chiuſa geheißen, d. h. Frauen⸗ 
verſchluß, weil Kaifer Tiber dort feine Mädchen verſchloſſen. 

5* 


— Ich warf ihm ſcherzend ein: es ſei dach wohl wicht feine 
Abfiht diefelben zu erlöfen? — 

Rein,’ antwortete er lachend, — ‚aber ein Schloß 
Tibers hat da geftanden. Hört mich weiter,’ fuhr er wie 
der ſehr ernfthaft fort; „unterhalb jener Trümmer ift am Ufer 
ned Meeres ein Ort, Brottelle genannt, wo dad Meer In 
viele kleine Höhlungen mehr oder minder tief eindringt. Eine 
derjelben mit winzigem Eingange ift fehr verrufen und vie 
Schiffer halten fi auch am hellen Tage fern davon, mer 
nend, der Teufel wohne darin mit vielen böjen Beiftern. Ich 
aber’ — hiebei ſahe er fihb um, ob ihn jemand der Sei⸗ 
nigen höre, und fuhr, als er uns allein fab, leiter fort: 
‚ih aber glaube es nicht. Hier auf der Yufel Darf man 
ſo etwas nit laut werben laffen, fonft wird man für 
wenig fromm gehalten. Indeß Ihr fein ein ſtudirder 
Fremder und werdet mir zugeben: Die Frömmigkeit beflche 
in etwas Andrem ald im Glanben an Teufeldgeſpenſter. 
Genug, id habe von Jugend auf eine Sehnſucht verſpürt, 
gerabe in dieſe Höhle zu ſchwimmen und fie zu erforſchen. 
Dabei geftehe id Euch aber eben je offen, Daß mich bei 
dem Gedanken dod ein Schanuerchen aniveht, und Daß ich 
ed nie wagen wolle, und jept ald Familienvater ned 
weniger wagen werde, allein hineinzuſchwimmen. Da je 
Bott vor! Aber wohl huntertmal habe ih als Knabe, 
als Jüngling und ald Mann Freunde uud Belaunte, vie 
wüfige Schwinmer waren, gebeten, mich dDahinein zu be 
gleiten; wergeblih! — Die Teufelſsfurcht war zu gewaltig 
in ihnen, als Daß meine Bilten irgend etwas vermocht 
hätten. Rus aber hört was mid fpäter nad) mehr ir 
meinen Wunſche beftirft hat. Ich vernahm vor etwa 





dreihig Jahren Bon einem uralten Fiſcher, daß dor zwei⸗ 
hundert Jahren ein paar Geiſtliche den Syuk haben beſtehn 
wollen. Dieſelben ſind auch ein Stück in die Grotte hin⸗ 
eingeſchwommen, aber gar bald wieder umgekehrt, indem 
fie eine grauliche Furcht angekommen. Nach der Ausſage 
dieſer Prieſter ſoll die Grotte inwendig ausſehen wie ein 
ſehr großer Tempel mit einem Hochaltar, rings herum aber 
alles voll von Götzenbildern ſein, und das Waſſer innen 
ſo wunderlich beſchaffen, daß die Angſt darin zu ſchwim⸗ 
men ganz unbeſchreiblich ſei. In älteren Büchern ſtehe auch 
eine Nachricht davon, die ein Schriftſteller immer von dem 
andern abgeſchrieben; — ſeit vielen hundert Jahren aber 
ſei niemand eigentlich darin geweſen. 

‚Yu alle dieſem kommt noch eins,' ſagte der treffliche 
Notar, indem er ſeine Hand feſt auf die meinige legte; 
‚Ih für mein Theil halte die Ruinen darüber durchaus 
für ein Tiberſchloß, und da Tiber feinen Ballaft ohne heims 
lichen Ausgang gehabt, behaupte ih und verſichere Euch: 
der heimliche Ausgang jener Ruine geht durch dieſe Grotte! 
So fünnte die Grotte, die inwendig weit gewölbt ift, gar 
wohl ein Tempel ded Nereud und der Rymphen fein, um 
fo mehr, da man aus den alten Claſſikern weiß daß Ti⸗ 
beriud die Höhlen von Capri vielfach Denußt und in feinem 
Sinn audgeziert hat. Roh muß ih Euch jagen, Daß alle 
Fremden, denen id bi6her davon geiprodhen, meine Gedan⸗ 
ten als wunderliche Träume belächelt; in Euch aber fege 
id das Vertrauen, daß Ihr mir Recht gebet, wenn id 
Behaupte, die Sache fei genauerer Unterfuhung werth.’ 

Ich erwieterte ihn: „Lieber Herr Notar, die Prem: 
Den, die über Eure Sclüffe lachten, kommen mir faft fo 





‚Ihr au?’ fagte der Schiffer, um trat verwunbent 
einen Schritt zurüd. ‚Und wenn «8 fo ft,’ flo er wit 
dem Buße ftampfend, ‚jo gehe ih auch mit hinein! Ja, 
Angelo geht mit!’ — 

„Bravo Angelo!” rief der Notar. 

Ja!’ fagte Angelo; ‚in dieſes Teufeldyaus habe ic 
fhon lange einmal hineinfuden wollen, aber allein? — 
da fei Bott vor! Run aber fin wie unſer vier, und wo 
ihrer viere find, weichen die Damonen. Ich werde mid 
felbft in eine Hufe jeßen und voran hineinrubern, die 
Kufe mit Dem Pechfeuer aber angebunden vor mir her- 
treiben; jo fönnen bie Herren fi befier umfehen, als wenn 
He fi ſelbſt Damit plagen und bad euer io dicht wer 
ber Raſe haben. — 

„Brapo Angelo!” wieberholte der Notar. 

‚Brave Angelo!’ {hol es anf einmal ganz leile und 
ironiſch aud einer Ede. 

Bir bliedten Hin. 

„DO weh, mein Bruder der Eanonico!” fewfzte ber 
Rotar für Ad) Bin. — Wir waren mit Angelo zu laut ge 
worden, und alle war berrathen. 

Der Canonico trat mit erzwungener Höflihleit hevan, 
"und begann mit serbiffenem Zorn: ‚Berzeiht, meine Herren, 
dag ich fo unartig hereingeſchlichen. Es wäre nimmer ge 
Ihehen, wenn mein Bruder da immer handeln wollt 
wie ed einem guten Chriften geziemt. Ich habe ſchon eine 
ganze Zeit hier hinter der Glaſsthür geſtanden, und mit 
Berwunderung zugehört mad der alte Mann, der doc end- 
lich Hug werden fohte, mit euch fremben Herren und Un: 
gelo verhandelt.” — 


„Ad! gerade der mußte dazu kommen! Run wird 
ad gut!” ſeufzte Der Motar und zuckte mit den Achſeln. 
„Laß and, UKeber Bruder!” bat er den Geiſtlichen, ich 
Habe mit den Herren zu fpreden.” — 

So? zu fprehen? — Nun, und wad denn alles? 
Böjed, lauter Böfes! Seht her, meine Herren, hier if 
mein Bruder, der ſehr geachtete Notar des Ortes, Herr 
Giuſeppe Pagano, ein ſtudirter Mann, ein gelehrter Mann, 
(Don Binfeppe nahm bei jedem Lob, aus Zorn, fein Käpp⸗ 
hen ab) ‚ein treffliher Yamilienvater, ein braver Gatte, 
ein vernünftiger Erzieher feiner Kinder, geehrt und geliebt 
von jedermann, aber — ein Sad voll Narrheit und ein 
Topf voll Thorheit, der oben überkocht! der oben überkocht!“ 
wiederholte er im Eifer. — Geh Angelo!” fagte der Notar, 
„geh, und thue wie ih dich geheißen.” Angelo ging; 
Der Canonico aber wendete ſich zu und und fuhr fort: 
‚Ihr, meine Herren, verzeihet mir, She lafiet Eu, da 
Ihr fremd auf ver Inſel ſeid, von meined Bruders Schwaß- 
haftigfeit zu einem Unternehmen bereden, das gefährlicher 
ift ald es ſcheint. In eine Grotte [hwimmen, mag Eu 
leicht dünken, weil Ihr über Ströme geſchwommen ſeid 
unb im Deere nicht unterfinkt. — Wiffet Ihr denn aber 
was Ihr in der Grotte für Waſſer antreffen werdet, ob 
das Waſſer Euch trägt, ob der Teufel nidt Trug mat 
und Ihr finft in die ewigen Flammen? Eeht, meine Her 
ren, das wiſſet Ihr nicht. Ihr Habt vielleicht nicht gehört 
wie es um die Inſel von Haififhen wimmelt, bie ben 
Menſchen frefien, weshalb man hier nur zwiſchen Ben 
Steinen zu baden waget. But, werdet Ihr jagen, find wir 
in der Grotte, jo find wir zwiſchen den Steinen, und bie 
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Haifiſche werden und nichts thun. Was dentt Ihr? glaubt 
She nicht, der Teufel könne Hd ganz andere Fiſche darin 
halten, wogegen die Haiflihe nur fromme Lämmer find? 
D, ladet nicht, meine Herren! Was ih fage tif nit 
leere Einbildung. Thatſachen, reine Thatſachen ſprechen 
dafür. Ihr werdet in alten Büchern von Sirenen und 
Tritonen geleſen haben. Nun, dieſe Sirenen und Tritonen 
find Teufel, die ſolche Geſtalt annehmen und nody andre. 
um dem Menſchen zu ſchaden und ihn vom ewigen Heil 
abzuziehen!’ — 

„Herr Sanonico,” warf ih ihm ein, „die Sirenen: 
geihichten find alte griehifhe Mährhen, baran glauben 
wir niht!” — 

‚Alte griehifhe Mährhen?’ rief der Sanonico, und 
hob beide Arme auf. ‚Wollte Bott ed wären blos alte 
griechiſche Mährchen, jo würde man fie nicht noch heut zu 
Tage ſehen müflen! Wie lange ift ed denn her daß ein 
Fiſcher auf der Inſel ſtarb. Wie hieß er doch?’ 

„Kein Menſch weiß e8!” fiel der Notar voll Aer⸗ 
ger ein. 

‚O ja! viele willen ed noch!' fuhr der Beiftlihe fort. 
‚Kurz, der Fiſcher ftarb an einer entjeglihen unheimlidhen 
Krankheit, weil er einen Meernann gefehen hatte. Wie 
fam das aber? — Er fuhr in die Nähe jener Teufeld- 
grotte, da Fiſche zu barpuniren. Der Morgen war fehr 
ſchön, und er konnte die Muſcheln auf dem Grunde ded 
Meeres kriechen jehen, obwohl ed da ſechzig Ellen tief iR. 
Da ſah er auf einmal alle Fiſche fliehen, aber ganz im 
der Tiefe einen einzigen bleiben; derjelbe fing an herum 
chwimmen, immer höher und Höher im Kreife um feine 


Barke. Der Fiſch hatte Mannslänge. Der Mann nahm 
alfo die ftärkfte feiner Harpunen in die rechte Hand, legte 
die Schnur zurecht und lauerte, die Finfe am Ruder. Dex 
Fiſch fam immer mehr herauf und fah bald roth bald grün 
aus, eben jo waren die Augen bald xoth bald grün. Dem 
Fiſcher, der nie einen ſolchen Fiſch gejehen hatte, warb 
etwas unheimlih zu Mut; aber ftatt wie ein guter Chriſt 
ein Baterunfer zu beten, damit der Fiſch wieder abgezogen 
wäre, faßte fih der Mann, wie die Weltkinder fagen, ein 
Herz, und warf, al8 der Fiſch ihm.nahe kam, die Harpune 
in Zeufeld Ramen. Da fah er fie auch mitten in dem 
Nacken des Fiſches hineinfahren, dad Meer aber färbte ſich 
fo roth vom Blute, daß er bald nichts mehr darin erfen» 
nen modte. Bon dem Fiſche glaubte er daß er ihn auf 
der Stelle getöbtet, weil die Schnur gar nicht ſtraff ward, 
und begann fie heraufzuziehen. Siehe da, die Harpune 
fam ohne Fiſch und ohne Babel herauf, und war mitten 
entziwei, nicht abgebrochen, fondern wie abgeihmolzen. Da 
fam ben Fiſcher eine Furcht an. Er ließ das Ende ber 
Harpune ind Schiff fallen, ergriff beide Ruder und begann 
aus allen Kräften zu rudern um hinwegzufommen; aber 
— die Barfe ging nit von jener Stelle, ſondern immer 
gerade jo im Kreiſe herum wie zubor der Fiſch geſchwom⸗ 
men war; endlih aber ftand fie ganz ftill, und aud dem 
eothen Waſſer erhob fi ein biutiger Mann, der hatte bie 
Babel ber Harpune in der Bruft fteden und drohte ihm 
mit der Fauſt. Da fant der arme Fifcher ohnmächtig hin, 
und vie Barfe trieb mit ihm auf den Wellen bis nad 
der Marine von Capri. Dort kamen ihm bald Freunde 
zu Hülfe Drei Tage war er völlig fiumm, enblih am 


16 


vlerten konnte er erzählen was ihm geſchehen war. um 
aber erging es ihm wunderbar. Die Hand womit «er 
die Harpune geworfen, fing an zu dorren und zu welfen, 
wie ein Blatt, deszleihen welften nah und nah der Arm 
und alle feine Blieder, zuletzt jchrumpften der Leid und 
der Kopf fo zufammen, daß er fterben mußte. Die Leiche 
aber jah nicht aus wie eine Menfchenleihe, fonbern wie 
eine getrodnete Wurzel bei einem Apotheker. — 

„Barum nit gar wie der Zopf an einer Berrüde!” 
fagte der Notar, ftand ärgerlih auf und ging im Zimmer 
hin und her. Der Canonieco ließ fih aber nit ſtdren, 
fondern ſprach immer weiter, und war ganz unerfchöpflid 
in Märchen von diefer Grotte, die er für reine Thatſachen 
hielt. Zumeilen, jagte er, erblide man euer darin, zu⸗ 
weilen fähen Xhiere wie Erocodille darauß hervor. Der 
Eingang verändere fi) täglich fieben mal, und fet bald 
weiter bald enger. Bel Naht fängen Lie Sirenen darin, 
und inwenbig fei alles voll von Todtengebeinen. Dann 
und wann fchreie e8 darin wie Meine Kinder Stöhnen 
und Aechzen fei dag Allergewöhnlihfte wad man da ver 
nähme, auch fei e8 gar nicht Geltened daß junge Fiſcher 
In jener Gegend verſchwänden.“ — 

«Das ift alles nicht wahr und lauter Babel!” rief 
endlich der Notar, dem bie Geduld außgeriffen war. „af 
und, lieber Bruder! Wir haben die Fahrt einmal feſt 
beſchloſſen, und nichts in der Welt kann und dabon ab: 
Bringen !” 

Der Eanonico verfuchte nun den Sinn des Roter 
mit geiftlihen Ermaßnungen zu wenden. Diefelben fingen 
fehr fanft an; da der Rotar aber immer entgegen ſprach. 
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wuwben fie immer heftiger, und beide Brüder endlich jo 
law, daß tie Frau des Notard, die ganze Yanilie Hinter 
Rd, hereintrat und fragte, was file jo entzweie. — Der 
Canonico rief fie feierlih an: ‚Hört, liebe Frau Ediwä- 
gerin, wad Euer Mann, mein Bruder, thut! Hört, liebe 
Sinter, wad Euer Vater vorhat! In die Höhle will er 
ſchwimmen, morgenden Taged"mit diefen Herren!’ — 

«In welche Höhle?” — 

‚Ah! in die Teufelöhöhle, wovon er immer fpricht!’ 

«3, dad wird ja mein Mann nit thun!” fagte die 
Frau ganz erjhredt. 

3a, Beau, jetrt thue idy ed gerade!’ ſagte der Notar. 
Bil du mitfommen, mein Eohn?’ 

Sal’ ſprach dev muntre zwälfjährige Burſche, feine 
Hand fallend; ‚wo ker Vater hingeht, geh ih mit.” — 
‚Bsavo!’ fagten wir. 

Das war dem guten Beißligen zu viel. Ex faltete 
die Hände und ging, für feined Bruders Seele betenb, 
nach feinem Zimmer. 

Run haben wir Ruhe!’ fagte der Notar; ‚jebt, Bram, 
laß, das Abendbrod aufjepen. Streiten macht hungrig. Ich 
will hinuntergehn und von dem beiten Weine herauf;,olen 
den ich irgend habe.’ — Damit ging er hinaus, und Die 
Frau, gewohnt fih in jeinen Willen zu fügen, feufzte vor 
Bd. hin und that wie er befohlen. Die Töchter aber frage 
ten uns ſehr tleilnehmend: ob wir denn wirklich Leib und 
Seele aufd Epiel fegen wollten? und gingen nice im 
mindeſten tarauf ein als id die Sache ind Scherzhafte 
ar ziehen fuchte. Das Abendbrod. war aufgetragen, der 
Naotar ſchlepyte eine richge Bhiele_ des köſtlichſten Weines 
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heran, und da ihm die Trauer in den Geſichtern jeimer 
Töchter mißflel, gebot er ihnen zur Ruhe zu gehn. Alle 
drei jahen fi noch einmal nad, und um, fo bange: alb 
- wenn fie und für verlorne Menſchen hielten. Dann zogen 
Ne die Thür hinter fid, zu. 

Der Rotar aber ſprach aufathmend: „Run fint wir 
unter und, nun wollen wir fröhlidy fein!” — 

Die Ermahnung ging und zu Herzen. Wir feßten 
den trefflihen Meerfpinnen und der rieſigen Flaſche tapfer 
zu, und ftießen mehr wie einmal auf gutes Belingen unjerd 
Abenteuer an. Der Rotar ließ alle Borftellungen 106, 
Die er fi von Jugend an von der Grotte gemacht hatte, 
id) erfand neue dazu und fprady immer von Statuen und 
großen Schäßen die wir da finden würden und finden 
müßten! — Dem Notar fchien in feiner Freude nichts zu 
abenteuerlih. Er fagte zu allem: „Man kann nicht wiſſen! 
Ber wei! Warum denn nicht? Es iſt alles möglid!” 
und dergleihen mehr. Mein deuticher Yreund, der für bie 
Sadye weniger begeiftert war, ſchloß endlich: Wißt Ihr 
wie ich mir die Grotte inwendig denke? Naß, feucht, dun⸗ 
tel und finfter, und damit Bunctum! Gehn wir fchlafen!' 
— Damit ftanden wir auf. Der Notar umarmte und, 
und da es ſpät geworden war, eilten wir zur Ruhe zu 
tommen. 

Ich bradıte die Nacht Halb ſchlummernd halb wun- 
derlih träumend Hin. Natürlich führte mich der Traum 
in die Grotte. Wir waren dort audgeftiegen und kamen 
in lange Gäünge. Hie und Da waren Gerippe in allerlei 
Stellungen in Feſſeln aufgehangen, wovon eine® immer 
Iareinifch fluchte. Auf einmal hörten wir Tritte und ſahen 
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den Kaiſer Tiberius kommen. Ein römiſcher Soldat trat 
vor und fragte was wir wollten? Ueber dem Beſinnen 
auf Antwort erwachte ich — dann ſchlief ich wieder ein, 
und träumte, wir ſeien wieder in der Grotte und fänden 
eine Thür von Erz. Wir hatten Brecheiſen, und als wir 
die Thür aufbogen, ſahen wir durch vie Ritzen einen präch⸗ 
tigen Saal. Auf einmal ſprang die Thür vor und auf, 
und ein Sturm wehte und entgegen. Das Meer war in 
den Saal gebrochen und zertrümmerte die Prachtfige, bie 
Bildjäulen und Dreifüße. Alled rollte Durcheinander. Die 
Wellen ergriffen auch und, und ſchleuderten und läng8 der 
gemialten Wände umher. Ich hielt mid, endlid gegen 
die Dede geworfen, an einen dort angebradten Ring, und 
blieb eine Weile ſchwebend, aber der Ring gab nad), bie 
Dede bog ein, alled ftürzte zufammen, und ih — erwachte. 
Richt lange, jo brad der Morgen an; ich wedte meinen 
Freund, wir Beideten und an und gingen zu Don Base 
gano, den wir jhon in vollem Zeug und Zuge fanden. 
Er hatte einen Korb mit Lebensmitteln für unfere Expe⸗ 
Dition gefüllt, auch eine Laterne dazu gepadt, für den 
Zall dag wir in der Grotte: audftiegen. Ueberdem kam 
das Frühſtück, der Feine Sohn Paganos jubelnd dahinter. 
Nachdem wir und erquidt hatten, zogen wir fröhlih aus. 
— Die Familie ded Notard blidte traurig nad. In einer 
Balben Stunde gelangte der Meine Zug zur nörblichen 
Marine hinab, wo Angelo, dem fih unſer Ejfeltreiber 
Michele Zurerico gejellt, bereitd unjer wartete Die 
Rufen, Behpfannen, Laternen und Stride wurden auf -ein 
Fleinered Boot gepadt. Wir felbft beftiegen ein grüßeres 
und fchleppten jeued nad. Der Ejeltreiber und Angelo 
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zuderten nun fo ichnell mit und dahin, daß wir fie bitten 
mußten langjamer zu fahren, um die Ufer betrachten zu 
können, indem fle allerlei Merkwürdigkeiten boten. Xinds 
gewandt durchſchnitten wir, einen langen Etreif hinter un® 
laſſend, das fpiegelglatte Element, dicht an der norblidyen 
Küfte, vorüber der Neptunspilla Tibesd, und befanden 
. a8 bald unter der faft überhangenven Felswand. Su 
dieſer bemerften wir, da wo fie fid) niedriger und niebriger 
neigt, mancherlei Niſchen und Tropfiteinhöhlen, in berem 
eirige dad Meer hineinwogt. Ich byannte vor Ungeduld 
zu der beiprochenen zu gelangen; mein Reifegeführte bezeigte 
jedoch, je näher wir famen, je weniger Zuft mit hinein⸗ 
zuſchwimmen. ‚Der Notar hat und etwas vorgefhmwagt, 
wir werben nidıtd Änven, und er wird und dann obenein 
audlachen!'“ war feine Rede. — Ich fügte: das folle der 
Rotar nicht, wir wollten ihn in Die Mitte nehmen, jo daß 
ih voran ſchwömme und er ihm folge, und wenn fi in 
der Grotte nichts finde, könnten wir ihn zur Strafe nad 
Belieben tauden; dann fei das Lachen auf unfrer Seite. 
Dieſes Vorfblaged war mein Freund zufrieden. Wir ber 
ganmen, und zum Babe vorbereitend, die läſtigen Kleider 
von und zu werfen, und ermahnten den Notar, der etwas 
eenft geworben war, ein Gleiches zu thun. 

„Mir ift noch zu warn!” meinte derſelbe und blieb 
wie er war. Die Rudernden, vorher ziemluh gelprädig, 
wurden nun auffallend feierliher Nicht lange darnach 
bogen wir um eine Beljenede, Die Ruder wurden eingezo⸗ 
gen, die Barke ftand ftill. Niemand ſprach ein Wort. 

Warum wird denn hier angehalten?’ fragte ich. 
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„Hier iſt die Höhle!” antwortete Angelo mit etwas 
Befangenheit. 

‚Bo denn?’ fragte ich mieber. 

Da zeigte er mir, im Hintergrunde der feinen Bucht, 
den finftern Eingang berjelben, nicht viel größer als eine 
Kellerluke. Das hier tiefblaue Meer wallete ruhig hinein 
und heraus. Alles ſchwieg. Don Pagano war ſehr nad: 
denflidy geworben. 

‚Run, Angelo, maht dad Feuer an!’ unterbrady ich 
die bange Stille, „wir haben nicht viel Zeit und wollen 
flinf hinein und heraus!’ — Angelo ftieg nun in bie fleine 
Barke, ſetzte die Pfanne in bie eine Kufe, Shlug Stahl 
an Stein, wie Aenead Gefährten, und bald Ioderte und 
brodelte ein Pechfeuer jo Tuftig ald man jemals eind ge- 
jehen. Die Glut und der Dualm war fo groß, daß An- 
gelo, wie er die Kufe Damit auf das Meer jeßte, ein Geficht 
machte wie eine Eitrone unter der Preſſe. 

Wir Fremden lahten herzlich darüber, der Notar aber 
warb immer ernfthafter. 

Nun, Herr Notar,’ fagte ih, ‚flink audgefleivet! Wir 
wollen nun hinein!” — 

«IH bin noch warm, genirt Euch nicht! Schwimmt 
immer voran, ich werde bald nahfommen!” war die Ant: 
wort. 

Nein, liebfter Freund,’ fagte ich darauf, ‚fo ift die 
Sade nicht gemeint. Wir [hwimmen alle zufammen!’ 

Aber warum alle?” — 

Weil e8 fonft ausfieht al8 ob Ihr Furcht hättet, Ties 
ber Herr Notar! Ih will Eudy ein bischen helfen aud- 


Heiden!” — 
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„Rein nein, laßt mich, id Bin wirklih nod zu warm!” 

‚Nun, fo wollen wir ein wenig warten!’ 

Der Notar fing enpli an Die Oberfleider abzumerfen: 
„Geht nur hinein, ih fomme beftimmt bald nad!” — 
Nein,’ fagte ih, ihn bei den Schultern faffend, „Herr 
Notar, wenn Ihr Euch nicht fogleih zum Schwimmen be 
reitet, jo werf ih Euch fo ind Waffer.’ — Diefed Wort, 
halb ernfthaft Halb ſcherzhaft geſprochen, verfehlte feine 
Wirkung nie. Er war bald von jeder fünftlihen Hülle 
befreit, aber hineinjpringen wollte er noch immer nidt. 
Da gab id ihm im günftigen Moment einen leichten Drud 
an die Schulter, und plump! lag er im Wafler, aud dem 
er augenblidlid) wieder, einem Korfftöpfel gleih, in bie 
Höhe ſchoß und pruftend auf und nieder hüpfte. Er war 
eine von den leichten Naturen, die im Wafler nicht unter: 
gehn, fordern weit hervorragen. Wir Fremden plumpten 
nun ebenfall$ hinein und ſchwammen luftig um ihn herum. 
Er Hatte mir den Scherz nicht übel genommen, theilte indeß 
feinedweged meine Luftigfeit, denn — der verhängnißvolle 
Moment rüdte heran. Angelo, in der einen Kufe nad 
türkischer Weife fauernd, ruderte, die andre mit dem euer 
vor ſich Hertreibend, dem Eingange zu. Ich glaube, Keiner 


bon und war ohne eine gewiffe Bangigkeit. Nicht als ob 


th mich vor fabelhaften Dingen gefürdytet hätte, aber ich 
gedachte der von Canonico erwähnten wirklichen Haifiſche. 
und fragte den guten Angelo: ob man hier welde ver» 


muthen fünne? — Seine Antwort: „Habt keine” Furbk, 


fie gehen nicht zwiſchen Beljen!’ gab mir nit genügende 


Beruhigung; denu, dachte ih, er hat gut reden, er dat 


feine Beine in der Kufe! — Nun war er unter dem Em» 
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gang, nun — tappte er fih an den Wänden hinein. Der 
gewaltige Rauch des Pechfeuers ſchlug ihm und mir ent» 
gegen, und wir mußten die Augen fchliegen, als wir unter 
dad innere mächtige Gewölbe famen. Ald ich fie wieder 
aufthat, ſah ih alles finfter um mid her. Yeuer und 
Raudh blendete wo Angelo fih an den naffen Wänden 
forttappte, und nur mit dem Gehör fonnte ich, nad dem 
Hall der ringd anfchlagenden Brantung, einigermaßen bie 
Größe des überwölbten Baffind ermeflen. Ich ſchwamm 
in wunderlich banger Erwartung weiter, vergeblich, ſpähend 
nah Alterthümern. Da merkte ih daß der Notar und 
mein deutſcher Freund, Die mir erft gefolgt waren, beide 
zugleih umfehrten, und wandte mich, fle zu ſchelten; aber 
— welch ein Schreck fam über mid, ald ih nun das 
Waſſer unter mir jah gleih blauen Flammen entzündeten 
Meingeifted. Unwillkürlich fuhr id empor, denn vom Feuer 
immer nod) geblendet, glaubte id, im erften Augenblid eine 
vulkaniſche Erfcheinung zu ſehen. Als ich aber fühlte daß 
dad Waſſer fühl war, blidte ih an Die Dede der Wölbung, 
meinend, der blaue Schein müfle von da kommen. Aber 
die Dede war geſchloſſen, und ich erfannte enplih, vom 
euer abgewendet, halb und halb einige8 von ihrer Beftalt. 
Das Wafler aber blieb mir wunderbar, und mir ſchwin⸗ 
belte datin, denn wenn die Wellen etwas ruhten, war e8 
mir gerade ald ſchwömme ih im unabjehbaren blauen 
Himmel. Ein banged Entzüden turdizitterte mid), und id) 
rief meinen Oefährten zu: ‚Beiallem was ſchön ift, kommt 
wieber herein; denn wenn nit in ber Grotte ift ald das 
himmliſche Waſſer, bleibt fie dennody ein Wunder der Welt! 
Kommt, fürdtet euch nit, ed find weder Haifiſche noch 
6* 
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Teufel hier zu ſehen, allein eine Farbenpracht die ihres 
Gleichen fuht!’ — Auf dieſen jauchzenden Zuruf faßten 
fie von neuem Mut, und ſchwammen wieder herein. Beide 
theilten nun mein Entzüden, aber wir alle begriffen dad 
Wunder nicht, wir fonnten es nur anftaunen. Zugleich 
fam es und fehr begreiflih vor daß jene Beiftlihen vor 
zweihundert Jahren dad Schwimmen auf diefem Himmel 
von Waſſer ängftlih fanden. Angelo hatte nun mit feinem 
Feuer den Hintergrund erreicht, wo fi ein Yandungdplag 
barftellte.e Ih ſchwamm dahin und erflomm daß Ufer, 
wunderbar angeregt: denn die Höhle fchien, jo groß fie 
ſchon war, dort nod viel weiter fortzugehn. 

„Hier wird der Bang des Tiberiuß fein!” rief der 
Notar aud dem Waſſer. Ich fand e8 nicht unwahrjcheinlid, 
ließ mir yon Angelo eine Laterne reicher, worin ein Eleineß 
Lämpchen brannte, und ging bebend vorwärtd: denn der 
Boden war ungleih und fehr ſchlüpfrig; von der Dede 
hingen Tropffteinzaden herab, und bei jedem Schritt ber 
änderten fih die Schatten, überall umherirrend an ben 
abenteuerlich gebildeten Wänden. Bald hier bald da fchien 
fi) etwa8 zu bewegen. Meine Phantafle, durch dad un- 
erklärte Wunder des Wafferd und die mannigfaltigen 
Formen angeregt, ſah jeden Augenblid Geftalten, und der 
Gedanke überflog mid: es könne die Höhle ein Aufenthalt 
von Seeräubern fein. Run fah ich im Schein des ſchwachen 
Lämpchens plößlid etwas Weißes ſchimmern, und blieb 
ftehen e8 zu betrachten. — Meine Gefährten aber fragten 
aus dem Waſſer herauf: warum id fo zurüdträte? — 
„Beil id ein Berippe ſehe!“ wollte ich eben fagen; aber 
als ich genauer hinleuchtete, war es eine Tropffteinbildung, 
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die vor der gefpannten Phantafle dieſe Beftalt angenommen, 
weil ih anfing die Höhle für eine Morbhöhle zu Halten. 
Ich ſchritt weiter vor, aber ein falter Schauer überlief 
mid), als ich, vor mich hinleuchtend, plötzlich meinen Schatten 
nicht hinter mir, ſondern neben mir exblidte. Was ift Dad? 
dachte ich bei mir; geht hier eine Thür auf, werden nun bie 
Mörder gegen did Waffenlofen fommen, und beine Ge: 
fährten dich entjeßt verlafien? — Als ich mid) aber trotzend 
zur Rechten wandte, jah ih daß hier ein Fenſter in den 
Bang gehauen war. Es münbete in die große Grotte, und 
das Licht des durchſchwommenen Eingang3 ſchimmerte her- 
ein. ‚Hier ift Spur von Menfhenhand!’ rief ich den Ge— 
fährten zu; kommt her und feht ein gehauene8 Yenfter!> 
— Der Notar fam eilig näher und frabbelte fih eifrig 
an bem %eljen herauf, ihm folgte der deutſche Freund. 
— „Bahrhaftig, ein gehauened Yenfter!” rief Don Ba: 
gano., — „bier ift der Bang Tiberd, darauf hin will id 
den Kopf verlieren!” — 

Bon dem Fenfter aus erfchien die Grotte nun in voller 
Pracht, ein mächtig großed und tiefed Baffin, weit über: 
wölbt von Tropffteingezierten, ſchön geſchwungenen Felſen, 
das Waſſer ein wallender Himmel, deſſen blaues Licht 
die Decke darüber zauberiſch erhellte. Am hochrothen 
Saume, der, rings von Seethieren gebildet, alle Ränder 
der Grotte verziert, funkelten die Brandungen umher, und 
ſpielten die Farben aller Edelgeſteine. Zum Eingange 
herein aber ſchimmerte das helle Tageslicht, und breitete 
gleich einem Monde ſeinen Schein über das Waſſer. 

Wir beſchloſſen, über ihrer Schönheit Gang, Tiber 
und alles vergeſſend, die Grotte zu zeichnen, um ſpäter zu 
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berfuhen ob wir fie malen fönnten. Erſteres zu thun 
iprangen wir ins Waffer, ſchwammen hinaus, holten unfre 
Felpftühle und Mappen, und feßten und in das Fenſter. 
Einer hielt dem andern abwechſelnd die Laterne, damit er 
fehen könne was er zeichnete. — So bradten wir zwei 
Anfichten der Grotte zu Stande. Unterdeß hatten ber kleine 
Bagano und der Ejeltreiber die Barfen draußen andern 
Schiffern übergeben, und ſchwammen nun jubelnd herein 
und jauchzend im prächtigen Wafler der Grotte herum; fie 
nahmen fih aus wie fdhwarze Dämonen. Wo fie hin 
Ihlugen fprühten blaue Sunfen. Don Bagano aber, dem 
unjer Zeichnen zu lange währte, ſchwamm hinaus; er hatte 
Geſchäfte in Sapri, und fonnte nicht bleiben, fo gern er 
gewollt hätte. Bor der Grotte traf er den Befiber des 
Terraind derſelben. Diefer war auf dad vernommıene 
Jauchzen und Jubeln gleidy einer Ziege am Felſen herab: 
geflettert, und ſah eben mit offenem Mund und neugieriger 
Scheu nad dem Eingange, ald — ein ihm befanntes Be- 
fiht, eben unfer Notar, daraud hervorgeſchwommen kam. 
— ‚Herr Notar, da heraus kommt Ihr? Was iſt denn 
innen für ein Jauchzen und Subeln?’ — „Der Teufel 
ift drin!” fagte der nun ganz beherzte Notar mit behag- 
lihyem Humor, und ſchwamm nadı der Barfe. Kuckt ſelbſt 
hinein, und feht was er für ein Gefiht hat!” xief er von 
dort, ald er dad Hemd überwarf. Der erftaunte Eigen: 
thümer des Grundſtücks faßte nun, auf mehrered Zureden, 
ebenfalls Mut, warf die leider ab, und ſchwamm zu und 
herein. Der Ejeltreiber und der fleine Pagano begrüften 
ihn jauchzend. Der Jubel, die Höhle, dad Waffer, dad 
Feuer, unjere jonderbare Zeichnenanftalt, alles fepte ihn in 
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immer neued Erftaunen. ‚Wie habt Ihr den Mut haben 
fönnen in biefe Luke zu ſchwimmen? Ich bin hier auf: 
gewachſen, alled das gehört mir, und id habe nie gewagt 
zu betrachten was ich habe! Ihr Fremden Habt doch 
Herzen von Stein und Eijen!’ xief er einmal über daß 
andre aus. — 

Nun waren wir mit unfern Zeihnungen fertig, Wir 
beſchloſſen die Höhle weiter zu unterfuhen, ih nahm die 
Zaterne und ging jpähend voran, die Andern folgten. 
Bir famen zuerft links in ein labyrinthiſches Gewölbe von 
Tropffteinen, und gingen über hohle Kruften Hin, die ung, 
oft nur einen halben Zoll ſtark, dennoch ſicher trugen. 

Diefe Abtheilung der Grotte mündete wiederum mit 
einer Art Thor nad der größeren, eine der prächtigften 
Anfihten gewährend. Wir fehrten wieder um, und fanden, 
mehr rechts gewandt, einen längern Gang. Diefen ver: 
folgend, trafen wir einige Steine an, die wie Mauerwerf 
außfahen. — 

‚Hier ift ein Schag, und der ift mein!” rief der Eigen- 
thümer, und warf fih darüber hin. Wir mußten herzlidy 
lachen. Es fand fih nichts. Der Schapfücdhtige ließ ſich 
indeß nicht wre mahen, und die Scene wiederholte fih an 
andern Stellen zu unſrem Bergnügen nody mehrere Dale, 
bis ein fleiner Vorfall ihn auf einmal aus aller Faſſung 
bradte. Indem er nämlidy immer eifrig vor mir her ging, 
ftugte er plößlih, und fam fo eilig zurüdgeftürzt daß er 
mir die Laterne beinah auß der Hand ſchlug. 

.Was giebt e8 denn da?’ fragte ich verwundert. 

„Hört!” war feine Antwort, dabei krängte er fi 
leihenbla an mic, heran, und ich fühlte wie er zitterte. 


Der Efeltreiber und der Heine Pagano legten die Hand 
auf die Lippen, fehwiegen und zitterten ebenfalld,; mein 
Reiſegefährte jagte: Run?’ und Tortenftile war um und 
ber. Run vernahm man bdeutlih einen Schall, der wie 
‚piong, pang, pang, pang, pang’ aus der ſchwarzen Tiefe 
des Ganges ertönte. — ‚Da ift nur Tropfwafler auf hohlen 
Stein!’ rief ih aus, vorwärts!' Damit fhritt idy weiter 
voran; aber bald ging ed fonderbar: hielt ih die La: 
terne niedrig, fo brannte fie ſchlecht; hielt ich fie höher, 
brannte fie heller. — „Seht wie wunderlidy e8 hier beftellt 
ift! in der Höhle geht es nicht richtig zu, madhen wir daß 
wir hinaußfommen!” flüfterte der Eigenthümer den beiden 
andern Capreern zu, und alle drei befreuzten ſich. 

‚Hier ift nichts als ſchlechte Luft!' fagte ich zu den 
Erſchreckten. 

Ja, ja, die allerſchlimmſte!“ meinten fie; „gehn wir 
im Namen Gottes wieder hinaus!” — Wir Fremben hielten 
es nun felbft für das Befte wieder umzukehren, aber bevor 
wir das in Ausführung brachten, leuchtete ih nod ein 
wenig voran mit hocdhgehaltener Laterne. Da fahen wir an 
einer Etelle ded Bodens etwas glei einem fchweren 
weißen Rauch gelagert. Wir hielten dieſes Etwas für ein 
ſogenanntes böfed Wetter, und verweilten einen Augenblid 
e8 zu betrachten; denn wir hatten nie dergleichen gefehen. 
Die Eapreer aber beſchworen und umzufehren und tappten 
bereit8 ind Dunkel zurüd. Keiner von ihnen wollte 
ber Hinterfte bleiben. So lächerli uns dieſes eilige 
Borttaumeln anfänglih vorkam, fo ernfthaft wurden wir, 
ald wir bemerkten daß wir nicht mehr in dem Bange 
waren, in dem wir zuerft hereingelommen. Daß wire 


Tappen der Boranftürzenden ließ mid den Irrthum 
felbft im Schein der Laterne nicht eher erkennen, bis ber 
Ort den wir erreichten von den früheren Stellen auffallend 
berihieden war. „Gott erlöfe und!’ riefen die Eapreer. 
Da der Bang, in weldem wie und nun befanden, aber 
viel geräumiger und regelmäßiger ald der erfte war, legte 
ih einige Steine in gewifler Ordnung als ein Merfzeihen 
an die Stelle nieder wo wir den Irrthum erfannt, und 
ermahnte Alle, dieſen Bang ebenfalls zu unterfuhen. Wahr: 
ſcheinlich fei Diejer der rechte Hauptgang, indem der andere 
für ein Römerwerk zu kleinlich erjcheine, den andern aber 
würden wir nad) dem Merkzeichen ſchon wiederfinden. Die 
Capreer baten mid) flehentlid, da8 neue Unternehmen auf: 
zugeben, und mein Freund wollte midy eben auf den Man⸗ 
gel des Dels in unferer Lampe aufmerfjam maden, als 
fie plöglidy wirklich erloſch. — Da ftanden wir auf einmal 
in undurchdringlicher Yinfterniß, verirrt und rathlod; denn 
ſelbſt das Merkzeihen das ich eben hingelegt vermochten 
wir, da mehr Steine umherlagen, in der Dichten Dunfel- 
heit nicht mehr wiederzufinden. ‚Wir müffen hier verhun- 
gern,’ war daß erfte Wort meined Freundes; ‚hier finden 
wir nun und nimmer hinaus!’ — Die Capreer flapperten 
vor Angft, wie in großer Kälte, und murmelten Gebete zu 
allen Heiligen. Ih, der ih mir die Schuld an Aller 
Unglüf beimaß, mußte alle Kraft zufammennehmen bie 
Befinnung nicht zu verlieren. 

‚Hier bleibt nichts übrig,’ rief ih auß, ‚als daß wir 
auf ®ott vertraun! Einer muß bier in irgend einer Rich⸗ 
tung feft ftehn bleiben, wir andern vier aber müflen rings 
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umhertappen und nad Ausgängen ſuchen, jo gut e& fid 
thun läßt. Durch Zurufen halten wir uns wohl zufam- 
men und finden und nad) dem Stillſtehenden fo lange zu⸗ 
recht, bis wir unfern Zwed erreicht Haben.” — 

Mein deutſcher Geführte fand den Vorſchlag nicht ohne 
Sinn, und half mir eben die Gapreer zur Ausführung 
ermahnen, ald ein furdtbares Befchrei wie dad Geheul 
eined wilden Thiered durch die Finfternig zu und herbrang. 
Unwillkürlich drängten wir und alle an einander. — Dab 
Geſchrei wiederholte fill. — ‚Gott ſei Darf, e8 ift Angelos 
Stimme!’ rief Michele, der Efeltreiber, ‚vie Höhle macht den 
Schall nur.gräßlih. Es ift Angelo, er ruft Michele!’ — 
„Wahrhaftig ift e8 ein Engel!’ rief ih.) ‚Er ift nicht 
weit, nun finden wir und wohl hinaus!” — Wir gingen 
vorfihtig, bald rufend bald horchend, in langer Linie dem 
Scalle nad, und der Vorberfte war nit funfzig Schritte 
vorgedrungen, al8 er rief: „Ich fehe einen Schimmer, wir 
haben gewonnen!’ — „Wir haben gewonnen!” rief Einer 
dem Andern zu, und nicht lange, fo erblidte auch der Letzte 
daB gehauene Yenfter wieder. Nach der fhredlihen Dun- 
felheit erihien und da9 Wunder de3 blauflammenbden 
Wafjerfpiegel8 in doppelter Pracht, und Alle begrüßten 
wir den guten Angelo mit einem jubelnden eh viva! Er 
ſchaukelte nody immer in feiner Kufe, das Feuer war jedoch 
audgebrannt, und da wir fo unendlich) lange blieben, meinte 
er, es ſei und ein Unglüd zugeftoßen, und er hatte halb 
aus Angſt für fih halb aus Angſt für und fo furdtbar 
geſchrien. Wir ftürzten und nun alle zufammen aus Luft 


*) Der Name Angelo beveutet einen Engel. 
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wieder in den unterirdifhen Himmel. Er wallete nun 
ftärfer vom zunehmenden frifhen Winte, und Angelo trieb 
und tie Grotte zu verlaflen. ‚Wollt Ihr die Inſel nod 
umfahren, jo haben wir zu eilen!’ — Noch einmal erfloms 
men wir bad unterirdifche Geſtade, padten unfere Mappen 
und Felpftühle in die Kufe die das Feuer getragen, wars 
fen und wieder in das ſchöne Element, und ſchwammen 
entzüdt hinaus, ohne dad Wunder feiner Farbe nur irgend 
begriffen zu haben, ich aber mit dem feſten Borfag, es 
ein andermal bid auf den Grund zu durdforfhen. — Die 
Gapreer dünkten fih nun Helden und blidten ſtolz auf 
den Eingang. ‚Wir find doch wieder herausgefommen! 
Sant’ Antonio Hat und behütet!’ — „Die Keute in Capri 
werben ftehn und den Mund aufiperren!” meinte der Ejel- 
treiber, padte die Hufen in das fleinere Boot, und beftieg 
e8 mit dem jungen Bagano; der alte war mit einem Fiſcher 
auf einem andern nad) Capri gefahren. Wir beftiegen mit 
Angelo dad große. 

‚Rudert und niemand al8 Ihr?’ fragte ich. 

„Seid getroft,” antwortete Angelo, „ih bin Eud 
für zwei!” Damit ergriff er zween Ruder, hing fie an 
die Pflöde, und fuhr und aus der Eleinen Bud;t, links 
gewandt, um den nordweftlihen Theil der Infel. Dort 
fanden wir noch viele fleine Höhlen, und, da der Wind 
immer frifher wurde, an ben unzähliden Kiffen wunder- 
Schöne Brandungen. In einer feilfürmigen Enge ftiegen 
die Wogen immer zu einem Strahl empor, und ſchmück⸗ 
ten fid), zerftäubt herabregnend, mit Irisfarben. Ald wir, 
bie vielen Klippen umfahrend, ſüdlich famen, gingen die 
Wogen immer höher, während die Ufer immer unerflimm- 


barer und mächtiger emporftiegen. Wir hatten Gelegenheit 
unfern Angelo zu bewundern. ®anz allein, bezwang er 
mit feinen zwei Ruderfloſſen all ven Schwall ſchäumenden 
Waſſers. Unfere Barke, mit ihren gemalten Augen, ſchoß 
glei einem Delphin auf und nieder. Mein Freund fonnte 
das pradtige Schaufpiel von Angelo8 Kühnheit auf den 
Wogen nicht geniefen. Er hatte kurz zuvor dad Fieber 
gehabt, und vom Schaufeln empfand er Kopfweh. 

‚Sant Antonio!’ [hol es auf einmal aus Angelos 
Munde. Ein Ruderpflod war in dem mädtigen Kampfe 
mit den Wellen gebrochen. Dad Ruder aber trieb, Ange: 
108 Hand entfhlüpft, auf dem donnernden Bewoge wider 
die Felswand. Ich erjchraf, denn mit einem Ruder in 
foldem Aufruhr, was follte da aus und werden? GSelbft 
ſchwimmend hätten wir nicht landen fünnen, denn die 
zadigen Ufer hoben fi faft fteilreht über taufend Fuß 
hoch. Die Gefahr wurde durch unterfeeifche Klippen ver: 
mehrt, deren Anwefenheit der unregelmäßig emporfprigenbe 
Schaum verfündete Ich bemerkte auf einer ade ver 
Feldwand einen Mann, der, an einem Seil herabgelaffen, 
Geftrüpp fälltee Er lehnte dad Beil Hin und ſchlug die 
Hände zufammen als er und in folder Gefahr fah. Er 
ſchien und gern beiftehn zu wollen, aber weiter herabzu- 
fommen war ihm unmöglih, an Hülfe von feiner Seite 
war daher nit zu denken. — Doch Angelo hatte feine 
Fafſung von Sant’ Antonio 'bereit8 wiedererhalten, und 
wußte mit dem einen Ruder dad Boot nicht allein von ber 
Felswand abzuhalten, fondern zugleich fo zu lenken, daß id, 
ben günftigen Augenblid erfehend, das verlorne Ruder wieder 
erhajhen und ihm Binreihen konnte. Eh er fih, einen 
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Pflock zurüd, damit wieder einzurihten vermodte, nahm 
und eine ungeheure Woge, und trieb und jo wider bie 
fteile Wand, daß wir vor Entfegen auffhrien; — aber 
Angelo hatte e8 bereit8 mit beiden Rudern der Woge ab- 
gewonnen, hielt ab, und weit zurückrollend trieb fle uns 
fern von den umbrandeten Felſen. Der Holzfäller ſchrie 
bon oben: ‚Bravo Angelo! bravo!' und wir riefen es 
von Herzen mit. Es war in der That ein Meifterftüd 
der Ruderkunſt. Angelo8 ganze Beftalt Hatte fih in dem 
verhängnifvollen Moment erhöht. Die Ruder wuchſen ihm 
plöglid in die Hand, fein Auge blidte feft, feine Füße 
wurzelten am Boden, ein fiherer Drud, und — wir wa⸗ 
ren gerettet. — Unfer Beifallruf veränderte fein Geſicht 
iwenig, er arbeitete ruhig fort; nach einigen Minuten aber 
fah er die Yeldwand, dann mid an, und fagte: „Gott jet 
Danf daß Ihr mir dad Ruder gabt, fo find wir entlom« 
men!’ — Dazu fhlug er mit der Hand den neuen Pflod 
fefter, und warf ſich aufs neue mit Kraft in die Ruder. 
Nun gelangten wir, etwa entfernt, mehreren Höhlen 
vorüber, deren ſchönſte die dell' Drefice' (des Gold» 
ſchmidts) if. Sie durchbohrt ein borjpringended Riff ges 
tabe unter der zweitaufend Fuß hohen Spitze ber Inſel. 
Dad Durdfahren war und diesmal unmöglih. Später 
habe ich dieſe durch bunte Farbe der Wände fehr merk: 
würdige Grotte zumeilen befuht. An einer Stelle zufam- 
mengeftürzt, bildet fie eine kleine ftille Bucht. In diefe 
flüchtete ſich einft ein Capreer Fisher vor einem verfolgen- 
den Barbareskenſchiff. Die Seeräuber glaubten ihn ges 
fangen zu haben, wenn file fih ruhig wor den Eingang 
der Bucht legten. Zum Glüd für den Schiffer aber wuß⸗ 
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ten fie nicht Daß er buch den Felſen entfommen könne, 
und lauerten noch immer vergeblich auf fein Wiedererſchei⸗ 
nen, während er ſchon längft fröhlid bei den Seinigen 
angefommen war. 

Sened Riff umfahrend gelangten wir bald zum Si— 
renenfelfen. Auf tiefem platt vorliegenden Steine fahen 
wir fhon von fern einen Mann und einen Snaben flehn 
und und mit beiden Armen winken. Als wir näher kamen, 
hörten wir ihre Rufen. Es waren Michele der Efeltreiber 
und ber feine Bagano. Wir landeten in der jandigen 
Bucht neben dem Steine. Da fagte und Michele: Don 
Pagano fei, weil die See fo hoch gehe, in Angft um 
unjer Leben und habe ihn herabgefchidt, nad und zu fehen 
und und dad Weiterfahren abzurathen. Mein Geführte, 
den ein Nüdfall feines Fieberd fchüttelte, beſchloß mit dem 
Heinen Pagano nad) Haufe zu eilen und flieg and Land. 
Ih aber veranlaßte Michele, fidy mit in das Boot zu fegen 
und Angelo rudern zu helfen. Mit einem Satz war er 
bei und und ergriff dad Ruder. Nicht lange, jo waren 
wir unter dem Berge Madonna bella libera. Der 
felbe bildet mit feinem taufend Fuß hohen Zadengipfel 
nad) diefer Seite faft nur eine Rifche, fo ungeheuer wölbt 
fih die fhon erwähnte rettende Grotte, welde dem Berge 
den Namen della liberazione, Berg der Befreiung, gege: 
ben, woraus unftreitig libera verftümmelt ward. An ſei⸗ 
nem Abſturz befindet fih noch in ziemlicher Höhe eine 
zweite Höhle, wo hinein ein Bang aus dem nun berlaffe 
nen Carthäuſer Mlofter führt. Unten am Ufer aber ift mehr 
öftlih Die mächtige Grotte ded Tiberifchen Arſenals, mit pie: 
len Trümmern römiſchen Mauerwerks. Nunmehr kamen 
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wir den einzeln im Meer ftehenden, bid dreihundert Fuß 
hohen Felfentgürmen, den Baraglioni, immer näher und 
näher. Die Wogen umbrandeten fie mit furdtbarer ®e- 
walt. Nun öffnete fihb dad prädtige Thor welches der 
eine der Felſen bildete. So gewagt ed bei der hochgehen- 
den See fdien, fo mutig fteuerten bie beiden Männer 
unjere Barke hindurch; ja, als fie merften daß id die 
Wände und Dede des Thored betrachten wolle, hielten fie 
an, und führten ihre Ruder fo geihidt, daß ich, freilich 
gefährliche, Muße hatte die ſchönen Tropffteinbildungen zu 
betradyten, womit der ungeheure, gleichſam gothifche Felſen⸗ 
bogen geihmüdt if. Der hehe Gipfel diefer Klippen wird 
beftändig von Seevögeln umſchwärmt und ift überall voll 
bon deren Neftern; zuweilen wird er von mutigen Jüng— 
lingen erftiegen. Oben auf foll eine ſehr mannigfaltige 
Vegetation fein. 

Als und die dunfelblauen Wogen zwiſchen den präd- 
tigen, hie und da goldgelben Klippen hindurchgeſchwungen 
hatten, entfaltete fidy der überraſchende Anblick des ſüdöſt—⸗ 
lidhen Uferd. Etwas Wildered und Zerriffenered von Fels- 
füfte habe ich nirgend angetroffen. Hier ift ein Ueberfluß 
an den mannigfaltigften Formen von Zaden, Hängen, Ab: 
flürgen, Klüften, Thoren, Riffen, Spalten und Land⸗ und 
Meergrotten und nidtd malerifher als bie Anficht der 
Anfel von Süpdoften im Mittagslidt. Es ift bisher feine 
Darftellung derſelben befannt geworben, vermuthlich weil 
bie hier faft beftindig hochgehenden Wogen das Zeichnen 
nad) der Ratur verhindern. Wir wurden gewaltig gefchüt- 
telt und fanden das Meer erft ruhiger, ald wir in bie 
Nähe der Mönchſgrotte kamen. Ic bat meine Schiffer 


da zu landen, und fand die Grotte vol der ſchönſten 
Tropffteine In ihrem Innern wolbt fi eine zweite 
Brotte, wo hinein das Meer dringt, über ihr aber nod 
eine kleinere, wo bie Tropffteine Aehnlichkeit mit einer 
Prozeſſion haben, wenigſtens ift der eine vordere leicht für 
einen Mönd zu halten. Bon bdiefem mag die Orotte den 
Namen del Monaco, des Mönches, haben. Wieder in bie 
Barfe gefprungen, ſchaukelten wir nun um bad öftlidhe 
Ende der Inſel, unter der Jupitervilla Tiberd und ihrer 
Grotte hin. Dort waren wir von ber taufend Fuß hohen 
Felswand vollfommen gegen den Wind gebedt. Dieb 
fam und um fo erwünfdhter, ald dad Meer am nördlichen 
Strande, an weldem wir nun hinfuhren, mit lauter klei: 
nen Klippen befäet if. Wer bei nur etwad Wind das 
zwiſchen geräth, ift verloren, denn fie find von der Bran⸗ 
bung fo ausgewaſchen, daß nur ihre härteften Adern noch 
übrig find, dieſe aber haben bie Beftalt von Difteln mit 
unzählihen Stadheln. Einige ragen mit nur ganz dünnen 
Stielen über dad Waſſer. — Je mehr wir und nun bem 
Drt unfrer Ausfahrt näherten, je ſchneller ſhwangen Michele 
und Angelo die Ruder; und wieder um eine Menge ind 
Meer hinabgerollter Yeldtrümmer fahrend, gelangten wir 
endli in die nun erfehnte Bucht von Capri. Die Barke 
rauſchte auf den Strand, und mir fprangen auf den Ufer 
kies hinab. Die Leute welde wir am Ufer trafen, fahen uns 
mit einem heimlihen Grauen an, ftießen fih mit den Armen 
und fagten: ‚bie fommen auß des Teufeld Behaufung’ (casa 
del diavolo). Id lachte und rief ihnen zu: wir brädıten 
einen böſen Geiſt in einem Sade mit; ob fie ihn fehen woll- 
ten? — ‚Sagt nidt fo etwas!’ fing Michele an, ‚die Leute 
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glauben ed wirflih und halten und am Ende für Schwarz- 
fünfller, da8 wäre nit gut!’ — Nun trat id zu den 
Leuten, und fagte ihnen, daß ich geicherzt, und dazu, daß 
diefe Orotte eben fo wenig ded Teufeld Wohnung fei ald 
irgend eine andere in Die fle tüglich gingen. — Die Leute 
behielten aber, ich mochte jagen was ich wollte, ihr Grauen 
por Dem Unternehmen. — 

Ich machte nun dem guten Angelo ein Geſchenk für 
feine Tapferkeit, und ging mit Michele den langen Weg 
nad Capri hinauf. 

Als wir bei des Notard Wohnung anlangten, fam 
die ganze Familie ded Notard mir entgegen. Jedes gab 
mir eine Blume und drüdte feine Freude darüber aus 
dag wir alle glücklich am Leben geblieben feien und mit 
heiler Haut davon gefommen. ‚Wir haben aber aud für 
Euch gebetet,' fagten fle, und nun erfuhr ich daß der gute 
Canonico, während wir in ber bverrufenen Grotte waren, 
eigends eine Meffe zum Heil feined leichtfinnigen Bruders 
gelefen, wobei dad ganze Haud deffelben, inbrünftig beten, 
gegenwärtig war. Die Freude der liebendtwürtigen Leute 
daß ihr Gebet erhört worden, war unbeſchreiblich. Sie 
nahmen an unferem Mittagdmahle Theil, und waren fehr 
empfänglich für alle unfere Scherze. Ih fagte ihnen: 
Angelo hätte eine Eirene gefangen von tounderbarer Edyöns 
Heit; er halte fie in einen Nee im Deere, weil wir ihm 
gejagt, fie könne fterben wenn er fie aud dem Waffer 
bier heraufbrädte. Die jungen Mädchen wollten ſchon nad 
der Marine hinab, fie anzujchen, al8 ich fie audlachte und 
fie ten Scherz merften. Bei dem Nachtiſch fing der Notar 
an: ‚Don Augufto, jegt laßt und von etwas Ernfthaften 
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reden. Unſere Grotte da iſt ein ſolches Weltwunder, daß 
fie wohl viele Fremden bier nach Capri locken könnte; 
macht davon eine Beſchreibung in mein Fremdenbuch, wer 
weiß ob das nicht mir und meinen Kindern zu @ute 
kommt.' — Ich war gern erbötig feinem Wunſche zu will 
fahren, und fchrieb ein — was nun fen viele geleien 
und abgefchrieben ‚haben. Als ich die Feder dazu anfepte, 
hielt Don Pagano meine Hand zurüd, und fagte: ‚Aber 
Don Augufto, nody eins! Wie nennen wir bie Grotte? 
— bib jetzt hat fie noch feinen Namen.’ — Ich las in 
feinen Zügen den Wunſch, ich möge fie nad) jeinem Namen 
Brotta Pagano nennen; id hatte ihr auch dieſe Benen⸗ 
nung gegeben, aber da id ihn gleihlam erft mit Gewalt 
hineingebracht, hielt idy ihn der Ehre nicht völlig würtig, 
und antwortete ihm daher: ich wife feinen beffern Namen 
für Diefelbe vorzufchlagen als den: Grotta azurrs, bie 
himmelblaue Orotte. — 

‚Azurra?’ fragte der gute Notar. 

„Sa, fagte id), azurra.” 

‚Azurra? — was joll das azurra heifen?' fragte 
ex kopfſchüttelnd. 

Ich umſchrieb ihm das Wort, fo gut id fonnte. 

Nachdem er eine Weile bedenklich gefchwiegen, fagte 
er: ‚Mein lieber Don Auguſto, azurra ift fein gute3 
Wort.’ 

„Warum nicht?” 

‚Weil es niemand verftcht, es Elingt fo befonder®!' 

„Run fagte ich; das ſchadet nicht, Die Grotte iſt auch 
etwas Befondered.” 

32,’ fagte er, ‚dad wohl; aber — fuhr cr mit freuut- 
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licher Höflidh eit fort — warum gebt ihr der Grotte nicht 
lieber Euren Ramen?’ — Er erwartete nun daß ich ihr 
aud Gegenhöflichkeit den feinigen geben würde; ih fagte 
ihm jedody: meinen Namen fünne in ganz Italien niemand 
ausſprechen; übertied fei Angelo mit dem Feuer voran: 
geſchwommen, und wolle man fie nad einem von und 
nennen, miüffe fie ganz allein nad dem erften benannt 
werden. Ich zuge indeß vor fie mit dem Namen azurra 
zu bezeichnen, dieſer werde die Neugier der Fremden weit 
mehr loden ald irgend cin Menſchenname. „Nady Menſchen 
heißen jo viele Orotten!” Schloß id) meine Rebe. 

‚Sa, aber — fing Don Bagano wieder an — azurra 
ift fein gutes Italieniſch!“ 

„Sp? meinte id), ſoll ih Euch aus Büchern beweifen 
daß ed ein guted Wort iſt?“ — 

‚Mad betarf cd der Bücher? Ich bin ein geborner 
Staliener, und weiß daß ed weder gelagt nod) gefcrie- 
ben wird.’ 

„Herr Notar!” fagte ich, „Takt und einmal in Eurer 
Bibliothek ein biſchen nachſehen, ich will das Mort Schon 
finden!” — Ungern folgte er dakin, und nod ungerner 
fah er e8, als ich ihm daſſelbe Wort in ſehr vielen Schriften 
nachwies. — Dennod) ſträubte er ſich Dagegen, und meinte: 
‚Aber lieber Don Augufto, hier auf Capri verfteht e8 nies 
mand. — „Nun, fagte id, Die Fremden werben es jchon 
verftehn, die leſen Eure Boeten, bei denen kommt das 
Wort oft genug vor! — Warum feid Ihr nicht zuerft in 
die Grotte geſchwommen? Dann hätte ih fie Grotta Par 
gano genannt.” — Sa, ſagte der Notar, ih war ein 
rechter * * daß ich zurückblieb; aber in dem Augenblid 
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fielen mir meine Kinder ein, und, id) läugne ed nicht, auch 
die Gefhihten von meinem Bruder, dem Canonico. Run 
aljo gut, ich habe die Ehre nicht verbient; jo heiße fie 
Grotta azurra!’ — Damit ergab er fih in alles, und 
ließ mid, jchreiben was ih wollte. 

Dad angenehme Gefühl, von einem Phänomen jo 
außerordentliher Schönheit überrafht worben zu fein wo 
id) nur alte Trümmer vermutet, ward daburd bis zum 
Üeberreiz erhöht daß dad zauberijh flammende Blau des 
Waſſerd in der Grotte für midy damald ein unerflärbares 
Näthjel geblieben war. In Gedanken ſchwankte ih noch 
beftäntig auf dem unterirdifhhen Himmel umher, mit der 
ſchwindelnden Empfindung als müſſe ih in bie unab- 
fehbare Unendlichkeit fallen und fortfallen, wie man es 
wohl im Traum zu thun pflegt, und ich gab mir alle er⸗ 
finnfihe Mühe irgend einen Grund der wunderbaren Licht: 
erſcheinung aufzufinden; aber vergeblih. Dieſe fruchtlofe 
Bemühung verfeßte mid) zulegt in eine peinigende Unruhe, 
bie natürlich nicht eher enden konnte, bis ich die Grotte 
von neuem unterfuht. Da dad Wetter fortwährend flür: 
mild) war, litt id mehrere Tage an einer wahren Hypo⸗ 
thefengual. Endlich Heiterte der Himmel fih auf, und eined 
Nacdmittages trat völlige Windſtille ein. Da eilte ich, wie 
ich fonnte, allein nad) der Marine hinab. Der Strand 
winmelte von Fifhern, und id) gedachte nun augenblidlid 
ein Boot zu miethen und hinzufahren, aber — Angelo 
war nidt da, und Feiner von allen den Ediffern wollte 
mid aud nur in die Nähe der Grotte fahren. Ja, fie 
riefen flh mein Begehren von einen Ende zum andern zu, 
“nd jo weit ich ſehen konnte, fah id) nichts als die rechte 
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Hand an den Hals halten — zum Zeichen der Verneinung. 
Die Leute traten audy wunberlih in Gruppen zufanımen, 
murmelten untereinander und zeigten mit beiden Händen 
nah mir. Ein fehr alter Mann aber ſprach zu mir: ‚Mein 
Herr, feid gejegnet, in der Höhle ift der Teufel’ — Was 
ih auch dagegen fagte und bot, niemand wollte Sand and 
Ruder legen, ‚und wenn Ihr hundert Dufaten bötet! 
Ihrien file. Enplid, nachdem beinahe der Abend herange- 
fommen war, jchaufelte Angelo von der Tunnara her, 
in einem ganz Zleinen Boot, and Land. Ich lief ihm 
entgegen, und fo müd’ er war, fand ich ihn doch bereit 
meinen Wunſch zu erfüllen. Seine Freunde wollten ihn 
zwar von der Fahrt abreden, aber er fagte ihnen: ‚Gott 
hilft und, was will und da geſchehn?“ — „Wa$ will und 
da geihehn?” rief noch eine Stimme Es war Michele, 
der mid) von fern gejehen, und ſich fehr willig bezeigte das 
Wageſtück noch einmal mitzumaden. Ich ftieg mit ihm 
ein, und pfeilfhnell durdfuhr das Boot dic fpiegelglatte 
Fläche. So ruhig war das Meer an jenem ſchönen Abende, 
daß Angelo, als wir bei der Grotte anfamen, fagte: „Heute 
brauden wir nicht zu fhwimmen, die See hat gar feine 
Wogen: ih will jehen ob id) nicht mit dem ganzen Boot 
durch den Eingang ſchlüpfe.“ — Geſagt, gethan, wir ſchau— 
felten, drüdten und bogen den kleinen Nachen in jener 
Enge jo hin und ber, daß er endlich plötzlich, wie gefchnellt, 
in dad Innere der Grotte fuhr. ‚Sant! Antonio!’ rief 
Angelo, nahm die braune Kappe vom Kopf, faltete die 
Hände und fing an zu beten. 

‚Was Habt Ihr, Angelo, welche Burdt befüllt Eu?’ 
fragte id. 
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„Ja, meinte Angelo, herein wären wir nun; aber — 
wie fommen wir wieder hinaus? Dein Sciffchen ift ganz 
zerſchunden, jo eng ift die Pforte; ich fürchte beinahe, wir 
müflen ewig hier bleiben!” — 

‚Kommt Ihr audı auf jolben Aberglauben?’ fagte ich, 
‚Habt guten Mut! Bringen wir Die Barfe nicht hinaus 
wenn wir darin figen, jo ſchöpfen wir fie halb vol Waſſer 
und ftoßen fie Ihwimmend hinaus.’ — 

„Ihr habt Recht: jo geht c8!” meinte Angelo nun; 
„aber unjre leider werden naß werden!” — ‚Smmerhin! 
fagte id). 

Indeſſen waren wir in ben Hintergrund der Orotte 
gekommen, und dad Schauspiel, welched ſich nun unfern 
Augen bot, war ganz neu und von unbejdreiblider Ans 
muth. Die Orotte war nämlih, Da die Abenpfonne an 
den Eingang ſchien, weit mehr erhellt al8 an jenem Morgen, 
und ihre vielzadige Wölbung zeigte ſich in voller Farben: 
pracht, wo fie heller war, leicht geipiegelt von dem Himmel: 
klaren Waſſer. Ich ließ tie Ruder einziehen; da ruhte 
das liebliche Element beinahe völlig, und man hätte ed 
für den blauen Himmel felbft anfehn können, wären nicht 
balb hier bald da filberne Tropfen von der Dede herab: 
gefallen, vie e8, melodiſch tönend und blaue Funken ftiebent, 
mit einem anmutigen Spiel von wallenden Ringen ſchmück⸗ 
ten. In dieſes melodiſche Geträufel ftöhnte dann und wann, 
wie eine athmende Dienjchenbruft, die Teife Brandung, erft 
außerhalb, dann innerhalb der Grotte. Ich ſah nun aud 
Schaaren von einer Art kleiner Fiſchchen, die, obwohl fie 
jonft bunt wie Kolibrid erfceinen, bier wie ſchwarze 
Schwalben in dem Himmel unter mir umherflogen. Wie 
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man ein fernes Gebirge zu erfennen glaubt, wähnte mein 
in das Blau hinabfpähendes Auge nun endlich den Boden 
ded Meered in der Grotte zu erfennen. Ich machte Die 
Schiffer darauf aufmerkſam, wie die faft gelbbraunen Pfeiler 
welche das Gewölbe trugen mit einem grünliden Scdimmer 
unter dem Waſſer fortgingen und in tiefiter Tiefe einen 
weiten Welfenfeffel umgäben. Da fie aber immer behaup: 
teten, 88 jei der Spiegel des Gewölbes über uns, ließ ich 
endlich einen Etein, der ſich im Boote vorfand, leife hin— 
abfinfen. Nach langer Zeit jah ich denfelben fi, wo id) 
vermu ef hatte, von Luftbläſchen umgeben, wie einen Klum: 
pen Silber lagern, unt mein Beweid war geführt. — Id 
zeichnete Die Grotte nunmehr noch von zwei andern Punktey. 
Dabei bemerfte ich, wie das Blau nidt vom nördlichen 
Eingange her, ſondern an der weſtlichen Felswand am 
hellſten leuchtete; auch ſchienen mir die Pfeiler daſelbſt nicht 
weit hinunter fortzugehn, ſondern nur gleichſam ins Waſſer 
hineinzuhangen. Ich unterſuchte den Fels mit dem Ruder, 
und fand daß er unter dem Waſſer, nach dem äußern tieferen 
Meer hin, eine ungeheure Oeffnung hatte, ſo daß ein guter 
Taucher unter dieſem Felſen hinweg in die Grotte hinein 
und heraus ſchwimmen könnte. Dieſen Weg nehmen denn 
auch die Lichtſtrahlen, und da das Waſſer die Beleuchtung 
in die Grotte fortſetzt, während ihm ſelbſt das tiefere Meer 
zum dunkeln Hintergrund dient, muß es als ein erleuch— 
tetes Mittlere, gleich der Luft des Himmels am Tage, noth— 
wendig blau erſcheinen, und eben ſo blaues Licht verbreiten. 
Da der Boten in der Grotte ſelbſt erleuchtet iſt, nimmt das 
Blau nach ihrem Innern hin allmählich ab, und wird 
mehr und mehr ein ſtumpferes Grüngrau, bis wo die 


— 
T v⸗ B- a —⸗*⸗ > 
Lo. m an are er — 


Gen XXCGSRC men Foıms vr 


- > - I 
men rum ra za. mem Zee um 
ter ar gr zug mer; iz rrtommen 


5 
[2] 
[X / 
! 
h 
fi 
N 
H 
2 
* 
j? 
r 
\ 


383 &Kırım rm ro u rm en. — * 
22 me em ra T . LA- ih 
Yırr: Im wu me 3 zır AAer m 
Teac mtr Tr Sıe ro m SECAAM. — m alten 
mr rın!.um E m ir: 2 zuften 
ir? zuge Brıy mern werte Timm zus en 
ig Ir Bm nızcıhkr zn Rp zu Eon 
erzmzi:; ar nun Rılz ut,mege. zerurd 
ir Ion ııa zer rote EXAAÜÙCçX Rommirn 


gratrz Br:ärs re Grote, kehrte i zu Den Bagane 
um weıcm derntẽ Sea Frezıre zurst 





m 105 m 


Wie oft ich fpäter auch in die Grotte, unter vielerlei 
anmutigen Berhältniffen, geſchwommen und gefahren bin, 
wovon fi manches erzählen ließe, ftehe hier zum Scylufie 
nur noch die kurze Schilderung eined Beſuchs, den ich ihr - 
in @ejellihaft de8 jungen fühnen Fürſten von T. und 
des Grafen dv. 2. bei ziemlich heftigem Sturm gemadıt. 
— Wir Hatten mehrere Tage auf Sapri vergeblih auf 
ruhiged Meer gehofft, To dag Für T. ungeduldig ward, 
und, ald ein guter Schwimmer, dem Sturm zum Troß dad 
Eindringen in bie Grotte zu erzwingen beſchloß. Ald er 
ſich davon nicht abreden ließ, zeigten fih Graf 2. und id 
ebenfall8 zu dem Abenteuer bereit. Nur mit Mühe wur— 
den Angelo und Michele zur Bahrt beredet. Wir nahmen 
ein ziemlich großed Boot, und unfere Ruderer kämpften’ 
ſich durd die weißſchäumenden Wogen bis zur Bucht der 
Grotte hin. 

‚Hier ift die Grotte!' jagte ic). 

„Wo?“ fragte der Fürft. — Es war nidtd von dem 
niedrigen Eingange zu fehen: die geſchwollenen Wogen ber: 
bargen ihn gänzlich. Auf einmal, ald die Woge hohl 
ging, erſchien er in der Tiefe. — ‚Da unten ift der Ein- 
gang!’ rief ih haſtig. — 

„Nun gut,” meinte der Fürft, „jo erſcheint er doch 
dann und wann, und Wir können am Ende body hinein 
ſchlüpfen?“ Mit diefen Worten war er ſchon auf einen 
borjpringenden Felſen Hinaudgeiprungen, und lud uns 
ein, ein Gleiches zu thun. — Angelo und Midyele rangen 
nun wieder mit dem weißen Geſchäum, und braditen daB 
zurüdgeworfene Schiff, nicht ohne Befahr, wieder fo nahe, 
daß Graf 2. und ich ebenfalld hinausſpringen konnten. 
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Fürft T. Hatte ſich bereitd zum Schwimmen entfleidet. 
Vergeblich verfuchten wir ihn, indem wir und auch ent: 
fleideten, von dem Wagſtück abzureden. Ehe wir und 
defien verfahen, war er von unſrer Seite verſchwunden. 
— Um G®otted Willen, wo ift er hin?’ rief Oraf 2. 

„Gewiß ift er ſchon hinein! antwortete ih, ed ift ent- 
jeplidd genug! Er kann an den Felſen zerichellt fein!" — 

‚Das ertrag’ idyenidht! rief ver Graf, ih muß ihm 
nadı !’ 

Ich wollte ihn zurüdhalten und an feiner Statt hin: 
einſchwimmen; aber mit mir zugleich warf er ſich wid@ver: 
zweifelt auf dad Waſſer, und mit hohler Woge hineinge: 
schlüpft, fahen wir und in einem Augenblid in der Mitte 
der Grotte. Den verwegenen Fürften fanden wir unver: 
ſehrt. Jubelnd und jauhzend ſchwamm er in dem him: 
melblauen Aufruhr hin und her, und wir beide ftimmten 
ein in fein entzüdte® Rufen, welches freilihb von dem 
Donner der Brandungen weit überhallt wurde. Daß 
Schauſpiel welches ſich unſern Bliden darbot, war in 
Wahrheit einzig. Zuweilen famen die Wogen fo hohl 
an, daß ſie da unterjeeijhe Thor aufthaten und daß 
Tageslicht unter dem Felſen durchſchimmern Tiefen. Dann 
war die Brandung im Innern der Grotte furdytbar ſchön; 
denn wenn fie anfdhlug, war Thor und Eingang fon 
wieder gefchloffen, und fie ſchlug über als eine mädhtige 
blaue Xohe, wozu der zerftiebende Schaum fih wie Rauch 
gehabte. Kam die Woge jedoch voll an, jo ſchoß ein voller 
fllberner Strahl bogenförmig zum Eingange herein, und 
zerftob mit blauem Yeuerregen auf dem innen tobenden 
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Bewäfler, daB ein Geroll von Millionen Ebdelfteinen 
darftellte. 

Wir fonnten und des Anblidd nicht erfättigen, und 
wurden, immer bin und her ſchwimmend, endlich fo fühn, 
daß wir zum Scherz hinaus und hereinſchwammen; zuleßt 
ſchwammen wir zu dem außen fämpfenden Boote, wo wir 
von Neapel mitgebrahte Wachsfackeln, Laterne, Feuerzeug, 
Mepftride und ein gutes Frühſtück, Alles in eine Kufe ge: 
padt, holten, und glüdiid im Innern der Grotte landeten. 
Mir ließen in der Hufe nur einen langen Strid, woran 
ein Wewaltiger Stein hing, und ſchwammen damit nad) der 
Mitte des Baffind, deſſen Tiefe zu meſſen, die — bei 
dem gewaltigen Gewoge natürlich jeden Augenblid eine 
andre war. Bir liefen den Stein hinabfahren, deſſen 
Etrid fogleidd einen von und auf einen Augenblid mit 
hinabriß. — Nachdem wir dad mittlere Maaß in den 
Edwanfungen genommen, gab‘ das YHeraufziehen des 
Eteined unendlih viel zu lachen; denn weil verfelbe fo 
ſchwer war, tauchte jeder Heraufziehende immer etwas ind 
Waſſer nieder, während die Wogen und alle, famt der Kufe 
und dem Strid, auf Die lächerlichſte Weile durcheinander 
wirbelten. Enplid hatten wir den Stein Wieder in der 
Rufe, und maßen nun die Grotte nady andern Richtungen. 
Wir fanden fle etwas über hundert Fuß lang, nicht völlig 
fo breit und dad Waffer darin halb jo tief. Die fehr une 
gleihe Höhe der Wölbung über vem Waffer jhägten wir 
an ihrem Gipfel etwas über dreißig Fuß. — Nach dieſer, 
eben nicht haarſcharfen, aber doch nit überfhägenden 
Meffung ftiegen wir am innern Zandungdplage aud, wenn 
man ein Emporgejchleudertwerden und haftiged Auflarımern, 
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wobei wir ziemlich zerfhunden wurden, irgend jo nennen 
darf. Wir jagen dennod) ſehr bald herzlich vergnügt auf der 
umgeftülpten Kufe, und verzehrten, daB prächtige Toben 
des Elementes betradytend, gemüthlich unjer Frühſtück. Aber 
als die Begierde ded Tranfd und der Speiſe geftillt war, 
entzündeten wir die Fadeln, und eilten den Bang Tiberd 
zu unterfuhben. Wir drangen weiter vor ald daß erfte 
Dal, zulegt aber verengte fi der Gang duch zum Theil 
neue Tropffteinbildungen fo, daß zuerft id, dann der Fürſt 
jurüdbleiben mußten. So weit der fchlanfere Graf 2. 
borgebrungen war, wurde er zulept doch ebenfalld geflemmt, 
und mußte umkehren. Das Zurüdgehn war nit jo leicht 
ald das Hineingehn. Wir waren an einigen Stellen leidt 
bineingejchlüpft, aber beim Herausgehn hatten wir oft 
ftachtlichte Zaden gegen uns, fo daß wir nicht mit Heiler 
‚Haut durchtamen. — Den großen Gang, den ich bei meinem 
erften Beſuche der Grotte gejehen, konnten wir mit aller 
Anftrengung nicht wiederfinden. Hie und ba fahen mir 
die Dede neu eingeftürzt, und ed ift zu vermuten daß er 
fo geihloffen worden. Die Yußtapfen, melde ver erfle 
Beſuch der Brotte dem weichen Schlamm eingebrüdt, fanden 
wir nun [don in harten Stein verwandelt. — Nach den 
herabgefallenen Tropfen der Wadöfadeln fanden wir und 
fiher nad) dem Landungsplag hin, und warfen uns wieder 
in das prächtige Element, zogen die Kufe mit den Ge 
räthen hinein, und fließen fie jubelnd vor uns her durch 
den Eingang, erflommen den Feljen, und fprangen, ſchnell 
angefleidet, wieder in unfer Boot. Da der Wind von 
Norden wehte, beſchloſſen wir, troß ber Bewegung bed 
Meeres die Inſel zu umfahren, fanden aud bie Wogen 
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an der Sübfeite fo mäßig, daß wir die Fahrt mit wahrem 
Behagen vollbradhten. 

Seit jener Zeit wird die Grotte mehr und mehr von 
Einheimifhen und Fremden beſucht. Manchem erzählen: 
den Dichter bat fie Die Scenerie zu Epifoden und Mähr— 
hen geliehen; ich begnügte mich hier, Einiged von dem 
zu fchildern was idy Darin wirtlich erlebt und erblickt 
habe. — 


Die 
Träfepien oder Weihnadhtö- Krippen 
in Neapel 


Mehrere Ränder Europa® haben vie alte jchone Sitte 
bewahrt, um die Weihnachtzeit fogenannte heilige Krippen 
oder Präfepien zu erbauen, aber Stalien behauptet in ans 
mutiger Ausbildung derſelben unftreitig den erften Rang. 

In dem geiftreihen Rom zeichnen fih Diejenigen auß, 
welche das Volk um jene Zeit, bei günftiger Witterung, 
unter freiem Himmel aufzurihten gewohnt if. Da dieſe 
Art nur für die Nacht gilt, werden dabei allerlei Zufäl⸗ 
ligfeiten in Gebäuden und Gärten, auch der nädtlidhe 
Himmel und die natürlihen Ausfihten mit benüßt; und 
bie ſchwache Beleuchtung der lebensgroßen, oft auß allerlei 
Haudgeräth zufammengeftoppelten und mit allerhand fonft 
unſcheinbarem Zeuge großartig drappirten Figuren ift oft 
ſo geſchickt angebracht, daß der unbefangene Beſchauer vol: 
lig getäufcht wird und im fünftlihen Halbdunkel wirklich 
ſchön gruppirte Iebende Bilder zu fehen glaubt. Der Gegen- 
ftand bleibt immer Maria mit dem Kinde in ber Krippe, 
der Peilige Joſeph und die anbetenden Hirten. Wer mehr 
Kaum und Mittel hat, fügt nody die heiligen drei Könige 
und die Engelerfheinung hinzu. Auch beruft man zumeis 
len Künftler um Bollendetered zu erreichen. 

Haben diefe, mitunter wirklich ſchönen Effeftftüde einige 
Abende Alt und Yung bejdäftigt, erfreut und erbaut, fo 
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reißt man fie wieder außeinander. Man nimmt die Drap- 
perien der Figuren herunter, eben jo ihre bunten Gips— 
oder Holzföpfe und Hände, und der Schemel der dazu bat 
Skelett gegeben dient wieder in Kühe und Keller, ber 
Befen der zum Balmbaum geworben fegt wieder dad Hauß; 
aber Allen, den Alten wie den Kindern, bleibt daß an- 
mutige Bild des Ganzen für immer in Die Seele geprägt. 

Hat nun Neapel diefe Art Präfepien nicht aufzumeifen, 
fo überragt e8 dagegen mit den feinigen, in andrer Ric- 
tung, die aller übrigen Stäbte. 

Indem wir died hier ausſprechen, ſchweben uns nict 
die mächtigen Bräjepien vor, Die mit lebendgroßen Figuren 
viele Kirchen Neapeld erfüllen, fondern vielmehr bie weit 
Thöneren Meinen, melde, von reihen Privatleuten mit 
"großem Geldaufwand geftiftet und alljährlih mehrere Tage 
audgeftellt, die Kinder der ganzen Stadt entzüden unt 
felbft die Erwadjenen und echten Kenner, Durch ihre naive 
Liehlichkeit und zierlihe Vollendung, zu wiederholter Be: 
fhauung anloden. 

Mer fremd ift, erftaunt ſchon, wenn er über ben Weih: 
nachtmarkt Neapeld geht, über die Menge Kleiner bunter 
Thonfiguren, welche für wenige Kreuzer dem Bolt zu Kauf 
angeboten und in ganzen Körben herbeigefchleppt werben. 
Alle diefe Figürden find reich an jenem den Napoletanern 
fo geläufigen Ausdruck der Geberde, der fogenannten Zei 
chenſprache, und man bemerkt faft nichts Babes darunter. 
Die Auffaffung ift immer lebendig und naiv. Die Beili: 
gen ®eftalten find zumeilen veht würdig; beſonders gut 
ergriffen aber find die Hirten, theild andächtig, theild er- 
'hroden, einige Tchlafend, andre im Erwachen, andre in 
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hundert andern, mitunter herzlich faulenzenden Stellungen, 
ja man findet deren die ſich gähnend an der Erbe herum: 
wälzen. Mit gleiher und zuweilen eben jo komiſcher An- 
mut ift das Vieh gedacht. Der Ochs an der Krippe jagt 
fi die Fliegen mit Hörnern und Schwanz ; dem Ejel fällt 
das Futter aus dem Maul, fo verwundert blidt er auf. 
Die Hunde welde bei den erjhrodenen Hirten ftehn ziehen 
die Schwänze ein und wollen fort. Widder ‚und Böde 
ftoßen fih, Schafe und Ziegen ſäugen ihre Lämmer und 
Zidlein, andere trinken aus tiefen Quellen oder rupfen, 
an Felſen binauffletternd, Grad oder Laub, wobei daß 
uneben gewählte Terrain unenbli viele Motive zu unzäh— 
lich verſchiedenen Stellungen giebt, die alle fehr lebendig 
benugt find. j 

Aber noch bei weiten vollendetere Dinge ftellen ſich 
dar wenn man jene borhin erwähnten reihen Bräjepien 
aufſucht. Das Auffinden berjelben ift dem Fremden nicht 
immer leiht, da der Drt ihrer Aufftellung zuweilen nad) 
dem Tode ihres erften Stifterd oder feiner Erben wechſelt. 
Die befte Auskunft erhält man, wenn man fi bei halb: 
erwachſenen Schulfnaben erkundigt, denen die Betradytung 
diefer fhönen Dinge befonderd wichtig erf&heint, die baher 
immer ziemlih genau wiſſen, ober ed einer vom andern 
bald erfahren, wo vergleichen eben zu ſehen fei. 

So befondere Reize jedes dieſer Kunftwerfe in feiner 
Art bietet, wäre es doch, bei der immer wieberfehrenden 
Aehnlichkeit der Aufgaben, ermüdend, von jedem einzelnen 
zu ſprechen: wir glauben daher nicht zu fehlen, wenn wir 
- bier nur das fchönfte einer genaueren Aufmerkſamkeit 
würdigen. Daffelbe war in dem großen Saal eined geift- 
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lihen Gebäudes in der Straba della Speranzella aufge 
ftellt, unter Glas, auf einem langen Tiih, jo dag man 
ringd bequem umbhergehn fonnte. Einem feingebildeten 
Abbate und einigen ihm untergeorpneten Leuten war bie 
Auffiht über dieſen wirklid, bedeutenden Schaß anvertraut, 
wozu der fromme und Zunftfinnige Stifter, beiläufig ge: 
jagt, gegen zwanzigtaufend Ducati aufgewenvet hatte. 
Die Länge betrug gegen zwanzig Schritt, die Breite 
halb fo viel; im Großen und Ganzen aber ftellte es eine 
Landſchaft mit der Stadt Bethlehem, ihrem Markt, ihren 
Wirthöhäufern und dem heiligen Stalle vor. In der 
Mitte des Vierecks erhub fi) der Berg der Engele rſchei⸗ 
nung, alle8 plaftiih, bemalt, nad allen Seiten rund voll: 
endet; bie Figuren, etwa zwölf Zoll hoch, ſchienen und 
von feinem Stucco zur fein. Viele Leute behaupteten da⸗ 
gegen, fie feien von einer Art matten Porzellanbiscuits. 
Dem fei nun wie ihm wolle, fie waren bis zum Athems 
holen vollendet, ſowohl hinſichtlich der Plaftif ald der bar: 
auf ruhenden Färbung. Die Kleider waren nit model» 
lirt, ſondern beftanden aus den wirklichen, natürlih hi ezu 
verhältnißmäßig fein gewählten Stoffen, waren dabei jedoch 
äußerſt geſchmackvoll geordnet und für immer fixirt. Dad 
vorkommende Pelzwerk war auch wirkliches, nur von 
kleineren oder jüngeren Thieren; jo waren auch die vor⸗ 
kommenden Thiere mit wirklihen Yellen überkleidet, aber, 
wohl bemerkt, von Künftlerhand, fo daß man nirgend tobte 
Bälge ſah, fondern überall Leben und Bewegung burd: 
jhimmerte. In gleiher Art war aud) daB fraufe Haar 
ber Menſchen im Sleinen nachgeahmt, indem man dazu, 
wie nur bei fehr genauer Betrahtung bemerflih wurde, 
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fraufe baranfenartige Stüdchen Fell Eleiner Thiere verwandt 
und paflend gefärbt hatte, mit einer fo geſchmackvollen 
Sorgfalt daß alled natürlich gewachſen und dabei doch 
ſchön geordnet erſchien. Noch vollendeter war die Nach⸗ 
bildung der menſchlichen und thieriſchen Augen, welche nicht 
gläfern, ſondern mit lebendigem Ausdruck in bie Welt 
hineinblidten. Aller Shmud und alle vortommenden Edel: 
fteine daran waren echt und erfterer immer von fo voll: 
fommner Arbeit als irgend ein großer; unbefchreiblidy niedlich 
erfchienen die zierlihen golpnen Kettchen und Ohrgehänge der 
Eleinen dargeftellten Wefen. Auch die Markt: und Haus: 
geräthe waren aus den ihnen zulommenden Stoffen gebil- 
det, eiferned von Eifen, fupferned von Kupfer, mit folder 
Sorgfalt als folle es zu wirklichem Gebraudy dienen. Man 
glaube aber nicht daß der- Hauptwerth des Gangen in nie- 
drer Nachahmung des Natürlidfen beftand; im Gegentheil 
war Alles von den anmutigften Ideen und von mitunter 
fehr drolligen Einfällen belebt. Wir wollen nun verſuchen 
ein näheres Bild davon zu geben, und wenden und zuerft 
zu dem Berge ber Ericheinung. 

Dort waren mit ihren Herden die Hirten zu fehn und 
der Engel, der zu ihnen fam. Die Wirkung der Erſchei⸗ 
nung auf viefelben war ähnlich abgeftuft wie die in der 
Predigt des Täuferd bei Raphael. Se näher die Hirten 
dem Engel waren je mächtiger war der Einprud auf fie, 
je entfernter je ſchwächer, jo daß der Entferntefte fchlief, 
ein Näherer die Hände ſchlummernd erhub, ald wolle er 
im Traum etwas von oben her empfangen. Nod näher 
dem Engel waren Gruppen Erwachender, und ſchon Er: 
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wachte ſtanden auf, oder klommen ſpähend empor, das Auge 
mit vorgehaltener Hand beſchirmend. 

Die nächſte Gruppe beſtand aus Mehreren welche fliehen 
wollten, aber von der Anrede des Engeld gefeflelt ſchienen. 
Einige derfelben beteten an. Der Engel felbft war mitten 
unter fie getreten, bie Rechte mit dem Zeigefinger anjagend 
erhoben, die himmliſche Botſchaft zu verfündigen, während 
die Linke den friedlihen Delzweig trug. Sein Ausdruck 
war nit ohne Energie; fein Gewand, feine Xoden ſchön 
geworfen; eben fo die Fittige, Die noch in den Lüften 
ipielten. Auch auf die Herden war die Erfcheinung nidt 
ohne Wirkung geblieben. Die Hunde waren furchtſam, 
und es ſchien ald wagten fie nit zu belien. Die Schafe 
und Ziegen blidten auf, flohen jedoch nur wo die Hirten 
im lieben waren und eigentlidy vor den Hirten; auf ber 
andern Seite aber weideten fle ruhig Laub und Gras in 
ſehr mannigfaltigen Stellungen; einige Ichliefen, andre 
tranten au8 Quellen. | 

Der Stall mit der heiligen Krippe befand fih an 
der weftlihen jchmalen Seite der Darftellung Hoch bar- 
über jchwebte der von Gold gebildete und von Evelfteinen 
bligenne Stern ber Berheifung, deſſen Strahlenſchweif Die 
MWipfel der Baume berührte und damit feine Befeftigung 
verbarg. Unter dem Stern aber hielt eine Gruppe ſchön 
fingender Engel, in bunten goldgefticdten Kleidern, das flat: 
ternde Band mit der Inſchrift: „Gloria in excelsis Deo.’ 
Der jhimmernde Saum ihrer Gewänder ftreifte ebenfalls 
fo leiht an die Wipfel der Bäume, daß man faum ahnte 
daß fie dort befeftigt feien. Alles war überaus anmutig 
gebildet, mit jehr genauer Beachtung ded Natürlichen. 





— 119 — 


Die Hauptgruppe, in dem Stalle felbft, entſprach leider 
nicht der Schönheit des Uebrigen, und war auf feinen 
Fall das Werk deffelben Künftlers. Hier fehlte gänzlich 
jeder Funke naiver Naturauffafjung. Aus dem Styl Hem- 
meling8 fprang die Darftellung plötzlich zu einem ſchlim⸗ 
meren als dem ded Carlo Maratti über. 

An gleicher Art war die Farbe ſehr abftehenn ſchaal 
und matt und die Gewänder, ohne Gefühl, in breiten edi- 
gen Falten geworfen. Dad eben geborne Kind fegnete 
ſchon die Hirten, die Hirten felbft waren leere Beftalten; 
eben jo war der heilige Joſeph fehr alltäglih aufgefaft. 
Die Hauptgruppe verlor um fo mehr, da ihr gegenüber, 
rechts im Vorgrunde, wieder eine jehr naive war, welche, 
in alter vornehmer ſehr forgfältig geftidter Traht, wahr⸗ 
ſcheinlich den Dedicator mit feiner Gemahlin und feinem 
zehnjährigen Söhnlein darſtellte. Sie waren anzujehen 
als wagten fie nicht näher zu treten. Der vornehme Mann 
hatte feinen Hut gezogen, dad ftolze Söhnlein aber fein 
Sammetbarett aufbehalten; die fromme Mutter hatte das 
bemerft und job e8 ihm mit unbejchreibliher Anmut vom 
Kopf, indem fie ihm die Heiligkeit der Perſon Chriſti ver- 
weifend zu Gemüt führte. Der Berweid war in dem 
faft komiſch niedergedudten Geſicht des feftlih angezogenen 
Knaben ſehr deutlich zu lefen. An den Kleidern und bem 
Schmud der vornehmen Leute hätte der volllommenfte 
Schneider und der befte Juwelier nichtd auszuſetzen ge⸗ 
funden. — 

Dicht Hinter dem Dedicator war die Thür ded Stalleß ; 
außen madıte eine Gruppe Neugieriger, welche mit einiger 
Scheu in die halbgeöffnete Thür Hineinfpähte, ven Schluß 
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biefer Seite und warb wo fie die Süpfeite berührte, durch 
die Ankunft der heiligen drei Könige anmutig geftort und 
in Erftaunen gejeßt. Alle dreie famen hinter einander, auf 
nah Race verfhiedenen Pferden, langſam angeritten. Bor 
ihnen trugen Diener auf fammetnen Kiffen Edelftein-bligenbe 
Kafthen mit Golpftüden und prächtige Gefäße mit Weih— 
rau und Myrrhen. Der weiße König, der vorberfte, 
ritt ein perfilched, ganz nad) perfiiher Art gezäumtes Pferd. 
Sein Shmud, feine Waffen und feine Kleider waren ge: 
nau nad orientaliihen Muftern gebildet, fo daß und ſo— 
gleih die Ban Eyckiſchen Darftellungen einftelen, bie wir 
in ber ehemald Boifferee'ihen Sammlung gejehen hatten. 
Ein Diener führte dad kaum zähmbare Roß und ſchien 
bad Volk zu bitten dem Sönige Raum zu geben. Der 
König felbft bewegte die Rechte forglih vorwärts, indem 
fein Auge begeiftert an dem leitenden Stern hing, der über 
dem Stalle ſchwebte. Man ſah augenblidlih der Magier 
in ihm. , 

Der zweite König, der braune, ritt ein arabifches 
Pferd und hatte arabiihe, faft malayiſche Tracht und Bil 
dung. Er ritt ganz in fich gefehrt und war tief nachdenk⸗ 
lich. Faſt ſchien er fi) Durch Gebet vorzubereiten. 

Der dritte, der ſchwarze König, blidte innerlic, bewegt 
umher, als ſei ihm in ber guten Stadt Bethlehem jeder 
Stein heilig und theuer. Seine Erfheinung madte beſon⸗ 
derd Aufiehn bei den bdargeftellten rauen und Kindern, 
die fi mit den Ellenbogen anftiefen und herbeiwintten, 
als jagten fie: Seht, da fommt ein Mohr! 

Hinter dem Mohrenkönig eröffnete fi der Markt von 
Bethlehem und gli in feinem Charakter ganz den Märkten 
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Neapels; denu aller Segen bed ſchönen Sampaniend und jei- 
ned Meeres lag hier ausgeſchüttet oder war zierlich in Körben 
oder Buden gejchichtet und anlodend geordnet. Hier konnte 
man in den ®eberden der Käufer und Verkäufer die ganze 
Zeihenfprahe der Napoletaner ftudieren. Ihre Waaren 
anpreifend füßten biefe ihre Finger, während jene fi, vor 
dem Breife fchaudernd, abwanbten. Knaben Hatten im 
Lauf einen Korb umgeworfen. Eine Alte raffte feifend 
die Früchte wieder zufammen. Merkwürdig genau und 
natürlih war alles gebildet wad da zu Markte gebradt 
wurde: Früchte, Blumen, Wildpret, Fleiſch und Fiſche. 
Bei legteren erſchien ed völlig unbegreiflid wie man fie 
mit diefer Vollkommenheit nachgeahmt hatte; denn fie jas 
ben gerade zu täufchend aus, wie wirkliche große durch 
ein Berfleinerungdglad, und wie vielerlei Arten lagen da 
hingefchüttet! Einige Aale jhlüpften aus einer Rufe, der 
Verkäufer eilte ſchnell herzu, fie aufzuhalten. Die leben: 
digften Motive wecjelten da mit großer Anmut. Ueber 
den Markt fam aud, vom Berg der Erſcheinung her, ein 
Hirt mit einem Zidlein auf dem Rüden. Einer bot ihm 
Geld dafür: er weigerte fih aber es zu verkaufen und deu⸗ 
tete mit der Hand zum Himmel, ald wolle er jagen: ‚daß 
ift Gott geweiht.’ 

Rechts von dem Markte ging die Landſtraße, auf ein 
Wirthshaus zu, weiter. Hier ſah man das Gefolge der 
heiligen drei Könige mit bepadten Kameelen, bon denen 
Das eine au$ einem Brunnen trank. In dem Wirthshaus 
empfing der Wirth die Ankommenden; dahinter war Pul⸗ 
cinela mit Weinfüllen befhäftigt: er ſchien den Kellner 
porzuftellen und nahm eine wichtige Miene an. Im Bor: 
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grunde bed in den Felfen gehauenen offenen Lokals Tiefen, 
höchſt natürlich gebildet, Schweine, Hühner und Enten herum; 
nicht8 aber war drolliger als rechts und ganz im Vorder⸗ 
grund ein Buter. Diefer war vorgeftellt als wolle er 
eben einniden in füßen Schlummer. Der Kopf neigte fid 
mit ſchwachblinzenden Augen fo von Herzen fchläfrig in 
das blaurothe Kropfgehänge, und er erhub dazu ein Baar 
Zehen des rechten Fußes jo fonderbar nachdenklich, Daß 
man fi) des Lachens nicht erwehren fonnte. Das Wirth: 
haus nahm, gegenüber dem Stall, die Oftfeite ein und 
dahinter wandte ſich die Landſtraße plößlih, nah der 
Schapfammer der heiligen drei Könige. Hier lag ein 
unermeßlicher Reichthum von Bold und Silber aufgefchüt- 
tet. Er beſtand theild in ſehr fleinen neuaufgejottenen und 
blanf gepugten golpnen und filbernen Schauftüden und 
Münzen, theild au ganzen Haufen von echten Ebdelfteinen 
und koſtbarem Schmud aller Art. Unter legterem war 
au jo großer ald man ihn wirflih zu tragen pflegt, 
und wir erfuhren daß die vornehmen Damen Neapeld 
ihn aus Devotion zu diefen Audftellungen herleihen, um 
die Pracht zu mehren. Die Schäße lagen hier, Damit man 
fie jehen fönne, in einer langen offenen Eäulenhalle. 

Diefer Theil des Präfepiod war beinahe jatirifch ges 
dacht. Am Eingange fanden prächtig geharniſchte Wächter 
mit mächtigen Hellebarden und jehr trutigen Bliden. Das 
Volk fam theild die Abgaben zu entrichten theild Die Bradt 
in Augenſchein zu nehmen, wurde aber von den Wächtern 
höchſtens paarweije hineingelaflen. 

In der erften Halle ſaß der Schagmeifter, hielt bedeut⸗ 
jam eine Feder im Munde und ließ fih Steuern zahlen, 
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welche die Unterfchagmeifter einftrihen. Die Zahlenpen 
machten faure Geſichter, die Caſſierer gleihgültige. Mehrere 
Schreiber braten die Summen zu Bude. Einige Lands 
leute waren glüdjelig, die aufgefhütteten Schäge betrach⸗ 
ten zu dürfen; die Wächter aber gaben haariharf Obadit. 
Da fonnte e8 denn nicht fehlen daß fie nicht einen Dieb 
bemerkt hätten, der fi, im Begriff aus dem Reichsſchatz 
ein Brivatvermögen zu fammeln, plößli bei den Ohren 
gezauft und von einer Hellebarde geftoßen fühlte. Zwei 
Wächter waren über ihn her und er jchnitt ein abſcheu⸗ 
liche8 Geſicht; dennoch ließ der Erzdieb nicht ſogleich alles 
Gold fallen das er gerafft hatte. Die Naheftehenden jchie- 
nen ihre Bemerkungen über den Vorfall zu machen. Ein 
Baar Landleute aber gingen ihred Weges ruhig fort, 
ohne fi) nach dem Diebe umzufehen: fie waren ganz Auge 
für die Schäße: den armen Mann fah man den Kopf 
ſchütteln und vor ſich Hinbrummen; die Frau ſchlug erftaunt 
die Hände zufammen und ftieß ihn mit dem Ellenbogen; 
ihre junge Tochter wollte, neugierig voran, auch in bie 
Kammer der Edelſteine fuden, aber ein Wächter hielt ihr 
die Hellebarbe vor und ließ fie nicht weiter. 

Hiemit endete die reizende Darftellung, und e8 erſchien 
und höchſt finnreih und bedeutend, daß fie ſich gerade mit 
ber höchſten Pracht, mit der Aufhäufung aller Ebdelfteine, mit 
dem ftolzteugigen Zurüdftoßen der Armut wieder an den 
Stall anſchloß, wo das göttlihe Kind, der Heiland der Welt, 
in ber ärmlichen Srippe lag und arme Hirten zuerft feines 
Anblicks würbigte, während die Engel darüber unter dem 
himmlischen Bradtgeftirn ‚Gloria in excelsis Deo’ fangen. 


Dad Felt der Himmelfahrt Mariä 


in Meſſina. 


Nicht bed Contraſtes halber führen wir unſre Leſer von 
der Idylle eines Napoletaniſchen Präſepios zur Schilderung 
eines koloſſalen heiligen Feſtes, ſondern um beide verglei- 
chen und bemerken zu können wie an den Ufern der Cha⸗ 
rybdis ein gleich heiterer Sinn ſpielend und ſcherzend dem 
Ehrwürdigen zur Seite geht, ohne ihm gerade beſondern 
Eintrag zu thun, weil trauliche Liebe zuletzt alles in ihre 
mütterliche Hut nimmt. 

Man kennt in der leſenden Welt gar wohl das mäch— 
tige Feſt, welches die Palermitaner der heiligen Roſalia 
feiern und ihren Engel-umſchwebten Wagen, der alljähr⸗ 
lih, von Rindern fortbewegt, die jchönfte Stadt Siciliend 
durchzieht; wunderbarer Weile aber wird daneben ber Feier 
der Himmelfahrt Maria in Meffina kaum erwähnt, 
die an Großartigkeit nicht nadfteht und außerdem in Be- 
zug auf Geſchichte und Mythe jo Intereſſantes bietet. 

Meſſina, dad alte Zankle, deſſen Hafen, ver Mythe 
nad, auf der in daß Meer gefallenen Sichel des Saturn 
erbaut worden, jene altgriechiſche, dann chriſtliche, dann ſa⸗ 
razeniſche Stadt, welche der tapfere Roger wieder in eine 
Hriftlihe verwandelte, erfheint nie glänzender als am 
Tage des Einzuged jened Helden, am Tage ber Himmel: 
fahrt Mariä. Da umfaßt ed mit einem großen Volksfeſt 
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die Erinnerungen an alle feine geitalter, und der Strand, 
der jo oft von den Scredniffen der Natur zitterte, bebt 
dann vom Jubel jeiner Bewohner. 

Nachdem alle Vorbereitungen getroffen worben, beginnt 
das Feſt ſchon zwei Tage vor Mariä Hingmelfahrt mit einem 
fröhlichen Vorſpiel. Ein großed, der Natur nachgebildeteß, mit 
wirflihem Hell überkleiveted Kameel wird von einem Fachino 
in der ganzen Stabt am Zügel umbergeführt. Zwei andere 
Männer begleiten e8, einer den Dubeljad fpielend, der andre 
das Thier mit einer Art Geißel ſchlagend, woran zwei Rinds⸗ 
blajen mit Erbſen befeftigt find, die bei jedem Schlag ein 
großes Getöſe mahen. Dadurch wird dad Thier zum 
Tanzen angetrieben. Innen in demfelben befinden fid 
nemlich, unter einem himmelblauen Borhange, zwei Män- 
ner, die ed bewegen und wenn fie das Getöje der Rinds⸗ 
blaje vernehmen, anfangen im Takte zu hüpfen. Riggsher 
jubelt das Bolt, vor allem die Kinder, in der Gtraße 
und auf allen Balfonen. Der fpielende und der treibende 
Begleiter werden auf ihrem Wege von allen Seiten reid- 
lidy beſchenkt. Der vordere Tänzer im Innern ded Thies 
re8 verliert indeß feine Zeit nicht, jondern fudt durch ein 
Loch aus des Kameled Bruft und fieht wo ed in den 
Körben oder Buden etwas Efbared für feinen Schnabel 
giebt. Hat er fi fein Ziel erfehen, jo bewegt er, vermit⸗ 
telft einer gefhidten mechaniſchen Vorrihtung, dad Maul 
des Kameled dahin, faßt was er will, hebt es hoch 
und fchüttelt und läßt e8 durch den Hals des Thieres in 
einen Sad herabrollen, der hinter feinem Rüden hängt. 
Kiemand darf ihm dad Rauben wehren, denn jenen Tag if 
er völlig dazu berechtigt, und Kinder und Alte jchreien 
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jedesmal laut auf vor Freude wenn dad Kameel wieber 
etwas erhebt, ſchüttelt und verſchlingt: Bravol' und ‚eh 
viva!’ hallt es Markt und Straßen entlang, wo ber Zug 
fidy irgend Hinbewegt. Man fagt, dieſes Kameel beziehe 
fi) auf ven Einzug Rogers in Meffina, den er auf einem 
folden Thier gehalten, ald er die Stabt den Sarazenen 
entriffen. Wie der Sieger damald in der Stadt nehmen 
fonnte wad er wollte, jo darf das Kameel fi ebenfalls 
alles langen wonach e8 Luft hat. 

An demfelben Tage läßt auch die Galeere ihre Ylag- 
gen und Wimpel fliegen. Dieſe Baleere ift nemlih ein 
prächtiges alted Schiff, welches in einem Baffin des Platzes 
San Biovanni di Malta zur Schau aufgerichtet wird, als 
ftünde e8 in einem fleinen Hafen. Eine Menge Schiff: 
zimmerleute bebürfen jedesmal vierzig Tage zur Zuſam⸗ 
menfegung der feit alter Zeit vorhandenen einzelnen Theile. 
Die Galeere ift über Hundert Fuß lang, von grünem Ans 
ſtrich und reich verziert mit vergolbetem Schnigwerk. Eine 
bazu paflende Barke liegt ihr zur Seite. 

Auf der Baleere find, aufer dem Capitain, achtund⸗ 
dreifig Sklaven in natürlider Größe gebildet. Alles ift 
von Holz gmacht, das Tauwerk aber und die Flaggen 
von überſponnenen ſeidenen Stricken und Seidendamaſt. 
Die Lblaggen der Maſten find die von Meſſina9; auf den 
Flaggen der Raaen flieht man die päbftlihe Krone, an der 


*) Die Flagge der Stadt Meffina, ein weißes Kreuz im rothen 
Felde if eine Ehrenbezeigung des Kaifers Arkadius. Gr fchentte 
ihr diejelbe für die Treue und Tapferkeit, wodurch fie ihn wieder 
in Befitz Gonftantinopels und des griechifchen Kaiſerreichs gebracht 
hatte. — 

9 
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Kriıe erisla, tr» uf tere Fezge das Bilp der 
M--r Ars Rrkr3 zwar kafs rceı Steuer Ant zwei 


Te Abenes ot dir Sale mit tretauient bun- 
ten Yıtarzem beisızer Ven tea Raaea bangen ihrer an 
uz;ir..ter Errider ie viele Nerab, ta Re rcı fern mit 
Seaela rom euer rende Ihrem Dam fteht inter 
ter Brörıny ed Ein erne Mefftuare und ergögt 
tie Umtteheoter HE Mereraztı it 'rcner Muſif. unter 
ef mit Arscaemäineı, weihe einige Leute am Bor: 
dertbeil des Edimet zum zeeker Jobel des Belle les⸗ 
larız. Die ganze Statt if ar tieiem und ten zwei fol- 
gerten Arezter praibia ikuminiert, tie Domfickhe ter Bei: 
Iigez Iusatzm innen und ce Mit ter Galeere wird 

atall2 eine Raftenihat Meyer! gefeiert. Man erzählt: 
er it neh im bebez rer nac Malta gezegen und babe 
«ae greße Anzabl Meiñneſer befreit, tie Dort in entiek- 
lider Eflsrerei geidmacdtet: desbalb ſeien aud tie Skla⸗ 
ten auf ter Galeere vergeſtellt. 

Sollte tie Schiñ̃ außerdem neh zu tem altıcmi- 
Iben Brauch, ver Iiie ein Schif̃ zu bringen, in einiger 
Beziehung ſteba? Unmöalich ericheint es nidt: denn am 
zweiten Tage des Feſtes ſeben wir Motbiſches aus noch älte- 
rer Zeit auftreten Es wirt nemlid, am zweiten Tage, ein 
Bar an zwanzig Fuß bober zu Pferde figenter Eolofie, von 
Carten gebildet unt mit prächtigen Gewäntern bebangen. 
umberzef:kit, welbes Basr altherfümmliherweiie Saturn 
une Erbele vorftellen ic NRachtem beite ſamt ifren 
Roften durch die ganze Etatt umhergetragen werten, blei- 
ben fie vor ber Catbedrale biß zum folgenden Abende zur 





Schau ftehn. Dad Volk nennt fie gewöhnlid nur den 
Kieſen und die Riefin’ und erzählt fih: Bor 
Zeiten habe auf einer Burg oberhalb Meffina ein Riefe 
und eine Riefin gewohnt, der Mann fei täglich audgegan- 
gen einen Menfhen zu freffen; die Frau dagegen habe 
ein mitleidiges Herz gehabt und aus Erbarmen, wenn er 
auszog, mit einer gewaltigen Glode geläutet, die Men- 
{hen zu warnen. Da hätten fi denn die armen Leute 
von damald alle verfroden, fo gut fie konnten, damit ber 
Riefe fie nicht fangen und verjhlingen möge. Zum An» 
denken an jene böjen Seiten, und damit die Chriften Gott 
für die jeßigen befjern loben und preifen möchten, trage 
man die Bilder umher und ftelle file zur Schau vor bie 
Kirhe der Mutter Gottes. N 

In diefem Mähren läßt fi der alte Mythus von 
dem finderverihlingenden Saturn und feiner Gemahlin 
Cybele, bie ein Getöſe machen lief das Schreien ihres 
Tleinen Jupiters zu verbergen, noch deutlich erfennen. Ob 
das alte Feft jener Bötter dort wohl an demſelben Tage 
des Jahres gefeiert wurde? — Es wäre wohl nit un- 
intereflant Died näher zu unterfuhen, da e8 auffallen muß 
daß eine ber älteften heibnifhen Sagen fih noch jegt in 
ein hriftlihed Keft miſcht. Zum leeren Volksſpaß kann 
die Sache von Ehriften nicht eingefhoben fein, dergleichen 
Dinge pflegen hiſtoriſchen Grund zu haben. 

Am dritten Tage, dem eigentlichen Fefttage ver Mutter 
Gottes, beginnt das ſchönſte der ganzen Feier, die „Bara” 
ihren Zug dur die Stadt. Bara bedeutet im Sicilie: 
nijhen Dialekt was Bara im Stalienifhen, und ift ein unt 
Dafjelbe mit unſerm deutfhen Wort Bahre. 

9* 
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Die Bara, von der hier die Rebe ift, trägt an dieſem 
Tage nicht allein den Leihnam Mariä von Wachs ge- 
bildet, ſondern darüber ein zwifchen dreifig und vierzig 
Zuß hohes lebendes und fortwährend bewegtes Bild, wel: 
ed ihre Himmelfahrt darftellt, und ſich aus nicht weniger 
al8 ahtundfunfzig Kindern zufammenjekt. 

Ein vierediged, auf einer Art Schlitten von flarfen 
Balken erbautes Piedeſtal trägt eine runde Platte von 
zwölf Fuß Durchmeſſer. Bon hier auß erhebt fi eine 
ſehr wohl ausgedachte Maſchine, von gediegenem Eiſen, 
mit vielem Käderwerk, gänzlich maſskirt von Wolken aus 
verſilbertem Carton. 

Zuerſt wölben und kreuzen fih über der Bafld zwei 
Wolkenbogen, jo daß fie eine Wolkengrotte mit vier Aus⸗ 
gängen bilden. In der Mitte dieſer Grotte ruht auf einer 
Bahre der Leihnam Maris, mit großer Kunft von Wachs 
gebildet. Die Hände find nicht gefalten, fondern über ber 
Bruft gefreuzt, eiue Strahlenglorie fhimmert um das 
lteblihe bleibe Haupt. Um vie Bahre Maria Enten mit 
gefaltenen Händen zwölf lebende Jünglinge verkleidet alb 
die zwölf Upoftel, ſechs zur Rechten und ſechs zur Linken. 
Um die Woltengrotte, welche die Erde bedeutet, kreiſen 
beftandig zwei Schaaren von Engeln in der Luft, eine 
hin die andre her. Die obere wird von zehn buntgeflü- 
gelten lebenden Kindern gebilbet, die untere von adtzehn. 
Alle tragen Lilien in den Händen. Auf jener Wölbung 
ruht ein hochgehäuftes Gewölk. Dieſes birgt zwei Männer 
und die Hebel und Räder, welche die ganze Mafchine in 
Bewegung ſetzen. Außen kreiſet um dieſes Gewoölk eine 
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große goldene Sonne und ein fllberner Mond. An Spitzen 
ihrer Strahlen fchweben wiederum acht Engel mit Lilien. 

Auf dem Bipfel des Wollenhaufend dreht fih eine 
mädtige blaue Himmelskugel, umgürtet von der Milch: 
firaße und überfäet mit Sternen. Zwei Reihen, jede von 
fieben oder acht Engeln, umkreiſen viejelbe. 

Ueber dem Symbol des Firmamentd aber erhebt fi 
noch ein hohes Gewölk, auf welchem, in weiten faltigem 
Bewande, der ewige Vater fteht, um fein Haupt her eine 
große bligende Strahlenfrone; fünf oder ſechs Engel mit 
Lilien reifen dienend zu feinen Füßen. In feiner Rechten 
hält er, von einem lebenden Kinde dargeftellt, die Eeele 
Marias: dieſe ſchwebt aus feiner Hand, viefelbe nur mit 
der Spite des Fußes berührend, ähnlich einer Victorie 
empor, und ertheilt dem Volke fortwährend ven Segen. 

Damit meine fchönen Leferinnen nicht allzufehr für 
die Meinen engliſchen Wefen zittern mögen, wenn fie fid 
diefelben in folder Höhe umgefhwungen, und die Seele 
Mariad gar auf einer Yußfpige in der Hand eines Knaben 
von vierzehn Jahren ſchwebend denken, wollen wir und 
beeilen zu erwähnen, daß der tragende Arm nur außfieht 
al® fei er der des Knaben und, famt dem gehaltenen Fuß 
bon Eifen künſtlich nachgebildet, nad Meine Wefen in einer 
Art eifernen Korbes bequem und fidher trägt. Die leben⸗ 
digen Füßchen find in dem Korbe zierlih verborgen bon 
dem flatternden Gewande, und fehr ſchön nadgebilvete 
ſchweben in ber Luft. 

Aehnlich verhält es fich mit den übrigen fleinen Weſen, 
die in den anmutig b rgenden, flatternden Gewändchen fo 
fiher boden wie Vögelchen im Refte, und feftgehalten, nur 
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mit dem halben Leibchen, den Aermden und dem Loce n⸗ 
koͤpfchen, höchſtens noch mit einem halben Beinden hervor⸗ 
ſchweben. 

Dieſes ganze lebende Bild geſtaltet ſich am funfzehnten 
Auguſt Nachmittag um ſechs Uhr, da alles wohlvorbereitet 
iſt, gleichſam in einem Nu. 

Ein langer Zug geiſtlicher Herren kommt die Vara abzu⸗ 
holen, voran aber zieht eine Schaar rothgekleideter Männer 
zu Pferd, mit Trompeten und Pauken. Alle Engel beginnen 
zu freifen und unter lautem Jubelgeſchrei des Volkes be» 
wegt fih die Bara von bannen; denn Alles, Yung und 
Alt, Vornehm und Gering, beeifert IH um die Wette, an 
einem ber unzählichen langen Stride, die an ihrem Schlitten 
befeftigt find, mitzuziehen. Doch nicht ſchnell geht der Zug, 
nein, in feierlich gehaltenem Schritt, auf die Kathedrale zu. 

Die zu Engeln gewordenen Kinder verläugnen auf 
diefer Fahrt nicht ihre irdiſche Abkunft. Sie laden, jubeln 
und fchreien und haſchen mit kindiſcher Begier nah ben 
Confetti, die ınan ihnen von allen prädtig behangenen 
Balkonen in einem wahren Scneegeftöber von Zuderwert 
zuwirft. Hie und ba meint aud) wohl einer ter Engel; 
aber feine Seufzer verhallen in dem Geſchmetter der Troms 
peten und in dem Jubel und Ehviva-Geſchrei der Menge. 

Immer wo die Straßen ſich freuzen, hält die Bara 
an, damit man fie ftraßenentlang betradten fünne Man 
fann nicht8 lieblihered ſehen als dieſe geihmadvoll drap⸗ 
pierten Engeldyen mit ihren bunten Flügeln und Lilien und 
ihren unfhuldigen Lockenköpfchen. Alle Mütter Meffinae 
find entzüdt von dem Anblid, wenn fie auch innerlid 
immer etwas beben für die fhönen Kinder: ‚Ad; die armen 
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fleinen Weſen!' rufen fie aus und jehen fie doch fo gern 
als ſchwebende Engeldhen. 

Angelangt vor der Kathedrale, werden die Kleinen in 
einem Nu wieder herabgenommen. Alle8 herzt und küßt 
und befhenft fie. Es find Waijenfinder, und die ganze 
Stadt wird in diefem Augenblid gleihfam ihre Mutter. 
Sie werden nad Haufe geleitet und dürfen alle Gewänder 
zu eigen behalten womit fle zu dieſer Feierlichfeit befleidet 
worden. Hierauf ift noch Gottesdienſt in der Hauptkirche, 
die wiederum famt der ganzen Stadt feftlich illuminiert wird. 
Ein gewaltiged Feuerwerk bejchließt kurz vor Mitternadht 
ein Zeft, das außer Sicilie ı jhwerlid, feined Gleichen haben 
möchte. Dad arme Waifenfind aber welches vie Seele 
der Maria vorgeftellt hat, wird, gleihjam im Triumphe, 
acht Tage hintereinander in einer Sänfte in alle Häufer 
von Meifina getragen und jedes beeifert fid) dem hübſchen 
Kinde, welches unter einer Menge von Waiſenkindern ale 
Ihönfted ausgewählt wird, etwas zu ſchenken. So jammelt 
ſich das arme kleine Mädchen einen reihen Brautihat, und 
danft der heiligen Mutter im Himmel, die fie auf Erden 
in ihrer kindlichen Unſchuld vorzubilden gewürdigt worden. 


Die Belteigung ded Aetna. 


(Ein Brief.) 


Neapel, den 20 December 1827. 


Beliebte Mutter, 


Meinen herzlihen Glückwunſch an Euch Alle voran, will 
ih, da ich vermuthe daß meine Schilderungen aus Sicilien 
Euch Freude machen, weiter darin fortfahren. Bon Tres 
caftagne, froh nicht mehr die ſchmuzigen Mönche um und 
zu fehen, eilten wir nad) dem Schönen Catania durch laus 
ter blühende ®ärten hinab. Das Wetter erheiterte ſich 
immer mehr, und ald wir in der Stadt, bie ein völlig 
moberned Anfehn hat, . anfamen, umfing und ein Himmel 
wie blaued Glas. Wie froh wir dadurch geftimmt wurs 
ben, verbroß es und doc jehr dag wir den halben Aetna 
(den nun feine Wolfe einhüllte ald die ſeines Athems) 
wieber herabgefommen; dies wurde und noch verdrießlicher, 
weil alle Bafthöfe jo von Fremden überfüllt waren, daß 
wir unter dem glühenpheifen Dache mit zwei Zimmern 
vorlieb nehmen mußten, in denen faum für die Betten 
Raum war. Als wir und daher wieder menfhlih ange⸗ 
leidet, ein wenig gegefien und — geichlummert, eilten 
wir, e8 war nod) früh am Tage, in die luftigen Straßen, 
die troß ber heißen Sonne gegen die glühenden Defen, in 
denen Wir wohnten, eine wahre Erquidung waren. Uns 
Ihien eine Eidbude vor der Hand dad Merkwürbigfte, weil 
wir, fo ganz erſchöpft, für nichts Sinn Hatten ald eben 
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für Erquickung. Dieſe wurde und in folder Bolllommen: 
heit gereicht, daß wir aus der Hölle und in den Himmel 
verfeßt und: Ambrofla zu fpeifen glaubten. Nichts ftellt 
die von Hitze erfhöpften Glieder jo raſch, fo augenblidlic 
her als ein Bla Eis. — Catania war fehr belebt, weil 
ber neue Vicekönig bie Stabt mit feinem erften Beſuch 
beehrte. Aus allen Fenftern hingen bunte Teppihe. Wir 
gingen bie Strafe Stefihorea (nad) dem griechiſchen 
Dichter Stefihorus fo genannt, der dor 2000 Jahren in 
berjelben begraben worden) auf und nieder. Die wenigen 
Equipagen, tie in Satania ind, begannen den Corſo. Die 
Senfter füllten fi) mit Damen, die auf den Vicefönig herab 
einen Regen von zerblätterten Blumen goflen, vergeblik 
aber fuchten unjere Augen nad) ben berühmten Satanefer 
Schönheiten. Die fchönfte Dame die wir fahen, war einer 
Deutihen eher ähnlich als einer Griechin. Die Catane⸗ 
rinnen haben ihren Ruhm, wie es ſcheint, nur ihrem ſel⸗ 
tenen Erfcheinen zu danken, denn nur der Vicefönig ver- 
mochte fie unverſchleiert and Fenſter zu loden. — Leider 
gab ich Die trefflihe Empfehlung bie ih an einen lieben: 
würdigen Kaufmann hatte, nicht denſelben Tag ab; id 
wäre fonft mit auf den großen Ball geladen worden, den 
die Stabt dem Bicefünig zu Ehren gab. Wie Intereffant 
wäre es mir gewefen, das fchöne Catania im höchſten 
Bus zu fehen und in flüchtigen Oeſprächen bie vergeblichen 
Bemühungen fhöner Lippen zu beobachten, welde ihren 
naiven Dialekt zu verbergen ftreben und doch immer in dad 
tiefe Sicilianifh Hineinplumpen. Als das Blumenregnen 
und der Eorfo vorüber war, gingen wir an das ſchwarze 
Lavaufer, jegten und auf bie von ftürmifher Brandung 
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zerftörten Sige nieder, und ließen und von jebt lieblicher 
und fanfter Seeluft anwehen. Daß Meer fhäumte nur 
bie und da um das finftre Geſtade, welches ſich wie ein 
ſchwarzer Saum dem Fuß des Aetna umbherjchmiegte, der 
höher mit Gärten, oben mit Schnee bevedt, in die Blut 
der Abenpfonne hineineindampfte. Schiffe aller Art zogen 
auf dem blauen Meer Hin und her; ihre weißen Segel 
zötheten fi mehr und mehr, bis das Beftien des Tages 
hinter der Stadt verfant, und der Schatten ded Erdrandes 
am Metna aufftieg, jo daß zulegt feine Dampfwolke allein 
glühte. Dunkel umfing ung, wir fchlenderten nah Haufe 
mit dem feften Entſchluß, das herrlihe Wetter zu benugen 
und fogleih den andern Tag bed Aetna Gipfel zuzueilen. 
Sehr phantaftiiche Träume von den Wundern ded Aetna, 
die ih nun bald fehen follte, vaubten mir alle Erquidung 
des Schlafes; dennoch trat ih, in Begleitung meined Ges 
fährten, die Reife vor Anbruch des Taged an, und zwar, 
der ſchlechten Maulthierfattel überbrüffig, zu Fuß. Unfer 
Bepäd liefen wir, die Zeihenbüdher ausgenommen, in 
Catania und gingen wie fpazieren durch die prächtigen 
Dörfer Gravina, ©. Lucia und Maffanunziata 
auf dem ungeheuren Bauch des Berges hinan nah Rico» 
loft, anfangs von Bartenmauern ober Häufern einger 
ſchloſſen, dann freier die Ebne des Meeres überſchauend, 
an ben Lavafeldern von 1669 Hin. Die mannigfaltigen For⸗ 
men bunter Gebirge Siciliend fanten immer tiefer und tiefer, 
und immer neue traten am Ende des Horizontes herbor. 
Der Tag war himmliſch! Eine fanfte Luft fühlte unſre 
glühende Stirn. Die ſchöne breite Straße erhebt ſich fo 
allmählich wie die Wege in engliſchen Bärten. Ehemals 
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muß ber ſchwarze vulkaniſche Sand daB Auffteigen fehr 
unangenehm gemadt haben, wie e8 noch jetzt Hinter Nico» 
lofi if. Da ih von Siegertd Freunde in Trecaftagne 
eine Empfehlung an D. Gemellaro hatte, eilte ich den— 
felben aufzufuhen. Er nahm uns jehr freundlih auf, 
und erinnerte fidy noch lebhaft an Kephalides und För— 
fter, deren Tod er ſchon durch einen Fremden erfahren. 
Er fügte Hinzu: man glaube allgemein, viele Nordländer 
ftürben bald, nachdem fie den Aetna beftiegen. Ich ſagte 
ihm: das wäre immer beſſer ald wenn fie vorher flürben; 
worin er mir Recht gab und eine Flaſche feines beften 
Weines bringen ließ, der um fein Haud her in goldenen 
Trauben gehangen, und, von unterirbifhem und überirti- 
ſchem Yeuer durchdrungen, die Heiterkeit unſeres Geſpräches 
erhöhte. Er ſprach mit Begeiſterung von feinem Mutter: 
gebirg Aetna, welches er feit feiner Jugend nach allen 
Richtungen umreifet. Sein Plan vom Aetna wird jegt in 
London geftohen. Nah einem trefflihen Mittagmahl 
dingten wir bie Piloten, Die und auf den Gipfel Teiten 
folten, wohin wir auf guten Maulthieren um eilf Uhr 
Abends zu reiten beſchloſſen, um den Sonnenaufgang bon 
ber Spike am Srater zu fehen. Da wir nody Zeit übrig 
hatten, gingen wir nad) dem verlaffenen Klofter S. Nic: 
cola, wo wir eine Gruppe Binien zeichneten, und dam 
nad Nicoloſi zurüdkehrten, vafelbft bi8 um 11 Uhr aus: 
zuruhen. Meine Bhantafie war indeß wieder jo aufgeregt, 
daß ih von einem Erdbeben nah dem andern träumte, 
ja zulegt fam e8 mir vor als wenn ber ganze Berg mit 
feinen hundert und hundert Kratern und Dörfern wie ein 
Teig aufginge und gährte; dabei drehte fi eine Ortihaft 


immer an ber andern vorbei, fo daß fi} Die Leute wie 
aus Schiffen aud den Fenſtern zuriefen. Ganz; Catania 
flieg wie eine Brandung am Berge herauf. Mitten im weis 
ten Meere erhoben ſich andre feuerfpeiende Berge, zwiſchen 
benen die Schiffe, Deren Segel verbrannten, ſich durch Rudern 
helfen mußten, und doch nicht wußten wo fie alle Hin foll- 
ten. Ich ſah aus den Kratern Fiſche fliegen Die noch zap- 
pelten, aber, ind Meer gefallen, ftarben und mit umgewanb- 
tem weißen Bauch hintrieben, und e8 fam mir vor ald wenn 
fi) Haifijhe um ihre Körper zankten. Shracujend Lehne 
krümmte fi wie Holz im Yeuer, und Syrakus fam in einem 
Golf Satania gegenüber zu ftehen. Wir felbft bewegten und 
immer auf und ab, wie auf fehr großen Wogen, jo Daß id 
froh war, ald das laute Boden unſres Führerd mid aus 
einem fo fieberhaften Zuftanne weckte. Wir fprangen fröh: 
lich auf und beftiegen bei dem ſchwachen Schein einer Laterne 
unfere hohen Maulthiere. Da oben noch viel Schnee lag. 
nahmen wir ein Baar Bauernmäntel, Kapuzinerfutten nicht 
unähnlid, mit, und ritten im Schein der Geftirne aufwärtd. 
Das ſchwache Licht der Laterne diente, der beweglichen Schat: 
ten der Maulthiere wegen, nur unfre Augen nody mehr zu 
irren und unjer Gemüt phantaftifher zu ſtimmen. Erft 
durch eine lange Wüjte ſchwarzen Sanded, dem Monte 
Roſſi vorbei, weldher mit feinem Krater dunkel gegen den 
Himmel ftand, zogen wir ftill hinan, bis und Die walbige 
Region (rehtd den Berg Ardicazzo, links den Rinazzi) 
empfing. Die bon Aexten der Holzhauer verftümmelten 
Eichen gingen wie allerhand Riefen und Ungeheuer an 
und vorüber, und wir mußten und zuweilen tief beugen, 
nicht don ihren Armen gefaßt und aus dem Sattel gewor- 


fen zu werden. Bald glaubten wir, zu bidt an Felbwän⸗ 
den zu reiten, bald fahen wir Abgründe neben und wo 
feine waren, und waren oft nahe baran, erträumten auds 
weichend, in wirkliche zu flürzen, wenn nit unſre braven 
Maulthiere geicheinter waren als wir. Die Luft wurde 
merklich fälter, je höher wir famen; dad Laub der Bäume 
erichien immer dünner, bis wir endlih nur Knoſpen, und 
zulegt ganz fahle winterlihe Zweige fanden. Wir Batten 
nun bie Mitte des Wege erreicht, fliegen ab, und madıten 
ein euer an, und dabei zu wärmen. Die Maulthiere 
liegen wir grafen und ftärkten uns jelbft mit ein wenig 
Mein, Brod und Schinken. Bei dem Yeuer bemerkten 
wir erſt, daß unfere Führer nicht Die gemietheten, ſondern 
mit fchlechteren vertaufcht waren. Sie gaben fi indeß 
für Brüder berfelben aus, und wir mußten und nun barein 
finden, wie ärgerlih ed war. Die Kälte nahm zu; wir 
gingen, und zu erwärmen, ein Stüd zu Fuß, ftolperten 
aber fo viel über Baummurzeln und Steine, daß wir es 
endlich wieder vorzogen, auf den ſchlechten Sätteln zu 
hölzernen Reitern zu erftarren. Dabei quälte und daß 
bange Gefühl, daß wir in immer höheren Kältegrad hinauf— 
ritten und durchaus an fein Abnehmen zu denken fei. — 
Es war jo duntel, daß wir von bem Berg vor uns durch⸗ 
auß feinen deutlichen Begriff erhalten fonnten; unferen ftar- 
renden Augen erfhien er wie ein weited ſchwarzes Thor. 
Unter und dröhnte es im Innern der Erde oft wie ber tiefe 
Ton einer Orgel. Der Führer meinte, es habe nichtE zu 
bedeuten. Auf einmal trifft durch das ſchwarze Geäſt fer: 
ner Bäume ein heller Strahl meine Augen. ‚Dort if 
Ihon euer!’ rief ih meinem Befährten zu; indem breitet 


fi) ein weißes Licht fernhin Horizontal aus — es war 
dad unendlihe Meer unter und, welches nun den aufge: 
henden Mond fpiegelte. Eben ald wir die waldige Region 
verließen, trat es filbern aus der Dunkelheit der Nacht 
hervor, die ed bisher unfern Augen ganz verborgen hatte. 
Auch jetzt ſah man nur den Schimmer ded Monde darin; 
bad Uebrige verſchwand in die ſchwarze Ferne; nur mo 
feine Sterne mehr funfelten, zog die Bhantafte feine Gränze. 
Aber ald wir nun völlig ind Freie famen, erftarrte unfer 
Entzüden von dem entſetzlichen Eiswind, der und entgegen> 
heulte und feine Stimme mit dem unterirdiſchen Gebrüll 
vermiſchte. ‚Fa freddo!’ jagte ih zum Führer. — „Si, 
Signure, fa friddu,” fagte er. So ging es anderthalb 
Stunden weiter. Was wie ein großed Thor erfchien, ers 
fannten wir nun im helleren Mondlicht für einen ſchwar⸗ 
zen Berg, an befien Hange Schnee ſchimmerte. — Unijere 
guten Dlaulthiere wurben in ber immer feineren Luft 
immer nachdenklicher und blieben alle Drei vier Schritt ftchn 
und rupften an den Sgelsfürmigen ftahlichten Pflanzen, 
welche zu ihren Füßen nur allein noch die Pflanzenwelt 
repräfentierten.. Endlich hörten auch dieſe auf, und bie 
athemlojen Thiere ftanden völlig fiil. Bor uns lag ein 
Schneefeld, welches der Führer lago nannte, und und 
erfuchte nunmehr abzufteigen: ‚li muli nun caminannu 
mmenzu la nivi’ (die Maulthiere laufen nit im Schnee) 
fagte ber Feine Knabe, der mit und war. — Das Ab- 
figen ging, erftarrt wie wir waren, nicht jo raſch wie man 
es in Bereiterbuden flieht, und einer von und beiden, Der 
fi) in den Mantel verwidelt hatte, fiel der Länge nad) in 
den Sand, während der Fuß noch im Bügel blieb. Ich 
10 
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nahm indeß feinen Schaden; au war nit zu befürdten 
daß dad Maulthier wild würde. Mein Führer konnte daher 
mit aller Ruhe meinen erftarrten Fuß aus dem Bügel befreien- 
Ich fand es bequem, eine Weile liegen zu bleiben. Mein 
Geführte würde gelacht haben, wenn ihn bie Kälte nit 
ernfthaft gemadt Hätte. — Ich erhub mid endlich. Wir 
übergaben die Maulthiere dem Knaben, der mit und war, 
diefelben in ein ihnen zuträglichered Clima hinab zu führen 
und bafelbft auf und zu warten. Wir jelbft fchritten mit 
dem Führer über das Schneefeld, dann! in einer Schlucht 
binan, froh daß wir, vor dem Winde gebedt, und ein 
wenig erwärmten. Wie weit ift es noch zur Casa di 
Gemmellaro? — fragte id) den Führer. Daje uri! (zwei 
Stunden) jagte er, in duje uri ci arivammu! (in zwei 
Stunden fommen wir hin!) — Eine angenehme Nachricht! 
wollte ih eben ironisch zu meinem Gefährten beginnen, 
ald mir, auf die Höhe gelangt, der Sturm die Worte von 
den Lippen nahm und mid durch und durch wieder fo 
erftarren machte, daß ih ſchon wünfchte niemald den Weg 
in dieſes Sibirien angetreten zu haben. Liefen wir ſchnell. 
famen wir in der feinen Luft aufer Athem — gingen 
wir langfam, erfroren wir. Dazu brüllte der Berg immer 
vernehmliher, und der Wind drohte und, wie ein Baar 
FWedern über den Bauch von Schnee hinab zu wehen, 
den wir Binaufflommen. In unfern Ohren faufte es, als 
wenn ein Organift fih mit audgebreiteten Armen auf die 
Drgel legte und alle Regifter gezogen hätte Bon Troſt⸗ 
zuſprechen fonnte aljo nicht mehr die Rebe fein. Auf 
einmal blieb mein Gefährte vor mir flehn, zeigte zum 
Himmel, und ſchrie in meine Capuze hinein: „bie 
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Sterne!” — Ich fah empor und — welde Pracht über: 
ſchwebte mich da ringäher! — die Milhftraße flog, ein 
Feuerſtrom, über den ganzen Himmel; die Sterne funfelten 
nicht, fe ftanden in reinem Glanze an dem ganz dunkel⸗ 
blauen Himmel. Man flieht von dieſer Höhe gewiß viele 
Millionen mehr al® bei und. Wir ftanden und ftarrten, 
Bid der fühllofe Wind und das Waffer in die Augen trieb 
und und blind machte. Immer höher und höher klommen 
wir nun, und fahen enblih den Segel des Kraterd ale 
den leßten Berg vor uns, aber leider — leider aud ſchon 
die mweißlihe Dämmerung der nahenden Sonne dahinter. 
Bir konnten alfo das grandiofe Schaufpiel nicht mehr von 
der höchſten Spitze fehen, und gingen jehr verftimmt in bie 
Casa di Gemmellaro hinein, die faft am Fuße des Kegels 
liegt. Erſt im Haufe erlaubte und der Sturmwind, unjern 
Führer auszuſchelten daß er und zufkfpät gemedt. Er 
tröftete und mit der großen Wahrheit, daß bei ſolchem 
Sturm der Kegel für Menfhen, die nur zwei Hände und 
zwei Füße hätten, nimmermehr erfteigbar wäre, und er« 
mahnte und, während er ein Feuer anmadhte, ein wenig zu 
ruhen, Kaffe zu trinfen und Zapizzatse (Wurft) zu effen; er 
wolle und dann auf einen Punkt führen, wo mir das 
Schönſte jähen was es auf der Welt gäbe. — Wir ließen 
und von diefem Cicero beſchwichtigen, ftredten und auf die 
hölzernen Betten dieſer Dafenhütte bin, und ließen den 
Sturm über und mwegheulen. Unfer Zimmer war eine 
Elle hoch mit Eis angefüllt, welches wir lieber unjerm 
Gatanefer Zimmer gewünſcht hätten; denn hier conſervierte 
ed und, ähnlich Leihen, Deren Sarg noch nicht fertig ift, 
d. 5. kalt und erflarrt. Dad Feuer raudte mehr ald ec 
10* 
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brannte, der Kaffe ſchmeckte wie Schinfenbrühe. Wir zogen 
alfo, fo früh e8 war, ben Wein von Ricolofil vor. In⸗ 
dem wurbe e8 heller und heller. Wir eilten dem Yührer 
nad, an dem Rand eined Abgrunds hin, auf eine Höhe, 
bon der wir daß einzige Schaufpiel jehen follten. Der 
Sturm ſchlug und hier, um den Kegel wehend, plögli 
wie mit einer flahen Hand, jo daß ih mich auf ein Knie 
niederwarf und am Boden feftllammerte. In diefer Stellung 
fah id reht ein, wie unmöglich es geweſen wäre den 
Kegel zu erklimmen. Mein Gefährte legte fih in feiner 
Kutte auch auf den Schnee neben mid Bin; jo erwarteten 
wir frierend doch glüdjelig ven ſchönen Anblid, Ehe aber 
noch die Sonne erfhien, mußten wir über und jelbk 
laden. Wir fahen nehmlidh gerade aus wie ein Baar 
fteinalte Gapuziner: fo bereift waren unfre Bärte und 
Haare, um die Capuzen ber zerriffenen Bauernmäntel Bingen 
falfhe Touren weißer Loden. Wir famen und ganz 
fremd vor, Um und her erhellte fih nun mehr und mehr 
die entjeglihe Wüfte, vol Schnee und ſchwarzer Ab: 
gründe. Wir unterjhieden nun bie Meerenge bei Meffina, 
und Galabrien mit feinen blauen Zaden erhob fi auß 
ber grauen Ebene der See, die ſich wie erftarrt zu unfern 
Füßen unabfehlih ausbreitete und nah Syrakus Bin zu 
Nebel wurde. Wie ſchwimmende Inſeln bewegten ſich kleine 
Gewölte darüber Hin. Endlich zeigte fih über Ealabrien 
ein langer purpurner Streif, der immer glühender und 
glühender wurde, bis dad Blitzen der Sonne ihn verfchlang. 
Noch war in der Tiefe alled dunkel; die Erleuchtung ſenkte 
fih aber jhnell von und am Berge hinab, und immer 
zeiher und veiher wurde der Anblid. Lieblich war das 
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Spiel der Morgenwolken, die tief unter uns über dem 
noch dunklen Meer ſchwebten. Der kalte Sturm ließ beim 
Erſcheinen der Sonne bie Flügel finken, und mir eilten 
entzüdt zum Kegel ded Sraterd, denfelben zu erfteigen. 
Er war, wo nicht feine innere Blut durch drang, ringß 
umſchneiet, wodurd das Erfteigen fehr erleichtert war. 
Aber, aber, je höher ich fam, je unmöglidher ſchien es mir 
den Gipfel zu erreihen. Ich vermochte die dünne Luft 
faum zu ertragen. Ih mußte nad jedem Schritt ftehn 
bleiben, und mwurbe mir fo shwer als jollte ich fterben, 
und fah bleich au8 wie der Tod. So mag einem armen 
Vogel zu Mute fein, den man unter einer Gladglode mit 
der Luftpumpe zum Spaß töbtet und mieder belebt. 
Se höher ich kam, je fhlimmer wurde mein Zuftand. Ich 
mußte mich einigemale nieberlegen. Der Schwefeldampf, 
ber in Wolfen um und her flog und aus hundert kleinen 
Kratern am Kegel rauchte, vermehrte da8 Uebel; dennoch 
erzwang ich die Ausführung meined feften Vorfaged, und 
ftand nun endli neben meinem ®efährten (der zwar nicht 
fo litt, aber doch aud wie ein Käfe ausfah) auf dem 
Gipfel. Ich Hatte mich bisher geflifientlih nicht umge- 
ſehen, und legte mi nun mit geſchloſſenen Augen in bie 
warme gelbe Aſche nieder, um mich zu dem unermeßlichen 
Schaufpiel zu fammeln. Ich fchlummerte troß des Ge 
heul8 und der taufend @ewitter, die mir nahe und unter 
mir tobten, faft ein wenig ein, ohne daran zu denken daß 
die Spige, auf der ich lag, über den entſetzlichen Schlund 
hinhing. Dad Beben meined Lagers war mir in meiner 
Ermattung eher angenehm als ängftlih, feine Wärme 
mwohlthätig. Die Luft wehte nicht mehr Dampf entgegen, 





m 150 m 


und als id mid endlich, völlig erquidt, aufrichtete und 
die Augen öffnete, genoß ih den unbeſchreiblichen Anblid 
mit reinem Entzüden. Wie ein -fhöner Traum umfing 
mih Himmel, Meer und Erbe, und dad Schrecliche diente 
nur, die Lieblichkeit des Schönen zu erhöhen; denn wenn 
man erft in ven tobenden Radhen bed Ungeheuerd hinab: 
gefehen, deſſen Betöfe das Ohr nicht faßt, deſſen Tiefe 
entjegliher Qualm verbirgt, und nun das Auge wendet, 
umfließt der Dfean den Gefichtöfreiß, und Sicilien liegt, 
wie Achilleus bunter Schild, tief zu Füßen mit all feinen 
Bergen, Wäldern und Städten. Italiend Ende flieht man 
bis zu den päftanifhen Bergen, und weit in den Zaren» 
tinifhen Bufen. Aber wie bunt und lieblih vie Yerne, 
wie entjeglich die Nähe war — nichts glih an Zauber 
den aeolifhen Inſeln welde, da Gewölke vor ihnen auf 
bem Meere lagen, ganz feenhaft in ver Luft zu ſchweben 
fhienen, um fo mehr, da nad jener Seite das unenblide 
Bewäfler mit dem Aether verfloß. Sie leuchteten Bell in 
der Morgenfonne Blut. Stromboli's Kegel Hüllte fi oft 
in eignen Dampf, fo daß er bald ein Gewölk, bald ein 
goldner Berg erfhien. Das Vollkommne der Ausfiht wird 
daburdy erhöht, daß man von einem Punkt ringd umher 
Alles erblidt, ohne hin und her gehen wie auf andern 
Bergen. — Auf der höchſten Spige fcheint man mehr zu 
ſchweben als zu ftehn. Man traumt ein Mpler zu fein, 
der mit audgebreiteten Flügeln über der Welt hängt. Wie 
ber, von dem ich bei Reggio erzählte, Hätte ich mich bald 
in diefen bald in jenen fernen Drangenhain hinabjenten 
mögen. Wir madhten mit den Augen unfere ganze Reife 
zurüd, und fuchten die befannten Berge von hier. Wir 
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glaubten daB Theater von Taormina zu erkennen, von 
dem aus wir den Bipfel auf dem wir nun flanben ge- 
zeichnet hatten. Der Aphrodite Gebirge Hatten Hier ihre 
erhabenen Formen verloren und waren tief hinab gefunfen. 
Meffina mit feinem gefrümmten Hafen lag hinter den pe- 
loriihen Bergen. Bon den Feldhäuptern Die wir von 
unten angeftaunt, erfannten wir hier nur die ragendften 
Spigen. Bom Cap Milazzo war wenig zu fehen, faum 
die Höhe von Tyndaris, der ind Meer geftürzten Stadt. 
Freudig erfannten wir aber den Berg, an dem Himera 
lag, und endlich die lieben, lieben faft heimiſch gewordnen 
Bebirge, welche das glüdjelige Palermo Halb umfränzen. 
Bon den ferneren, und nod unbekannten Bergen und 
Thälern wandten wir und bald wieder in die Nähe, und 
reifeten mit den Augen über die vier Regionen des Berge 
hinab nah Catania, und eilten ſchon nad Syrakus, von 
Shrakus über den honigreihen Hybla, über Hierond Som- 
merfiß meiter nady Girgenti zu Selinunts Riefentrümmern, 
nah Segeft, und ftanden wieder in dem himmliſchen Ba- 
lermo ftill, und dachten mit Wehmut daran daf von dort 
und bald ein Schiff mit ausgejpannten Segeln nad Nor⸗ 
den zurüdtragen ſollte. Ich wünſchte mich nit zu Euch, 
aber wohl Euch zu mir. Von hier oben wollen wir die 
ganze Welt leben laſſen!' ſchrie ih aus vollem Halſe 
meinem dicht neben mir ftehenden Gefährten zu. Ex ver- 
ftand mid; dennod nicht eher, (bed Aetnagebrülld wegen) 
bis ih ihm feinen Becher vollfchenkte und mit meinem 
ebenfall8 vollen anftief. „Erft die ganze Welt!” fchrie 
ich ihm in die Ohren, dann unfre Lieben in Deutfhland! 
— So fließen wir unjre Becher an einander, und tranfen 
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fie in einem Zuge leer. Unfer Führer mußte auch trinken. 
Seine Stimme war beffer, und wir hörten ganz vernehm: 
lich eh vival tuttu lu munnu! e chiddi bravi signuri! 
In den Krater konnten wir auf feine Art binabfteigen, 
ba er mit dem bidften Schwefeldampf erfüllt war, welcher 
aus taufend Abhängen bed gräflichen Thale mit folder 
Gewalt emporfhoß, Daß er wie Springbrunnen bie und 
ba Steine empor trug oder vielmehr emporfprudelte. Wenn 
" der noch heulende Wind in den Schlund Hineinwehte, 
fah man das entjegenerregende immerwährende Stürzen 
der Wände, und als ih an den Rand hintrat, bemerfte 
ich erft, daß unfer Standpunft wehl zwanzig Ellen über: 
hängen mochte, mwelder Anblid, bei der ungeheuren Tiefe 
unter mir, mir alle Haare emporfträubte, um jo mehr, da 
er beftänbig feinem Sturz entgegen zitterte. Bon ver 
höchſten Spige nahm ich mir das oberfte Stüd hinweg, 
und flieg nun mit meinem ©efährten wieder außen am 
Kegel hinab. Da bier das Getöfe geringer war, vermochte 
und der Führer die Lavaſtröme zu unfern Fußen chrono⸗ 
logifh zu bezeichnen. Die Karte, welche Kephalides Werk 
beigefügt ift, zeigt die Hauptſachen recht gut; Gemmellaros 
neue ift aber weit ausführlicher, — Die Beichreibung bed 
Kraters bei Kephalided, wie die von dem Getöſe barin, if 
ſehr treffend; ich Habe fie erft fürzlih mit Vergnügen ge 
Iefen. Die Schilderung vom tiefer liegenden Val del bue 
iſt indeß nicht ganz richtig; denn wie gräßlid) öde der 
obere Theil deſſelben ift, fanden wir den weiter Binab» 
liegenden voll der ſchönſten Eichen ftehen, weldye, mit dem 
lieblicäften Grün gefhmüdt, die feuerfarbenen braunen und 
ſchwarzen Abflürze kränzen und ben anmutigften Contraſt 





bilden. Don Bemm ellaro nannte e8 und dad ſchönſte Thal 
der Welt, und nur was mir aus der Ferne fahen, hätte 
uns beinahe verleitet, einer Reife dahin mehrere Tage zu 
widmen, um fo mehr, da nie ein Zeichner daſſelbe beſucht. 
Der Weg dahin ift fehr befhwerlih, und wir hatten 
feine Zeit übrig, eine erfte Expebition in noch unbekannte 
- Gefahren hin zu wagen; zudem lodte und Syrakus ſchon 
mit unwiberftehlihee Gewalt. — Das Hinabfteigen wurde 
mir, je tiefer ih kam, je leihter. Wir erreichten fehr bald 
des Bemmellaro Hütte wieder, beichloffen aber, da es un⸗ 
heimlich, falt war, nicht hier, fondern in der Ziegenhöhle 
zu frühftüden. Wir eilten alfo wieder über den Schnee 
und durch alle jene Schluchten hinab. Alle Begenftände 
hatten im Licht des Taged eine andre, minder fchredliche 
- Beftalt; Die Sonne wärmte, je tiefer wir famen, je ange: 
nehmer. Meine Ermattung, mein Uebelbefinden verlor fi 
ganz, ich wurde immer ftärker und ftärfer. Schon mehrere 
Stunden hinabgefhritten, fanden wir enblih den Knaben 
mit den Maulthieren; die waldige Region empfing un, 
ed wurde wieder Frühling um und her, Die Dede war 
hinter und; lieblih fangen Vögel in den knoſpenden 
Bäumen. Bei einee Bude hielten wir an, welde mit 
ihren Zweigen die heimlihe, trauliche Ziegengrotte über: 
mölbte. Wir zogen es indeß vor, nicht in berfelben, fons 
bern am Stamm der Buche gelagert, unſer Frühftüd auf- 
zuzehren. Des Mitgenommenen blieb nichts, nicht einmal 
bie Rinde vom Käfe übrig, welche unfer Knabe begierig 
hineinſchlang. — Dann galloppierten wir auf den nun 
munteren, fiheren Thieren den bei Tage nicht fo gefähr- 
lihen Weg hinab. Mehr und mehr wurde Sommer um 
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und ber, und wir fuchten f yon den Schatten, der und mit 
ber waldigen Region nun aud verließ. Das Bepfeife der 
Ziegen⸗ und Rinderhirten tönte und noch weit nad; bie 
Ihwarze Sanbwüfte bei Monte Roſſi glühte unter ben 
langfameren Tritten der Maulthiere, und von Mittaghitze 
erihöpft, fredten wir uns in Nicolofi aufd Lager. Eine 
Stunde Schlaf und ein trefflihe Mahl gaben uns alle 
Kräfte wieder, fo Daß wir und dem braven Don Gemmellaro 
empfahlen und voll Entzüden den trefflihen Weg voll 
prangender Ausfihten nad) Catania hinabgingen. Da wir 
unterweged noch etwa drittehalb Stunden zeichneten, kamen 
wir fehr jpät in unferem Gafthof an, wo und indeß, da 
viele Fremde abgeretft waren, ein beſſeres Zimmer und ein 
erquidendes Mahl und ein erquidender Schlaf alle über⸗ 
flandenen Beſchwerden vergeflen machten, jo daß und nur 
bie beglüdende Erinnerung an die geſehenen Herrlichkeiten 
blieb, deren Schilderung bei den vielen ernfteren Arbeiten, 
weldhe mich nun zerflreuen, hier nicht nad) meinem Wunſch 
audgefallen if. Eine Ode, die ich neulich flizzirt, wird 
die Schönheiten der Ausfiht vom Gipfel, mit ernften hiſto⸗ 
riihen Betrachtungen über die ganze Inſel, befier zuſam⸗ 
menfaflen, als in biefem plauperhaften Briefe gejchah. 
Die fieilianifche Reife hat mi mit poetifhen Stoff fo 
überfüllt, daß eine Blüthe Die andre erbrüdt. Der poeti⸗ 
Shen Schilderung Balermo8 (in meinem lebten Brief) will 
ich bald ähnliche folgen Iaffen, und jo um mein fchoned 
Steilien ringsher einen Kranz von Berichten winden, Damit 
ed immer um mid) her grüne, glühe und bufte! — Mein 
nächſter Brief joIl wieder eine Schilderung, und zwar bie 
von Gatania, Syrakus und Birgenti mit eingeftrenten 











Dichtungen enthalten. Ueber die Gegenwart ſage ich nichtß, 
als daß ich fehr und mit Vortheil befhäftigt bin, und gute 
Ausfihten für Die Zukunft habe. Mehrere Darftellungen 
napoletanisher Sitten und Gebräuche werben nädftens 
gebrudt erjheinen. Eben beichäftigt mich als Rebenarbeit 
eine humoriftiihe Schilderung des hiefigen Weihnachtfeſtes. 
IH will diefelbe durch Eure Hände gehen laflen, damit 
Ihr fie zuerſt leſet; fie wird Euch hoffentlih Spaß maden. 

Lebe nun wohl, liebe gute Mutter, und habe deinen 
berumftreifenden Sohn Auguft ein bischen lieb, wenn er 
aud nicht grade fo ift wie Du ihn pie wünfdeft. 


Mit herzlicher kindlicher Liebe 
Dein Auguft. 


Zum Leben ded Dichters. 


Bom Herausgeber. 


Die Kiebe die man für einen theuren beimgeganges 
nen Freund im Gemüthe hegt, oder die Hochvereh⸗ 
rung gegen einen Berftorbenen, an defjen hervorra= 
gende geiftige Eigenfchaften Öffentlich zu erinnern es 
uns drängt, verleitet hierbei fehr leicht die Fleinften 
Züge und geringfügigfien Begebenheiten aud dem 
Leben eines ſolchen Mannes heraudzufaflen, die ent- 
fernteften perfönlichen Beziehungen oder Berührungen 
defjelben mit gleichzeitig lebenden Männern von Auf 
und Bedeutung anzugeben um ſolchen Lebensabriß fo 
intereffant wie möglich audzuftatten, um Charafter, 
Gemüth und Kebendthätigfeit im beften und glaͤnzend⸗ 
ſten Lichte zu zeigen; man meint in ſolchen Aphoriömen 
den VBerehrten recht zu feiern und ihm durch die 
eigene Pietät ein Denkmal des fchönen Gedädhtnifjes 
auch bei Andern zu ftiften. Gleichwohl merkt man 
den meiften folder Schilderungen nur zu fehr an 
daß fe bloß als Folie dienen und da Erfah gewäh- 
ren follen wo eben bedeutende Thatfachen mangeln. 
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Ich meine man folle das billiger Weife unterlaffen, 
ich denfe anders darüber. Was der tüchtige Mann 
im Leben thut und wirft ift zweierlei: Eines was er 
ſich allein und nur für fih thut, das Andere was 
er außer fi) und nur für die Welt thut. Wer nicht 
in die Welt getreten ift und für dieje, geiftig be= 
wegend, fondern nur in der friedlichen Stille deö 
häuslichen Xebend, wenn auch noch fo fegendreich, 
gewirkt hat, deſſen Gedaͤchtniß kann auch nicht in der 
Außenwelt lebendig fortdauern, e8 wird im engern 
Lebenskreiſe eingefchloffen bleiben; es ift ja in Wahr- 
heit genug wenn die Xiebe, Die wohl verdient bier 
gewonnen wurde, fein Xeben auch in dieſem Kreife 
überdauert. Wer aber erwählt ward für die Welt 
und in der Welt geiftig webend zu fchaffen und her⸗ 
audzutreten aus den engen Schranfen familiären Le⸗ 
ben, deſſen Gedaͤchtniß allein fällt der Geſchichte 
geiftiger Entwidelung anheim; der hat fich aber. audh 
das Gedaͤchnißmal mit den Zeugnifien feine Wir- 
fend und feiner geiftigen Thatkraft jelbft gefliftet, er 
bat in den Gedanken die fein Griffe bildend und 
dichtend verzeichnete, fein Leben mit eigner Hand nie= 
bergefchrieben. Liegen dann folde Aufzeichnungen 
Har verftändlih vor Augen, fo bedarf e8 auch Feiner 
weiteren Erklärung feines Gedachten und Gewollten. 
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In diefem Sinne ift Kopifch im Berhältnig zu 
feinem Sinterlafjenen zu faflen; e8 enthalten die vor- 
liegenden Werfe feine eigenften Gedanten, fle bilden 
feine wahrbaftigfte Lebensbeſchreibung; und wer die- 
ſes treuefte Spiegelbild ſeines geiftigen Webens und 
Charakters recht mit Liebe und Ernft betrachtet, der 
fennt ibn nun ganz und gar wie er fühlte und 
empfand, auf welche Weiſe er handelnd aus fich her- 
aus getreten ift und welcher Gedanken er fi} ent- 
äußert hat. 

Freilich find in dieſes Gefchriebene nur hie und 
da bloße Andeutungen jenes flilen innerlichen den 
Augen der Welt entrüdten Lebens aufgenommen, wel⸗ 
ches gewiß in feinen traulichen Ergießungen noch Rei⸗ 
neres und Schönered zeigt als vielleicht dad Schoͤnſte 
was er je offenbar gemacht bat; — aber mit Recht. 
Denn obwohl ſolche Aeußerungen der Innerlichkeit, 
traute Verhaͤltniſſe und Beziehungen zu Freunden, 
Lieben und theuren Angehörigen, in Form von Brie- 
fen und kleinern zarten Gedichten, genug vorhanden 
find, die ihn, wie e8 wol bei jeder edlen Natur in 
dieſem Falle fo ift, im reinften ganz mangellofen Sein 
zeigen, — wer hätte bie Sffentlid machen koͤnnen? 
Sie find einmal unter dem Siegel der engften Bertrau- 


lichkeit von ihm felbft gegeben, fie müſſen unter diefem 
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auch ruhen bleiben. Zu folchen intimen Auslafjungen 
gehört Veifpielweife auch der Schriftwechfel mit ben 
Gliedern feiner Familie; fodann die Briefe an Platen 
wie die Zistnorten von Letzterem, welche einen Ge- 
dankenaustauſch enthalten der nicht nur ein helles Licht 
auf das perfänliche Verhältnis beider Männer wirft, 
fondern auch der erben uud ſchwer zugänglichen Pla⸗ 
ten von einer fo hingebenden und freundliebenden Seite 
zeigt, wie ſte felten in feinen Poeſten oder in feinen 
Briefen an andere Freunde Kervortritt und ein redendes 
Eingeſtaͤndniß des großen Werthes giebt den Kopiſch 
in Platend Bewuftfein hatte. Aber nur wenig aus die⸗ 
fen Schriftftüden gehört vor Jedermanns Auge; Ko- 
pifch ſelbſt hat es mündlich oft audgefprocdhen daß er 
folche vertrauliche Briefe nie der Deffentlichleit über- 
geben würde und als eine Indidcretion bezeichnet per- 
fönliche Mittheilungen von Freundes Hand dem Urtheil 
Fremder Preis zu geben. Ich erwähne diefed nur des⸗ 
bald damit man mich nicht der Linterlaffungsfünde 
zeihen möge wenn ich folche Dinge aus meines Freun⸗ 
ded Papieren nicht in die Welt fende, und den Grund 
erfahre warum dies unterlaffen blieb. 

Wohl liegt nun des Dichters Weben und Schaf- 
fen jo weit er es in fchriftlicher Form ergoſſen hat 
var Augen, und ber Denfende wird fich fein Urtheil 
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von dem Gehalte felbft bilden können. Jedoch ift 
dies nur die Seite feines Wirkens in dieſer Form; 
die andere Hälfte feiner Thätigfeit, welche fih im 
Kreife der Fünftlerifchen Production, der Landſchafts⸗ 
bilddarfielung bewegt, die Tann nur vor diefen Were 
fen gefühlt, nicht aber in einer abflracten Beichrei- 
bung genießbar gemacht werden; Davon zu reden fann 
ih mich aljo mit Fug und Recht wohl enthalten. 
Meberhaupt möge man einen interefjant audgeftatteten 
Lebensabriß von ihm deswegen bier um fo weniger 
erwarten, als es felbft dem reblichften Willen nicht 
möglich fein würde einen folchen bei dem im Ganzen an 
fpannenden äußeren Ereigniſſen eben nicht reichen Les 
ben meines Freundes zu geben; denn das äußerlich be⸗ 
deutendfte Erlebnis was im Süpdlande feinen Namen 
im Munde ded Volkes beftändig weiter trägt und mit 
einer beftimmten Dertlichleit verfnüpft, Die Entdeckung 
jener wunderbaren Grotte unter dem Felſengeſtade Ca⸗ 
pri's, das bat er felbft reigend genug bejchrieben; eben 
fo ift dasjenige Erlebnis welches ihn innerlich jo maͤch⸗ 
tig bewegt bat daß es feinem ganzen geiftigen eben 
eine beflimmte Richtung gab, die Bekanntſchaft mit 
Platen, ohne weitere Hinweijung ganz offen an den 
Früchten zu erkennen die es in feinen vorliegenden 
Boeften getragen hat. Eine ethifche Analyfe feiner 
11* 
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Poeſte endlich, wie eine Eharakteriftil ihrer Art und 
Gattung, gehört viel zu fehr der vergleichen Literatur- 
gefchichte an, die mit feinen Werken auch feinen 
Namen in die Reihe unferer deutjchen Dichter ſtellen 
und bier aufbewahren wird, und bereits fchon in dan- 
Tenöwerther Weife, wenn auch erft nur einfeitig, blos 
nad Seite feiner heiteren Dichtung bin, begonnen hat 
ihm feine Stellung einzuräumen. So Barthel in ſei⸗ 
ner Nationalliteratur der Neuzeit.*) 

Es ift mir daher am Schlufle feiner Werke kaum 
nur eben bie Pflicht übrig geblieben dasjenige hervor 
zu heben, was in allen foldyen und ähnlichen Aus 
laffungen über Kopiſch und feine Werke bis jetzt nicht 
hervorgehoben ift, meines Beduͤnkens nad) aber gerade 
die Seite feines Genius bildet welche jene heiteren 
Scherze und humoriſtiſchen Sagen an innerem Gehalte 
weit überragt, und in der er ſich zu einer Höhe bei 
Gedankens erhebt die außer Platen kein mit ihm leben⸗ 
der Dichter erreicht hat, auch fchmwerlich wol erreichen 
wird. Es find dies feine Dichtungen ernften feierlichen 
Inhaltes, die nur dem gelingen koͤnnen dem wie ihm 
die Poefle des Alterthumes eine Nähramme gewefen 


*) &. Barthel: Die deutſche Rationalliteratun der Reuzeit 
in einer Reihe von BVorlefungen dargeftellt. Braunſchw. 1853. 
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iſt. Wie Kopifch felbft über dieſe Probuctionen dachte 
bezeugt eine Aeußerung welche er nicht lange vor ſei⸗ 
nem Ableben bei der Gelegenheit that ald er wieder 
eine der vielen ruͤhmenden Recenſionen über die fcherz« 
haften und nedifchen Gedichte in feinem Allerlei 
Beiftern und Achnlihem vor die Augen befam: Es 
ift mir doch recht ſchmerzlich daß die Welt gar nicht 
meine ernften Dichtungen beachten und verftehen will.’ 

Im Allgemeinen find drei Momente aus feinem 
Leben herauszuheben welche ihm die Richtung gegeben 
haben bie fein Schaffen und Wirken bezeichnet. Näms 
lich die Reiſe nach Italien, die Belanntfchaft mit 
Platen, die Erfcheinung des Königs Friedrich Wil- 
helms IV noch ald Kronprinz in Neapel. 

Die italienische Reiſe, die beffer noch vielleicht 
bei größerer Tünflleriicher Reife hätte unternommen 
werden follen, wurbe fo früh nur durch die Sehn⸗ 
fucht nach dem wunderbaren Süplande veranlaft 
welche fein künftlerifcher Umgang in Prag Wien 
und Drespen in ihm erregte. Die große innerliche 
Strebfamfeit jedoch, die. ſich bei ihm befländig mit 
gejunber Klugheit paarte, führte dort fehr bald eine 
Reife feiner Bildung hervor die bei den meiſten An⸗ 
dern welche mit weniger Harem Wollen begabt find, 
durch die Gewalt der Eindrüde welche dieſes beflän- 
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big noch von einer großen Bergangenheit zehrende Land 
auf den Norpländer in feiner Natur= und Kunftwerf- 
fülle von jeher ausgeübt hat, gerade dad Gegentheil 
erwirkt, indem es biefelben unflarer al8 ſte hingegan- 
gen wieder zurüdfehren läßt. LUnteritalien und Si- 
eilien nebft den Infeln des neapolitanifchen Golfes 
zogen vornehmlich Kopifch von Seite ihrer gefchichtlichen 
Bergangenheit in deren Stätten, Poeflen und Sagen, 
wie mit ihrem heutigen Leben des Taged und Volles 
weit mehr an ald von Seite der Kunſt. Pompefi 
und Serculanum wie die Fülle der aus ihnen geför- 
berten Schäge de borbonifchen Mufeum Ieben kaum 
in feiner Erinnerung; die landſchaftlichen Studien, 
zu welchen ihm die nothwendige Sicherheit und Praris 
der Vorfchule abging in dem was Form und Detail, 
alfo Zeichnung anbetrifft, gaben im Ganzen wenig 
Ausbeute; nur fein feiner Sinn und fein treued Ge⸗ 
daͤchtnis für Bärbung kam zu vollem nachhaltigem 
Austrage. Das ift in allen feinen Bildern fichtbar, 
felbft in denen- welche im Colorit am gelungenften 
zu nennen find. Dagegen reifte und entwidelte fi 
fein poetifches Naturel in diefer Umgebung, der 
Kunftprarid weit voranfliegend, und trug erquickliche 
Früchte. Mit welcher Liebe er in dad Leben und 
das Eigenthümliche der Landesart einging beweifen 
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feine Agrumi und Pulcinellftüde, wie Die Bearbeitung 
Neapolitaniſcher Komödien; von welchen lehteren jedoch 
Elifa und die Dame Gärtnerin allein vollendet 
übrig geblieben find; feine Arbeit über Dante giebt 
ein redendes Zeugniß mit welchem Ernſte er ſich 
in den Geift ded größten italienischen Dichterd ver- 
jenft hat. Der in einem Briefe an feine Mutter ausge⸗ 
ſprochene Vorſatz Sicilien genau zu durchforfchen, alle 
Örtlichen Sagen und Legenden dort zu fammeln und 
zu bearbeiten, ift leider nicht in Erfüllung gegangen; 
Serlon und einige Fleinere Gedichte find die ganze 
Frucht deffelben gewefen. 
| So fehr ſich Kopifch auch in die Komödie und 
poetijche Ausdrucksweiſe des italienifchen Volkes hinein- 
lebte, hat man ihn Doch mit Unrecht zum Improviſator 
nach italienifcher Weife flempeln wollen. Sehr mit 
Unrecht; denn faum mag ed wohl eine gleich begabte 
Dichternatur gegeben haben welche fich weniger zur Im⸗ 
provifation neigte als gerade die feinige. Sagt Barthel 
(S. 306) von ihm: ‚wenn er auch auf die italienifche 
Art und Weife zu dichten fo fehr einging, daß er 
alles Aufjchreiben von Gedichten nur für ein noth⸗ 
wendiges Uebel hielt und ſich auf dad Improviſtren 
legte,’ fo iſt weder mir noch irgend einem aus dem 
Heinen Kreife engerer Freunde welche die legte Hälfte 
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feineß Lebens mit ihm verlebten, etwas anderes gis 
das offenbare Gegentheil hiervon bekannt; denn wer 
auch nur entfernt mit Kopifch berührt haben mag 
wird es wiflen wie er nicht den Eleinften Scherz bei 
fröhlichen Gelegenheiten frei geſprochen fondern ſtets 
gelefen habe. In Wahrheit hatte er auch eben nice 
größered Talent zur Improvifation als es wohl jeder 
einigermaßen poetifhen Natur eigen ifl. Aber er 
Iheute fogar das Impromptu aus dem ganz einfachen 
Grunde: weil er einen natürlichen Widerwillen gegen 
alles hatte was in die Deffentlichleit trat und dennoch 
im Gedanken wie in der Form nicht reif und vollendet 
war. Und dieſe ſehr begründete Scheu ift ald eine 
der Früchte Des Umganges mit Platen, wie des voll⸗ 
fommenen Berfländniffed der Dichtungen ded Alter» 
thumd zu nennen. So war er denn ſchwer zu bes 
wegen bei einer Gelegenheit auf die er nicht vorbe⸗ 
reitet war aus dem Stegreife zu reden; nötbigte ihn 
aber irgend eine Nüdficht bei einer ſolchen etwas zu 
fpreden, dann ſuchte er den Gedanken nad der 
ſcherzhaften Seite hinzuwenden, wohl wiſſend wie 
man gewohnt iſt im Scherze Inhalt und Form nur 
leicht zu waͤgen. 

Ich kenne eigentlich nur zwei Impromptu von 
ihm die dieſen Namen verdienen. In einem kleinen 
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Kreife Freunde bei einer Geburtötagsfeier Schellings, 
alg ih ihn felbft aufmerkſam machte daß man ein 
Wort von ihm erwarte, trat er mit dem gefüllten 
Glaſe zu dem Gefeierten, die Worte fprechenp: 

‚E8 lebe Philofophie die ein Gedicht 

Und dennoch Fein, die Wahrheit fpricht.’ 
Einigermaßen betreten darüber fahe ich den Philo- 
fophen beforgt an, der aber fogleich verbefiernd das 
- Wort nahm: 

Es lebe Philoſophie die kein Gedicht 

Und dennoch eins, die Wahrheit ſpricht. 

Das andere was er nur der dringenden Bitte 
ſeiner Verwandten nachgebend nach kurzer Vorberei⸗ 
tung beim Mahle an dem frohen Tage ſeiner Verlo⸗ 
bung im Winterfeldtſchen Hauſe ſprach, war: 


Es lebe dieſer liebe Kreis, 

Lieb wie ich nicht liebern weiß! 

Es lebe Carl von Winterfeldt, 

Der ihn als feſter Schlußſtein hält! 

Es lebe meine ſchöne Braut, 

Die grad’ fo iſt — wie fie aus Augen fhaut!’ 


Freilich ift das Gedicht Nr. 1 im zweiten Bande 
‚Smprovifation’ überfchrieben; wer aber Tage lang 
vorher weiß bei welcher &elegenheit und was er bei 
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berfelben reden fol, deſſen Rede, mit ſolcher Zeile der 
Form, ift ſchwerlich noch Improvijation zu nennen. 
Die Bekanntfchaft mit Platen, den er in Neapel 
zum erften Male ſah, wie der innerliche Verkehr in 
welchen er gleich mit demfelben trat, Ienften ihm 
Sinn und Auge auf die Poefle des Alterthums und 
gaben feinem ganzen Gedanfengange die Richtung 
nach jener Großheit und Würde in der ‘Poefle, welche 
unwillkürlich aus den Dichtungen der Alten in jede 
wirklich begabte Seele überflicht und Wurzeln darin 
ſchlaͤgt. Kopiſch bat Platend belehrendem und bes 
fruchtendem Umgange unenplich viel zu danfen, und 
wie fehr er dies erfannte geftehen Die Oden genugjam 
ein die er feinem Freunde gefungen. Es ift auch zu 
natürlich daß der bereits geiftig reife Platen, ber 
eben fo des Gedankens wie der Form ſchon in vollem 
Maße mächtig war, für ihn ein lebendiges Vorbild 
der Nacheiferung fein mußte. Wie beftimmend und 
rathend er denſelben auch in feine Gebanfen und 
Productionen eingreifen ließ, wie belehrend und rüd- 
ſichtslos verweifend Platen gegen ihn verfuhr, erhellt 
au8 beider Briefwechfel. Ich will nur ein Beifpiel 
dafür aus dieſem herausheben. Einft verlangt Kos 
piſch von Neapel aus (13 März 1828) von Platen 
die Ueberſetzung des Pindar von Thierfh: ‚Wenn 
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bu mir Doch durch deine Bekanntſchaft in München 
ben Pinder von Thierſch verichaffen Fönntefi! er 
möchte mich koſten wad er wollte; wenn ich ihn nur 
bier haben fann, bin ich zufrieden. Auch Jacobs 
Griechiſches Handbuch wäre mir lieb, da ich nun im 
Ernft Griechiſch Iernen will. Gündel bat mich fehr 
Dazu ermuntert. Voßens Ariftophaned und Theofrit 
haft du wohl felbft?’ — Wer da weiß was von einer 
Berdeutichung Pindard zu halten fei, der wird bes 
greiflich finden wie PBlaten dem jungen Dichter das 
verlangte Buch nur mit warnender Zögerung zuſen⸗ 
dete. Doch ſchickt er den Nindar; ald er aber bes 
Freundes Nachahmungen lieſt, fchreibt er ihm unter 
andern: ‚Ich gehe auch in diefem Punkt Schritt vor 
Schritt, und möchte nicht eher eine pindarifche Ode 
fehreiben, bis ich nicht wenigftend im Stande wäre, 
ein gute8 Sonett zu machen. Wenn ich von dieſem 
zufälligen Bergleihungspunfte auf den Pindar felbft 
fommen dorf, fo muß ich geflehn, daß ich ihn dir 
mit fchwerem Herzen geſchickt habe; überzeugt, daß 
fein Buch in der Welt dir in diefem Augenblid in 
folhem Grade verberblih ſeyn koͤnne. Dieſe wie 
andre Weberfegungen, nach denen bu deinen Styl 
gebildeft Haft, anftatt deutjche Dichter zu lefen, find 
gerade dad Gegentheil von den Originalen, eben fo 
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fleif ünd hart, als jene leicht und natürlich find. So 
find deine eignen Gedichte wie Vieberfegungen gera⸗ 
then, in denen man die Sprödigfeit des Ausdrucks 
wegen ber Schönheit des Gedankens verzeiht, die aber 
eben deöwegen erſt nach einer langen Reflexion an- 
fprechen können. Weit entfernt den Pindar zu flus 
diren, würde ich dir rathen, vorerſt Gedichte oder ein 
längere Gedicht in einem .ganz einfachen Versmaß 
zu fchreiben, dem du volllommen gewachſen bifl, um 
das eigentlich Poetifche und Urfprüngliche ruhig her» 
vortreten zu laſſen. Deöwegen habe ich dir aud 
immer gerathen, etwas Epifches zu fchreiben. Gewiß 
wäre die Belehrung der Breuflen ein fehr günfliger 
Stoff, wenn dir jegt nicht die Hülfsmittel dazu fehl- 
ten. Daß du aus jenen abfcheulicden Ueberſetzungen 
den Gedanken herauszufinden verflehft, verdient alles 
Lob; aber daß du Sachen leſen kannſt, die gar 
nicht deutſch find, ift auf der andern Seite wieber 
fehr verdächtig. 

Für den Eottafhen Almanach fchide, wo mög⸗ 
lich, etwas Einfaches. Zu Heineren Gedichten würde 
ich Taum rathen. Da ed das Erfie ſeyn fol, was du 
befannt macht, fo würde ein einziges längeres 
Gedicht gewiß am Paflendften und auch am Will 
fommenften fein. Du haft von einem folcden in dei⸗ 
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nen Briefen geiprochen. Die Sache hat noch bier 
Wochen Zeit; wenn du bis dahin nicht weißt, wo ich 
bin, fo fchide e8 nur an Cotta, und berufe dich auf 
mich. Ich will ihm bis dahin darüber fchreiben.' 

(Nachſchrift.) ‚Auf das Einzelne in deinen Oben 
einzugehen würde in einem Briefe zu weit führen.) 
Ich will nur etwas Weniges, befonderd Auffallendes 
anführen. In der Fleinen aleäifchen mißfällt mir ber 
legte Verd, der Ausdruck „etwas Der Bruft fern 
tilgen.” Die folgende fapphifche verdiente befonders 
von allem Uneigentlichen gereinigt zu werden, 3. ®. 
von dem Pleonadmus der Stromfluth Kahn, 
und auch befonders von der Redensart Wer zu tief 
in Augen blidet die nie fein, was außerordent- 
lich gezwungen iſt, und dabei Wer und die, daB 
bier nicht der Artikel ift, kurz gebraucht. Das dar- 
über gefchriebene Metrum ift übrigens nicht beobach⸗ 
tet, ohne daß ed deöwegen unrichtig wäre, da man 
flatt des Moloffus auch einen Kretikus brauchen Tann, 
wiewohl es Horaz nicht gethan hat. Verſe wie 

Der Feuerhöhlen tiefe Gaſſen 

find eher Trochäen mit einem Vorſchlag, als alcäifche 


*) Dies betrifft die Band IT gegebenen ©efänge an 
Blaten. 
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Berfe. In der Ode Nicht wähne kalt ꝛc. mißfaällt 
mir fowohl das Schnedengehäus als au daß 
die Leier einen Pfeil bat, weldher trifft; fo wie 
noch einige ſtarke Abbreviaturen: Ischia beb’. x. 
Die Lange fapphifche iſt etwas eintönig durch die 
genaue Vebereinftimmung der CAfur mit dem Schluß 
ber Worte. Die 12te Strophe Zwar zu Staub 
wünfchte ich geftrichen, da fle feinen eigenthümlichen 
Gedanken ausprüdt, und in der folgenden ganz das⸗ 
felbe weit poetifcher gefagt if. In eben diefer wünfchte 
ih flatt Lindbaum Linde gefeßt. Der Vers 
Trage fanft und purpurne Woge nad Si- 
kelias Eiland 
wünſchte ich geändert; weder der Daktylus purpurne 
gefällt mir, noch das Si-kelias. 
Statt 
Nähr die Mitwelt und, die erhabne Vorwelt, 
wünfchte ich gejeßt: 
Nähre Diitwelt und und erhabne Vorwelt 
um fo mehr, da Goͤttliche Huld, was vorhergeht, 
auch Feinen Artikel bat. Dann kommen mir aud) 
die pleonaftifden Spondien Der Schöne Licht— 


glanz, An dem Kluftthor, zu paudbadig vor. 
befonderd Kluftthor. 
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Wenn du bdiefed änderſt, fo wie auch noch. die 
„ziehbende Roßgewalt“ einer Vetturinskutſche, fo 
wird man wenig ober nichts an ben Oben ausſetzen 
tönnen.’ 

Die letzten vier von Kopifch zurückgeſetzten Stro- 
phen ver eben berührten Ode (Bd. II, ©. 60) in welchen 
‚der Schöne Lichtglanz’ und ‚Kluftthor’ von Platen, 
ob mit Necht oder Unrecht mag dabingeftellt fein, 
getadelt wird, lauten in Kopifch Briefe: 


Neides Wahnfinn, ferne den Freunden irrt er; 
Eined Ruhm hebt Höher den Andern mit auf, 
Weil der Freund ſtets in des Geliebten Glanz; nur 
Schöner fi felbft flieht. 
Einft Thuidcond Volk, das in Naht fih abmüht, 
Laß vereint und bringen der Schöne Lichtglanz! 
An dem KHluftthor nahen Berderbens laß uns 
Ueber der Seit ftehn. 
Wie im Krieg zween Wächter erhobner Bergſchlucht, 
Da in Naht droht nahender Feind, ven Schlaf fi 
Scheuchen, wechſelnd, ihnen vertraut im Thal viel 
Schlummernde Heerſchaar; 
Wie vereint zween Könige, theilend bald, bald 
Sammelnd ihr Herr, gegen gemeinen Feind zum 
Kampfe ziehn: ſei unſer geſellter Gang bis 
Tod uns emporhebt. 


Dies eine Beiſpiel möge genügen einen Einblick 
in den Austauſch der Gedanken zu geſtatten in wel- 
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hen beide 513 zum Tode Platend mit einander bes 
griffen waren. Nur einen Scherz der Platen angeht 
will ich noch aus der Antwort die Kopfich auf den obi⸗ 
gen Brief giebt, hier beifügen, um zu geigen wie man 
Platen in Berlin, auf daß dieſer ein wenig Io8zuzichen 
immer gleich geneigt war, doch mehr würdigte als er 
felbft meinte. ‚In Berlin,’ fchreibt Kopifch, ‚gefällt deine 
Babel weit mehr ald du vielleicht glaubfl. ... Schleier- 
macher ift ein ganz befonderer Berehrer berfelben. .. . 
Der Dr. * fagte mir es fei jet dort nur eine Stimme 
über die Form deiner Gedichte. Hiebei muß ich Dir 
erzählen daß Raupach zum ** gefagt hat: beine Verſe 
feien Secundaner-Uebungen — worauf ihm berfelbe 
geantwortet: I, das wäre ja prächtig, da dürfte man 
fh nur an eine Schulthüre fielen, fo könnte man 
man die Dichter greifen bei den Füßen wie bie 
Hämmel.’ 

Kopifch befand ſich gerade in Neapel ald ber 
Kronprinz Friedrich Wilhelm von Preußen die alte 
Parthenope beſuchte. Schon länger mit dem preu- 
ßiſchen Befandten befreundet, hatte Kopifch daher das 
Gluͤck feinen Fünftigen Könige vorgeftellt zu werden und 
ihm zum Führer in der Umgegend bienen zu dürfen. 
So lernte ihn der Kronprinz kennen, und es fchreibt 
fih von daher das gnädige Wohlmollen daB ihm 
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der König zuwandte und ed bis an ben Tod des 
Dichterd demfelben erhielt. Dafür hing Kopiſch ſei⸗ 
nem Königlichen Herrn in Treue und Dankbarkeit 
auch bis zum legten Hauche unwanfbar an, und ed 
bildet in Wahrheit die große aufrichtige Liebe zu ſei⸗ 
- nem Könige einen hervorſtechenden Zug feines Charak⸗ 
terd. Selten ift wohl ein ebler Fürft von einem 
geiftvollen Menfchen fo in feinen Tugenden erkannt, 
mit mehr Innigfeit und wahrhaftiger Pietät verehrt und 
im Herzen gefeiert worden wie Der König von Kopifch; 
er erwartete alle von demjelben. wad nur für. Kunft, 
Litteratur, Volksbildung und Wohlfahrt dem Lande 
gewährt werden koͤnne; er jeßte den Beginn einer neuen 
großen und ruhmreichen Friedenszeit des Vaterlandes 
mit der Thronbefleigung feines Königs; er fahe alle 
Gaben und Eigenſchaften in dieſem vereinigt Die Gott 
nur einem Auserwählten unter den Fürften gegeben 
babe um mit foldhen das preußiiche Vaterland zu 
einer Höhe der geifligen und fittliden Herrichaft zu 
erheben, wie fle nur der Dichtung ald Ideal vor⸗ 
fchweben koͤnne. Bei einer Gelegenheit fingt er:*) 


Und über den Becher Triefendes erfreuet den Trinker nicht: 
Drum wo es eben boll wird, endet mein Gedicht: 


5 2: Bd. Nr. 3. 
12 
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Ich bring e8, edlen Trankes erfüllt bis zum Rand, 
Dem König aud, der jept erhöht des großen 
Friedrichs Land. 
Und wieder: | 
‚Deine Hand erjchlieget golbne fruchtende Zeiten: 
Schönes mit Schönem feh ih um ben Kranz ſich flreiten. 
Du haft der Hefperiden Kunft:felige Gärten gefehn, 
Du fühlft durch Deine Seele ihr ſüß belebend düftend Wehn. 
Die Dichtung tritt Dir nahe, Dein Leben wird Gedicht; 
Zumeilen erfüllen Könige mad ahnend ein Dichter fpridt. 
Beiden ſchwebt ja Schönheit auf ſtrahlender Bahn voran. 
Der haſcht fie im Traum, — im Wachen erreidt fie 
der Könige Siegdgefpann.' 
Sp entipringen alle Gedanken und Wendungen 
jener Gefänge nur aus dieſer wahrbhaftigen lieber- 
zeugung: wie fein Fürſt der von der Vorjehung ihm 
gewordenen Aufgabe fo herrlich entipredyen werde; 
ed ift nichts in ihnen gejucht, reflectirt oder blos 
gefagt, vielmehr fleht man genau wie ſich der Dich⸗ 
ter am Zügel zu halten weiß um nur die Ausbrüche 
feiner innerften Ueberzeugung von jeder Ekſtaſe fern, 
in den Grenzen der ernfien Würde und Wahrheit zu 
halten. 
Nur ein treuer Abdrudk diefer Liebe, zu wel- 
her fi) das bewufte Gefühl der Dankbarkeit gefellte, 
iſt es wenn er in dem Augenblide ver ihm bie 
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Verleihung eined Jahrgehalted vom Könige brachte, 
ſchrieb: 


Nun, Sorgen flattert fern von Dichters Herb, 
Ihr feht daß euch der Stab des Königs wehrt; 
Nun athme frei du leichtgehobne Bruft 

Und fing ein fchmetternd Lied zu Königs Luft! 
Sein Lob ergießt in alle Adern Glut, 

Und höher ſchwingt fi) meiner Flügel Mut.’ 


Im Hinblid auf feine Ungehörigen war vor 
allen feine Mutter ihm die theure Perſon die er mit 
aller Zärtlicyleit und findlichen Ehrfurcht Des Herzens 
liebte und ehrte, nicht blos weil fte feine Mutter, ſon⸗ 
bern auch die einzige Perfon in der Familie war 
die fein Inneres erkannte und verfland. 

Sp weit feine eigenen Neußerungen über biefeß 
Berbältniß gehen, erhellet aus ihnen wie es die Mut- 
ter war die mit ganzer mütterlicdyer Sorgſamkeit des 
Sohnes Entwidelung in deſſen Eigenthümlichkeit zu 
fördern fuchte, wenn Dad auch nur im Stillen ges 
fchehen durfte; denn Bater und Bruder, nur dem tüchti⸗ 
gen bürgerlichen Treiben und faufmännifchenn Schaffen 
zugewendet, mochten Kopijch Neigung und Sympathie 
zu Boefle und Kunft wenig gut heißen und lieber trach« 
ten ihn auf die Realien des praftifchen Lebens zu Ien- 
Een, denen fie fich gewidmet hatten. Erft jehr fpät fand 
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er an feinem füngften Bruder Rudolf, einem Philo⸗ 
Iogen und poetifchen Kopfe, von dem ich fogleich wei- 
ter unten ein Gedicht folgen laſſe, eine verwandte 
Seele. Das ganze Verhältnis ift genugſam in feinen 
Briefen angedeutet Die wol zeigen welche Sindernifle 
er noch felbft in Italien, wo fchon fein beveutenbes 
Talent offenbar geworden war, zu überwinden hatte. 

Nähft Platen hat Kopifch wol mit niemand in 
jo befländigem Schriftwechjel geftanden wie mit dieſer 
Frau. Was ihm auch in der Fremde Merkenswerthes 
und für ſolche Mittheilung Paſſendes begegnen mochte, 
fie war e8 an bie er zuerſt dabei dachte, der er dar⸗ 
über mittheilte. 

Kaum bat er die blaue Grotte auf Capri ent⸗ 
beit, fo war e8 Die Mutter der er in einem langen 
Schreiben das ganze Abenteuer auf dad umftaͤndlichſte 
mittheilte, und die vorliegende Schilderung dieſes Aben- 
teuers ift nur eine ein wenig erweiterte Ueberarbeitung 
diejes Schreibend. Eben vom Aetna wieder berunter- 
geftiegen fett er fich nieder um auch dieſes Ereignis der 
Mutter mitzutheilen. Er wufte ja daß die Mutter es 
war die ihr Auge mit ängfllicher Sorge wie mit freu- 
digem Stolze zugleich auf den in weiter Ferne von ihr 
lebenden geliebteſten Sohn richtete; daß fie es war 
welche ftetd zu Haufe die Stimmung zu feinen Gunften 
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zu lenken fuchte und die ihn durch ihre herzigen Briefe 
erfreute und tröftete. Es ift noch ein Gedicht in einem 
Briefe (Neapel 1 Auguft 1828) vorhanden, welches Ko⸗ 
pifch feiner Schwefter Elife auf die Lippe legte, es der 
Mutter zum Geburtstage ald Glückwunſch und troft« 
bringende Erinnerung zu fagen. Da ed einen tiefen 
Einblick in das Verhältnis von Mutter und Sohn thun 
läßt, und zu lieblich ift als daß ed hier nicht Raum 
finden follte, ſo möge e8 gegeben fein. 


Mutter, möge Dir gefallen dieſes Lied daB meinem Munde 

Dein entfernter Sohn geftimmet zu der ſchönen Feierſtunde! 

Ueber Meer und Alpenzaden dring' es Tieblih Dir zu 
Herzen 

Und verjage Dir der Trennung Sehnſucht reiche tiefe 
Schmerzen. 

Sorgen werden wenn von ihm du größer denkeſt Teere 
Träume. 

Seinen Geift entſchweben fiehft Du in der Weißheit freie 

Räume, 

Auf des Lebens ftaub’'ge Güter bliden ruhig ohne Reue, 

Tief im Sumpf zu feinen Füßen irren falſche Lieb und 
Treue. 

Freier athmet er, dem Niedern und Vergänglichen entrüdet, 

Er, den nur ded ewig Guten hohe Tugendkraft entzüdet, 

Sieht ded eignen Buſens Strenge, felbft der Feinde Strenge 
weichen, 

Laͤchelt drum de Tadlers Pfeilen die nicht feinen Flug 
erreichen, 
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Kreifet wie bie Möwe freifet durch den Aether ohne Bahnen: 

Daß er Schönes ſich erbaue aus der Zeiten Ozeanen! 

Wo vor ihm in ebnen Fluthen ſchwanken der Aurora Rofen, 

Auf den weihen Wellen ſchwimmt er oder flaunt dem lau⸗ 
ten Tofen, 

Wo die hochgezadten Klippen in den Sturm hinauß ent- 
tagen 

Bon der fern dahergewälzten Meereswogen Macht ger 
ſchlagen! 

Wenn des Aetna Schnee ihn träget, ſinkt ihm tief der Erde 
Ferne, 

Andre Sonnen, andre Monde leuchten ihm und andre 
Sterne! 

Wo der Feuerregen hallet und der Donnerſchlünde Krachen 

An den Flammenberg geklammert ſchaut er in der Erde 
Rachen, 

Wandelt ſinnend auf verfallner Städte wüſten Trümmer: 
ſteinen 

Wo der längſt verrollten Zeiten große Geiſter ihm er⸗ 
ſcheinen! 

In Drangenhainen ruht er blätternd in der Vorwelt Sage, 

Wie Sirenenfang ertönt ihm tief herauf der Brandung 

Klage! 

Silberblüthen - Düfte triefen ihm von fchwer gejenften 
Zweigen 

Die mit Hefperivenäpfeln fih zu ſüßer Labung neigen. 

Selig finft fein Haupt, es ordnen fi der Lieder weife 
Träume, 

Und des Lebens Sorgen ſchwinden wie ber tiefen Fluthen 
Schäume, 


Während Nachtigallen flatternd im Gelock der Mandel⸗ 
bäume 

Singen und die Meeredlüfte ziehen durd der Wipfel 
Säume. 

Frägft Du mich beforgt o Mutter warın der Bruder wieder: 
fehre 

Aus dem Land das ihn bezaubert? — höre liebe Mutter 
höre: 

Wenn der Bienen vollem Korbe gleidhet fein entzückter 
Bufen 

Wohin alle8 Süße trugen die geflügelt holden Mufen, 

Wenn von heil’'ger Weisheit duften feiner Rede Melovien, 

Dann ja dann zu Dir o Mutter wird ihn Sehnſucht innig 
jiehen, — 

Wenn vergeblid nicht die Xeier laut in feiner Hand ers 
klungen, 

Wenn er fühlt im eignen Herzen daß er wahren Ruhm 
errungen, | 

Wenn ihn Die nicht mehr verfennet die mit Scelten ihn 
betrübet, 

Wenn ihn feine Mutter innig wie er jeine Mutter liebet! 

Laß indeß ihn, der entflattert, Taf ihn Mutter gern ge: 
währen! 

Einft mit reicher Frucht gefränzet ſehen wir ihn wiebers 
fehren. 

Wir indeß, die Nahen, wollen laufen liebend Deinem 
Willen; 

Mag ein Blid auf Deine Kinder Dir der Jahre Flucht 
verhiillen ! 


m 184 m 


Beſorgt daß es die Schwefter ja recht wohl re 
eitiren möchte, fügte er noch in einer Nachſchrift an 
diefe hinzu: 

‚Schreib Dir das Lied erft richtig ab, Damit die 
ſchlechte Schrift Dich nicht irre mache.’ 

Eine wunderbare ahnungsvolle Sympathie fügte 
ed daß er gerade in der Todesnacht der geliebten 
Mutter ein Gedicht concipiren follte welches zu feinen 
ſchoͤnſten Balladen zu rechnen iſt. In einem Briefe 
(27 Juli 1846) an feine Tante von Berlin auß, 
wohin er von Potsdam aus wöchentlich wenigftens 
einen Tag kam, findet fich folgende merkwürdige 
Stelle: ‚Bon meinen neuen Dichtungen will ich 
Ihnen eine mittheilen, die ich vor wenigen Tagen 
ausgeführt, aber zuerft in der Nacht wo meine Mut⸗ 
ter farb entworfen habe. Wunderbar! ich hatte lange 
nicht jo ernfled gedichtet und gerade in jener Nacht 
beſchaͤftigte mich dieſe fchaurige Volksſage bis gegen 
3 Uhr. In dem erſten Entwurf war mein Gedicht 
länger; ich habe ihm erft in voriger Woche die letzte 
einfache Geſtalt gegeben. *) 


) Es if ©. 142 im dritten Bande gegeben unb in 
Ssinen Abänderungen zu vergleichen. 
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Der Reuter auf grauem Rosa. 


Er fiel für sie in wilder Schlacht, 
Sein Geist erscheint zu Ross bei Nacht, — 
Wie heiss sie ihn umschliesst! 
Wie sie in Thränen fliesst! — 
‚Margrete, graut dir nicht?’ — 
„Wie soll mir graun, bin ich bei dir, 
Bin ich bei dir und du bei mir?” 


Er schwingt sie auf sein Ross so grau 
Und jagt und streift den lichten Thau: — 
‚Wie scheint der Mond so hell, 
Wie reitet Tod so schnell! — 
Margrete, graut dir nicht?’ — 
„Wie soll mir graun, ich bin bei dir, 
Ich bin bei dir und du bei mir!” 


Da iagt das Ross im engen Kreis: — 
‚Margret! du wirst wie Schnee so weiss! 
Die Erde weicht hinein, 
Es lischt des Mondes Schein! 
Margrete, graut dir nicht?’ — 
Da hangt sie stumm an seinem Mund 
Und über ihnen schliesst der Grund. 


‚Sie werden bald erfennen daß hier der Stoff 
der Bürgerfchen Lenore zum Grunde liegt. Bürger 
bat indeß das rührende Motiv der uralten Volks⸗ 
fage, welches in dem Refrain ‚wie fol mir gramm. 
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ich bin bei Dir’ Tiegt, ganz überfehen und es ift bei 
ihm gewiffer Maßen alle Liebe heraus. Mir fchien 
demnach der” Stoff einer neuen Bearbeitung werth, 
wobei ich mich möglichft getreu an die über taufend- 
jährige Volksſage gehalten. 

Ich Habe jetzt überhaupt fehr viel aus dieſem 
tiefen Brunnen gefchöpft und denfe in naͤchſtem Früh. 
jahr ein Bändchen neuer Gedichte herauszugeben, das 
mehrentheild Volksballaden enthalten wird, im Gan⸗ 
zen aber mehr heitere ald tragifche. 

Morgen will ih, nachdem ih ein ganzes Iahr 
feinen Pinfel angerührt, wieder einmal and Malen 
gehen; ich fürchte mich, ganz aus der Uebung gefom- 
men zu fein. Meine Sand will auch nicht recht fort 
und bringt mich zumweilen, wenn etwas eilt, ſehr in 
Berlegenheit. Das will getragen fein.’ — 

Das oben erwähnte Gedicht des ſchon vor Ko— 
pifch verflorbenen Bruderd Rudolf, welcher den gei- 
ftigen Verkehr beider Brüder wie die liebende Ver⸗ 
ehrung mit welcher der jüngere dem älteren anhing, 
deutlich genug zeigt, lautet: 
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Der Sonnenaufgang. 
An meinen Bruder Auguft in Neapel. 


Wie ſchön, o Eo8, trittfi du im Roſen⸗Schmuck 
Bor aud ded Himmeld ftrahlendem Morgen: Thor! 
Wie glühn von Purpur beine Wangen 
Gleich der erwachenden jungen Liebe! 


O ſey gefegnet, Schwefter des Sonnengottß ! 

Sein frohed Kommen fündeft bu, Göttlide: 
Er fümmt! — Schon leuchten Flammenblitze 
Ueber die glänzenden Morgen: Wolfen. 


Die Roffe fhnauben, feurigen Triebed voll, 
Die Bahn zu fliegen — hoch in des Winde! Hauch 
Die Mähnen flattern — Wie fie ftampfen! 
Halios, löſe Die ftraffen Zügel! 


Sa Schaut: er löſt fie! Donnernd entrollt dem Thor 
Nachfliegend ſchnell dem prädtigen BViergefpann, 
Hephaftos Werk, der golpne Wagen — 
Herrlih mit bligenden Feuerrädern! 


Und auf ihm Phöbos ftrahlende Lichtgeftalt: 
Die Lippe lächelt freudig ded jungen Tags: 
Kryſtallne Seen und Bäche fpiegeln 
Glänzend ergoffeu des Botte8 Lächeln. 


Am Thau gebabet hebt die begrünte Flur 
Das naſſe Antlig — warm von ded Feuerftrahls 
Belebungskuß erwaht die Blume, 
Deffnet des farbigen Kelches Reize. 
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Und WBonnethränen zittern im Auge mir: 

Es darf fo felig ſchauen das Purpurlicht 
Des Morgens, darf den Abend ſchauen, 
Wenn er die Blüthengefllde röthet. 


Nur Di, o Bruder, fchauet dad Auge nicht — 
Der Wehmuth Thräne mischt fi dem Morgenthau — 
Bann wird, o Phöbos, deine Yadel 
Leuchten dem Tage des Wiederjehend? 


im Auguſt 1828. 


Jene Tante an welche Kopiſch den eben berühr- 
ten Brief richtet, ift e8 die er naͤchſt feiner Mutter 
unter feinen Verwandten am meiſten verehrte, mit 
ber er recht freunbliden Schriftwechfel unterhielt. 
In ihrer Familie zu Dyhrenfurt verlebte er den erften 
Sommer nad feiner Nüdkehr aus Italien, mit dem 
Sohne, feinem Better, in der Mühle des Parkes 
dort wohnend. Hier ift auch fein Walid in ber 
Form in welcher er vorliegt vollendet; im Wefent- 
lichen fertig gearbeitet brachte er da8 Drama aus 
Italien mit. An den heiteren Verkehr in biefem Fa- 
milienkreife erinnert noch folgendes Gedicht welches nadh 
einem fcherzhaften Streite mit feiner Couſtne in Folge 
einer von ihm aufgeftellten Behauptung entfland: daß 
drei und dreißig Dinge zu einer weiblichen Schönheit 
gehörten, dieſe alle aber jede fchöne Italienerin beflge: 


— 1893 — 


Der erzürnten Schönen reuevoll zugeeignet 
vom Mühlenpoeten. 


Drei und dreißig Reime müſſen 
Jetzt zu einer Schönen Füßen 
Liegen Sünden abzubüßen. — 


Was der flinke Mund verbrochen 
Als der Haber ihn geſtochen 
Und die Weisheit ſich verkrochen, 


Mag, mit Zittern und mit Beben, 
Zarter Taubens Lieber Schweben 
Mieder zu verjöhnen ftreben! 


Zwar e8 giebt im Süden rauen 
Die, mit [hwarzen und mit blauen 
Augen, füß verderblich ſchauen; 


Dody es will fih nicht gebühren 
Sie fo prangend aufzuführen 
Mo und deutihe Mädchen rühren: 


Die, mit Anmut-reihem Leben, 
Und wie Traubenvolle Reben 
Feuerkraft und Schatten geben, 


Flint im Tanzen, leicht und zierlid, 
Auch im Haufe fein, manierlid, 
Hold und gut und nie vegierlid. 
Auf! beblümet euh ihr Worte! 


Jedes Recht an feinem Orte 
Wölbet euch zur Ehrenpforte! 
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Tapeziert und ftidt Die Erben 
Wo der lieblihen Geberben 
Sanfte Reize ſchweben werben. 


Doch, die Meifterin im Stiden 
Keinen Beifall will fie niden, 
Sieht mid an mit ftrengen Bliden, 


Alles Lob will fie. verwehren, 
Fremdes nicht, nicht eigned hören, 
Schweigend ſoll man fie verehrten. 


Im Eingange eben jenes vorhin erwähnten Bries 
fes an dieſe Tante, fchon zu der Zeit wo er mitten 
in der Arbeit des Werkes über die Gefchichte der 
Königlichen, Schlöffer und Gärten bei Potsbam*) 
befchäftigt war, fchreibt er unter andern: 

‚Bon meinem Leben felbft fann ich Ihnen nichts 
anderes fchreiben ald daß ed etwad zu arbeitfam ges 
worden. Dad mir aufgehalfte Vielerlei will mid 
faft erbrüden. Ich bin ganz aus meiner ypoetifchen 
Sphäre in die hiftorifche entrüdt und erjchöpfe theil⸗ 
weife meine Kraft in taufend Nachfuchungen und 


*) Auf Allerhöchften Befehl Sr. Majeftät glei nad 
dem Tode meine Freundes veröffentlicht, in der Gropius⸗ 
{hen Buchhandlung, Berlin 1854 erfChienen und bon mir 
in der Herausgabe beſorgt. 
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Erforſchungen Kleiner Umftände, aus denen ſich dann 
dad Ganze zulegt wie ein Mofaifbild aus Kleinen 
Stiften zufammengejeßt. 

&3 ift eine fehr anftrengende Aufgabe Charaf- 
tere wie die des großen Churfürften und der ihm 
folgenden großen Könige hiſtoriſch zu durchdringen 
und ihre reichen Schöpfungen gleihfam von Neuem 
aus ihmen felbft entftehen zu lafjen und alled eigen- 
thümliche Leben ihres und gerade ihres Hofes wieder 
zu .erweden, daß man es deutlich wie mit Augen 
fieht, farbig und friſch und Doch ohne allen dich— 
terifhen Zufag überall Documentirt aus fichern 
Duellen.’ | 

Wie ich ſchon vorhin bemerkte war Kopiſch nicht 
Dichter des Augenblides, wohl aber ver Gelegen- 
beit und würdigen Veranlaffung. Es möchte 
ſich in den Kreifen in welchen er verfchrte faum Er⸗ 
hebliches zugetragen haben was zu einer Beier ver- 
anlaßte oder bei dem es galt eine geehrte Perſon 
oder eine ungewöhnliche Thatfache zu feiern, ohne 
Daß er nicht ein folched Ereignid durch ein gehalt« 
volles, ernfled oder heitered Gedicht bezeichnet hätte; 
fo in Öffentlichen Kreifen 'wie in der Familie. Hier⸗ 
mit ging nun allerdingd aud fein Widerwillen gegen 
jene gutgemeinten in der Regel philifterhaften Toafte 
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und Tifchreden welche bei Familienfeſten und ſonſt 
auch wohl überall die Geißel der Höre find, Hand 
in Sand. Aus feinem Beftreben dieſe von ſich fern 
zu halten und dadurch zu verbannen daß er Ges 
baltvolles an ihre Stelle feßte, find Die meiften jener 
Zoafte hervorgegangen, weldye oft nur perſoͤnliche Be⸗ 
züge haben und die Stimmung bed Kreijed verratbhen 
dem fle galten, den man deswegen eigentlidy näher 
fennen muß um die gegebenen Anfpielungen recht zu 
würdigen; obwohl der frohe Schall und daß heitere 
Behagen welches aus allen folchen Scherzen hervor 
gut, auch jedem Leſer verfländlich fein werben ber 
die Perjörlichkeiten auf welche die Anfpielungen ge- 
wandt find auch nicht Fennt. 

Freilich regten ihn DVeranlafiungen und Feſte 
die zu Ehren hervorleuchtender Berfönlichkeiten in 
Kunft und Wiſſenſchaft gefeiert werden follten, natür« 
lich mehr als Privated an um Gedanken auszu⸗ 
drücken welche dem Sinne und ber Würde der Feier 
entſprachen und den Hörer vollfommen in die Stims 
mung verfegten welche das Feſt und die Individua⸗ 
lität der gefeierten Perjon verlangten. Dad war 
aber jedeömal eine ernfte Anfpannung und Borbereis 
tung aud der ein ſolches Lied entiprang, welches er 
jelbft mit vollem Rechte als ein Denkmal betrachtete mit 








welchem die Poefle das Gedächtnis eines außerge⸗ 
wöhnlichen Ereignifjes beflegelt habe. Daß in einem 
folhen Bffentlichen Kreife oft nur Wenige, recht 
Wenige den Gehalt und Werth eines foldden Gefan- 
ges erkannten, ja daß felbft mancher darin Gefeierte 
nicht vermochte fid, zum Verſtaͤndniß der edlen. Ver⸗ 
gleichsbilder zu erheben die der Dichter, im ange 
bed Kothurnes fich bewegend, zu Deflen Ruhme vor⸗ 
führte, das wuſte Kopiſch recht gut; aber fein ſtolzes 
Gemuͤth Fümmerte ſich darum nicht: er mußte fich 
ja jelbfi genug thun. 

Wenn ihn auch natürlich alles dad am tiefften 
bewegte was auf feinen Fürften und deſſen“ erlauchtes 
Haus hinweifen follte, jo wird doch Jeder wer die Oden 
an Platen, die Hymnen und Feflgrüße an Männer 
wie Thorwalbjen, Rauch, Schelling u. f. w. betrach⸗ 
tet, in Wahrheit geftehen mäfjen daß dieſe Dichtun- 
gen in Sprache wie in Gedanken Überhaupt auf ber 
Höhe der Poeſie aller Zeiten ſtehn, daß fie, Platen 
außgenommen, von feinem der neueren Dichter erreicht 
find. Oder weflen Namen tönnte man bier in bie 
Wagſchale legen? 

Daß Kopiſch bei dem Grundzuge ſeines Charak⸗ 
ters: Freude zu machen und Erhebung wie Frohſinn 
zu bereiten, mit feinem Talente hierfür zuleht unter⸗ 
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fchägt wurde ift natürlich. Genugſam hat er erfah- 
ren wie man ihm für das ‚aus dem Aermel fchütteln’ 
feiner Gelegenheitögedichte, wie man ſich gewöhnlich 
fo ausdrüdte, wenig Dank, für Mühen der Anords 
nung und feftlihen Vorbereitung zur Erecution ſol⸗ 
cher Genüfle fogar noch Verlegenheiten und Undank 
bereitete. Wer leicht giebt, ſtumpft des Danfes 
Spike ab. So ging ed auch bei ihm; man begann 
fein Talent zu misbrauchen. Daher zog er fidy, von 
feinen engeren Freunden die Died mehr ald der Harm⸗ 
Iofe jelbft wahrnahmen davon abgerathen, fo zu⸗ 
rück, daß wegen des Widerwillend den er dagegen 
faßte in den legten Jahren feine Lebens Gelegen- 
heitsgedichte diefer Art beinahe ganz verfchwinden. 
Nur in dem Winterfeldtichen Haufe das ihm fo 
theuer geworden war, tauchten fie bei beſondern 
Beranlafjungen no auf. Und fo ift denn das lette 
derfelben eigentlich das auf ven Winterfeldtſchen Ehrift- 
baum, was er aber au nur auf Bitte feiner von 
ihm bochgeliebten Gattin kurz vor dem Anzünden der 
Weihnachtskerzen Eomponirte. 

Auguft Kopiſch ift geboren in Bredlau am 
26 Mai 1799. Sein Bater war der Kaufmann 
Ehr. Gottl. Kopiſch, feine Mutter Iohanne Beate, 
eine geborne Scholz. Er beſuchte dad damals unter 
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Manfo ftehende Marie-Magbalenen Gymnaflum bis 
zur Prima; er ſchied jedoch ohne bie Abiturienten- 
Prüfung zu abfolviren. Der Zeichnenlehrer des Gym⸗ 
naftums Kalter wie der Bildhauer Matteröberger an 
der Baugewerffchule, befonder8 der Letztere der als 
verftändiger Lehrer von Kopifch immer gerühmt wurde, 
mögen wohl die erſten Keime der Neigung zur Kunfl 
in ihm erwedt haben. Seine Studien in der Ma- 
Ierei, für deren Praris er fich entichieden, begann er 
in Dreöden; von da ging er im 18ten Jahre zum Be- 
juche der Kunftafademien nad Prag und Wien 1815 
bis 1818. Dann folgte Italien; zuerft Rom, fodann 
Neapel wo er ganzer fünf Jahre verweilte. Aus Ita- 
lien im Jahre 1830 zurüdgefehrt lebte er ein Jahr 
in Schleftlen und ging fodann nach Berlin; in den 
legten vier Jahren Hatte er fh ganz nad Potsdam 
überſiedelt. 

Bon feinen frühſten poetiſchen Verfuchen, Ge- 
dichten an ſeine Lehrer, an Vater und Mutter, ſchon 
aus dem Iten und 10ten Lebensjahre, find noch eine 
Anzahl erhalten, die aber für die vorliegende Sammlung 
von feinem Intereffe find und höchftend nur den ur- 
fprüngli ihm eingefentten und mit ihm gebornen 
Keim zur Poeſie befunden fünnten. Was berüdfich- 
tigt zu werben verdiente, habe ich in die Sammlung 
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aufgenommen; bad möchte als Probe Hinlänglich fein: 
Bon ferbifchen Liedern die in die Zeit feines Auf⸗ 
entbaltes in Prag und Wien fallen, ſcheint nichts 
weiter erkleckliches entflanden zu fein ald was gebrudt 
vorliegt; denn Kopiſch notirte und feilte fehr wohl 
alles aus was er bichtete, er vertraute nichts bloß 
dem Gedächtniffe an. 

Das erſte Auffehen erregende Gedicht au Rom 
war Noah. Died und noch andre nur in Abjchrift 
cireulirende Dichtungen machten ihn Platen werth 
als er mit diefem in Neapel zufammentraf. In bie 
Zeit dieſes Umganges der die poetifchen Triebe in 
ihm befruchtete und ſehr fchnell zur vollen Reife ent⸗ 
faltete, fallt auch jener in den Anfängen übrig ge» 
bliebene Gefang auf Walhington. Zu den feltfamen 
Erzeugniffen feiner italiſchen Muße gehört auch das 
Modell der Inſel Capri aus Stud gearbeitet, in den 
relativ natürlichen Erhebungen ber Feljeninfel fo weit er 
diefelben ermitteln oder vergleichend obferviren konnte. 
Später, in Berlin, fügte er diefem noch ein Modell der 
blauen Grotte hinzu, welches in feiner wunderbar täu«- 
ſchenden Wiedergabe der Form und Beleuchtung Das 
Auge optifch fo betrog, daß man bei der Guckkaſten⸗ 
aͤnlichen Einficht in die Bildung den natürliden Maße 
ftab und die Wirklichkeit der Grotte vor fi} zu haben 
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meinte. Die interefianteften Arbeiten welche! ibm 
gleich nach feiner Ruͤckkehr aus Italien ihre Entſte⸗ 
bung verdankten, waren ein großed Diorama von Taor⸗ 
mina auf Sieilien, und das Pleorama des Golfes von 
Neapel, beides im Vereine mit mehreren Künftlern in 
Breslau und in Berlin zu Stande gebradt. Daran 
ſchloſſen fi) dann eine Anzahl Oelbilder unter welchen 
der Waflerfall Hei Terni und die pontinifchen Sümpfe 
beſonders hervorgehoben werden müfjen. 

Ih habe ſchon bemerft daß Chrimhild und 
Walid in Italien entſtanden find; die Bearbeitung 
der italienischen Komödien, zu der ihn die Belannt- 
Schaft mit Donizetti und Camerano in Neapel 
anregte, nebfi den Agrumi, ebenfalld; vielleicht audy 
Serlon. Alles übrige gehört feiner Heimkehr aus Ita⸗ 
lien an; fo namentlich die Ueberjegung ded Dante mit 
allen zugegebenen Erläuterungen. 

Gegen dad Jahr 1837 wird ihm der Auftrag 
zur Geſchichte der Königlichen Schlöffer und Gärten 
bei Potsdam; eine Arbeit die ihn bis zu feinem 
ode andauernd befchäftigt bat. Dieſes Werkes hal 
ber, und um die Dertlichkeiten und Anlagen von wel« 
hen er handeln follte beftändig recognoſciren zu koͤn⸗ 
nen, überflebelte ſich Kopifch erft theilweife nach Pots⸗ 
Dam, bald hier bald dort in einem der Königlichen 
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Gärten wohnend; zulegt gründete er in dem Gaͤrtner⸗ 
baufe auf dem ehemals Vogelſchen Weinberge, welches 
ihm die Königliche Munificenz zur Wohnung anwies, 
feinen eignen Herd |für ſich und feine Gattin bie er 
in Marie von Sellin, einer Verwandten ber ihm 
fo lieben Winterfeldtfchen Familie, gefunden hatte. Am 
12 Juli 1851 zu Berlin im Kreiſe biefer Familie 
vermählt, führte Kopifch fein Weib, die ihn in feis 
nem ganzen vollen Werthe erkannt hatte und beB- 
wegen über alle8 liebte, hinüber nach Potsdam. 

Aber nur zwei kurze Jahre, die glüdliäften 
Jahre feines Lebens, follte dies Eheband dauern 
als es fein Abſcheiden Iäfte.e Wunderbar genug war 
biefer Abſchied. Ohnerachtet des reinften Glüded daß 
er an ber Hand feiner Gattin genießt, drängt es ihn 
doch unruhig dad Werk zu beenden deſſen wegen er 
Berlin verlafien hatte; Potsdam ift ihm zu einförmig 
geworben, er fehnt ſich wieder nach Berlin zurüd, 
mit den alten Freunden ben geifligen Verkehr zu 
erneuen, fich gegen ſie audzufprecdhen, von ihnen wie⸗ 
der einzutaufchen. Endlich im Februar 1853 hat er 
die lang andauernde für ihn fo mühereiche Arbeit 
vollbracht, er bat die legte Zeile niederge- 
ſchrieben und eilt mit feiner Lieben nach Berlin zu 
den Verwandten in dad Haus das ihm zum Bater- 
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baufe geworden war. Gleich ſucht er die alten 
Freunde auf um ihnen zu fagen wie er mit Beginn 
ded Frühjahres wieder in ihren Kreiß einziehen, 
wieder ganz der ihrige fein werde; er theilt feine 
jüngſten Dichtungen mit, er ift beiterer und glüd- 
liher denn jemald. Da nimmt ihn ylöglih am 
6 Februar mitten in der Nacht ein augenblidlicher 
Tod fanft hinweg, ohne daß er felbft oder die Seinen 
die mindefte Vorahnung davon gehabt hätten. 

Sein Grab fchließt der Dreifaltigkeits⸗Kirchhof bei 
Berlin ein; da fchläft auch Schleiermacher, Stef- 
fens und Andere, vor allem aber fein lieber Winter» 
feldt famt deſſen Weibe. Die liebende Sand der Gat⸗ 
tin umfridete feine Nuheflätte fo, wie der Lebende in 
feinem Sinne ed wohl gewünfcht hätte. Ein Geflecht 
von Zweigen der Palme und des Lorberd aud welchem 
dad metallene Gitter gebildet ift, mit einer einfachen 
Infchrifttafel von antiker Form, verrathen dem Blicke 
deutlich genug welches Dichterd Hügel bier fortdauernd 
in treuer Xiebe von den Seinen gepflegt werde. 

Berlin im November 1856. 

Dr. Carl Bötticder, Profeflor. 


Drud von A. Martens in Berlin. 





